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2 Zu Amfſterdam, 155 
Goruckt und verſegt durch achim Roſchen, Bucßdruckern, Ai der Darlemmer-Straffen in der Boch? 5 
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Furs von Zeſen 


Sſchreibung 


der Stadt 


AMSTERDAM: 


Darinnen 


von Derſelben erſten 1 bis auf gegen 


waͤrtigen zuſtand / ihr unterſchiedlicher anwachs / herliche Vor⸗ 
rechte / und in mehr als 70 Kupfer ſtuͤkken entworfene fuͤhrnehmſte Ge⸗ 
beue / zuſamt ihrem Stahts⸗ weſen / Kauf handel / und anfı e Miete 
zur ſee / wie auch was ſich in und mit ec | 
alete e dee ee ro up 


Mit abn. se ef mute gun, 


an 


Gedrukt und verlegt, durch Joachim Noſchen / Buchdrukkern / 
| wohnende in der Harlemmer · ſtraſſe / im ſchilde der 
Hochdeutſchen Bibel. 


Im Jahr 1664. 


ae... 
Sf Amſterdam uitihres apens Rrohne / 
die Sie vom Keiſer ſelbſt empfing zum ehren lohne / 
vor Ihrentreuen dienſt. Sie helt die Welt im ſchoß „.!,nnn ann 


die ſelbſt ein auszug iſt der Welt. Das Schilf und 0 
zuſamt der Muſchel / trit Sie nun mit ihren fuͤßen , 
daraus Sie / gleich ein Palm und Zeder; aum / kahm ſchieſſen / 
und ſtieg ſo hoch entpohr. Das treue Huͤndlein wacht 

üm dis ihr erſtes Bett und Biege tag und nacht. 
Zur rechten ftehn ab lar d ahrts/und Handels- frauen: 
zur link en laßen ſich Glük / Ehr / und Reichtuhm ſchauen. 

Vor Ihr erſcheint das Volk der wetten Welt / und traͤgt⸗ 


© 
® 


f x * N 
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was iedes Landes art an teuren ſchaͤtzen haͤgt. 


44 ee 
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YGO NN DE 
4 die Welt berühmten / im handel und wand 5 


zu li und lande⸗ uͤm den gantzen Erdkreis 
maͤcht igen | 


Anmſtelinnen / 


5 die bea und herlichſten Tocher de des ER 9 
fr ee N lederlandes. 


cg habe la 55 

x Buch / darinnen ich euren ur⸗ 
0% > ſprung / euren auf und zu 

5 1 wachs, G ihr ſchoͤnſten 

N SAN 1 N Amſtel ⸗ Töchter / beſchric⸗ 
ben / nach meinem wemgen 
32 vermoͤgẽ volzogen. Ich habe 
Ccuren praͤchtigen und maͤch⸗ 
tigen Sitz⸗ das weltherufene 
1 die helleuchtende Perle des gantzen 
Niederlandes / turchwandelt ich habe alle feine 

gaſſen / und was in denſelben märkwuͤrd iges zu 
ſehen/ dem Leſer vor augen geſtellet; damit es ihm 
zur Bello 8 des 9 ſes eures au i⸗ 

chen 


BORKEDE 
chen und wunderwuͤrdigen Baues dienen möchte, 
Vnd davor habe ich auch das Kupferblat / darin⸗ 
nen der inhalt der folgenden blaͤtter abgebildet / als 
ein Tuͤhr geruͤſte / ſamt feiner algemeinen uͤber⸗ 


ſchrift / ſchon gefuͤget; ja zum uͤberfluſſe bei den 


innerlichen uͤberſchriften des Verfaſſers Nahmen 
uͤberal und mit vorbedacht gelaßen auf daß dieſes 
ſein Werk / als ein recht ehliches ehrliches Kind / 
und nicht als ein Fuͤndling / deſſen ſich ſein 
Vater zu ſchaͤhmen / mit ſolchem Vaͤterlt⸗ 
chen Nahmen uͤm ſo viel freier an das 


Acht traͤhten möchten. Ind alſo habe ich nicht 


geachtet / was hierinnen der Aber witz zu kluͤgeln 
gewohnet: welcher nicht verſtehet / daß einem Kin⸗ 
de / imfal es vor ehlich und ehrlich ſol gehalten wer⸗ 
den / nohtwendig ein Nahme / und zwar nach ſei⸗ 
nem Vater uͤberal mus gegeben werden ja daß ei⸗ 
nem Buche / eben wie einer Muͤntze / des Ausgebers 
und Meiſters Nahme / im fal ſie beide guͤltig ſein 
ſollen / bei allen überſchriften gebuͤhret. 
Damit ich aber / nach dem kuͤnſtlich gezierten 
Blate der algemeinen uͤberſchrift / als einem koͤſtlt⸗ 
chen mit kuͤnſtlich gehauenen ſeulen / mit ſims⸗ und 

bild werken aus geſchmuͤktem Tuͤhr geruͤſte / jenem 

Haus vater zur folge / kein wuͤſtes oder des Vor⸗ 

haus laßde / und des wegen mit ihm getadelt zu 135 
* 13 


den nicht verdiene ſo iſt es in alwege billich / daß 


a denen ich nunmehr innerhalb zwei und zwanzig 
‚Jahren die meſte zeit als ein Galt zugebracht 
a im berlauffenen jahre / durch die mächtigen. 
Amſtel. Baͤter / ſelbſt mit dem höchſten Dorrech- 
teder Bürger verehret worden. Dieſes iſtinwahr⸗ 
seh en Gunſt und Ehre / welche allein ver⸗ 
Dane daß ieh aus dank barkeit / und zur erwlede⸗ 
rung / die feder angeſetzet / dieſelbe mächtige 
Stadt / die mich ſotahnig aus eigenem triebe vor 
ihren Buͤrger erkennet / auf das muͤglichſte be⸗ 
ſte zu beſchreiben / und folcher geſtalt Ihren Nah⸗ 
men dem Zeitbuche der Ewigkeit ein zu verleiben. 
Ja dieſes iſt allein die urſache / waruͤm meine feder 
fo kuͤhne werden duͤrfen einen ſolchen hohen flug zu 
uhn / und eines fo ſchweeren und allermuͤhſam⸗ 
ſten Werkes ſich zu unterwinden. Daft ich aber 
ſolches Werk nicht in eurer Mutterſprache / ſon⸗ 
dern in der Hochdeutſchen zu lichte bringe; habe ich 
willens / und zu eurem vorteile getahn: a 
HR er naͤhm⸗ 


VO RRE DE. 1 
naͤhmlich euer herlicher Nahme unter denen Voͤl⸗ 
kern / die fich daruber albereit verwundern / uͤm ſo 
viel mehr ausgebreitet / ja fie ſelbſten gerettzet und 
angelokket wuͤrden / Euch / ſamt eurer Stadt/ in 
eurem eigenen ſchmufke zu ſchauen. Vnd daſſelbe 
lege ich auch alhier / als ein ſolcher angenommener 
Buͤrger / der euren Eingebohrnen an Dankbarkeit 
nicht weichen wil / vor euren fuͤßen nieder / mil fle⸗ 
hentlicher bitte / felbiges „als das erſte und heſte 
Zeichen eines recht Bürgerlichen Dankes / ineu⸗ 
rem ſchoßeruzen zulaſßen und mich nuteurerfer⸗ 
neren günſtgewogenheit zu beſerligen. Hiermit 
gehabet Euch wohlz und bluͤhet / ja wach 


ge/ als einiges blühen und wachſen auf erden zu 
finden. Gefehrieben bet eurem Ami fluſfe den 
tag des Erntmohndes / im 1663 Jahre. 
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n fuͤßen nieder / mit fle⸗ 
als das erſte und beſte 
rlichen Dankes / in eu⸗ 
und mich mit eurer fer⸗ 
lühet/ ja wachſet ſo lan⸗ 


1. 


. 
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a a 
Filips von Zefen | 
EBeſchreibung 
| | der Stadt 
Amſterdam/ 


und derſelben Begaͤbnuͤſſe. 


Das erſte Bucz. 


url 94 een ann zeiten en 7 
luis im neblichten ſchatten: zu weilen ſchlafen ie in 
n ſtok dikken duͤſternuͤſſen: ja oft liegen ſie gar als im 

57 a) tode / mit einer tieffen ſtille umgeben. Daher iſt es ſehr 
9 SD muͤhſam durch ihren nebel zu ſchauen: es iſt faſt un⸗ 
eO nuͤglich ihrer dunkelheit ein licht zu ſuchen / ja ihren 
ſpraachloſen leichnam zu finden. | 


Unnſere Uhreltern ſchienen faſt allein auf die gegenwaͤrtige Welt 
zu ſehen: um die vergangene bekuͤmmerten fie ſich wenig / ja faſt eben 
jo wenig uͤm die Nach- welt. Und disfals waren fie einfaͤltig / ja 
achtloß / und mehr eines viehiſchen / als menſchlichen urteils. Ihr 
bluht duͤrſtiger degen drung ihnen die feder ſo gar aus der Helden 
fauſt / daß ſie keine von ihrer zeit Begaͤbnuͤſſen durch ſchriften den 
Nachkommen hinterlieſſen. Hetten ſie ſo wohl eine hand gehabt die 
feder zu faſſen / als ein fauſt das ſchwert zu führen ; fo weren ihre tah⸗ 
ten im grabe der vergesligkeit ſolcher geſtalt nicht verwaͤſet. | 

Aber man war hierinnen ſo nachlaͤßig / daß faſt niemand im leſen 
und ſchreiben unterwieſen ward / als mit der zeit die jenigen allein / 
welche man zu Pfaffen und Muͤnchen aufer zoge. Daher man da⸗ 
zumahl auch ſelbſten keine Kauf⸗lehn⸗oder andere briefe zu verfaſſen 
pflegte: ſondern in dergleichen handlungen zu weilen nur etliche kin⸗ 
der verſamlete / und denſelben erzaͤhlete / daß dieſes oder ein anderes 
land / haus / oder erb⸗guht an dieſen oder gen verkauft oder verleh⸗ 


2 Filips von Zeſen Beſchreibung 
net ſei; damit fie deſſen in ihren alten tagen ner und 
bezeugen koͤnten / daß ſie es ſelbſten mit ihren ohren angehoͤret. 
Und zu dem ende / damit es ihnen uͤm ſo viel feſter ins gedachtnuͤs 
gepflantzet wuͤrde / pflegte man ſie / wie unter den alten Roͤhmern 
auch gebreuchlich / gleichſam als wolte man ſie das gehoͤhr zu eroͤfnen 
anreitzen / bei den ohren zu zupfen; ja zu weilen auch mit milch und 
ſemmel zu fpeifen. Aber ſolche ohr kunden / weil man ſie nicht auch 
zugleich ſchriftlich verfaſſete / ieee der zeit verdun⸗ 
eindliche einfalle und 


muͤglich / in der folge zu befleiſſig 
aus ihrem ſumpfichten nor 


| 


der Stadt Amſterdam. 3 
ſterdam lieget / nebenſt andern beiliegenden unter Holland gehoͤhri⸗ 
gen gegenden / bewohnet. Ja vielleicht wurden wir keine fehl⸗mei⸗ 
nung zu fuͤhren ſcheinen / wan wir uns beduͤnken lieſſen / daß ein teil 
der Hollaͤnder von der erſten zeit an / da ſie dieſen neuen nahmen 
bekommen / wo nicht die gantze gemelte gegend uͤm Amſterdam her⸗ 
um / doch zum wenigſten einen guhten ſtrich derſelben / bis auf den ur: 
ſprung der Amſterdammer / als eigen und allein beſeſſen; wie fie ſel⸗ 
bige noch heutiges tages / doch nach der zeit mit viel fremden voͤlkern 
vermiſchet / beſitzen. Daher dan in alwege wahrſcheinlich / daß die er⸗ 
95 1 aus keinem andern volke / als Hollaͤndern / 

uͤrtig weſen. e . 

Ob aber die fo genenten Hollaͤnder von abkunft Hochdeut⸗ 
ſche / und unter dieſen voͤlkern eigendlich Katten / oder / wie man 
nachmahls derſelben zuſammengerottetes teil / das in und uͤm dieſe 
gegenden ſich niedergelaßen / benahmet / Betauer oder Batavtren 
geweſen / wird von vielen nicht ohne urſache gezweifelt. N 
Es iſt zwar unleugbar / daß ſolche rotte der Katten die ſich nach 
der zeit / als ihre mund ahrt veraͤndert worden / durch verwande⸗ 
lung der buchſtaben R und tt in ihre verwante und ſſ / Haſſen 
und endlich Heſſen („) genennet) dieſes des alten Betauiſchen Lan⸗ 
des unterſtes und allerinnerſtes teil / das man nachmahls Holland 
geheiſſen / eben ſo wohl / als deſſelben uͤbrige gegenden / eine lange zeit / 

ja vielleicht etliche hundert jahr / vor unſers Heilandes gebuhrt / zum 
allererſten eingenommen / und eine gegend nach der andern (f) wohn⸗ 
bahr gemacht / auch etliche hundert ſahr in einem zuge hin / unter dem 
veraͤnderten nahmen der Betauer / auch nachmahls / wie es ver⸗ 
muhtlich / der kleinen Frieſen / wo nicht durchgehend / doch das meiſte 
darvon / gantz gewis und allein beſeſſen: wie es zum teil klaͤhrlich ge⸗ 
nug der alte Geſchichtſchreiber Tazitus bezeuget: dem disfals mehr 
zu gleuben / als den neuern / ſonderlich weil er der Roͤhmer Landpfle⸗ 
er unter dem Keiſer Veſpaſian in der nachbarſchaft / nuͤhmlich im 
Galltſchen Niederlande / geweſen / und alles / was er von dieſen Laͤn⸗ 
dern erfahren koͤnnen / aufs fleiſſigſte beſchrieben. | | 

Y Beſtehe hiervon unſern Niederlaͤndiſchen Seuen / oder Beſchreibung vom Niederlaͤndiſchen 
Stahtsweſen am 26 bl. Lateiniſchen drukkes. 

(7) Es ſeind des alten Betauiſchen geblets laͤnder nicht alle auf eine zeit / ſondern eines nach 
dem andern wohnbahr gemacht worden: und von denen zuletzt wohnbahr gemachten ſcheinet das nie⸗ 


drige Holland zufuͤrderſt eines zu ſeln / und aus den fluhten der ſee / daran es ſiößet / ſich faſt am al, 
lerleizten erhoben zu haben. Dan dieſer gantze ſtrich iſt 9 1 ohne vor uhralten zeiten eine 055 
5 „ 5j - oa a 1 


oe. 5 0 

4 Filips von Zeſen Beſchreibung | | 
bahre fee geweſen; aber nachmahls / als ihn / durch ſchikkung des Almaͤchtigen / die gewaltige 
fluhten durch nordweſtellche winde hiernach zugetrieben / mit aufgeworfenen hohen fand-hübeln / 
gleich als mit einem tamme uͤmgeben / ja der ſchlam / den der Rein von den hohen laͤndern mit ſich 
gefuͤhret / vor ſolchen ſand⸗huͤbeln über den tiefen ſand-grund ſich geſetzet / und ihn algemach aus 
dem waſſer erhoͤhet / ein ſumpfichtes erdreich geworden. Und daher kan man / mit Nannius / diefen 
landſtrich in der warheit eine wohltaht des Reins / und der Nordweſtliehen winde nennen. Daß auch 
der geſchwaͤngerte Rein aͤlkern und andern baum ſamen auf dieſen aufgehaͤuften ſchlam mit ſich aus 
den benachbahrten buͤſchen gefuͤhret / und ſolchen ſumpfichten boden mit baͤumen beſaͤet / iſt aus den 
hohen waͤldern / die ſich hier heruͤm nachmahls befunden / leichtlich zu muhtmaßen. Wie aber dle⸗ 
fe wilde buͤſche wieder außgerottet worden / finden wir nicht einerlei meinung. Etliche wollen es 
dem gebeht des H. Willebrorts / der dieſe laͤnder zum Kriſtentuhme bekehret / zuſchreiben. Dan 
weil er geſehen / daß in ſolchen buͤſchen greuliche abgötterei vorginge / habe er Gott im ausrottung 
dieſer greuel-buͤſche inbruͤnſtig angeflehet: und darauf ſel das ſeewaſſer durch einen ungeſtuͤhmen 
Nordweſt / der dleſes fee-ufer erſchroͤklich zu beſtuͤrmen pfleget / durch den alten ſeemund des Reins 
bei Katwig hauffenweiſe eingebrochen; alſo daß es nicht allein die gantze flaͤche uͤberſtroͤhmet / ſon⸗ 
dern auch heuſer / und mehrern teils beume darnieder geriſſen; da von man noch heutiges tages etli⸗ 


che im torf. graben mit den guͤpfeln nach dem fud-oft zugekehret / tief unter der erde findet. Weil 


nun alſo dieſe wildnuͤs durch den einlauf der fee aufgereumet / auch nachmahls die ſee ſelbſten / da⸗ 
mit ſie das land nicht ferner uͤberſtroͤhmete / durch verſtopfung des ſeemundes bel Katwig / uͤm das 
860 jahr getaͤmmet worden; ſo hat man endlich dieſe gegend erſt recht zu bewohnen angefangen: 
welches dan uͤm das 875 jahr vermuhtlich geſchehen; weil man alle alte uhrkunden / und vorrechts⸗ 
briefe erſt nach dieſem jahre geſchrieben / und befeſtigt zu fein befindet. 


Und wiewohl man aus den alten Jahr geſchichten keines weges 
gewis wiſſen kan / um welche zeit die Katten in dieſe Laͤnder gewi⸗ 
chen; fo bekraͤftiget doch nicht wenig unſere hiervon itzt ausgelaßene 
meinung der erſte Roͤhmiſche Großher? Jultus Zeſar ſelbſten; der 
un das funfzigſte jahr vor der Heilgebuhrt gelebet / und unter den 


aͤlteſten Geſchichts verfaſſern der Betauer Inſel am allererſten ſo 


viel uns bekant / gedenket / wan er im vierden buche feiner Galliſchen 
Kriegs geſchichte alſo ſchreibet; Die Maſe flieſzt aus dem berge 
Vogeſe / der an den Langreſtſchen grent zen lieget; und nach⸗ 
dem ſte ſich in ein tell des Reins / die Wahl genennet / ergoſ⸗ 
fen / macht fie die Inſel der Betauer. Seineeigene wortefeind 
dieſe: Moſa profluit & monte Vogeſo, qui eſt in finibus Lingonum; 
& parte quadam Rhenireceptà, quæ appellatur Malis, Inſulam effi- 
cit Batavorum. N rl r e 
Waruͤm aber gemelte Katten ſich in dieſe gegenden begeben / und 
was fie eigendlich vor Lander eingenommen / bezeuget ebenmaͤßig ob⸗ 
genanter Tazitus / deſſen zeugnulſſe / als des alteſten und glaubwuͤr⸗ 
digften aller Geſchichtſchreiber / die iemahls hiervon geuhrkundet / am 
meiſten zu trauen / wan er in feinem Buͤchlein von den ſitten der alten 
Deutſchen in dieſe worte ausbricht: Die Betquer / welche ſo lange / 
bisſie ůber dem Feine ſich niedergelaſʒen / ein teil des Rattiſchen 
volkes geweſen / haben / durch einlaͤndiſchen aufruhr aus ih⸗ 


der Stadt Amſter dam. 5 
rem Vaterlande getrieben / die enſerſten unbewohnten Lander 
der Galliſchen grent zen / () zuſamt der Inſel zwiſchen den 
watten und ſand. hůbeln gelegen / eingenommen: welche Inſel 
von vornen die Nord: ſee beſpůhlet / und von hinten zu / wie 
auch zur ſeiten / der Reinſtrohm ůmgtebet. n 


) Diefe länder auſſerhalb der Betauiſcken Inſel an den Galiſchen grenten gelegen / waren 
dieſelben / die ſich nach dem mittage zu / vom ufer des Reins biß an die Maſe / erſtrekten. Und 


in ſolchem landſtriche liegete ltzund Nimwegen / Dort / Bommel/ Heusden / und Wudricheim / 


neben dem Nimwegiſchen Reiche; wie auch die gegenden zwiſchen der Wahl und Maſe / Bol / 
Bommelerwert / die länder Heusden und Altena / mit dem großen ſud - Hollaͤndiſchen unterge⸗ 
waͤſſertem Werder. 5 N 


Es hatte aber dieſe der Betauer Inſel / die ſich daſelbſten / da der 
Rein / bei Schenken ſchantze / ſeinen linken arm / die Wahl genen⸗ 
net / von ſich ausleſſet / anfing / gegen mitter nacht / auch etwas gegen 
morgen / die Nord. ſee; und gegen abend den neuen itzt gemelten lauf 
des Reins / naͤhmlich die Wahl: gegen morgen aber / und zum teil 
nach dem mittage zu / den alten: der ehmahls von Munk te Buurfte- 
de auf Utrecht / und von dar durch Wuhrden und Leiden / vorbet 
Reinsburg / zwiſchen Katwig auf dem Rein und Nordwig / bis nach 
Katwig auf der See zu / da er ſich in die Nord ee ſtuͤrtzte / zu lauffen 
pflegte; aber nachmahls dieſen ſee mund / als er durch einen neuen 
arm / den man noch itzund die Lek nennet / oben in die Maſe geleitet 
worden / und alſo keinen ſtarken aus fal und nachdruk mehr hatte / 
durch den aufwallenden ſee ſand algemachverlohren. 
Und alſo begrif eben dieſelbe Inſel in ihrem umkreuſe der alten 
Betau welche bei den alteſten Lateiniſchen und Griechiſchen Schrei⸗ 
bern nicht / wie bet den juͤngeren / Betavia, Batavia, Bathua, Battua, 
oder Badua, ſondern nur Ager oder Solum Batavorum, der Betau⸗ 
er Land oder Bodem / ja nach dem meiſten teile Inſula Baravo- 
ume der Setauer Inſel genennet wird groſſeſten und furnehm⸗ 
ſten land. ſtrich / naͤhmlich das gantze Stift Utrecht / auch ſelbſt einen 
kleinen ſtrich vom Herzogtuhm Kleve / dan noch ein teil des Geldri⸗ 
ſchen Hertzogtuhms / und gleicher maßen auch nur ein teil der Hol⸗ 
laͤndiſchen Grafſchaft. Ja alſo erſtrekte fie ſich in die laͤnge / naͤhm⸗ 


lich von Schenken ſchantze bis an die Nord ſee / aufeilf Hochdeut⸗ 
ſche / oder zwo und zwanzig Niederlandiſche meilen; in die breite 
aber / von einem ſee munde zum andern / oder vom alten lauffe / 
nähmlich dem mittelſten munde des drei: ſtroͤhmigen Reins / bis an 
die Wahl / auf fuͤnf N 10 e 
* 11 Ha⸗ 
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Hadrianus Junius meinet die urſache / waruͤm die Katten aus ih⸗ 
rem Vaterlande in dieſe gegenden gezogen / was naͤher getroffen zu 
haben / wan er alſo ſchreibet : Es wird darfůr gehalten / daß Ba⸗ 
to aus Königlichen bluht der Katten gebohren / den wohn⸗ 
platz zu ver andern gerahten ! nicht aus einſicht ein beſſeres 
und fruchtbahrers land zu finden / noch auch wegen üßer- 
heufter maͤnge der einwohner (welche zwo urſachen die voͤl⸗ 
er zu bewegen pflegten ihre wohnungen zu verändern) ſon⸗ 
dern wegen der hinterliſt ſeiner Stlef mutter / und aus 
furcht / daß ihm gift beigebracht wůrde ( indem er mit feiner 
Stiefmutter ſich nicht vertragen konte) mit bewilligung / 
oder zum wenigſten mit ſtilſchwelgen feines Vaters. Weil er 
nun / ſerner ůberaus ſchoͤnen geſtalt / angenehmen weſens / und 
Königlichen tugenden wegen / Bei ieder man lieb und wehrt 
war; ſo folgte ihm ein groſder teil des Adels / und eine groſze 
maͤnge des gemeinen volks / welche auf eine beſſere hofnung 
im ſo viel williger angelokket worden: dergeſtalt daſz er auf 
einrahten feines Schwieger vaters des Roniges von Ton⸗ 
geren / die unbevolkten laͤnder Bei den Belgiſchen grentzen ein⸗ 
genommen / auch von dar uber den Rein gezogen. Und man 
Inder! daſz 1 nicht weit darvon / da ſich die 
Wahl und Maſe vereinigen / den erſten grund des Schloſſes 
Batenburg am ufer der Wahl geleget. Als er ſich nun ber die⸗ 
en flus gegeben / hat er das gantze land des zweiſtroͤhmigen 
eins / (da er / der zuvor ein einiger ſtrohm war / zertel let 
fertleuft bis an die fee eingenommen / und dieſelbe gegend un⸗ 
ter feine Edelen und Landsleute ausgetetlet / ja nach feinem 
nahmen Batavia oder die Betau genennt. a 
Aber daß Bato ein eigener nahme des Heerfuͤhrers dieſer fluͤchti⸗ 
gen Katten geweſen Are man in keinen alten / noch auch ſonſt neu⸗ 
en wahrſcheinlichen Geſchichten. Es konte ſein / daß dieſe fluͤchtlinge 
ihrem Führer einen ſolchen ehren nahmen gegeben / indem ſte ihn 
als einen Vater geehret: weil das wort Bato (F in ihrer damahli⸗ 
gen Deutſchen mund arht vermuhtlich eben ſo viel bezeichnet / als 
das itzige Vater; darinnen das Bin fein ſehr nahe verwantes B 
ſamt der alten endung O in ein er / verandert zu eee 5 
das alte en e c wort Hatta / oder hata (da⸗ 
her man ſelbſt in Meiſſen noch itzund ver haͤhtſchelen / wan die v 1 
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ter ihre kinder ver zaͤhrtelen oder verziehen / gebrauchen) wie auch At⸗ 
ta / oder ate / anders nicht 590 Vater. Und hierinnen iſt uns 
auch der fuͤrtrefliche Ritter Hooft / Troſt von Meuden / in feinem 
Trauer⸗ſchauſpiele vom Bato keines weges zu wieder: weil er dar⸗ 
innen die wahrhaftige Geſchicht nicht nakkend und bloß / ſondern ſei⸗ 
nen dichteriſchen geiſt blikken zu laßen / verbluͤhmt / und mit dichteri⸗ 
5 a erfuͤndungen gleichſam vermaſchket / hat vorſtellen wollen / ja 
DIE. + | u | 
(+) Beſiehe unfern Niederlaͤndiſchen Leuen am 25 und 26 bl. Und alſo kan auch Batavia oder 
die Betau / eine Vaters - aue / das iſt / ein Vaterland / bezeichnen. 1 


Zudem ſcheinet es auch der wahrheit nicht gemaͤß / daß nach ſol⸗ 
chem Batodis beſatz land Batavia oder Betau genennet worden. Wir 
halten es vor das glaubwuͤrdigſte / daß ihm ſolcher nahme daher ge⸗ 
geben ſeiz weil es als eine beſſere / oder / wie man im Niederlaͤndiſchen 
noch redet / betere aue / Bet auwe / das iſt ein Befferes Land / an zu 
ſehen geweſen / als der vielleicht magere bergichte ort / den ſie zuvor in 
Heſſen bewohnet. Und alſo wuͤrde Bato / oder auch wohl die Bata⸗ 
vieren oder Betauer / vielmehr nach dem Lande / als das Land nach 
ihnen genennet ſein: wie dan zum uͤberflus aus des Griechtſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers Dions worten unſchweer abzu nehmen / wan er fol⸗ 
gender geſtalt ſchreibet: Die Betauer / welche guhte reiter ſeind / 
wer den nach der Betauiſchen zo alſo geheiſſen. 
Dieſer nahme Betau / der un begin / und eine lange zeit darnach / 
allen gegenden / welche die Betaulſchen Ratten beſeſſen / eigen war / iſt 
nunmehr nur einem ſtuͤkke derſelben / naͤhmlich dem oberſten teile / der 
ein ſtrich des Gelderlandes / und noch itzund die Betau genennet 
wird geblieben. Die uͤbrigen haben von andern voͤlkern / welche ſie 
nach der Zeit eingenommen andere nahmen bekommen. Und fo: 
ſcheinet Holland () vom Daͤhniſchen lande Halland / oder aber / 
nach anderer meinung / vom Olande / wie auch Seeland von gleich 
alſo benahmter Daͤhniſchen Inſel durch die Daͤhnen und Nohren / 
als ſie ſich dieſer der Betauer gegenden bemaͤchtiget / und dieſelben bes 
wohnet / genennet zu ſein. e eee 
(0 Holland war im begin lange fo groß nicht / als ttzund; und begrif mehr nicht als Sud⸗Hol⸗ 
land / ober den Dortſchen Werder. Dor der Daͤhnen einfal ward es unter dem algemeinen nahmen 
Frieß land uit begriffen; aber die Daͤhnen gahen ihm nachmahls den nahmen Holland. Daß 
dieſer nahme ſo viel geſagt ſel als Holtz · land / wegen der vielen buͤſche / die man alhter ehmahls ge⸗ 
funden; oder als ein holles und bolles land; oder als O lenius land / von einem Roͤhmer oder 
Frleſen O lenius ; oder vom Engerſoͤchſiſchen Wotte Holedene das iſt / ein tahl wie 15 
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horn über Veldeners Jahrgeſchichte zu behaupten vermeinet) ſol entſproſſen; oder aber nach einem 
dorfe Holland zwiſchen Utrecht und dem Reine / der nach Leiden lauft / gelegen / benahmet fein/ 
wie Pontan muhtmaßet; dar von laßen wir andere urteilen. 5 Ba m 
Weil dan die Daͤhnen und Nohrmaͤnner (wie auch etliche hun⸗ 
dert jahr zuvor die Enger ⸗Sachſen / derer alte ſprache noch in etli⸗ 
chen oͤrtern Frieslandes geredet wird) dieſen der alten Betau unter⸗ 
ſten ſtrich / darinnen Holland lieget / eingenommen und beſetzet; in⸗ 
dem ſie / durch ſtatige einfaͤlle / die Betauer / oder anders genenten ein⸗ 
wohner nach dem oberſten ende zu / um Nimwegen heruͤmm / da ſie ſich 
auch befeſtiget / getrieben: ſo iſt vermuhtlich / daß die Hollander / 
und alſo ebenmaßig / ja ſonderlich die Amſterdammer / (weil ſie 
auſſerhalb der Betauer Inſel ſehr tief in ſolchem unterſtriche woh⸗ 
nen nicht von den alten Betauern oder (o) Menapen / welche auch / 
wie etliche wollen / im Amſtellande ſich aufgehalten / ja nicht ein 
mahl / oder ſchweerlich von den kleinen Frieſen / die es vor alters gar 
gewis beſeſſen; ſondern von den Daͤhnen / und Nohrmaͤnnern / 
auch vielleicht zum teil von den alten Enger Sachſen (welche / nach⸗ 
dem fie Brittanien eingenommen / und Enger⸗ oder Engel land ge⸗ 
nennet / die Burg zu Leiden uͤm das 450 jahr ſollen gebauet / und be⸗ 
ſetzet haben) wo nicht alle / doch meiſtenteils enrſproſſen. 
(o) Hiervon ſchreibet Pontan in feinem Amſterd 
Kluver in ſeinem alten Deutſch lande. | l 
Dan es ſcheinet keines weges / daß die Betauer dieſelhen voͤlker / die 
ſich ſo feſt eingeniſtelt / daß auch die nahmen / welche fie Holland / und 
Seelande / ja man nach der zeit auch den einwohnern gegeben / bis 
auf dieſe ſtunde ſolchen zwo Grafſchaften / ja den einwohnern ſelbſt / 
geblieben / wiederuͤm gantz und gar ſolten ausgejagt haben. Wan 
ſolches geſchehen / ſo weren auch gantz gewis dieſe nahmen / als kenzei⸗ 
chen der Betauer und Frieſen niederlage / zugleich mit vertilget / und 
keines weges mehr gelitten worden. 
Und alſo haben wir kuͤrtzlich / doch nach der gnuͤge / bewieſen von 
waſſerlei voͤlkern die alten Amſterdammer ihren uhrſprung am al⸗ 
lervermuhtlichſten gewonnen. Wir ſchreiben alhier vermuhtungs⸗ 
weiſe; well man innerhalb fuͤnf hundert jahren / darinnen der Daͤh⸗ 
nen / und Nohren einfal geſchehen / naͤhmlich von der zeit an / da viel 
gemneiter Tazitus der alten Betauer begabnuͤſſe beſchrieben / bis auf 


Te 


den erſten urſprung der Hollaͤndiſchen Grafen (der ſich uͤm das 863 / 


am ausführlich: aber ſolches widerleget 


oder / wie etliche und zwar wahrſcheinlicher bezeugen / um das 
jahr nach der Heil gebuhrt ſol begeben haben) aus nachlaß 
050 1 N “= | da 
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damahligen e e eine große fuͤnſternus in den Jahr 
geſchichten verſpuͤhret; dergeſtalt / daß man von derſelben zeit begaͤb⸗ 
nuͤſſen anders nicht / als mit muhtmaßungen und wahrſcheinligkei⸗ 
ten / zu ſchreiben vermag. Nuhn wollen wir das auge von den Am⸗ 


fterdammern als erſten ſtiftern / auf die ſtiftung ihrer wohnung ſelb⸗ 


* : 7 . ® € 


ſten fliegen laßen / und uns derſelben zeit aus zu forſchen bemuͤhen. 


Man lieſet in den alten Geſchichten / daß die Burg zu Leiden / wie 
wir ſchon in etwas gemeldet / albereit uͤm das 450 ſahr nach unſers 
Heilandes gebuhrt / von einem Enger⸗Saͤchſiſchen Kriegs oberſten 
Engiſt / oder / wie etliche ſchreiben / Hengſt / und Horſe / in einem wuͤſten 
walde / auf einen erhobenen berg gebauet / und nachmahls mit vielen 
huͤtlein der fiſcher und anderer armen leute (welche ſo wohl die hohen 
waſſers fluhten / als ſtreiffende reuber⸗ rotten darnach zu getrieben) 
uͤmringet / ja endlich gar zur ſtadt worden: daher man dan muht⸗ 
maßen koͤnte / daß ſich vielleicht auch uͤm oder kurtz nach der zeit etliche 
entweder fiſcher / oder ſonſt arme leutlein auf eben den grund und bo⸗ 
den / da itzund Amſterdam lieget / indem er nicht mehr als ſteben ſtun⸗ 
den von gemelter Burg entfernet / niedergelaßen / und alſo den ans 
fang zu rtlichen wohnungen / daraus nachmahls almaͤhlich ein doͤrf⸗ 
lein / ja endlich gar eine beſtaͤndige Stadt entſproſſen / gemacht het⸗ 


Aber ſolcher muhtmaßung berauben uns nicht allein die dazu⸗ 
mahl große reubereien in dieſen gegenden; weswegen ſich auch die ſi⸗ 
ſcher / wie droben gemeldet / uͤm die Leidniſche Burg heruͤm zu woh⸗ 
nen begeben: ſondern es machet uns auch eben dieſelbige der vielfaͤl⸗ 
tige einbruch der hohen ſee - fluhten / die dazumahl durch den See. 
mund des alten Reins bei Katwig auf das ſehr niedrige / ſumpfichte / 


und noch unuͤmtaͤmmete gantze Annſtelland / und andere umliegende 
e ee ſich ergoſſen / gantzlich zu waſſer. Dan bei dem 
etzten groͤſſerem uͤberlauffe der fee / der ſich ohngefaͤhr 400 jahr nach 
erbauung der Burg zu Leiden begeben / nahmlich uͤm die zeit Wille⸗ 
brorts / ſtunden alle uͤmliegende laͤnder faſt gantz unter waſſer: und 
die gewaltige fee-fluhten riſſen nicht allein große beume nieder / ſon⸗ 
dern haben auch alle heuſer und wohnungen / welche fie erreichen koͤn⸗ 
nen / weit und breit weggeſpuͤhlet. 1 
Weil nun der Aunſterdamſche boden da zumahl einer der allernie⸗ 
ae ſumpfichtſten geweſen zu fein ſcheinet / ja dannenher 
auch lange ſo feſte nicht / als der * ſotahnig erhobene / daß ihn 
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ea 


menſch werdung Gottes / wan es aufs hoͤchſte kom 


* 


(daher dan / wie geſagt / der Amſterdammer nahme entſproſſen) vor 


erwaͤhntem 875 jahre iemahls ſtat finden. Auch lauffen uns hierin⸗ 
nen die alten Jahr bucher mit nichten zuwider / wan ſie bezeugen / daß 
die Nohrmanner und Dahnen fi e e zelt vor verſtop⸗ 
fung des obgemelten Seemundes be Katwig / Ja ſelbſt langt vor ge⸗ 
melter großen Waſſers fluht / nahmlich um das soo jahr nach der 
Hell gebuhrt (da ſie dan dieſe gegenden erſt eingenommen / auch ſelbſt 
zu bewohnen angefangen) die Stadt Harlem / welche doch nur zwo 
ſtunden von Amſterdam lieget / ſollen gebauet / und nach ihrer alten 
Norwegischen ſtadt Jarlem / wie Borhorn meinet / durch veraͤnde⸗ 


? - 


rung des erſten buchſtabens / Harlem oder Herlem genennet ha⸗ 


ben. Ja wan ſchon dieſe Stadt ſelbſt vo jahr vor erbauung der dei 
niſchen Burg / naͤhmlich im 300 Heil. jahre / von Dibbalds des Sri 


ſiſchen Königs ſohne Leinus / wie etliche wollen / geſtiftet were wie 


wohl es nicht gleublich / weil ihres nahmens in keinen aͤlteren fü er: 
ten und uhrkunden / als in den Verzeichnuͤſſen der een on 
Utrecht im soo jahre gedacht wird ſo ſieße doc pſiche unsern s 


| 


ber Stadt Amſterdamn W 


Ekeiines weges uͤm: weil der Amſter damſche boden ungleich medriger / 


„3 


und den ſee fluhten / ſeines weichen und lukkeren erdreichs wegen / 


lange ſo viel gegenſtand nicht tuhn koͤnnen / als der zimlich hochgele⸗ 
gene Harlenmſche / wiewohl er / wie geſagt / nicht weiter als zwo ſtunden 
,, BAUT RRERELEREAN DER 
Hat man nun Harlem, daß dm ſo viel höher und auf feſterem 
grunde lieget / als Amſterdam (daher es auch / eben wie oftgemelte 
Leidniſche Burg / von den hohen fluhten nicht ſonderlich beſchädiget 
worden lerſt üm das 800 fahr hach dem zeugnüſſe der glaubwürdig, 
ſten Geſchichtſchreiber / zu bauen / und zu bewohnen angefangen; ſo iſt 
auch hieraus ganzlich zu vermuten Jah eben dieſelbe gegend daitzt 
Amſterdam lieget / ihre einwohner nicht fruher bekommen / ſondern / 
feines ſo gar medrigen und bruchichten bodens wegen / gewislich viel 
ſpaͤter. Dan freilich hat die Perlen muſchel / wir meinen die Wiege 
dieſer nunmehr ſo hoch aufgewachſenen fuͤrtreflichen Amſtel⸗Goͤttin / 
der ſchoͤnen Vene / aus ihrem ſaltzichten und ſchlammichten fee-Ihauz, 
me / ja mohraſtigen pfuͤtzen / nicht eher auftreiben / und anlaͤnden koͤn⸗ 
nen als eben um gemelte zeit / da dieſe Perlen tochter ihrenfuß an das 
niedrigſte Amſtelland zu ſetzen einen feſteren boden gefunden. 
„Die erſten aber dieſich alhier zu wohnen miedergelafen / ſollen / 
nach gemeiner ſage / nur zwee Fiſcher geweſen ſein: welche in einem 
ſchiflein ohne ruder / ſamt einem hunde / von ohngefaͤhr im Dam⸗ 
rak (wie man den waſſer⸗ ſtrich oder den ausgang der Amſtel zwi⸗ 
ſchen dem fluht bette und dem Ei ſtrohme zu nennen pfleget) bei dem 
vorgelegten Samme des fluht bettes angetrieben / und alda ein huͤt⸗ 
lein von holtz mit ſtroh gedekt aufgerichtet. Zu dieſen hetten ſich von 
zelt zu zelt mehr andere geſellet / dergeſtalt daß endlich aus ſolchem fo 
unanſehnlichem kleinen begin ein gantzes Fiſcher . dorf worden. 
Und alſo ſchreibet man den erſten urſprung der Amſterdammer 
zween Fiſchern zu; eben wie die Rohmer den ihrigen zween Huͤrten / 
oder durch huͤrten auferzogenen junglingen dem Romulus und Res 
mus / zugeſchrteben. Auch ſeind es auſſer allem zweifel Fiſcher gewe⸗ 
ſen; we 55 fo wohl dieſes noch unbewohnten ortes ſtatliche gelegen 
heit zu fiſchen / als die hohe des Amſteldammes (den die von Utrecht 
ſchon vor der zeit bei dem ausgange der Amſtel in den Ei ſtrohm / 
amt einem fluht⸗ bette / den ab und zu flus zu taͤmmen / ſollen gele⸗ 
get haben) ihre behauſungen alhier auf zu ſchlagen / anlaß gegeben. 
Etliche wollen aus gedachten zween Vie oder keene 
a B l 
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der Amſterdammer / gar Grafen machen: indem fie vorgeben / daß der 
eine ein Graf von Holland / der andere ein Graf von Hennegau gewe⸗ 
fen Aber die armſaͤlige gelegenheit der erſtenAmſterdammer wil ſolche 
herliche ſtifter nicht zulaßen: auch iſt es kaum gleublich / daß ſich um ſol⸗ 
che zeit ihres erſten urſprungs (den wir zum allerwenigſten üm das 
das tauſente jahr nach der Heilgebuhrt ſetzen) ein Grafe von Henne⸗ 
gau in dieſen gegenden ſol befunden haben / und zwar / wie etliche wol⸗ 
len e Fand ohne einige andere geſelſchaft / als des Grafen 
von Holland. CVVT 

Wir ſolten eher gleuben / daß gemelte ziwee Grafen (wan es ie kein 
maͤhrlein iſt / damit man dem urſprunge der Amſterdammer viel⸗ 
leicht ein anſehen hat machen wollen lange darnach alhier angelaͤn⸗ 
det: naͤhmlich um dieſelbe zeit / da die Amſterdammer ſchon ſotahnig 
zugenommen / daß ſie ihnen im kriege hülflche hand bieten konnen / 
auch ihr ort mehr einer ſtadt / als einer armen Fiſchers behauſung / 

vr geweſen. Und zu dieſer meinung reitzet uns das Wapen das 
ie Amſterdammer ehmahls gefuͤhret / auch zum bene ſtadt. ſie⸗ 
gel noch itzund gebrauchen / ſa vermuhtlich dazumahl zum gedachtnus 
ſotahniger ankunft dieſer vielleicht aus einer ſchlacht entronnenen 
zwee Grafen / und zur erwiederung ihrer geleiſteten huͤlfe / als ein 
gnaden zeichen / bekommen. Dan es iſt keines weges wahrſcheinlich / 
daß ein Graf von Holland den Amſterdammern ſtraks in ihrem er⸗ 
ſten begin da fie in einem oder ziwei armen fiſchers huͤtlein gewohnet 
und es alſo noch nicht zu verdienen vermocht / ein runtes kuglichtes 
ſchiftein / welches ſie in ihrer ſpracheeine Kogge nenten / mit zween 
gewafneten Grafen zum wapen verehret: weil ſolchen armen einfaͤl⸗ 
tigen leutlein mit dieſer oder dergleichen ehre mit nichten gedienet 
Andere / die dem ſchiflein des alten Amſterdamſchen wapens keine 

Grafen / ſondern nur zween Fiſcher zueignen / ſtehen in denen gedan⸗ 

ken / daß man damit auf die obengemelte ankunft der zween fiſcher / als 

erſte ſtifter und uhrheber der Amſterdammer / ja ſotahnig auf dieſes 
volkes erſten uhrſprung gezielet: welches auch uns nicht uͤbel anſtun⸗ 
de / wo es nicht alles beides ein bloßes zu mehrer verwunderung erſon⸗ 
nenes gedicht zu fein ſchtene: oder inausteilung ſolches wapens veel⸗ 
mehr auf der damahligen Amſterdammer vorhaben in übung der 
ſchiffahrten geſehen worden. Aber dem ſer wie hin wolle fo eo 

dieſes gewis / daß die Amſterdammer dis wapen vermuhtlich nicht 
cher bekomnien / als da ſie mit dem recht und ſtande ee 
ſuißer werden Ind 
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Undalſo haben wir uns aus ſeiner zimlich fuͤnſteren doͤmmerung 
den erſten morgen der Amſterdammer herfuͤr zu ſuchen bemuͤhet; in 
dem wir uns auch nicht einmahl entzogen (damit zum wenigſten den 
liebhabern der Dichtkunſt / wo es anderer genau ſchichtender ohren 
nicht angenehm / gewilfahret würde) ſelbſten der ſchluͤpfrigen und zu 
weilen ſehr abirrenden ſpuhr der gemeinen wahnſucht nach zu gehen: 
doch darbei allezeit das wahrſcheinlichſte gewahlet. Nun beginnen wir 
aus ſolchem benebeltem morgen dem tage ſelbſt immer näher und 
näher zu kommen: da uns dan das licht der Amſterdamſchen Ge⸗ 
ſchichte mehr und mehr aufbricht:alſo daß wir itzund erſt recht anfan⸗ 
gen / durch ein fern ⸗ glas / die folgenden bewohner des Amſtel dams / 
zuſamt ihrer wohnſtat / kennen zu lernen. 15 . 
Wir leſen in den alten Jahrgeſchichten der Hollander / daß Am⸗ 
ſtelland (welches gegen abend und etwas nach dem mittage zu mit 
Sud Holland / und weiter gegen den mittag mit dem Litrechtfehen 
Stlſte / gegen morgen aber und mitternacht mit Friesland und Goi⸗ 
landt grentzet) nachdem es volkoͤmlich bewohnet worden / endlich eine 
herſchaft vor ſich ſelbſten ſei worden / und die Herren von Amſtel 
zu heuptern bekommen: derer Edel. ſitzoder ſchlos zu Amſterdam ! das 
ſthier am euſſerſten Nord ende des Amſtellandes / bei dem einfluſſe der 
Amſtel in den Ei⸗ſtrohm gelegen) bis um das 1300 jahr nach der 
uhr geſt anden. e 
Woher aber dieſes adliche Geſchlecht der Herren von Amſtel und 
Iſelſtein / wie ſie Pontan nennet / entſproſſen / ja wie / und wan ſie 
das Aniſtelland / ſamt Amſterdam / unter ihre bohtmaͤß igkeit belom⸗ 
men / findet man in den alten Jahr geſchichten gantz keine nachrich⸗ 
tung. Der erſte / deſſen um das 1118 jahr meldung geſchtehet / iſt 
SGodfried von Aumſtel / der einige dieſes tau: nahmens / wie Bu⸗ 
chel angemaͤrket / im gantzen Amſteliſchen geſchlechts baume: wel⸗ 
chen man nach ableiben Dietrichs des Hollanders (wie ihn der eh⸗ 
mahlige Probſt von Arnheim Heda / der die Utrechtſchen Geſchichte 
beſchrieben / nennet)zum Biſchoffe zu Utrecht erwaͤhlet. Daß er 
aber der zwee und dreiſſigſte Biſchof / wie Borhorn und andere mel⸗ 
den / daſelbſten und zwar ſchon um das 1118 fahr / geweſen / kan ich 
nicht ſehen / wie man int ſolcher rechnung beſtehen koͤnne: weil Bi⸗ 
ſchof Andreas ſich ſelbſten zwoͤlf jahr darnach / naͤhmlich um das 
1130 / in feinem eigenen Ausſchreiben / darinnen er auch gemelten 
Gotfrieds / wie auch Egberts von 1 gedenket / erſt den fuͤnf und 
a 1 zwan⸗ 
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zwanzigſten genennet. Zu dem hat itzt beruͤhrten Egbert deſſen auch 
in einem ſchreiben Keiſer Konrads des dritten an eben denſelben Br 
ſchof / im 1145 jahre / gemeldet wird) Biſchof Gotfried / welcher eben⸗ 
ch ane unſte teen e e 
Kirche einkuͤnfte mit gewalt nach ſich gezogen / in den ban getahn; wie 
in deſſelben Ausſchreiben bei Wucheln zu ſehen. Find dieſes giebet uns 
urſache zu muhtmaßen / daß Gotfried von Amſtel nicht der zwee und 
dreiſſigſte / ſondern zwee und zwanzigſte in der ordnung der Biſchoͤffe 
zu litrecht geweſe n 
Diaaß aber ſolche Herren von Amſtel mit der zeit in großes anſehen 
gelanget / auch ſehr maͤchtig worden / bezeugen uns die alten Hollaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte nicht wenig. ü Dan es wird ſchier keines Krieges ſel⸗ 
biger zeit gemeldet / da man nicht ihre tapferkeit geruͤhmet / und ihren 
müht bis an den himmel erhoben ſiehet. Daher ſie dan nicht allein die 
Hollaͤndiſche Grafen ſehr hoch gehalten / ſondern auch fremde Her⸗ 
ren zu Schiedsleuten ihrer ſtreitigkeiten genommen / ja ſelbſt in krie⸗ 
gen um huͤlfe angerufen / und verbuͤndnuͤſſe mit ihnen gemacht. 
Daß itzt gemelten Egberts ſohn / Gisbrecht von Aunſtel der erſte 
dieſes nahmens / ſich auch ſelbſt gegen Wilhelmen den erſten / Grafen 
von Oſt Friesland / und kuͤnftigen oder ſchon gewahlten Grafen 
von Holland / mit gewafneter hand auflehnen / und Graf Ludwigen 
von ohn der fich der Srafſ halt Holland anzu mabenunterftan 
den / wider ihn / und den gantzen Holl und See laͤndiſchen Adel / der 


ſichmit Graf Wilhelmen verbunden / beſchirmen duͤrfen / iſt ebenmuaͤ . 


ßig genugſam bekant. Dan als gedachten Graf Wilhelms bruder 


Dietrich der ſiebende dieſes nahmens / Graf von Holland / im 1203 


jahre geſtorben / und ſeine nachgelaßene tochter Ada / ohne vorbewuſt 
des Adels / und auf heimlichen raht ihrer mutter Adelheit / dem Gra⸗ 
fen von Lohn noch vor dem begraͤbnuͤs ihres vaters ehlich beigeleget 
worden; da ward von den Staͤnden einhelliglich beſchloſſen weder 
Frau Ada / noch ihr gemahl / den Grafen von Lohn / zu kennen: derge⸗ 
ſtalt daß ſich dieſer Gisbrecht des Grafeng von Lohn getreulichan⸗ 
nahm / und ihn / nachdem er vor Graf Wilhelmen (den man bei ſei⸗ 
ner ankunft in Seeland ſtraks zum Grafen angenommen) zu flie⸗ 
ben gezwungen worden / mit feinen voͤlkern ſelbſt nach Utrecht be⸗ 

gleitete. 112 1 ER EN FIR „ var 

Aber dieſer beiſtand / und dieſe treue ward ihm mitlerweile von den 
Kennemern ſo uͤbel bezahlet / daß ſie nicht allein den tam ad 
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feel durch tachen“ und das gantze dumſteldand unter warferfegten/ 
ſondern auch ſelbſten fein ſchlos zu Amſterdam / nebenſt andern um⸗ 

liegenden abbranten: welches dan um das 12 lahr nach auſage 
der Jahrgeſchichte / geſchehen. Wan man aber / und wer dieſes Am⸗ 
tel ſchlos zu erſt geſtiſtet, weis man kerne nachricht: doch daß es / nach 
ſolcher einaſcher ung bald wieder aufgebauet worden / iſt leichtlich 


zu vermuhten; weil eben derſelbe Gisbrecht ſich im 2z jahre auf ſol- 


chen erlittenen ſchaden ſchon wiederuͤm ſotahnig erhohlet zu haben 
befand / daß er Biſchof Otten dem zweiten wider den Schlos vogt von 
Kuvor den konte zu huͤfe kommen. 

Hieraus und aus vielen andern begabnuͤſſen erſchetnet / daß die Am 
ſtelſchen Herren anfangs mit den angrentzenden Biſchöͤffen zu LI- 
trechtmeiffenteilzin gußtemverſtandegeweſen und zwar ſotahnig 
daß fie dieſelben ihrer Amſtellandiſchen herꝛligkett wegen / vor keine 
Lehn herren / wie etliche wollen / erkennet. Aber was die Meierei 
des H. Martiens betrift / dieſelbe haben ſte / als ein lehnguht vom Bi⸗ 
ſchoffe von Utrecht abſonderlich beſeſſen: wie dan in obengedachtem 
ausschreiben Biſchof Gotfriedens zu ſehen: darimnen er die Amſtel⸗ 
ſchen Herren ausdruͤklich Edelleute / die auſſerhalb des Bi⸗ 
ſchoflichen Gebiets wohnen / nennet / auch was ihre lehns pfucht / 
dadurch ſie ihm verbunden / angehet / darbet fuͤget: Dan alles daſſel⸗ 
be / was er (naͤhmlich / Eggebert von Amſtel) thm in ſolchem gan⸗ 
Ben gebiete / aus kraft des Lehnrechts / zugeeignet / hat er 
Bei feinen teil des Himmelreichs abgeſchworen 5 auch was 

er in Meterſchaft von mir empfangen / guhtwillig in meine 
haͤnde geſtelt / und zwar mit dem bedinge daß nach feinem 
tode / nur einer von feinen Soͤhnen / naͤhmlich Glisbrecht / 
das amt der Melerſchaft aus des Biſchofs handen / nach ge⸗ 
wooͤhnlichem recht / erlangen ſol; doch ſo fern / als er in verſe⸗ 
hung deſſelben amtes / und im dienſt des H. Martiens ge⸗ 
J7VJJJJVVVVVVVVVVVVTVVV 

Dieſer Gisbrecht von Amſtel hatte zween ſoͤhne / Engelbrechten / 
und Wilhelmen; derer die Jahrgeſchichte im 1235 jahre gedenken. 
Engelbrecht zeugete Gisbrechten den zweiten / den die Jahrbuͤcher 

einen Stadhalter (Goeverneur) des Amſtellandes nennen; und 
Wilhelm den Goſewein: wiewohl etliche melden / daß Goſeweins Va⸗ 
ter Egidius ein ſohn Gisbrechts des zweiten geweſen. Dieſer Goſe⸗ 
wein war der zweite aus dem Hauſe von Amſtel / der / nach e 

Kr en 


— 
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dritten / als er ſchon eine zeit lang Probſt in der H. Johans kirche ge 
weſen / auch Biſchof zu Utrecht worden / und zwar in der ordnung der 
ſteben und dreiſſigſte: wiewohl er ſein amt noch im erſten jahre / wie 
Barland ſchreibet / oder im zweiten / wie Bokkenberg meldet / entweder 
aus zwang des Roͤhmiſchen Koͤniges Wilhelms / oder aus eigenem 
triebe (weil man ihm ſchuld gab / daß er als ein einfaͤltiger man ſeines 
amtes hinlaͤſſiglich pflegete) wieder abgetreten; oder aber / wie etliche 
wollen /uͤm das Biſchoftuhm zu Koͤllen verwechſelt. Welches letzte dan 
nicht ſo gar ungleublich ſcheinet: weil man darfuͤr helt / daß er zu Koͤ⸗ 
len ſol begraben liegen; auch geſagt wird / daß noch heutiges tages et⸗ 
liche gedenk. zeichen von ihm in den Stadt buͤchern da ſelbſt zu finden. 

Daß nun dieſer Biſchof Goſewein ſein amt aus zwang und wider 
feinen willen / nicht aber guhtwillig / wie Beka meldet / abgeſtanden / 
koͤnte aus denen ſtraks darauf um das 1200 fahr erfolgten kriegen der 
Herren von Affe und Wuhrden welche einander mit bluhtsfreund⸗ 
ſchaft verwant) wider feinen nachſas Heinreichen von Vianden / ver⸗ 
muhtlich geſchloſſen werden. Dan er hat dieſen abſtand / unſerem 
vermuhten nach / auf befehl des Roͤhmiſchen Koͤniges / vielleicht dar⸗ 
uͤm tuhn muͤſſen / damit feinen Bluhts freunden / den Herren von 
Amſtel / die des Biſchoftuhms ſo nahe nachbahrn / und deſſelben Kir⸗ 
chen guͤhter unter ſich zu bringen / beſten fleiſſes bemuͤhet waren / die 
gelegenheit / ſolches durch ihres Vettern achtloſigkeit aus zu wuͤrken / 
benommen wuͤrde: welches ſie auch ohne zweifel gemaͤrket / und dar⸗ 
um den naͤchſt folgenden Biſchof / ungeachtet daß der Roͤhmiſche goͤnig 
ſelbſt ſie beiderſeits vertragen / ieder zeit ſo angefeindet / daß er auch end⸗ 
lich gezwungen worden / zu feiner verſicherung / das Utrechtſche ſchlos 
Friedburg / wider der Herren von Alnſtel ſo oft wiederhohlete ein⸗ 
faͤlle / aus der beute / die er von ihren bundsgenoſſen / den Geldriſchen / 
erobert / auf zu bauen. 

Aber dieſes Schlos blieb gleichwohl in der Biſchoͤffe gewalt nicht 
lange. Dan nach abſterben des ſtifters / Heinrichs von Vianden ver⸗ 
fiel ſein nachſas / Biſchof Johan von Raſſau / durch verſeumnus ſeines 
amtes / in ſolche ſchulden / daß er Gisbrechten von Amſtel (welcher ver 

muhtlich der dritte dieſes nahmens / und ein ſohn juͤngſtgemelten Gis⸗ 
brechts des zweiten geweſen) das gedachte ſchlos Frtedburg vor ein 
ſtuͤkke geldes ohngefaͤhr um das 1276 jahr verpfaͤnden / und in ſeine 
gewalt uͤbergeben muſte: welches dan nach der zeit große ungelegen⸗ 
hetten verurſachet. „ | 15 
an 


dier Stadt Amſterdam. 17 


Dan als dieſer Biſchof Johan / ſeines uͤbelen verhaltens wegen / 
endlich abgeſetzt / und Johan Zuͤrik von Lonte in ſeine ſtelle erkohren 
Luce e Gisbrecht von Amſtel die Utrechtſchen mit neuen zoͤllen 
hart zu beſchweren. Daher dan der neue Biſchof / auf guhtfinden der 
Stadt Utrecht / gemeltes ſchlos / durch erlegung des verſchoſſenen gel⸗ 
des von den Herren von Amſtel wieder ein zu loͤſen begehrte. Aber 
Gisbrecht / dem mit dem Schloſſe mehr / als mit dem gelde / gedienet / 
wolte weder dieſes annehmen / noch jenes wieder aushaͤndigem. Auf 
ſolchen abſchlag / den Gisbrecht mit allerhandliſtigen fuͤrwendungen zu 
ſchmuͤkken wuſte / ruͤſtete der Biſchof etliche Friegs-völfer aus / mit 
entſchluͤßung den Herꝛn von Amſtel mit gewalt an zu greiffen / und 
ihm / durch einaͤſcherung ſeines Schloſſes / das Schlos Friedburg wie⸗ 
Weil aber der Biſchof Gisbrechts mit des Hern von Wuhrden zu⸗ 
ſammen geifoßener kriegs macht zu ſchwach ſiel / muſteer den Grafen 
von Holland / Floris / den fuͤnften dieſes nahmens / und ſechzehenden in 


der ordnung der Grafen / anflehen ſolchem muhtwillen zu ſteuren. 


Diͤeſer nun / der ſich mit den Herren von Amſtel nicht unvorſichtig in 

einen krieg einlaßen wolte / taͤht zuerſt durch feine Geſanten einen ver⸗ 
ſuch Gisbrechten zu bewegen / daß er moͤchte belieben tragen das ver⸗ 
pfaͤndete Schlos wieder zu geben / und die ſchlichtung der ſtreitigkeit 


ihm an zu befehlen. 1 5 
Alls aber dieſer ver ſuch nichts zu fruchten vermochte / ließ der Graf 
von Holland durch ſeine voͤlker das ſchlos Friedburg von ſtunden an 
belagern. Auch entboht er noch mehr kriegs voͤlker aus Seeland: 
welche Gisbrecht im anzuge bei Luhnen mit ſeinen kriegsknechten an⸗ 
fiel / aber den ſchaarmuͤtzel verlohr / und ſelbſt gefangen ward. Hierauf 
gab Arnold von Amſtel / Gisbrechts bruder / welcher Schlosvogt 
war / das Schlos Friedburg uͤber: und alſo lief dieſer krieg vor den 
Biſchof gluͤklich zu ende. Zuletzt ward auch zwiſchen dem Grafen / 
Biſchoffe / und dem Herren von Ammſtel / nach feiner ſiebenjaͤhrigen ge⸗ 
faͤngnüs / ein vergleich getroffen; darmnen unter andern begriffen / 
daß Gisbrecht von Amſtel Nahrden / Muͤden / und alle ſeine andere 

guühter vom Grafen von Holland / als lehn guͤter / empfangen ſolte. 
Auch muſte Gisbrecht bei eides. pflicht / und verluſt aller feiner guͤhter / 
angeloben / wider den Grafen und Biſchof nichts feindliches iemahls 
vor zu nehmen. Das Bekaͤntnuͤs ui die Herren von Amſtel da⸗ 
| | 0 | Zu⸗ 
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zumahl / zu mehrer bekraͤftigung ſolches vertrages / von ſich gaben / 
nam damaher 
W Willem / Vꝛoeder Heeren nsbrechts des Heeren ban Am⸗ 
ſtelle ende Prooſt van S. Jans tot Pitrecht / ende wu Gys⸗ 
brechts Heere tot Amſtelle ende wn Aernout hꝛoeders van Am⸗ 
ſtelle / maken liondt / &. Dat wn eenen twiſt hadden met onſen 
Petre den Viſſthop Jane van Vitrecht / ende met eener Edeler 
manneonſen heere / Heeren Florenſe Grabe van Bollandt/ waer 


| rdige 
den / daß gemelte Herligkeit unter der Grafſchaf 


nfuhtimahen toi ſelches aus den Borrechren 
Graf Floris / wegen des großen ſchadens den ſi 
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tem / und vorigem kriege von den ſeinigen gelitten / ſechs jahr nach dem 
juͤngſten / nahmlich im 1291 / oder zehen jahr zuvor / naͤhmlich im 
1275 gegeben; und zwar dieſes inhalts / daß fie zol- frei durch alle 
feine laͤnder zu fahren vermoͤchten: worans dan abzu nehmen / daß ſie 

ſchon dazumal kauf handel / und alſo buͤrgerliche nahrungen getrieben. 
Dan von dieſer der Amſterdammer zol erlaßung findet man noch 
zwee gantz gleichlautende freiheits briefe in den Vorrechts buͤchern 
der Stadt Amſterdam in lateimiſcher ſprache / den erſten im 1275 / den 
andern im 1291 jahre / wie ſchon gemeldet / geſchrteben. Jenen hat 
vermuhtlich Graf Floris nach dem im 1273 jahre entſtandenen land- 
verwuͤſtendem kriege der Kennemer / darinmnen ih Gisbrecht von Am⸗ 
ſtel wider feinen willen auch mit eingewuͤrkelt befunden / gegeben: 
den andern aber / als eine wiederhohlung und erneuerung des erſten / 
nach obengemeltem zwetten kriegsweſen / zu mehrer vergewiſſerung 
; at aus dem erſten / allein mit veranderung des 
jahrs / abſchreiben laßen. Und beide laute verhochdeutſchet / wie folget. 
Floris Fraf von Holland / und Seeland / wie auch Her: 
von Srteßland / allen / die gegen waͤrtigen brief ſehen ſollen / 
eil. Eure gantze gemeine wiſſe / daß wir die leute / die zu 
mſterdam wohnen / zur erſtattung des ſchadens / den wir / 
und unſere leute ihnen zugefüget / hin ort von allen forde⸗ 
rungen unſeres zolles / mit allen ihren eigenen gůtern / wel⸗ 
che fie zu⸗ und ab fuhren / durch unſer gantzes Land fret zu 
erkennen guht gefunden. Zum ln haben wir ge⸗ 
gen waͤrtige ſchrift mit unſerem ſiegel befeſtigen laßen. Ge⸗ 
eben zu Leiden des Sontags vor dem feſte der H. Zwölf 
hten Simons und Judas / im 1275 (129 10 jahre. 
| vo nicht unbẽwuſt / das andere den uhrſprung und emp⸗ 
fang des ſtadt · rechts der Amſterdammer erſt in das 1 342 jahr ſchuͤ⸗ 
ben wollen; indem ſie vorgeben / daß Graf Wilhelm der zweite im 
ſelbigen jahre den Amſterdammern einen großen brief vol ſatzungen / 
und vor rechte verliehen / darinnen unter andern ihre wohn ſtat zum 
allererſten mit dem ſtadt rechte begnaͤdiget worden. Aber wer ſolchen 
gunſt. brief recht / und nicht uͤber die ſeite / anblikket / der wird daſſelbe 
daraus nimmermehr erſehen: ſondern vielmehr verſpuͤhren / daß der 
Graf ihre ſchon vorhin gehabte Stadt; und gerichts. freiheiten da⸗ 
durch bloß bekraͤftiget und vermehret / ja zugleich neue Stadt ord⸗ 
nungen / kraft derer die buͤrger von e zu beherſchen / ga 
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heiſſender weiſe geſtiftet. Weil nun dieſe Verguͤnſttgung ſehr maͤrk⸗ 
wuͤrdig / und naͤchſt der itzt angezogenen die aͤlteſte unter allen / die wir 
aufgezerchnet gefunden / auch darinnen der Stadt Amſter dam erſte 
vergroͤſſerung und auslegung zu ſehen: ſo wollen wir ſie in ihrer eige⸗ 
nen alten ſprache anherſetzen. 5 7 


In den Name des Vaders / des Soons / ende des H. Geeſt. A⸗ 
men. Willem Grave van Henegouwe / van ollant / van Zee: 
lant / ende Heere van Drieflandt/ doen kondt ende kennelyek 
allen lunden / dat wp by onſen Nade gegeben hebben / ende 
geben onſer Poorteren van Amſtelredamme vooꝛ ons ende on⸗ 
fen Erven / ende Pakomelingen alſulck Necht ende alfulcke. 
 Droheden eeuweljick te duren / als hier na beſchꝛeven ſtaen: 


In den erſten / ſoo ſullen die Palen van hare Pꝛyheit weſen op die Ooſt· 
zide ban der Booten aen Jans Witte h ofſtede / op die Nooꝛt · ſde aan het 
gꝛote Godg-hups-landt / op de Meſt- ſijde aen den Wteren egge van der 
Lane / die legget in gobꝛandts Tant van der Zuptwynde / op de zuidzyde 
in der Neſſe tegens der Lane over; alſo alſt metter gꝛaft begꝛepen ig: ende 
in die Haven ten halben ſtroom tot int ze / ende boo2t ſtreckende int Be / 
langhes de Dyck Ooſt - waerts vijftigh roeden bupten de Wint⸗ molen / die 
Meer Willem van Outg-hooꝛne van onſer wegen maken dede. 

Vooꝛtg ſoo ſullen ſp Tollenbꝛp varen met alle haer garden boo by alle 
onſe Tollen in onſe Lande / bepde te Lande ende te Water. Ende niemant 
en ſal Tollenvꝛn baren eer hy jaer ende dagh Pooꝛter geweeſt is / ende in 
der Paoꝛte gewoont heeft. Ende der Pooꝛte bꝛieben / daer die Pooꝛter s me⸗ 
de baren vooꝛbp onſe Tollen / die ſullen ſp alle jaren vernieuwen / ten waer 
of fp bupteng-Tandtg ſoo langhe geweeſt hadden / dat ſpze binnen den jare 
niet vernieuwen en mochten / ende tot elcker Tollen aen te varen daer ſp 
vooꝛ lieden zellen / ende füllen berlof nemen. Ende waert ſaeeke dat eenich 
Booster bp abonture ſonder bꝛief ter Tolle quame met ſijn felfs goede / ſon 
ſal hy weder achterwaert baren ende Hafen ſijn betaoch / ende daermede 
ſaude hp bꝛn weſen / ende waert voch ſake dat eenich Poozter hem mis gre⸗ 
pe of misdede booꝛ onſe Tollen / dat ſoude komen om hem ſelven / ende die 
chemeene Pooꝛte en ſoude daer by niet verlieſen / noch aen Rechten / noch 
sen Pꝛijheden / noch aen Tolle. 

Vooꝛtg ſoo wie dat eenen man doodtſlaet ende daermede begꝛepen woꝛt / 
die ſal ſijn lijf verlieſen / woꝛt hy berweſen als recht is / ende ons gelden 
20 pondt Mollandts van ſijnen gaede. Ontrupmt hy / ende woꝛt hp bal⸗ 
linck ghemaeckt alg recht is / fo ſullen top van ſijnen goede hebben 20 
pandt Hollandtg / ende die Schaut ſal voozt rechten by den Schepenen als 
recht is. Booꝛt willen die maghen klaghen metten dooden / ſoo ſullen dier 
mannen upt der maegfchap ſweeren / die de Schepenen n 

. \ na 
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Ainapen te zin / dat fp gheenen onſthuldigen man beklaghen en ſullen. 
Sende wozde eenige elſendighe Man dootgheſlagen / daer ſoude die Bae⸗ 
iieu / of dien hit beval / van onſen weghen mede klaghen / ende die Sthe⸗ 
pen daer af wyſen / dat recht is. 1 | Es 
Vooꝛt waert fake dat eenig menfche deen den anderen Lemden / dat 
waer op biff pont Mollants / of op ſijn hant / het en waer of hy hem lemde 
te vollen als van een ooghe upt / of eenen voet / of eenen hant al geheel af / 
die waers op thien pont Pollanete. 5 
Vooꝛts ſoo wie eenen vꝛede bꝛake / die waers op lijf ende get. 
Vooꝛt foo wie een Dupg aenſtormt by daghe / die waerg op vf pont / 
ende by nachte op thien pont Mollants. „ 55 
Vooꝛts fo wie awefe ſweert toghe in armoede / die waer op een pont 
PMollants / of die vochte met ſtaven of met verboden wapenen / die waers 
op een pont Mollantg / oft die metter vupſt ſloeghe / die waerg op thien 
Schellingen Mollants. N . 
Hooꝛzt ſoo wie d'een den anderen Cooꝛwonde / die waerg op dꝛie pont 
Dollants. Ende van allen vervochten boeten ſoo ſullen wp hebben die 
twee deelen / ende die Pooꝛte ende Schout metten Schepenen dat derden⸗ 
deel / ende ban dien derdendeele half de Pooꝛte ende half die Sthoute met⸗ 
ten Schepen even ghelijck te deelen / ſonder van dootſlaghen / vꝛedebꝛale 
ende dierghelijcke / dat ſal alleen aen ons komen. 1 1 
Vooꝛt fon waer een bechtlijck is / ende die Schout met twee Schepenen 
- baede eyſſchet / of twee Schepenen daer die Shout niet by en is / ſoo wie des 
weygerde / die waers op biff pont Mollants / tot elcker it als ment hem 
8. de tot dꝛnen tden / ende fo ſal dat gerecht helpen den genen / dies bꝛe⸗ 
de begecrt. e | 24% | | 
Ende ſos wie ander Srhepenen Eedt ſpꝛeeckt / die warrg teghens elcken 
Schepene op twee pont / ende ons ſoo veel als hem allen. 187 
Dat Bonniffeden Schepenen wert ghebꝛaecht / ende ſp zijns niet wijs / 
ſoo ſullen zijt ſoerken tot Haerlem oft daer zijt beſte wis mogen woꝛden 
binnen onſe Landen / ende dan ſalt vooꝛt gaen / maer geen Donniffe lan⸗ 
gher te dꝛagen dan dꝛie veerthien dagen. 5 
Wat Willekoꝛen dat die Schoudt metten Schepenen maccht / dien mo⸗ 
gen ſy hauden een jaer / alſoo verre alſt hen goet duntkt / behouden ong ons 
rechts / ende ten epnde ban den jaere te vernieuben. 
Ende wat Poozter de Schout ende die Schepenen ontfaen / die een 
get knape is / ende onberuſt / daer en ſullen wy niet wederſeggen. 
Ende ſos waer dat der Poozteren goet gelegen is / dat en ſal nergens on. 
gelt gelden / dan binnen Amſtelredamme / anders dan onſe Jaer- ſchot / 
botkinge / zwijn bede / ende wederbede / ende diergelijcke / Dyck / Dam / 
Mech! Weteringe / ende Slups gelt. | 
Ende ſoo wat Pooꝛter fp ontfaen / die heeft ſes weken hem te bereyden / 
ende dan binnen te komen metter woone / ende die binnen der Poozten 
woonachtith zyn / ſoo mach elk Pooꝛzter apa weſen ſtjnen Lenten te 50 
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feg welken / ende inden Oogſt fin Bouwe te doen ſes iwehen. =. 
Vooꝛt wat Pooꝛter dat unt der Poozte vaert / bupten ons / of bupten den 
Schepenen / of bupten de Kade / Fooben of Bꝛanden / of lupden af te ſet⸗ 
ten / of te haen / die is op tien pont Mollantg / ende zijng Pooꝛtrechts gupt / 
ende defe boete ſal gaen als die ander / daer wp die twee deelen af hebben / 
ende die Paozt/ Schont / en Schepenen dat derdedeel. 8 0 
Waert dat een Pooꝛter bupten der Vꝛyhede in noode quam / of bupten 
belegen woꝛde / ſoo ſal die ghemepne Pooꝛte dien man ontſetten / ende upt 
ſijnen noat helpen; iſt dat ſale / dat ſp willen b den gemeenen rade der 
Schouten ende der Schepenen daer t tegens ons niet en gaet / ende ban 
dien untvaren en ſullen fp tegens ong niet mis doen / maer floegen ſy pe⸗ 
mandt doot / of lam / of wonden / of deden fp o verdaet / dat ſouden fp be⸗ 
teren ons ende den ghenen / dien fp misdoen / na den rechte van den Tan⸗ 


Vooꝛt wat geſchiede binnen der Vꝛyhede van Amſtelredam / dat ſal be⸗ 
rechten onſen Schout met den Schepenen dan binnen / daer tegen onſe 
Heerlijckhepdt niet en dꝛaget. . | | R 

Vooꝛt daer die Rechter of Schepenen pemant bermaent onſen recht te 
ſtercken / die des weygerde / is op een pont Mollants. 2 
Vooꝛt ſoo ſullen ſp ons dienen tot anſer wille naer hare maeht. 

Voozt datmen geen Pooꝛter van Amſtelredam noch zijn goet beſetten 
en magh van ſchade noch ſchoude / onverwille⸗ceurt benoerden der Ma⸗ 
fe in alle onſe Landen / uptgenomenonfe bepe Steden. . 

Vooꝛt ſoo en ſal geen Pooꝛter tampen mogen binnen onſen Lande / hy 
en wil hem ſelbe daer in verwilleteuren ende in alle ſtucken vooꝛß. ſonder 
argeliſt / ende behouden ons onſer Meerlijckheden. Da 

Maer fp füllen behouden die Schole / dat Schꝛyf⸗Ambocht ende die 


Coſterije binnen hare Pꝛy-hede te geben den genen die g hen genoeght. 


Ende want wy alle deſe vooꝛſchꝛeven puntten vaſte ende geſtade willen 
houden vooꝛ ons / ende vooꝛ onſe nalomelingen / hen ende alle hare nako⸗ 
melinghen duerende tot eeuwelijcken Jaren / ſo hebben top deſen Brief be⸗ 
zegelt / met onſen gꝛooten Zegele [gegeben in den Mage op den neghenden 
in Mecembꝛi / in t jaer ons Heeren dupſent dꝛie hondert twee en beertigg. 
Hierbei findet man noch zwei Befehl. ſchretben eben deſſelben Graf 
Wilhelms des zweiten an feine Beamten daß fie die Amſterdammer 
frei und unverkuͤmmert mit allen ihren guͤhtern / ja ohne einige ver⸗ 
zollung / ſolten fahren laßen; wie aus nachfolgenden ſelbſt eigendli⸗ 
Ke chen IRRE 
Willem Grave van Henegouwen, van Hollant, van Zeelant, ende 
Heere van Vrieflant, Ontbieden u onſen Balieuwen in dhynlant / 
in den Lande van Woerden / in Delſlant / e R 2 
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Vrieſtant / in Amſterlant / ende in Materlant / ende allen Scheu: 
ten / die in onſen Lande gezeten zun by Mooꝛden der Maze / dat 
zu onze goede Lupden van Amſtelredamme vrpelijck varen laten 
onbeſet en onbekommert / hen en haer goet / want wu hen des Ven⸗ 
heit gegeben hebben / die wu hen gehouden willen hebben vaſteen 

geſtade / eeuwelick duerende / ſonder eenigh wederſeggen. In 
dozconde deſen Brief bezegelt met onſen Zegele. Gegeben in den 
Haghe des Maendaeghs na Sinte Mililaes dagh in den Winter / 
inꝰt Jaer ons heeren dunſeut driehondert twee ende veertigg. 
Willem Grave van Henegouwen / van Bollant / van Zeelant / 

ende peere van VPrieslant / Ontbiedenu alle onſe Nentmeeſteren 
ende onſen Tollenaren van onſen Lande / dat ghy onſen goede Tup⸗ 

den van Amſtelredamme varen laet Tollen vꝛn met haere goeden / 
wanneer dat ag tot u kiomen met haer betoge: want wn hen deze 
vrphede gegeven hebben / die wp hen gehouden willen hebben vaſt 
en geſtade / eeuwelijele duerende / ſonder weder⸗ſeggen / te Water 
en te Lande. In doꝛtonde dezen Brief bezegelt met onzen Tegele. 
Gegeben in den Hage des Maendaeghs na Sinte Millaesdagh. 
au den 9 5 inꝭt Jaer ons Beeren dupſent dꝛie hondert twee 
en veertigag. M N ee 
Und alfo haben wir mit unwidertreiblichen gründen bewieſen / 
daß Amfterdam ſchon vor dem 1342 jahre / wo nicht gar vor dem 
1291 / oder 1275 / wie man aus oberzehltem ſtarkemuhtmaßungen 
faſſen koͤnte / eine ſtadt / ja ſelbſt eine Kauf ſtadt geweſen. Nun wollen 
wir auch mit wenigem beruͤhren / wie / und bei was vor einem zufalle / 
dieſelbe / ſamt dem Walch Alnſtellande / juͤngſtgemelter Gisbrecht 
von Amſtel / ja das ſaͤmtliche Amiteli ſche Geſchlecht / verlohren / und 

die Grafen von Holland ihnen gantz eigen gemacht. 
Nachdem Graf Floris der fuͤnfte dieſes nahmens der Koͤniglichen 
Fuͤrſtin von Engelland / Freulein Eliſabet / feinen Sohn / Johan / zum 
ehgemahl verſprochen / aber ihn hernach / aus mis vertrauen zum En⸗ 
gellaͤnder / mit der von Frankreich heimlich verlobet / und ſich alſo bei 
dem Könige von Engelland Edwarden verhaſſet gemacht; da begab 
ich (weil auch der meiſte Adel von Holland einen heimlichen grol 
und unwillen auf een daß ſich deſſelben nen 
ſte glieder / die Herzen von Amſtel Wuhrden / und Felſen / mit dieſem 
un ſotahntg verbunden / daß fie ihm den Grafen gefangen zuſen⸗ 
den / Er aber ihn in ewigem gefaͤngnus verwahren / und dagegenſer | 
| vor | | en 
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nen Sohn / den jungen Grafen / der ſchon in des Koͤniges gewalt war / 
damit er an feines vaters ſtat die Grafſchaft beherſchete / aus Engel 
land uͤberſchikken ſolte. eee ITE n 

Was aber die eigendliche urſache geweſen / waruͤm der Hollaͤndi⸗ 
sche Adel / ſonderlich deſſelben gemelte Herren / wider den Grafen ſo 
gar aufſtuͤtzig worden / davon wird unterſchiedlich geurteilet. Etliche 
wollen / daß es daher entſproſſen / weil der Graf / nachdem in den Frie⸗ 
ſiſchen und Flandriſchen kriegen ſo viel Edelleute geblieben / ſolchen ris 
zu ergaͤntzen / im 129 jahre vierzig der reichſten bauren geadelt; auch 
nach erlangtem rieſiſchen ſiege fo aufgeblaſen und uͤbermuͤhtig wor⸗ 


den / daß er ſeinen begierden den vollen zugel gelaßen / ja viel adliche 


Frauen und Junfrauen genohtzuͤchtiget. Unter dieſen were die Fraue 
des Herrn von Felſen eine geweſen: daher dan der Graf ihren Eh. 
herrn / und ihren vater / den Herrn von Wuhrden / Miete ihren vet⸗ 
ter / Gisbrechten von Amſtel / zu geſchwohrnen feinden bekommen: zu⸗ 
mahl weil er fie ſchon zuvor ſaͤmtlich erzuͤrnet; indem er des erſten 
bruder / wiewohl nicht frefendlich / hinrichten laßen: und wider dit letz⸗ 
ten zwee / den Biſchoͤffen von Utrecht zu liebe / wie wir droben zum teil 
angeruͤhret / ſeine gantze kraft gebrauchet / ja ſie bei ſolcher gelegenheit 
muse auch dahin gezwungen / daß ſie gar des Grafen Lehnlinge ſein 

Andere meinen / daß Herzog Johan von Brabant / der den Gra⸗ 


fen / durch buͤrgſchaft vor eine große anzahl geldes / ausdes Grafens 


von Flandern gefaͤngnuͤs erloͤſet / ſolchen has in den gemuͤhtern des 
Adels aufgeblaſen: weil er gemeltes geld nachmahls / da es Graf Flo⸗ 
ris zu erlegen geweigert / als buͤrge / ſelbſten bezahlen muͤſſen. Auch iſt 
dieſes nicht unwahrſcheinlich;: nachdem man befindet / daß die⸗ 
fer Hertzog den Grafen von Keuk nach Kamrich geſchikt / ſich alda mit 
Gerharden von Felſen unddem Biſchoffe von Durham / koͤniglichem 
Engliſchen / auch noch zween Graͤflichen Flandriſchen Geſanten / uͤoder 
ſolches werk zu berahtſchlagen / und das verraͤhteriſche verbuͤndnuͤes 
mit dem Könige Edward ſchließen zu helfen. 

Unter allen aber ſcheinet itzt gemelter Gerhard von Felſen / mit Her 
man von Wuhrden / ſeinem ſchwieger vater / der allerbitterſte geweſen 
zu ſein:weil ihm der Graf vermuhtlich nicht geſtatten wollen gemelten 
Hermans tochter / die vermoͤge des vertrags / keinem ohne bewilligung 
des Grafens / mochte verheurahtet werden) zu ehligen:nachdem er ſei⸗ 
ne Buhlin / eine tochter / wie man meinet / des Hern von Heusden 
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che der Graf geſchwaͤngert / und dieſem Gerhard nachmahls ehlich 
beilegen wollen / verſchmaͤhet. Daher auch auſſer zweifel der Graf / 
als er geſehen / daß ſolche heurraht / ohne ſein bewilligen / fortgegan⸗ 


gen / aus verdrus bewogen worden / Gerharden / durch ei neben 
ſtäner zratte zu beſchmpfen weicher (im f ihm dan gar hoͤrner auf: 
geſetzt / und endlich wider den Grafen ſotahntg in den harniſch ge; 
racht / daß er viel andere Herren mehr aufgewuͤgelt / und auf feine 
ſeite gezogen. Unter denen waren / auſſer den ſchon gemelten / nach 
anweiſung der Die eſchichte / Arent von Benſchoppe / Gerhard von 
Kraͤhenhorſt / Wilhelm von Teilingen / Wilhelm von Sanden / Jo⸗ 
44 Bo von Heusden / deſſen wir erſt itzund gedacht / der Herꝛ von Keuk / 
Wolfraht von Vorſelen / Hugo von Barland / und andere. 
Nachdem nun dieſe verraͤhter / davon dem Grafen nicht das ge⸗ 
ringſte bewuſt war / ſich zuſammen verſchworen hatten / lietzen ſie / ihn 
mit liſt nach Utrecht zu lokken / im 1296 jahre ein geſchrei ausſtreuen / 
als wan zwiſchen dem Herꝛn von Seulen / und den Herren Gisbrech⸗ 
ten von Amſſtel / und 9 von Wuhrden eine ſolche uneinigkeit 
entſtanden / daß dadurch / wo man ihm nicht bei zeiten vorkaͤhme / ein 
ploͤtzliches feuer uͤber das gantze land ausbrechen wuͤrde. Hierauf 
ſeumete der Graf / weil er an ſolchem geſchrei keinen zweifel trug / 
nicht lange / ſondern begab ſich alſobald auf die reiſe. 
Alls er nun zu Utrecht angelanget / wendete er ſeinen beſten fleis an 
ſolche uneinigkeit bei zu legen. Des andern tages ging er / mit ſeinen 
verraͤhtern begleitet / zur Kirchen: da ihm im eintreten / eine nicht weis 
man was vor eine erbare Frau / vermuhtlich von Gott geſant / ein 
brieflein in die hand druͤkte; in welchem der Graf vor der verraͤhterei 
deutlich liche Sproſſe ward / und zwar mit folgenden worten: O 
Königliche Sproſſe / und fuͤrtreflicher Fuͤrſt / ſchlage wohl 
acht auf da ſelbe / was Koͤnig David ſagt Mein reund / 
diet mich vertrauete / der mein broht aß / trit mich unter 
Der Graf aber / weil er großmuͤhtig von ahrt war / ließ ſich dieſe 
worte keines weges anfechten: ſondern behielt / nach volbrachtem Got⸗ 
tes dienſt / alle / die ihm gefolget / bei ſich 15 tafel: da dan der von 
Aumſtel / und der von Wuhrden ihm zur ſeite ſaßen. Die mahlzeit 
ward in froͤhligkeit und mit allerhand ſchertzworten volbracht; da⸗ 
mit er feiner. verrahter tuͤkke ja nicht maͤrken moͤchte. Nach gehalte⸗ 
hem mahl nahm der Graf / dem der wein die augen zimlich benebelt / 
ſeinen abtrit ein wenig zu ſchlafen. D Mit; 
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„Mitlerweile machke ſich die verrähtertſche rotte geſchwinde zum 
tohre hinaus und nahm knechte / waffen / und was man ſonſt zu ihr 


2 


| u ihrer 
verraͤhterei noͤhtig zu ſein erachtete / mit ſich. Als nun alles beſtellet 


war / begab ſich Gisbrecht / auf der andern geheis / wieder zum Gra⸗ 
fen / der in einen tieffen ſchlaf gefallen war. Auf l ſagteer / auf les 
iſt nun keine zeit zu ſchlafen / weil uns ein ſo ſchoͤner tag / und 
das feld ſo vol gevoͤgel zur vogel. Geitze auslokket. Der Graf / 
den nichts ſo ſehr / als die vogel. jagt / ergetzen konte / ſchos alſobald auf / 
ehe eh Kammerdiener die falken faͤrtig zu machen / und 
ie pferde zu ſattenn. F 
Inzwiſchen trunk er Gisbrechten noch emen becher mit weine zu / 
mit dieſen hertzbrechenden worten: O Gisbrecht / ich kan meine 


große unausſprechliche liebe / die ich allezeit zu euch getra⸗ 


gen / nicht langer verhehlen ich mus euch ein klares ken. zet⸗ 
chen derſelben blikken laßen. Und als er ihn uͤberreichte / Trinkt 
hier / ſagte er weiter / o Amſtel / Floris hertz und ſeele / der alzu 
inbruͤnſtig auf euch verliebt iſt. Vermühtlich hat der Graf⸗ 
dem die worte / die im gemelten brieflem ſtunden / vielleicht einige arge 

edanken verurſacher / das hertz des Herm von Amſtel / durch dieſe fo 
ertz entzükkende liebes keitzende worte / aus zu forſchen geſuchet. 
Und alſo ſchted Gisbrecht vom Grafen / und kehrete wieder zururte 


zu feinen Spitz ⸗bruͤdern: denen er anzeigte / daß der Graf man⸗ 


kommen begriffen. Hierguf verbargen ſie ſich alle / einer bier der 
andere da; und dem von Wuhrden allein / damit die wielheit den an⸗ 


ren. er warb anbsfoblen uf des Grafemsanfumfegu 


Als nun der Graf mit einem falken auf der hand / angekommen / 
und den Heron von Wuhrden gefragt hatte / wo man die vogel agt 
angeſtellet ? da ſprangen die übrigen verraͤhter aus ihren ſchlauf⸗ 
winkeln herfuͤr / und nahmen ihn / ungeachtet daß er ſich tapfermuͤh⸗ 
| 0 wehrete gefangen. Alſo ward der ungluͤkſeelige Graf auf das 
ſchlos Menden gefuͤhret; von dar man ihn mit der erſten gelegenheit 
lebendig in Engelland zu ſchikken beſchloſſen. 


„ Albier ward er von iederman verſpotter / verhöͤhnet / und endluch 


gar gefaſſelt; ja man übte an ihm allerlei muhtwillen: aber niemand 
unter allen fiel ihm ſo hart / als Herman von Wuhrden. In der erſten 
nacht ward ſeine ſeele mit unausſprechlicher truͤbnüs uͤmfangenzund 
auf den morgen ein Beichtvater / der ihm einwenig 1 e 
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vo Sractermuihmgefätet: Dieſem hette e beichtet: 
er die gotloſe Buben / wie ſehr ie auch der Graf darüm dar e 
Wag 7065 mit nichten geſtatten: ſondern jagten den Beichtrater 
von ihm weg. Ja Herman von W uhrden / als er vermaͤrkte / daß der 
trübfeefige 92 rd n alen feinen gliedern damen empfand / 
rief einen Knecht / und ließ des Grafen mund und leib mit gerſte ſo 
lange 3 bis die acheln dar von in der haut ſtikken blieben. ar | 

er es bei 2 W unt N nid er 
ae Gra ein? | 


| nun die Ver . | ih 560 bie 
fen 155 dem Grafen den ſie auf ein pferd gebunden / fund ihm den 
Pen einem handſchuch verſtoyft / damit er kein geleut von ſich 
Adu oͤnte / uͤber ſtor und pflok uͤber graben und mohräfe) in aller 
eil darvon gemacht. Aber weil die von Naͤhrden deſſen kundſchaft 
| entpfangen zogen ſie den fund dee mit einer aun a. ae 
neter manner entgegen; und die Kennemer / ſamt den Waſſerlaͤn⸗ 
dern / folgten ihnen 5 dem ruͤkken nach: dergeſtalt daß ſie von hinten 
und von vornen gewaltig beaͤngſtiget wurden. 

Mitlerweile fiel a RE weil es uklein und zu ſchwach 
war uͤber alle graͤben Hi ſpringen / mit ihm ar ſchlam. Als nun 
Ba: von F Fuße cee e Grafen f hweerlich lebendig 

wegfuͤhren verfoſgern entrinnen koͤnnen zog er ſei⸗ 
Dege Pr 850 ihmein und zwanzig ſtiche; welche meiſt al⸗ 

ich waren. Hierauf flohe er nach dem dean 0 

zu: eee e 09 nun e 
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Als nun die e e ee ſie zwar 
den Grafen noch lebendig / aber durch vergießung des bluhts ſo 
ſchwach und ſo mat / daß er kaum ahtem zu hohlen mehr vermochte. 
Sie brachten ihn alſobald wieder auf das ſchlos Meuden; da er am 
fünften ſommermahndes feinen geiſt aufgab / nachdem er vierzig jahr 
uber dieſe laͤnder geherſchet. Auch ward er nicht lange darnach im 
Kloſter zu Reinsburg bei feine gemahlin Beatrix gebraben. 
Dieſer mord / (den auch Ritter Hooft von Amſterdam in einem 
Trauer ⸗ſchauſpiele vom Gerhard von Felſen / ſehr artig auf dichte⸗ 


riſche weiſe beſchrieben) ward feinem Sohne Grafen Johan in tn⸗ 


gelland / wie auch andern ſeinen Bluhts· verwanten von ſtunden an 
du wiſſen gefuͤget. Auch beſchlos man auf friſchem fuße das ſchlos 
Froͤhnenburg / darauf die meiſten Verraͤhter / wie ſchon gemeldet / ge⸗ 
flohen waren / zu belagern: welches dan der Graf von Kleve des er 
mordeten vetter / ſelbſten ſo tapfer antaſtete / daß ſich die belaͤgerten 
endlich aus hungers noht auf gnade und ungnade ergeben muſten. 
Alle Verraͤhter / die man alhier gefangen bekahm / warden / wie die 
meiſten Geſchichtſchreiber berichten entheuptet und darnach auf das 
rad geleget⸗ doch Gerharden von Felſen / den moͤrder ausgenommen: 
welcher der Stadt Leiden zu teile fiel; gleich wie die uͤbrigen den ſtaͤd⸗ 
ten Dort / Delft / und Harlem / wie auch den Kennemern / ja ſelbſt dem 
Grafen von Kleve / der allein ihrer viere bekam. 
Die gemeine meinung iſt / daß die Leidniſchen dieſen Moͤrder le⸗ 


bendig in eine tonne von innen mu scharfen nageln beſchlagen / ges 

ſtekt / und ſotahnig durch alle ſtraßen der ſtadt uͤmgerollt hetten: ja 

als ſolches geſchehen / und er noch lebendig geweſen / ſei er auch ent⸗ 
heuptet / und endlich geradert worden. Daher ſingt der Dichter des 

alten Liedes von dieſer begabnus alſ z 

Szydeden ren vat vol ſpülierg ſtaan ng 

Daar moſt zijn Edeldom in gliiRdenn 

Oy rolden hem daar deie dagenlank / 

Dꝛie dagen vad: den noene. u. f. 

Auf eben dieſe weiſe / wie Plinius und Tubero ſchreiben / haben 

die af Kartago den Attilius Regulus hingerichtet: auch hat San⸗ 

gumeſtus / und Kaſarinus / ja mehr andere / dergleichen tod ausſte⸗ 

g eil nun aller dieſer Not geſellen guͤhter / herligkeiten / und 1 


ſitze im 1296 jahre / da ſolche verraͤhterei und mord. taͤhtigkeit am 


Grafen veruͤbet worden an deſſelben nachkommen / oder an die Graf⸗ 
ſchaft Holland ſelbſt verfielen: ſo iſt auch Amſterdam dazumahl / ſamt 
dem gantzen Amſtellande / an eben dieſelbe Grafſchaft verfallen / und 
bis auf dieſe ſtunde darbei geblteben. Dan Gisbrecht von Amſtel / der 
ſich nebenſt andern Edelleuten mit der flucht in Preuſſen / an die 
Pohlniſchen Farbe He (alda dieſer fluͤchtlinge nachkommen 
in einem ſtaͤdtlein oder flekken / Holland genennet / und nicht weit von 
Elbingen gelegen / noch itzund wohnen / und ihre alte mutter ſprache / 
doch mit andern in etwas vermiſchet / reden ſollen) hat nicht allein ſich 
ſelbſten / ſondern auch ſein gantzes geſchlecht / und alle deſſelben nach⸗ 
kommen / durch beiwohnung ſolcher verraͤhterei / feines ſaͤmtlichen 
Erb guhtes verluſtig gemace. 
Dieſer Gisbrecht von Amſtel kahm zwar / wie etliche ſchreiben / nach 
dreien jahren / naͤhmlich im 1300 (als des ermordeten Grafens on 
Graf Johan dem man im 1290 fahre / als ſiebenzehenden Grafen 
von Holland / gehuldiget / noch im ſelbigen jahre in der erſten bluͤhte 
Aff jugend geſtorben) mit einer großen maͤnge bauren wieder nach 
Amſterdam: alda er das ſchlos einnahm / und mit hoͤltzernen bruͤk⸗ 
ken / wach tuͤrnen / bruſt· wehren und andern feſtungs⸗ werken in der 
eil verſahe. Aber die benachbahrten Kennemer / Waſſerlaͤnder / und 
Weſt⸗Frieſen / die das gedaͤchtnus ihres ermordeten Grafens noch 
| e een ſich hierüber dermaßen / daß ſie end⸗ 
lich in voller ungeſtuͤhmigkeit / mit ſchiffen und anderem fahrzeuge / 
4 N, Gisbrechten mit ſeinen leuten verjagten / und 
alle feſtungs⸗ werke / die nichts als lauter holtz waren / verbranten / ja 
das Schlos ſelbſten / das auch nach der zeit niemahls wieder aufge⸗ 
bauet worden / gaͤntzlich ſchlichteten und zu grunde verwuͤſteten. 
Ob nun dieſer rach⸗duͤrſtige hauffe das damahlige ſtaͤdtlein oder 
vielmehr fleklein Amſterdam auch zugleich mit dem Anfkel-Tchloffe 
verheeret und verwuͤſtet / kan man in keinen alten Geſchichten finden. 
Es ſcheinen zwar etliche neue Schreiber zu behaupten wollen / daß 
man der einwohner / und ihrer wohnungen geſchohnet; weil ſie nun 
nicht mehr der Herren von Amſtel / ſondern der Grafen von Holland 
eigene untertahnen geweſen / auch ſchon zuvor / vermuhtlich uͤm ihrer 
treuen dienſte willen den Grafen erwieſen / in des juͤngſt ermordeten 
a und gnade dermaßen geſtanden / daß er ſie mit ſo ſonderlichen 
heſteh gegngdiget. ll ia. 
tat LT a der 


wohmingen eingeafchert; zumahl weil fie vermuhtlich mit ihrem 
haab und guht / ſo wohl als Gisbrecht / dem raſenden wuͤhten der ver⸗ 
fager e entfliehen / das reisaus genommen / und ihre hüͤrlein verlaf⸗ 
| en. a EISEN IR NDS I n 


In übrigen kan auch ſolche snäftheriimg aus der folgenden gele⸗ 
genheit der ſtadt nicht ohne wahrſcheinliche 1 al : 
die Olofs⸗ 


werden. Dan weil nicht lange nach der zei 
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(welche dazumahl / da Aumſterdam in ihrer erſten rngmauer emer 
rechten ſtadt aͤhnlich zu werden anfing / vor die aͤlteſte Kirche gehal⸗ 


r Warm 


ungluͤklichen wohnplatze / mehr und mehr auf die morgen ⸗ſeite des 
Tams / und Tamraks zu wohnen begeben; indem man nicht allein 
den alten wohnplatz uͤm den Fluht tam heruͤm / wiewohl zuerſt 
gantz wenig / aufs neue: ſondern auch nachmahls felbſt / und zwaͤr am 
aller meiſten / den Winkel zwiſchen dem aus fluſſe der Amſtel in den 
iffahrt gelegneren 


Ei- ſtrohm und dem See eiche / des vielleicht zur ſchi 
ortes wegen / gegen aufgang und mitternacht bebauet. 
Daß aber gedachtes Olofs tohr in dieſer gegend geſtanden / hat def 
ſelben alter Turn / der noch vor ohngefaͤhr vierzig oder fuͤnfzig jahren 
Eu gefängnuͤſſe gedienet / klaͤhrlich bezeuget. Allch iſt vom alten ge⸗ 
eu des damahligen Rahthauſes im erſt gemelten Kapel⸗gaͤslein / 
wie es ſcheinet / ein gewoͤlweter Keller mit dikken mauren (darinnen 
ſtarke eiſerne ringe mit eiſernen ſtangen / als ein gitter · werk vor ge⸗ 
faͤngnuͤſſen / zu ſehen) bis auf dieſe ſtunde noch uͤbrig geblteben. 
Und alſo ſcheinet Amſterdam daz ee abſonderliche wohn 
plaͤtze / und gleichſam zwo ſtaͤdtlein oder fleklein bekommen zu haben; 
eines gegen mittag / das andere gegen mitternacht : indem zwiſchen 
gemeltem Winkel da das alte Raht⸗- haus / und Olofs tohr / mit der 
Olofs⸗Kapelle / geſtanden) und dem Tamme der Amſtel / die gantze 
gegend laͤngſt der morgen ſeite des Tamrafs / wie wir unten was 
weitleuftiger anzeigen werden / noch eine zimliche zeit teils oͤde gele⸗ 
gen / teils 1 und kaum eines oder das 
andere garten ⸗heuslein gehabt. Auch ſeind dieſe gaͤrten als man nach⸗ 
mahls alda auf den ſeiten· tam die zwo reihen heuſer der Warmmuß⸗ 
aſſe ſchon geſetzet / hinter den heuſern / auch ſelbſt nach dem Tamratk 
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au] eine lange zeit geblieben. Ja daß die Warmmuß-garfe/ ſonder⸗ 


ich was das mittelſte teil / um die Alte Kirche heruͤm / belangt / viel 
neuer ſei als die Nes⸗gaſſe / koͤnnen wir daraus abnehmen / weil in je⸗ 
ner ſolche alte Kloſter⸗geſtifte nicht geſtanden / als in dieſer / ja kaum 
etnes von den neuen. Aber hiervon wird an ſeinem orte / in derfolge / 
weitleuftiger geſprochen werden. Nun wollen wir das geſchleufte 
Aumſtel- ſchlos / und deſſelben gelegenheit was naͤher beſchauen. 
Wo dieſes Schlos eigendlich geftanden / darinnen kommen die 
ſchriftliche ſo wohl als muͤndliche erzehlungen nicht uberein. Viel ſeind 
in den gedanken / daß es auf der morgen ⸗ſeite des Dam raks / oder 
Waſſers / wie man es heutiges tages gemeinlich nennet / gelegen habe: 
und etliche ſetzen es gar in ſelbige gegend / dieman Sehrpers⸗hoel / 
das iſt / das Ekke der weinenden zu nennen pfleget; ja geben vor / 
daß Gisbrecht von Anmſtel / als er von Amſterdam nach Preuſſen flie⸗ 
hen muͤſſen / alhier mit etlichen ſeiner untertahnen zu ſchiffe gegangen: 
da dan die weiber und kinder / die zuruͤkke geblieben / an gemeltem Ek⸗ 
keauf dem lande geſtanden / und geweinet: daß alſo von dieſem bitte⸗ 
ren abſchiede / und vom heulenden geſchrei / ſolcher ort den nahmen em⸗ 
pfangen / den er noch itzund fuͤhre t. 
Aber wan wir betrachten / daß dieſelbe gegend / welche man Schep⸗ 
ers · hoel nennet / zimlich weit nach dem morgen zu vom Tamrak / ja 
noch weiter vom Fluht⸗tamme (f) der Amſtel / und alſo ein zimliches 
ſtuͤkke weges auſſer Amſterdam (deſſen uͤmkreus dazumahl / da man 
nur in einem aͤngen und kleinem raume uͤm den Fluht⸗tam heruͤm 
f ine olchen ort noch lange nicht bereichet) gelegen geweſen: ſo kan 
elbiges Schlos an gemeltem Ekke keines weges geſtanden / viel weni⸗ 
ger der runte Turn / der noch itzund alda zu ſehen / davon uͤbrig geblie⸗ 
ben ſein; wie etliche / durch eitelen wahn betrogen / zu behaupten ver⸗ 
meinen. Auch ging ſelbſten weder die erſte vergröfferung oder aus⸗ 
lage der ſtadt / welche im 42 jahre nach der letzten einaͤſcherung des Am⸗ 
ſtel-ſchloſſes geſchehen / noch die zweite / ja die dritte / die ihr Hertzog Al⸗ 
brecht von Beuern / und deſſelben ſohn Wilhelm der ſechſte / wie wir in 
der folge ſehen werden / vergoͤnnet / lange ſo weit nicht hinaus: indem 
man befindet / daß ſich ihre ring ⸗ mauer erſt 1oꝛ jahr nach gemelter 
aer und 73 nach der dritten auslege / naͤhmlich nach dem 1482 
heil jahre in welchem der erſte grund ihrer ſtadt⸗mauer geleget / auch 
erſt uͤm ſelbige zeit / naͤhmlich über 182 jahr nach der endlichen zerſtoͤh⸗ 
rung des Amſteliſchen Schloſſes / itzt ⸗gedachter runte Turn gebauet 
A | 5 | wor. 


(ih) Well bel den erſten Hollander / wie man meinet / als auch bei etlichen damahligen andern röͤl⸗ 
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an unfehlbahre anzeugungen geweſen / daß alda vor alters ein ſtar⸗ 
anche Schlos geſtand en. A 
Und daher / vermuhten wen nen daß man gemeinet / wie 


| es 


* 
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es dan auch der wahrheit nicht unaͤhnlich ſcheinet / der Fluht tam d. 
Artmſtel habe ſich Aaemner endneeneee da man die 
mauer: ſtuͤkken ausgegraben / und das Amſteliſche Schlos ohne z 
fel gelegen / befunden. Auch ſtehen die meiſten noch itzund in de 
danken / daß der ſtrich des Tamraks zu dem mahl nicht weiter / als 


der 


fahrt und lage der ſchiffe / 10 1 weiter / und tiefer / ſondern auch f 


hauſe oder der Borſe an der mittags ſeite des gemelten Tams; der 


gegend obgemelten Ekkes“ und Ei-Ifroht 
geweſen. Daher wir dan billch 
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garten / daher dan ene gaſſe ſolchen nahmen bekommen / be⸗ 
pflantzet. Ja bet oder hinter dieſer gaſſe / faſt mitten zwiſchen der Al⸗ 
ten Kirche und Alten- ſeits-Kapelle / befand ſich noch lange darnach eine 
fi HE ie: gegend vol ſchilfs / und bieſen oder binfen; wel⸗ 
Kiefdal oder Tiſch dal / das iſt Bteſen · tahl oder 
hilf f-tahl zu nennen pflegte: und dieſen nahmen hat auch die 
F Weihe mandurg etdes tahl gezogen / bis auf den heutigen tag 
ehalten: wiewohl er itzund gemeiniglich J ſel oder Nieſel ausgeſpro⸗ 
chen wird / da man doch mehrmahls Lieſdel zu ſchreiben pfleget. Eben 
alſo ſol der ort auf der andern ſeite des Tamraks / da itzund die Neue 
Kirche ſtehet / zu dem mahl / ja wohl 100 jahr darnach / auch ein Garte 
geweſen ſein. Und dem nach iſt vermuhtlich / daß im das zoo jahr / 
da das Amſteliſche Haus fein gebiet uber Amſterdam gantz verlohr / 
dieſer ort nur allein uͤm der damahligen alten / und itzigen neuen 
kun t-tam/ naͤhmlich auf der ge wiſchen der Pfaffen⸗ 
b ke / und 3 Vetwas nach dem Alte⸗ ſeits⸗vorhurgwalle zu / 
auf der e des alten Fluht⸗tams / aber / auſſer den gebeu⸗ 
dne ie nit Bir — den en leo 


| gkeiten und 
10 un von m ad anden Dun Ga if- 
E ij helm 
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helm brachte dagegen ein / daß ſein Vater diefe Herꝛligkeit (welche ſein 
vorfahr / Graf Floris / von der zeit an / da er ſie Gisbrechten von Am⸗ 
ſtel mit gewafneter hand abgenommen / als ein lehnguht / der Graf 
ſchaft Holland einverleibet) feinem Bruder / vor ſein erbteil / gegeben 
nachdem ſie ſchon gantz an ſelbige Grafſchaft verfallen geweſen; dar⸗ 
uͤm fie dan auf keinerlei weiſe von Holland konte abgeſchieden / oder 
entfremdet werden. Hlerbei fuͤgte er noch dieſes / daß Johan von Naſ⸗ 
ſau / damahliger Biſchof von Utrecht / ſolches mitt offendl. en briefen 
bekant hette: darinnen er zugleich / in betrachtung der unkoſten / die 
Graf Floris ſeinet wegen in gemeltem kriege getahn / ſein gantzes 
recht / daß er ihm ie uͤber dieſe herſchaft anmaßen koͤnnen / abgeſtan⸗ 
den. Zudem / ſagte er ferner / wendeten die Utrechtſchen vergebens fuͤr / 
daß Biſchof Geweide dieſelbe herſchaft als Stifts eigen beſeſſen / 
en kei ſie von aer en Ani: ein D ir 5 | 
end angen. 
Hiervon ſchreibet Jo 
ya Hale feine 


1 ' 9050 Hebie 
die! Gee e e 55 weich chen er 85 


=: 11 pater-ic ei ige eg e 


| iin 1 f 
nl e Ai * ji 


| der Stadt Amſterdam. 0 37 5 


ter keneis 1013 ges an ſich ziehen / noch in beſitzung nehmen 
konte: wie ſolches im Lehn Lechreein gewiſſesgef e 110 

Daß aber dieſe herſchaft Amſtelland kein lehn-guht des Biſchof⸗ 
tuhms Litrecht iemahls geweſen / haben wir droben ſchon angezeiget. 
Beka ſcheinet Aa ſolches zu wider ſprechen / wan er in Beſchreibung 
des lebens Biſchof Geweides alſo ſchreibet: Wilhelm / Graf von 


Holland / nahm / nach abſterben feines Vaͤterlichen Bruders 
Geweides / die Herſchaften von Amſtel / und Wuhrden / die 
fein Vater / Johan / der Kirche zu LLtrecht wieder erſtattet / 
aufs neue in feinen beſitztuhm / eben als wan fie feine eige⸗ 

ne guͤhter geweſen / ob ſie ſchon der Kirche mit recht zukah⸗ 
men. | | 11 


Abber dieſer / und alle andere Geſchichtſchreiber / welche ſolches wider 
allen dank zu behaupten trachten haben ſich vielleicht auf ſolchen irrt, 
| Ke wahn / durch einige Schreiber / welche die Herren von Amſtel 
Lehnlinge des Biſchoftuhms genennet / verleiten laßen; indem 
ſee nicht ſo kwitztg geweſen / einen unterſcheld zrwiſchen einem Lehnlin⸗ 
ge zum teil / und einem Lehnlinge zum gantzen zu machen. Die 
Herren von Aunſtel waren zwar Lehnlinge zum teil / ſo fern als fie 
vom Biſchoftuhm etliche geiſtliche guͤhter / deren wir ſchon gedacht / zur 
ihre gantze guͤhter nicht als lehnguͤhter vom Biſchoffe empfingen / 
ſondern die Her ſchaft des Anmſtellandes / als ein frei eignes guht / von 
ſich ſelbſten beerbeten. nd ob ſchon die IItrechtſchen Biſchöffe ihnen 
gachmahls einiges recht auch hierauf zu zu ſchreiben unterſtanden / ſo 
haben ſie es doch / unſers behalts / niemahls ſo weit gebracht / daß ge⸗ 
walt vor recht gehen / und die Aunſteliſchen Herren ihre Herſchaft von 
Ihnen zur lehn empfangen muͤſſen wie fie Gisbrecht endlich vom Gra⸗ 
Fe dae Bea wen desdrnr ka 
„Nach ableiben Graf Wilhelms des dritten beherſchete die Graf 
ſchaft Holland ſein ſohn Wilhelm der vierde dieſes nahmens / und 
zwanzigſte der Grafen von Holland: welcher der Stadt Amſterdam / 
wie droben aus ſeinem eigenen Gunſt⸗ briefe weitleuftig zu ſehen / im 
1342 Heil jahre, große vorrechte und freiheiten geſtattet. Unter an⸗ 
dern gab er den Buͤrgemeiſtern daſelbſten macht einen jeden / welchen 
ſie wolten / zum Buͤrger zu machen: auch war er der erſte / fo viel man 
wiſſen kan / der ee ſamt dem rechts⸗gebiete / befeſti⸗ 
get / und ihnen ſtadt-ſatzungen bercchne ja ihre grentzen etliche ih 
emen 0 au 
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ten weiter aus zu legen vergoͤnnet. Dan uͤm dieſe zeit wohneten die 
Amſterdammer / nach gemeiner meinung / nur in einem aͤngen rau⸗ 
me / um den Fluht⸗ tam herum / doch weit mehr nach dem aufgange 
und mittage / wie wir I beruͤhret / als nach dem abende und mitter⸗ 
nacht zu: alſo daß auch ſelbſt der gantze See teich (gleich wie / nach 
der Niederlaͤndiſchen ſprache eigenſchaft / ein See⸗ tam noch heute 
genennet wird) welcher itzund eine lange ſtraße iſt / auſſerhalb dem 
ſtaͤdtlein oder flekken / ja noch zimlich weit darvon gelegen. Auch ſchei⸗ 
net alhier uͤm eben die zeit / nach ſcheinbarlicher andeutung»eSobange- 
zogenen Gunſtbriefes / eigendlich nur ein Tohr / dadurch man: 
Utrecht und Harlem zu reifen pflegen / und zwar auf der al nd⸗ 
des Fluht-tammes der Amſtel / nach der itzt alſo genenten neuen fer 
zu, geweſen zu ſein. 
(Aber nach gemelter erſten auslage / hat ſich der ſtadt Freiheit nicht | 
allein egen mittag über den Fluht⸗tam / in die Neſſe / und gegen mit⸗ 
ternacht von demſelben zu allererſt bis an den Winkel sorfdent dem 
Damrak und dem See. eiche / ja von dar laͤngſt dem See teiche hin / 
nach dem aufgange zu / bis an 72 itzt alſo genenten N 
burgwal erſtrekket; ſondern ſie 4 9 08 eben alda / mau ri 
dem Ma 1 ein N we 1 alen auf 15 1 
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Dieſe Windmuͤhlen veranlaßen uns alhier zu muhtmaßen / daß 
eee eee der Amſterdammer mit den dret 
weisfaͤrbigen Windmuͤhl⸗fluͤgeln / welche drei ſeitwaͤrts geſetzten 
kreutzen nicht unaͤhnlich / anlaß und urſache gegeben / ſondern auch 

daſſelbige Wapen den Buͤrgern zugleich mit ſolcher erſten auslage 
oder kurtz hernach / vergoͤnnet und verliehen worden. Dan es iſt keines 
weges wahrſcheinlich / daß die Amſterdammer / die bet den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Grafen / nachdem ſie ihren alten Hern verlohren / iederzeit in 
fo großen gnaden geſtanden ſolche drei Wind- muͤhlen fiagel von den 
Bauern zu Amſtelveen / die chmahls in ihrem wapen ſieben wind⸗ 
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muͤhlen - fluͤgel gehabt / itzund aber derer nur viere fuͤhreten / um et 
anzahl geldes / wie etliche fürgeben wollen / ſolten gekauft haben. Zur 
dem were ein ſtuͤkke des Dorf⸗wapens / das die Amſterdammer alſo 
vor ihr gantzes Stadt⸗wapen angenommen / der Keiſerliche Krohne / 
damit es Keifer Maximilian im 1490 jahre aus ſonderlichen gnaden 
gezieret / nicht wuͤrdig geweſe n. 
Im übrigen ſcheiner es auch keines weges daß die eiferige und reine 
geſlſſen hett der damaligen Aumſterdauuner auf den waheen Got⸗ 
tes dienſt / wie Pontan verineinet / ihr Wapen mit drei weis ⸗faͤrbigen 
Kreutzen und rohten Balken zu zieren anlaß gegeben: weil es nicht 
aufrecht ſtehende / ſondern ſeitwarts gebogene kreutzen ſeind / und dar⸗ 
um mehr vor wind⸗muͤhlen⸗fluͤgel / wie man auch dieſe des Amſter⸗ 
damſchen Wapens zeichen gemeinlich nennet / als vor rechte kreu⸗ 
Ber angefehen werden. Es ſtehen aber ſolche ſilber⸗oder wels⸗faͤrbige 
Windmuͤhlen⸗-fluͤgel auf dem mittelſten ſchwartzen balken / der ſich 
zwiſchen zween andern rohtfaͤrbigen befindet / und mit ihnen auf⸗ 
werts ſteiget / in einem guͤldenen Wapen⸗felde; deſſen ſchild zwee 
nne fichet ram nicht allein 
dieſe ſilberne Bindnühlen-Aligel/ je drei und dre zuſammen gefu⸗ 
get / auf dem ſchwartzen zu beiden ſeiten roht⸗ſtreiffigen f mtenem 


4 28 7 2 
B bi 5% 4 * 


dufſchlage / welchen der Schultze / wie auch die Buͤrgemeiſter / und 
Scheppen / bel wahrendem Hals. gerichte / über die linke ſchulter / auf 
ihren langen Stahts rokken bis faſt auf den unterſten ſarun zu tra⸗ 
Waben den b e a den e en e 
Wapen der Stadt ſelbſt: auf deſſen einer ſeite der buchſtab A und auf 
der andern ein M pflegt angennaͤhet zu ſein. Und dieſes iſt erſt das 
rechte Wapen der Stadt; weil ihr voriges / deſſen wir droben beileuf⸗ 
tig gedacht / eigendlich anders nicht / als nur ein bloßes wann . 2 
1 dekn⸗ 


Aͤ'ͤyer alle die Freiheiten und begunſtigungen / welche die Amſter⸗ 


—— 4 


dammer von den Grafen bisher bekommen / mochten zu ihrer wohl; 
Amſtel⸗ 
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Anſtellande / nicht auch wuͤrklich / und unabſonderlich der Graf⸗ 
ſchaft Holland vor ewig einverleibet wuͤrde. Dan wiewohl ſie nach 
der zeit da ihr Herz / Gisbrecht von Aunſtel / land flüchtig worden / 
allezeit unter einem Grafen mit Holland geſtanden / ſo war fie doe 
bis nochzu gleichſam vor ſich ſelbſt / und von Holland abgeſondert ge⸗ 
blieben: welches dan verurſachet / daß ſie fort und fort mit andern ſo 
bat era als Biſchofuchen / ſtaͤdte ich zanken und lat 
algen muͤſſen. e med ers 
ind daruͤm (weil die Amſterdammer fü stiber das aue 0 beſah hre 
ten / ſie möchten dermahleins wan ſie noch langer alſo abgeſchieden 
blieben / einem von den Graͤflichen fanden zu teile fallen 7 Und unten 
deſſen nachkoͤmlingen / den maͤchligern nachbaren endlich ein rau 
werden) erſuchten fie im 1340 fahre die Keiſerin Margrite / gemelter 
Graf Wilhelms des vierden aͤlteſ e ſchweſter / welche nunmehr / nach 
ihres brudern tode / die Graͤfliche beherſchung / auf guhrefindenihrez 
Eh. herꝛen / Keiſers Ludwigs aus dem Hause X Beuern / angetrete 
daß fie ihr allergnaͤdigſt möchte beliebe h laßen / ihre ſtadt mit 
Grafſchaft Holland dermaßen zu verein ren / daß fie weder mim 
noch ewig dar von konte getrennet / oder entfremdet werden 
Solcher bitte wurden fie auch von ſtunden an gewaͤhret / und em⸗ 
pfingen / zu mehrer verſi cherung deſſen / von der Kei ſerin folge 
Gunſt- brie:: x 5 


Margareta / bn der genade Gods / l 5 131 0 me b; in Koi 
toos heerſende Gravinne van Benegouwe bvan Serlandt 8 


it. Rade 
Pꝛouwe van Dꝛieglandt / malien kondt allen lupden / dat 0 BR 
onſe nakomelingen onfe Stede van Amſtelredamme nimmer 
Reenre manieren ee noch ſchenden en ſullen ve n de 1 
Graeflijlcheden van Pollandt / ende loben un gord en lunden 
van onſer Stede van Amſ kelredamme bass. b ons ende vooꝛ 
onſe nalomelingen / onſe vooꝛnormde üben. en der 
Gꝛarflijckhent van wee en rene n tot keuwe 
lhlien jaren. In oirconde deſen bꝛief besegelt meta zen Lege 
Gegeven in den Hage / des Saterdaghs na peme et ene 
in ih. Beten man 15 . 
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um dieſe keit / wie etlche wollen / die (f) füntteſtele und ſtimme / die ſie 
| noch itzund beſitzet / ſol bekomen haben) in gleichem waͤhrt und anſehen 
indt; da begunte fie ſtraks ſolcher maßen zu e und in kur⸗ 
her zeit fo maͤchtig zu werden / daß ſie nicht allein den andern ſtaͤdten 
am vermoͤgen gleich ward / ſondern auch endlich ſelbige weit zu uͤber⸗ 
treffen ſchiene. Und hierzu half zugleich nicht wenig der freihe 
Kguf⸗ handel in das naͤchſtgelegene Waſſerland: den ſie / vermittelſt 
eines vergleichs mit deſſelben Herm Johan Perſei ein / im 13 o jahre 
Rande; wie aus eee Io tli a nei al . 


eene g 105 
. erte van erh au, en Pi 92991 
“ie keren zullen / met haere goederen / onbelet en onbekommert/in 
den ee van Waterlant / eeuwelicken duurende zonder weder⸗ 
zeggen / vooꝛt onze verklaeren en op onze zeggen. In oirconde der 
— met onzen zegele. Gegeben in denj jare ons ber- ; 

E ende viftigh / op den dertienden avont. | 
(0 Deeſeserhelet' daraus; weil ſte neben den andern itzt genenten ſtaͤdten / wan man 5 
sei Jahn einigen vorſchub zu tuhn eingewilliget / und zu dem ende gelder aufnemen muſte / die Brie⸗ 
fe / in der fuͤnf en ordnung / mit ihr mmark- wapen bekraͤftigte. Daß aber zuweilen an der gleichen i 


efe nuhr allein die andern fünf aͤdte ihre mark. wapen gehaͤnget / ſolches kommet daher / weil ö 
Akeda ſein 1 0 mit eigenem / und nicht gelieheneim gelde hergeſchoſſen. Und daruͤm irren 
dleſelben / weiche hieraus ſchlieſſen wollen / daß Amſterdam unter den großen Staͤdten die ſechſte kim 
ne auf de Landtagen / und Zuſammenkuͤnften der Landſtaͤnde gehabt. 


Aber weil wir alhier von der Keiſerin Margrite geſprochen / ſo koͤn⸗ 
nen wir nicht unterlaßen den uhrſprung / zuſamt dem unweſen der 

chen u. Kabeljautſchen unter ihrer herſchaft entſtandenen 
Noten dieb is in das 1500 jahr waͤhreten / mit kurtz buͤndigen reden 


gemelte Margrite nach ein jahr der Grafſchaft vorge⸗ 
Rande. und ihr Eh⸗herꝛ / Keiſer Lu 7 755 der vierde / mitlerweile 
des verblichen / uͤbergab ſie / mit bewilli Fluten der Staͤnde / ihrem 
tete oh Keiſerlichen jungen Fuͤrſten / Herzog Wilhelmen 
bd gebiet / und alle einkuͤmfte dieſer Laͤnder / mit 

— ee daß fie daraus jährlich 2000 Hollaͤndiſche pfund zu 
chert unterhaltung empfangen u. 1 das obergebiete / ſo lange ſte le⸗ 


bete / 
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bete / vor fich behalten moͤchte. Und alſo verlies die Keiſerliche Witwe 
dieſe laͤnder / und begab ſich uͤber Hennegau nach Beuerla nd. 
Mitlerweile verfiel Herzog Wilhelm mit den Stiftiſchen in einen 
ſchweeren bluhtigen Krieg / alſo daß er feiner Mutter das bedungene 
geld nicht bezahlen konte. Deswegen kahm fie ſeloſten in Holland / 
Und ſetzte ihren Sohn der auch von ſtunden an nach Hennegau zie⸗ 
hen muſte / von ſolcher ſtathalterſchaft ab: dergeſtalt / daß ſie die Graf⸗ 
ſchaft wiederum ſelbſten zu beher ſchen anfing. 
Weil ſie aber viel zu gelinde herſchete / und im kriege / den ſie mit 
Utrecht fortfuͤhrete / ſehr ungluͤklich war; ſo entſtund hieraus / wie 
auch weil fie ihren Sohn der Stathalter⸗ ſchaft entſchlagen / eben wie 
in Waͤlſchland die rotte der Welfen und Gibelinen / in Engelland die 
von der rohten und weiſſen Roſe / in Flandern die weiſſe Muͤnchs⸗ 
kappen / in Friesland die Schiringer und Fetverkauffer / alſo auch 
hier zu lande im 13 50 jahre ein zweiſpaltiger / hundert und funfzig⸗ 
jaͤhriger aufruhr: darvon die eine rotte / welche es mit Herzog Wil⸗ 
helmen hielte / und keine Frau vor ihre gebieterin erkennen wolte / ſich 
nach dem verſchluͤndenden fiſche Kabeljau / (weil ſie ihre gegenſtrei⸗ 
ter / als einen hauffen kleiner fiſchlein / zu verſchluͤnden gedachte) die 
Kabeljauiſche nente. Die andere / die der Mutter beifiel / benahm⸗ 
te ſich vom holt oder fiſch-haken / damit der Raßeljau gefangen 
wird / die Hukiſche; weil fie mit ihrem ſcharfen haken oder hork 
ihr gegenteil / den Kabeljau / ob er chon ein großer und ſtar er fiſch 


ſei / wohl zu bezwingen vermeine te. 
Damit aber nicht allein der nahme / ſondern auch die kleider ⸗tracht 
eine rotte vor der andern kenbahr machte; ſotrugen die Kabeljauiſche 
Herꝛen / aſch-faͤrbige / und die Hukiſchen rohte vier ekkichte mů⸗ 
gen. Jene / nahmlich die Kabeljauiſchen / verbanden ſich unterlich 
mit Hertzog Wilhelmen auf folgende weiſe: Herzog Wilhelm 
von Beuern / u a. m. Hans von Arkel / der Her: Johan / und 
Gerhard von Egmund die Herzen Sans von Perſein / Ger⸗ 
hard von Hemskerke / Hans / und Wilhelm von Wateringe / 
Sans der Molenaͤr / Hans von Bluhmenſtein / Hans von 
Keulenburg / Hans von Nodeloß / Heinrich von Heems⸗ 
kerk / Heinrich / und Daniel von Tolloiſe / wie auch die Staͤd⸗ 
te Dort / Harlem / Delft / Leiden / Amſterdam / Alkmar / 
Medenslik / Audewater / Gertrudenderg / Schiedam / und 
Roterdam / verbinden ſich unter einander Hertzog Wilhel⸗ 
f | men 
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verſperren muſten. 
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Eh er aber mit ſolcher Krankſinn un 2 5 wee 
Amſterdammern nicht allein den G ef Keiner Mutter / daß 
naͤhmlich ihre Stadt auf keinerlei war e ee Holland ſemahls folte 

eſchieden / oder entfremdet werden / erneuert / und bekraͤftiget; ſon⸗ 

ern ihnen auch noch uͤber das neue verſprechungen / Freiheiten / und 
ſatzungen 8 als erſtlich / daß die gůhter deſſen / der am le⸗ 
Cen ſich fir sf-Fallig gemacht / nur halb Haenel ſein / 
und die andere helfte ſeinen 2 5 erben bleiben darnach / 
daß er ihnen alle vorrechts· Priefe / welche aus alscı Babes 
verdunkelt / wieder erneuren wolte; drittens / daß ſte x 
allen tod⸗ eee Jraußbereien / brandſchatzungen nd de 

gleichen gewalt ⸗taͤhtigkeiten / welche / in währende n krieg 

aan mit feiner Nutter / veruͤbet worden / ſolten ee 
chen fein. Aber wir wollen den Saunen 9 Y. 8 un 1358. 
Abe . vor 1 J AUT Fe 105 Ru 


elre 1a m 12 55 12 5 allet tieger 
' Daen 1 als Ren Fi ch om ſtaet. 397 1 7 7 0 
In den eerſten / fon) hebben top ee ee ny er Nee 
ſchꝛeven / im wat Pooꝛzter van Fe ſijn lf met recht verbeurt / 
die en math tegen ong niet meer verbeuren dan half ſijn epgelöcheg edt / 
ende die ander helft ſal h jben 1 fine 4 E ve / of fijnen wetacht 80 n Rinde: 
ren / of ſijnen rechten Erfgei i . 
Vooꝛzt waert fahe/ dat onſe liche Stede van Amſtelredam nagel 
Mandveſten hadde / die verout ende verdonckert waren / oft bhp ongeballe 
verlozen wozden / dat ſp betoghen mochten met uptſthꝛiften gelt ban 
Wetachtige lupden / dien ſouden a vernieuwen ende verzer helen 
bunten haren koſte. war) % 
Boot fo nemen wy opongt outheffen ende ſullen oncheffene e goe⸗ 
de lupden he rlchteniſſe ban gemepn all Ball tagf/ Dzanz 


teringe Wrafz te doen n. 
en ſoo shelooben m be leber scan Enten! bt vo 5 
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ſenimmerr benin geruremanierkn bt breemden / noch ſcheyden en zullen / 
N 5 alle noch deel / van onſer Graefluckhede van Holland / maer al⸗ 
eblhven geheelhjck gen anſer Graeffſchap van Pollaudt. | 
Voo t (0 hebb ben top gelooft ende ghefwozen onſen lieben ende getrou⸗ 
wen 2 00, teren van Amſtelredam ande al haar recht / dat ſy heb⸗ 
ben ban & zaef Willem onſen Oom / die by de Vꝛieſen bleef (daer Godt die 
ziele af hebben moet) ende van fiine Vooz⸗vaderen Gꝛafen te Hollandt / 
Mantbeſten / ende bapheden/ alſoo verre als fp betoghen mogen / vaſt ende 
geſtade sehonben / hen ende hare nakomelingen voc: ons ende vooꝛ onſe 
naekomelinghen. Ende om dat wp nimh alle deſe 7 puncten onfe 
Poozteren ban elre eat nime oozſchꝛeb en erutweltich baf ke ende geſta⸗ 
3: eh jouden ve Mons / eude van onſe naliomelinghen /feo hel ben wy deſen 
| f/ ende antbe eſten open beſeghelt met onfen Seghele“ ghegeven in 
den haghe op den 1 Hl in e se 2 ee un 788857 5 
e 950 


* Br. 4 * g 
= ; 7 5 . 2 5 ® 2 f ige 7 
P N h 
| nd 11 u Am⸗ 
A 8 N 3 N f ER 
D 2. p 
Pr = - N end 


Ahr ter die⸗ 
bei wahrender! rs er 5 5 
den) von ſich gegeben b Pl 
derſelben © lift Kir 510005 ade mit 1 alsallein der 
Stadt Amſterdam: | ed er See! alien an⸗ 


e Eh wohl in handh 


wgre en zu Leiden / N eg des ae ſolcher 
vergl daß alle Bürger von Amſterdam durch fein gan⸗ 
3 gebiete e a 5 genommen / wan die jahr maͤrkte zu 

ingen 5 n / und F ae gehalten wuͤrden. Und 
Brederode / und der von Heemſtede 
lan Herzog Albrechten noch im ſelbi⸗ 


0 9 9 0 Albrecht als er noch Stathalter 
re den x uſterdammern vergoͤnnet ihre ſtadt hun⸗ 
mau legen el auslage dan / ſo viel man 
ſſen kan / die fi. n | 
1/10 tet, ee ad 


1 j RIM Ziel- 
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Aelbꝛecht bn Gods ghenaeden Palsgrabe op den Any Perta⸗ 
abe in beneren / Guwaert van Henegouwen / van Teelandt ende 
van Vꝛieſtandt. Doe kiondt allen lunden; dat wu om meenigen 
troumen dienſt / die ang onſe goede lunden van onſer Stede ban 
docli om onſe felve Stede te verbeteren / op dat ſnons te beth die⸗ 
nen moge / henlunden deſe gꝛatie gedaen hebben ende dwen / alſo dat 
w hem geben ende doꝛlooven / omme dat het kennelgkenont is / 
dat ſu haar bꝛnhent van haar Stede meeren mogen ende untſet⸗ 
ten / ſtreckende van hast oude bꝛuyhent / die ſu nu hebben tot hor 


dert Garden toe / ter goeder ſchepe gaende al omme die Stede / te 


Water / ende te Lande; ende geben hen mede dozlof / dat ſu dit 


| te Wil wigen 
dagen / als vooꝛſchꝛeven is: So hebben wn in kenniffe der waer⸗ 
hept deſen Bꝛief open beſegelt met onſe Segele / gegeben in den 
Haghe / Anno Domini dunſent dꝛie hondert ende tachtentich / 
etliche ſetzen 13 86) des anderkndaechs naer Dertinendarh, 
Nach dieſer zweiten auslage ſcheinet der itzt alſo genente Hinter- 
burgwal / zwiſchen welchem / und dem Vorburgwalle man dazu⸗ 
mahl die erſten heuſer zu bauen begonnen / fo wol auf der abend⸗ 
als morgen-feite der Stadtgraben geweſen zu fein. Dan eben da⸗ 
her / weil dieſe Poll Waſſer-aͤrme ehmahls Stadtgraben (wel⸗ 
che die alten Holländer Vurghwallen / oder vielmehr / gleich⸗ 
fam als ſagte man / Walen oder Waſſergraͤben uͤm die burg 
her / Vurahmalen zu nennen pflegten) rund um die Fade her 
waren / haben fie bis auf heutigen tag / wiewohl fie eigendlich ke 
ne ſolche Burgwaͤlle oder Stadt- graben / welche die ſtadt umrin⸗ 
gen und beſchirmen ſollen / mehr ſeind / 


J welt . 5 

| ſolchen nahmen behalt 

Ja man pfleget wohl zu weilen eben daher alle andere Waſſergraͤben 

der Graften / welche durch die ſtadt gehen / und niemahls uͤm die ſtadt 

gelauffen / alſo zu nennen; da doch im gegenteil einer von = — 
uras 


vs „eee de Pr 
ET 


1 


ER 
1 
4 


KARIM EN LI 
1058 0 


5 


* 19 05 


100 


F 
* 
. 


was voor Laer 1400. 


. tun. 


* 


BE 
en 


— 
. 

4 

* 


5 SFF 3 


der Stadt Amſterdam. . 
Burgwaͤllen niemahls eine Graft genennet wird / ob fie ſchon eben 
fo wohl graften / oder waſſergraͤben ſeind / als jene. Hier ſtehet man 
pn a ſelbſt wider die natur und eigenſchaft der ſpra⸗ 
ie derſelben auslage / ſtund auf der Neuen ſeite nach 
dem Eiſtrome zu / wie es ſcheinet / nur allein der Neue teich oben auf 
mit = reihen heuſer / und zwar aufferhalbder ſtadt bebauet: aber 
laͤngſt dem Waſſer oder Damrak hin waren / wie auch noch lange dar⸗ 
nach / hinter den heuſern der Neuenteichsgaſſe lauter gaͤrte oder bleich 
felder! welche vom teiche oder tamme ſteil hinab bis ans waſſer lieffen. 
8 beſchaffenheit hatte es auch mit der andern ſeite nach dem 
Vorburgwalle zu: da vielmahls die einwohner in der hinter tuͤhre 
des hauſes ihr vieh uͤber dem ſtadt· graben konten weiden ſehen. Und 
alſo hatte ein iedes haus ſeinen eigenen hinterplatz bis gantz hinunter 
an den Waſſergraben. Auch kahm noch vor ongefaͤhr funtzig jahren / 
da die heuſer laͤngſt dem Waſſer oder Damrak ſchon gebauet waren / 
der platz uͤber dem ſtein⸗ wege bei dem Waſſer iedem hauſe / ſo weit es 
gin r dem Waſſer hin ihre Waſch⸗ 
er / und ſchuppen zu dieſer oder jener arbeit / zu haben pflegten. 
Aber nach der zeit hat die Obrigkeit alle dieſe plage der Stadt zuge: 
eignet / und zum gemeinen gebrauch verwendet. 
8 en befinden wir / daß nach dieſer auslage / das Harlem⸗ 
mer-töhr am Vorburg ⸗walle / in ſelbiger gegend / da noch itzund die 
alte Harlemmerſchleuſe ſtehet / wie auch das / Ltrechtſche / welches man 
clue de das Bentwiker⸗tohr zu nennen pflegte / bei der Ochſen· 
ſchleuſe in der Kaͤlber-gaſſe / geſtanden. Wo aber die anderen ſich befun⸗ 
den / kan man nicht eigendlich wiſſen. Und alſo hat nach dieſer zeit die 
Neue ſeite zu blühen / und ihr heupt auch entpohr zu heben begonnen. 
Im 1387 jahre hat eben derſelbe Hertzog Albrecht / in einem langen 
Gunff-briefeden ſtadten und doͤrfern im Amſtellande / und Goilande 
verliehen / unter andern verordnet / daß ſelbiger laͤnder doͤrfer ihre ur⸗ 
teile / wan es von den ſtreitigen teilen begehret wuͤrde / zu Amſter⸗ 
dam / auf koſten deſſen / dem man das recht ab-erfennete / durch die 
ſcheppen ſolten holen laßen: und was die Scheppen daſelbſt urtei⸗ 
leten / das ſolte gelten / und fortgehen. Auch ſolte der Balliev oder 
Amtman/ch er etwas 0 ſeiner Amtmanſchaft richtete / vor dem Ge⸗ 
u oAmfterbaim ehm eee dee. 


Di jahr darn BT 1 zee ran 
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der Karteuſer⸗nuͤnche vor der ſtadt geſtiftet / befeſtigte er nicht allein 
aufs neue alle freiheiten / und rechte / welche die Amſterdammer von 
feinen Vorfahren empfangen ; ſondern vergoͤnte ihnen auch / daß ein 
Scheppe / mit einem Burger / eben als wan es vor dem tzen / und 
zween Scheppen geſchehen / zwei ſtreit nde etele verglechen und dar; 
von 1a en mochte. 

Im folgenden jahre ließ er eben denſelbigen auch zu / daß ſie aus 
ihrer Stadt jaͤhrlich einen Vogt auf Schonen in Dennemark da ih⸗ 
nen zwei und zwanzig jahr zuvor naͤhmlich im 1368 / vom Könige 
Albrecht in Schweden ein ſtuͤkke landes gantz frei / und den Daͤhni⸗ 
ſchen rechten nicht unterworfen / ewig zu beſitzen / ja ſelbiges ortes / wie 
auch in Dennemark ſelbſt freihen kauf handel zu treiben / und viel an⸗ 
dere vorrechte mehr vergoͤnnet worden) zu ſchikken / und das recht 

3 wie es der . Ser Fee ans su üben w wis | 


von A 
nad 1 Werden 


| e über: en ale © ie bef hren 
Seieiichen eehaf: nee en e hoͤren· ſage 
Juͤtlaͤnder / D ahnen / 3 n / Eisl⸗ Nor⸗ 
weger / Preuſſen / und Noto witer. Die nunmehr ſt arte 
ſtadte von Holl, und See · land waren dazum bl 100 dadt⸗ 
lein / oder Freiheiten und wohnungen der Fiſe ind etli⸗ 
cher unbekenten kaufleute. a 
Gewis mus dieſer Heuler auf einem ee, 70 ch warm 
geſchlafen oder mit dene erſtgebohrnen beeren gantz blind geweſen ſein / 
daß er ſo vieler zeugnuͤſſe von ſeinen Landsleuten / ſonderlich den 
Aunſterdammern in unterſchiedlichen Gele icht · huͤchern nicht gewahr 
worden. Anders were es e daß ihm obgemeltes ſolte ver 
borgen geweſen ſein / ja daß er nicht wiſſen ſollen / wie Amſterdam und 
andere in Holland gelegene ſtaͤdte ſchon langſt vor de | 
naͤhmlich im 1369 / mit unter die Deutſchen | 
un WRONG: n e Denn 
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ee der Stadt Amſter dam. 1 
rechnet worden. Dan ſie werden in ſelbigem Vergleich / den im 1370 / 
auch wiederuͤm im 1371 jahre / die Haͤnſe; ſtadte zu Straalſond un⸗ 
terſthrieben / ausdruͤklich nahmhaftig gemacht: wie auch ebenmaßig 
in einer Vergleichs-verfaſſung eben derſelbigen Staͤdte mit König 
Hakwin; deren abſchrift noch itzund unter den alten briefen der ſtadt 
Harderwieg bewahret wird.. 
SGemelter Herzog Albrecht von Beuern / als er neunzehen jahr 
Stat halter geweſen / und nunmehr / nach ſeines Bruders tode / zum 
drei und zwanzigſten Grafen von Holland gemacht worden / begna⸗ 
digte die Amſterdammer mit noch unterſchiedlichen freiheiten / und 
rechten mehr. Erſtlich vergoͤnte er ihnen im 1394 jahre / daß ſie das 
Bohten⸗ aint / das er vor dieſem ſelbſten ausgetetlet / hinfort nach ih⸗ 
rem belieben beſtellen moͤchten. Darnach verordnete er / daß niemand 
Schultze Rabe, Scheppe oder Buͤrgemeiſter zu Amſterdam wer⸗ 
den mochte /es ſeĩ dan / daß er buͤrger fe / und ſieben jahr vol und nach 
JJJJJJJ%%% 
Aber dieſe verordnung hat m 


r dieſe verordnung hat man im jüngft verlauffenem 1672 jah⸗ 
ke / am zi tage des erſten mohndes / ſotahnig verandert / daß von dem⸗ 
ſelben jahr und tage an / niemand gemelte aͤnter hinfort bekleiden ſol⸗ 
te / es ſei dan / daß er vor derſelben zeit ſchon Bürger geweſen / oder 
aber darnach das große 9 55 erſt aufgebrachte / Burger recht / 
davor man 200 Reichstahler bezahlen mus / ſieben jahr nach einan⸗ 
der beſeſſen: dergeſtalt / daß dieſenigen / welche die gemeine / oder / wie 
man ſte itzund nennet / kleine bürgerſchaft / darvor 20 Reichstahler be⸗ 
zahlet werden / nach obgemelteim jahr und tage gekauffet / zu ſolchen 
aͤmtern gantz nicht gelangen können. 
Ferner hat eben derſelbe Albrecht im 1397 jahre verordnet / daß die 
Raͤhte Scheppen und Buͤrgemeiſter zu Amſterdam die im gerich⸗ 
te zuſannmen ſitzen einander nicht naher verwant fein ſolten / als die 
von Schweſter kindern gebohren worden. Auch hat er die Amſter⸗ 
dammer des rechts der Stapel zu Dort uͤberhoben; und im 1398 jah⸗ 
ke (weil fie chin un Frieſiſchen Kriege großen beiſtand geleiſtet / und 
eln ſchif mit ſals zugeſchikt) von allen zollen / die ſie ihm als nunmehr 
Graͤfen von Bloos / und Her in der Gaude / auch zu Schoonhoven / zu 
ehe h frei geſprochen / ja ſelbſt die vier mark ſilbers / welche 
fie feiner e enen Bloos ror gemalte Alle jährlich 
Jin jahre darnach / naͤhmlich im 399 8 eu erißner 1 — 
2 | | % als 
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fals durch einen gunſt⸗brief das Vlte / und Marsdiepfrei und unge⸗ 
en ein und aus zu fahren: welch 7 n Wilhelm der 
echſte / und vier und zwanzigſte Graf von Holland nachmals im 1404 
jahre / da er in ſeines Vaters ſtelle getraͤten / befeſtiget. Auch verord⸗ 


nete er zugleich / daß alle dieſelben / welche iemahls Scheppen / oder 
Raͤhte zu Amſterdam geweſen / alle jahr auf Frau⸗Lichtmes abend / 
mit den meiſten ſtimmen drei manner / welche nicht junger / als vier 
zig jahr / ſein muͤſten / zu Raͤhten oder Buͤrgemeiſtern / ja dieſe neuer⸗ 
waͤhlte drei wiederuͤm von den vieren / die im vorigen jahre das Buͤr⸗ 
gemeiſter-amt bedienet / noch einen / vor dem ſie ihren eid ab zu legen 
ſchuldig / zu ſich wählen ſolten. Der Schultze aber / oder Balliev ſolte 
darinnen keine ſtimme haben. 
Endlich hat eben derſelbe im 1401 jahre der ſtadt Amſterdam wie⸗ 
deruͤm einen gunſtbrief verliehen: darinnen er erſtlich ihren buͤrgern 
vergoͤnnet / daß fie um keines verbrechens willen / ausgenommen dieb- 
ſtal / und balgerei / in feinen laͤndern auf der nordſeite der Maſe / moch⸗ 
ten fi gehe ten / verkuͤmmert/ oder daſelbſten vor gericht gezogen 
re arnach ließ er den Buͤrgemeiſtern dieſer Stadt auch zu / 
daß ſie auf alle guͤhter geziemte zoͤlle / zur nohtdurft des gemeinen we⸗ 
ſens / ſetzen mochten / mit befehl an den Schultzen / daß er ihnen hierin- 
nen behuͤlflich ein ſolte ,, nrneten n 
Nachabſterben Herzog Albrechts / verlehnte ſein Sohn und Nach⸗ 
ſas / Wilhelm der ſechſte / den Amſterdammern auch viel freiheiten / und 
vorrechte. Unter andern begnadigte er ſie um 1404 jahre / daß kein 
uͤrger hoͤher / als mit feinem leihe / und hundert guͤlden / oder 40 Reichs 
tahlern / vor einige miſtaht buͤßen ſolte. Und daher werden noch heu⸗ 
le zu tage / die end- urteile / dadurch einer zum tode verwieſen wird / 
unter andern alſo geſtellet / und abgeleſen: Daß die Scheppen 


von feinen guͤhtern / im fal er einige beſitzet / hundert guͤl⸗ 
den zum nut der Herzen. verfallen zu fein erklaͤhren. Wan 
aber der todes - ſchuldige mistaͤhter nicht am leben geſtrafet wird / 
| 705 5 19 5 5 ib dle Sche W mit e vH 
ausgeſprochen: Daß die Scheppen feine guͤhter / im fa 

er einige beſitzet / an die Herzen verfallen zu fein erklaͤh⸗ 


Aber dieſe freiheit / kraft welcher ein todes ſchuldiger buͤrger von 
Amſterdam nicht mehr / als ſeinen leib / und hundert guͤlden / verſie⸗ 


ret / genießen itziger zeit diejenigen keines weges / welche nach ob⸗ 
in a. ge- 
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emettem 1652 jahre allein das kleine / und nicht das große Bü, 
gr recht gekauft. Doc die vor berfelben zet kin ger gereſen / ode 


ht get 8 r derſelben zeit burger geweſen / oder 
aber eines alten Buͤrgers tochter / mit der einteder die buͤrgerſchaft 


erlanget / geehliget / werden darvon nicht ausgeſchloſſen. 


a 


Als die Amſterdammer in den kriegen / ſonderlich im ſelbtgen mit 


dem Herm von Arkel des 140 jahrs / große uͤberlaſt gelitten / auch 
dem Herzoge getreulich beigeſtanden; da hat er ihnen, zur vergel⸗ 
tung ſolcher dienſte / aus ſonderlicher gnade / im itzt angeruͤhrten jah⸗ 
re / vergoͤnnet ihre ſtadt vor eine gewiſſe anzahl auf aͤhrliche leib⸗oder 
erb-einkünfte genommenen geldes / nach erheiſchender nohtdurft / 


„ 9 un 75 89 rt 
Man findet noch 1 in den Vorrechts⸗buͤchern der Stadt Am⸗ 
ſterdam auch zween Briefe von gemelten Decyogr. Im erſten / der 
ebenmaͤßig im 1405 jahre gegeben / bekenne erp 
ſich die 1200 Engliſche Nobelen welche die ſtaͤdte Harlem / Delft / 
Leiden und Annſterdam / zu Bruͤſſel und anderswo / auf jaͤhr⸗ 
llcche leib-einkuͤnfte vor ihn gehoben / und ihm darmit in der Hage⸗ 
ſteiniſchen belaͤgerung / wider gedachten Herm von Arkel / betge⸗ 
fanden / als eigene ſchuld an zu nehmen / und aus ſeinen einkuͤnften 
im Kennemerlande / und Frieslande jaͤhrlich al bezahlen. Ja er gab 
über das / wan dieſe bezahlung ie nicht fo | 
machr / feine laͤnder / und einkuͤnfte im Kennemerlande ſelbſt an zu 
taſten / und ſich daraus zu erholen.. 
Eben dieſelbe m 


n d ht giebt er ihnen auch im erwaͤhntem zweiten; 
nnen er 1050 Engliſche Nobelen / welche gemelte Staͤdte vor 


darinnen er 5 
ihn gleicher geſtalt aufgenommen / und er zu ſeiner huldigung der 


net / und verpflichtet er 


gete / ſolchen ſtaͤdten 


f 


Arkeliſchen laͤnder angewendet / als feine eigene ſchuld zu bezahlen 


ſich verbindet. Es hat aber mit den leib⸗geldern / oder auf ſaͤhrli⸗ 
cer oder leib- renten genommenen geldern dieſe beſchaf⸗ 
enhett / daß ſie auf einen gewiſſen leib oder menſchen / ſo lange er 
lebet / ausgetahn / und verzinſet werden; nach deſſen abſterben 
aber / wan es auch ſchon im erſten jahre geſchehen ſolte / auf den⸗ 
47 1 9 ſie ausgetahn worden / als eigen und erblich verfal⸗ 
en: daher dan von ſolchen geldern weit groͤſſere einkuͤnffte / als von 


4 


anderen ausgeliehenen / gehoben werden 


Auch hat er dle unſterdamſchen Bürger im 1409 fahre aller markt- 
Jolle die ihnen zu Workum / und Heusden pflegten abgenom̃en zu wer⸗ 
den / bef a a von 450 9 
7 | | ij elen / 
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welche et ihnen jahrlich vor 1 500 geliehene Roheben alt 

ringen verpflichtet / mit unter ſchtedlichen h ee 
irtiger. Nuͤhmlich daß ſie vor erſt inden zwei fluhtbetten in ihrem 
gebiete eg Iren fiſchen; darnach ihr gebiet bis an die Vo ue 
uber den Ei⸗ſtrohm / ausſt ſtrekken mochten: und dan daß der Schultze 
ohne einigen einſpruch des Baliven oder dane Funden 7 
um Waſſerland / hohe und niedrige verbrechen richten / und abſtra⸗ 
ja endlich die Obrigkeit der 


ſtadt alle bedienungen und aͤmter / 
ang ent Schlültzen amt ſelbſten / nach eigener wilklhr beſtellen folte: 
wie ſolches aus folgendem Gunſt⸗ briefe / den wir / wegen der dritten 
ver 11 dieſer Stadt Sagen 6ilicanherjegen sher 
zu ſehen. | 


Willem by der gaede Sodts / Pals Gabe op den Syn | 
Bertone in Beneren / Gꝛave van henegouwen / van aden van 
Teelant / ende Heere van Prieslant; Doen londt allen lunden / 
dat wu om menighen trouwen dienſt wille / die onſe Poozteren 
van onſer ghetrouwer Stede van Amſtelredam ons / ende on⸗ 
ſen Dooꝛvaederen ſaliger gedachten / gedaen hebben / ende ons / 
ende onſen naekomelingen oft Godt wille) noch doen ſullen / ende | 
om dat ions gunſtelijck weder gegeben hebben / ende guyt ge⸗ 
ſcholden 75 ſulclie goeden ende Renten van hondert ende vyſtigh 
Nobelen s Jaers / als wy hen in handen geſet hadden / voz cen 
ſomme gelts van viftien hondert Vlaemſcher Nobelen / die ſp ong 
in vooꝛtyden leenden / hen ende haren naekomelinghen / voc ons 
ende vooꝛ onſen nakomelingen / eeuwelijcken duerende / fulcke 
puncten van gꝛatie / vꝛpheden ende rechten / gedaen ende 1 eben 
hebben / als hierna beſchꝛeben ſtaen. | 

In den eerſten ſal onſe getrouwe Stede ban Amſtelredaumme hebb 
vosbaeren ende ghebꝛupcken / die Viſſcherpen bau de twee Anden 
nen hare pꝛuhede ghelegen / die wp pooztite onſen n aach eg 
de Wienaren / als Helmich ban @ooznich/ ende Willem E n 
hadden / nae inhout onſer Bzꝛiebe die zy daeraf hadden / ern Sue 14 
wer Stede voozſchzeben voozt overghelevert hebben. Ende wa aer I dat 
eenige Slupſen oft Sylen meer gelept wozden in den Zei aht 
Amſtelredam ende Npeſloot / datmen die in geenre wijſe biſſchen en 

Item / dat haer vꝛyhede meere ſal weſen boven haer ouder vzphede / die 
Sp nu hebben int ge tot aen der Voelwijck toe over int e / alſoo langh grer⸗ 
kende als haer onde e nu e te Lande / na der beſchꝛeben Ma⸗ 


te. in 
Item / 
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innen d 
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fen zullen / op haer lijf / ende on haer 
noch Vonniſſe binnen onſer vooꝛſz. 
Erſt ende 


of Vlootbaerdigh is / of zun aenſpzäecke bar aerdi 
Ende dan foo ſal hem die Schont dooznoemt rechte vooꝛt Recht doen / als 
h 1 bn 


der Stadt Amſterdam. 55 
hy des begheert / ſonder pet daeraf te nemen / of te hebben in eeniger wijs 
Item / datmen vooꝛt meer geenen Geeſtelijcken lupden / Clooſteren / 
noch andere Geeſtelijcken hupſen / hoe die genoemt mogen weſen / maet 
ken / beſpꝛeecken / erben / noch oock koopen en zal moghen eenige leggen⸗ 
de Erbe / ſtaende Timmeragie / ofte Frenten/ binnen onſer Stede / ende bꝛn⸗ 
hede ban Amſterdam gelegen / uptghenomen den Pꝛothi⸗ liercken ende 
Gaſthupſen binnen der ſelver onfer Steden / ende vꝛpheden voozſchzeven. 


Ohne zweifel hat er dieſes letzte ſtuͤkke darum mit a ae damit 
die Stadt Amſter dam endlich nicht zu lauter Kirchen / Kloͤſtern / und 
geiſtlichen 11 7 ; weil fie dazumahl damit ſchon ſo vol ge⸗ 
pfropft und uͤberheuft war / daß wir uns itzund verwundern muͤſſen / 
wie der buͤrger heuſer vor ſo einer großen maͤnge geiſtlicher guͤhter und 
gebeue noch raum haben koͤnnen. 9 a 35 
Im 1413 jahre vergoͤnte er den einwohnern zu 5 daß 
ſie der Stadt / wan fie ihr buͤrger - recht kauften / vor die von ihm eh⸗ 
bd fünf krohnen / nur zwo krohnen / und elf groten / 
bis auf weitern beſcheid / bezahlen ſolten. Aber ungleich hoͤher iſt die⸗ 
fer kauf im 165 2 jahre geſetzt worden: da man naͤhmlich verordnet / 
daß hinfort die buͤrgerſchaft / wie wir droben ſchon angeruͤhret / in 
einer kleinen / und in ahbe beſtehen / auch vor ſene 20 Reichs⸗ 
tahler / vor dieſe aber 200 ſolte gegeben werden. 
Um das 1420 jahr / als nach vielgemelten Wilhems des ſechſten 
ableiben / ſein bruder Johan von Beuern dieſe laͤnder / als Stathal⸗ 
ter beherſchete / und nüt den Utrechtſchen in einen harten krieg gerah⸗ 
ten / haben die Amſterdammer ſehr viel unfugs und ſchadens ge⸗ 
litten. Ja die Stiftiſchen (indem fie eines mahls auf ihr vieh ausge⸗ 
fallen daſſelbe weg zu treiben / und wohl 50 Amſterdammer die 
1 gedacht / todt geſchlagen) machten ſie ſo beſtuͤrtzt / 
und ſo ſchuͤchtern / daß ſie mit ihrem gantzen habe / das ſie fortbringen 
konten / in ihre ſchiffe flohen; darauf fie allen troſt und hofnung ge⸗ 
ſegzet. indes were mit Amſterdam geſchehen geweſen / hetten es die 
Ut F friſchem fuße beſtuͤrmet. | 


f 
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Weil nun die Aniſterdammer ſo gar viel ungemachs in dieſem 
kriege ausgeſtanden / und Dar des zu weniger gemeltem Johan von 
Beeren darinnen großen beiſtand geleiſtet / ſo verſahe er ſie im obge⸗ 
nentem jahre / zur erwiederun 111 treue / mit unterſchiedlichen vor⸗ 
rechten / und freiheiten. Erſtlich erkente er die Bürger von Amſter⸗ 
dam zol; frei durch alle feine A Dam verordnete 5 
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bedienten / befugt fein ſolten einige pachten entweder ſelbſt / oder durch 
andere! auf was weiſe es ſein mochte zu beſizen. Drittens vergonte 
er den Buͤrgern / daß keiner von ihnen weder in Holland / noch in See⸗ 
land / noch in Friesland auf ein ſieben· zeugnüͤs mochte getagt werden: 
es ſei dan auf deſſen koſten / dem das recht abgeſprochen wuͤrde : ja wan 


— 


ſie ſelbſten zu erſcheinen kein belieben truͤgen ſolten ſie an ihre flat 


einen andern zu ſchikken macht haben. Endlich gab er auch! 

Schulten den Bürgemeſſtern und Schepen der StadeTeeie nacht 
auf Pautis-abend /und darnach nicht mehr verordnungen und ge 
ſetze zu ſtiften. | en an N EIS Eh N IT 


Endlich gab er auch dem 


4 4 Feb... 


Dieſe alſo gemachte verordnungen / imfal man ſie nicht wieder ab⸗ 
ſchaffen wil werden noch itzund allezeit zu ende des ſahrs nach inhalt 
des Gunſt⸗hbriefes / den Wilhelm der vierde gegeben auf a 
kes tag / ſo bald die Scheppen ihren eid abgelegt / vom Natthauſe 
öffendlich abgeleſen / und ſolcher geſtalt erneuert: wie im Vorrechts- 
buche dieſer ſtadt im 18 ſtͤkke des 92 bl. zu leſen. Hierbei müſſen 
wir auch erwähnen daß den Sulden in Amſterdam keines weges 
freiſtehet / gleichwie in andern ſtaͤdten üblich eden / fo eich 
ohne vorbewuſt der Herzen zu machen: daher ſie dan oft ſſe ſich 
aim anmaken,/ in buße von vierzig Hollandifiger ſchillinge ver⸗ 
GERN = N ER 11. De EEE 

„ Shngefähr um das 112 Jahr als Johan von Bauen geſtorben, 
Ad Hertzog Filip von Braband ſich dieſer lander zu ben ligen be⸗ 
müͤhete / hat ſich unſere ſtadt (unangeſehen daß ſie Wilhelmen dem 
ſechſten verſprochen feine tochter Jakobe / die tzund mit gemeltem 
Hertzoge von Braband im kriege begriffen / zu handhaben) wider den 
kinfal der Kennemer / und anderer die es mit Jakobe hielten“ ſehr 
tapfer getummelt. Dan als die Jakobiſchen / nach langem rauben 


Hoorn geruͤkket / ſelbige ſtadt unter der Jakobe gehorſam zu bringen: 
da kahmen etliche freiwillige buͤrger von Amſterdam! nebenſt einer 
‚haufen Kriegs knechte unter dem oberſten Lilledan den Zoot 
zu hülfe / und ſchlugen die belägerer dermaßen auf die fluchk / 
des wiederkommens gantzvergaſßen. ern aeer 
Aber wie reich Amſterdam unter andern Hollaͤndiſchen fradten da 
zumhahl geweſen / koͤnnen wir aus den huͤlf-geldern / welche mr 
jahre eine jede ſtadt / nach ihrem anteil und vermoͤgen / Hertzog Filip 
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Bere — 355% . el 
. Sunterbam 3000 chen, e 140 
RMoterdam — 2250 5 | 
en ern 61, . | 
Enkheuſen — 625 
Hie el t auch mark wuͤrdig Tb eines de 1 Stiege beſobung | 
(wa 5 en emelten o zoo Reichstahlern alle dieſe 1500 Kriegs⸗ 
leute e ja die Oberſten und andere Kriegs. bedienten nicht 
mehr / als ein gemeiner kriegs ·knecht / bekommen) auf ein lane hal⸗ 
bes jahr nur e de al Ri und obnaefäht drei pfennige geſtan⸗ 
den: alſo daß ein kriegsman dazumahl woͤchentlich wan wir den 
gemeinen knechten weniger nicht zurechnen / wie geſchehen / als den 
Kriegs ⸗beamten / dannoch weniger als uͤm 4 groſchen leib und 
leben v HN —— Ja wan auf die Oberſten / auch 7 9 } 
e und niedrige Krie S bene enten ei 3 cds ee a 


a 


ohren eit gro große ur⸗ 
ne ee 


15 nal dem Her Sersoge 0 gage . (Ja ren 
eiten 

(rang Ben Seelaͤndiſchen Ebel nan un Wen Sort len 

eim⸗ 


kuͤndigen anders nicht 
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heimlich ehlichte; ſondern auch / die Landſtande wenig achtete / und 
lic ein unbaͤndiges leben lhrrteſauch uͤberal krieg und unfug an⸗ 
Etliche jal renach dieſen begabnüſſen / naͤhmlich um das 143 brich 
teten die Bahnen reuſſen / und Pommern / mit den Spaniern / und 
Venedigern / wache dazumahl die Oft-fee / kaufhandel zu treiben / 
noch befuhren / eine verbuͤndnuͤs auf / die Holländer (derer ſchiffe man 
albereit vorher zu nehmen begonnen) aus bloßem neid über ihren an⸗ 
wachs im kauf- handel / gantz und gar aus der ſee zu treiben: und hiel⸗ 
ten auch ſtraks hierauf alle Hollaͤn diſche ſchiffe uͤberal an. Wiewohl 
nun Herzog Filip / durch eine zuſammenkunft beider teile / ſolche ſtrei⸗ 
tigkeiten in freundſchaft bei zu legen gedachte / ſo war es doch alles ver⸗ 
gebens; weil die Oſterlinge den ſchaden der Holländer / den ſie auf 
50000 goldguͤlden ſchaͤtzten / keines an wolten. 
Mittler zeit ruͤſtete man in dieſen laͤndern uͤberal kriegs fluhten 
aus: da dan die von Amſterdam allein eine fluht von zwanzig kriegs. 
ſchiffen in die fee brachten; welches die uͤbrigen Holl und See. laͤnder 
A kaum nachtuhn konten. Und daher kahmen ſie bei den aus⸗ 
ndern und weit entlegenen voͤlkern in ſolchen ruf / daß ihnen die un⸗ 
icht einbildeten / als daß Am ſterdam an gantes 


land ſein muͤſte. | N 
Weil nun die Holländer alſo mit ihren! wohl aus erüſteten € ee 

ſchloͤſſern auf die feindliche e anfielen / und durch 
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mahlin / die er deswegen in Holland geſchikt / nicht hatte koͤnnen bei⸗ 
geleget werden; ſo begab er ſich endlich im 1445 jahre ſelbſten dahin: 
enen dar alles in ſtilſtand gebracht / kahm er auch / mit 
den vertriebenen Hukiſchen / nach Amſterdam. Alda verſetzte er den 
gantzen Raht / und ordnete aus ieder rotte zween Buͤrgemeiſter / als 
Jakob Brasman / und Bartel Duſen von der Hukiſchen ſeite / von 
1 e e aber Paul Alörechtſen / und Grebbert Dierk⸗ 
fen. Auf gleiche weiſe veränderte er auch den Scheppenſtuhl / alſo 
daß die eine helfte Kabeljauiſch / die andere Hukiſch war. Zum ge⸗ 
Dachtnüs ſolcher geſtilten unruhe / pflegten die Amſter dammer eine 
lange zeit darnach den tag Eliſabet / an welchem gemelter Herzog den 
Raht verandert / jährlich mit fröhlichen gaſtmahlen zu feiren. 
In vorhergehendem jahre / naͤhmlich im 144 / erlangten die 
Aniſterdammer vom Koͤnige in Dennemark / Kriſtoffeln / die freiheit 
durch das gantze Norwegen zu handeln / und kaufmanſchaft zu trei⸗ 
ben / doch mit dem bedinge / daß fie ſich Eislandes / und anderer verboh⸗ 
tenen lander enthielten. Auch verhies / und verpflichtete ſich fein Nach⸗ 
il König Kriſtian / um 1452 jahre mit einem offenen Gunſt. briefe / 
die Amſterdammer / amt ihren guͤhtern und ſchiffen / ne und 
n ö 11 451 | ande 
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lande in ſeinen ſchutz und ſchirm zu nehmen. Zudern vergoͤnte er ih⸗ 
nen in eben ſabigem jahre / daß ſie mit ihren ſchiffen i een a 
Dennemark anlaͤnden / und durch daſſelbe gantze Reich freien kauf⸗ 
handel treiben moͤchten: ja er befeftigte zugleich aufs neue alle feet, 
hetten / die er / oder ſeine Vorſaßen denen von Aunſter dam lemahls 
verliehen: welches er auch noch einmahl im 1458 jahre getahn. In 
1453 gab er ihnen / wie auch allen andern Holl⸗ und See. laͤndern / frei 
geleite durch alle feine reiche: doch mit dem bedinge / daß ſie keine Eng⸗ 
liſche guͤhter führen / auch allein durch den Sond / und nicht durch den 
Belt / fahren ſolten. Im 1458 vergoͤnte er denen von Amer dam 
in den Her zogtühmern Holſtem/ und Schleswig ſonderlich in den 
ſtaͤdten Huſum / und Flensburg / freien kaufhandel; wie auch daß fie 
ihre guͤhter / wan ſte ſchifbruch eee auf- ſiſchen möchten, 
doch mit dem vorbehalt / daß ſie darvor ein redliches loͤſe geld / und vor 


« * 


die kauf⸗wahren gebuͤhrlichen zohl bezahlete n.. 
Alich hat obgemelter Hertzog Filip ! welcher der 26 Graf von Hol⸗ 
land war / denen zu Amſter dam unterſchiedliche freiheiten und rechte 
vergoͤnnet / und eingefuͤhret. Unter andern verordnete er im 1449 
jahre daß die vier und zwanzig Raͤhte l welche man de Dꝛoetſchay / 
oder den Breiten Raht nenne mit drei Zuͤrgemeiſtern / und ſie⸗ 
ben Scheppen / die zuſammen vier und dreiſſig ausmachen / alle jahr 
zwee tage vor unſerer Frauen Lichtmeſſe / nach alter one eit / 
mit den meiſten ſtimmen vierzehen männer aus ihnen ſelbſt / oder aus 
anderen tuͤchtigen / und reichen buͤrgern benennen ſolten: daraus er 
dan / oder fein Nachkomling / auf Frau⸗lichtmes tag / die ſteben neue 
Scheppen wahlen möchte. Doch dieſes ward dazumahl nur allein 
auf acht jahre feſt geſtellet: und daruͤm hat er im 1452 noch zehen 
darzu getahn; da er auch zugleich verordnet / daß dieſe vier und dreiſ⸗ 
fig fünf tage vor der gewohnlichen erneurung / gemelte vierzehen⸗ 
daraus die Scheppen zu waͤhlen / ins kuͤnftige benennen ſolten. 
Dieſes waͤhlen der ſieben Scheppen aus vierzehen / welches nach 
der zeit Karl von Burgund beinah hatte laßen zu nicht gehen / brach⸗ 
te feine tochter Maria im 1476 jahre wieder auf: und im 1560 ff 
ſolche zahl der ſteben vom Hofe ab noch mit zween! RR 
den; ja Filip / Koͤnig van Spanien / hat verordnet / daß im folgenden 
jahre allezeit zween von den vorigen Scheppen bleiben ſolten / wie wir 
am gehoͤrigen orte gruͤndlich vernehmen werden. 
Ferner ſtund ihnen Hertzog Filip in eben itzt gemeltem n 
Ib: Sa ID zu 


5 Wen e von den vier oder fünf Kuhr oder Bewaͤhr · meiſtern der 
uchmacher / we 


beſſer vermeiden koͤnten. 


bisher ihre eigene See · tonnen gehabt / daß fie dieſelben mit allem / 
was darzu gehöͤret / zu ſich nehmen / und davor allein ſorge tragen / ja 
die von Kampen vor ihre eigene guͤhter / oder in welchem hafen ſie in 
der Sud ſee anlaͤndeten / kein Pfahl-geld geben ſolten. Aber wan 
gemelte guͤhter denen von Kampen nicht eigen zukaͤhmen / ſolten fie 
den Amſterdammern / ob ſie auch ſchon zu Kampen / oder anderwerts / 
und nicht eben zu Amſterdam / anlangeten / ſolches geld erlegen; te; 
doch von fremden wahren nicht mehr / als das gewohnliche. Und 
darum mochten die von Amſterdam auch einen Empfanger daſelbſt 


eat win fee 


. 


dete Pfahl geld von den guͤhtern / die 

durch das Marsdiep / dus Bie oder durch Deſſeleinkähmen, un⸗ 
weigerlich bezahlet ward; ſo Kan, ich doch endlich die von Hoorn im 
1560 jahre dartwider und brachten ein daß 8 10 Albrecht von 

Beuern ihnen im 1389 vergoͤnt hecte / daß die Daͤhnen ihren markt 
mit ihrem vieh / als pferden und ochſen / beſuchen mochten / und daß ſie 

von 
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von iedem ſtuͤkke viehes ue als einen alten gebe bezahlen ſol 
ten / wie man auch bisher allezeit zu tuhn pflegen. Deſſen gleichwohl 5 
ungeachtet / ward ihnen vom Hof · gerichte zugewieſen von iedem fill 
ke viehes den Pfahlmeiſtern von lich amen Falken f u erlegen / als 
Da darauf geſetzt hatte / nähmüch einen he 0 albe en ft ber von tedem 
5 f eee me 
Endlich erleubete Fuͤrſt Wilhelm von Lranien dieſes nahmene | 
der erſteder ſtadt Enkheuſen / da ſie im 1572 jahre vom 8 
| genannt daß ſie / wegen ihrer getreuen dienſte / das pfahlgeld empfan⸗ 
gen / auch feuer⸗ und ſee· baken aufrichten / ja ſee⸗tonnen legen mo 
welches auch die ſtadt Amſterdam / als ſie endlich gleiches fal alsvonge- 
meltem Spanier im 1578 jahre abgewichen / nicht volkoͤmlich wie⸗ 
der bekommen. Dan ſie muſte ſich / nach langem rechten / auf guhtfin 
den der alarm eren welche ſie der Fuͤrſt gewieſen / mit 
Enkheuſen endlich a vergleichen / daß ſte nur allein die feuer⸗ 
baken wieder Wahn Enkheuſen aber die ſee· baken / und en 
auch das pfahl⸗-geld darvor behielt. 5 
Dieſer feuer ⸗bakenoder Er 15 wegen / haben d di 
ſchen und Weflfriefift . ande im 1630 jafte derurbnen / daß | 
hinfort vom erſten tage des herbft-mohnd dds auf denen g gra 2 
mohndes oder aprils / alle 25 zu Egmund bei der ſee mit zwet 
feuer- zeuchen über einander / zu n en! 8 dem 
morgen ⸗ ende Vlielandes / und auf der Inſel Schelling nur mit einem / 
wle auch auf der Inſel Urk / doch au bier letzten das U 
u gegebenem here denden def 
; r erhaltung nun ſolcher euer⸗ ze ea en die ſchiffe / nat 
dem ſie von dieſem / ee lande N nee 
cen bar at ai 
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Die von Guinea —5 ſtuͤber. RN | Made 
Die aus Weſt⸗Indi über, ©... 3 
Die aus Spanien / Partugal / und andern daherum liegen⸗ 
laͤndern / ue Ah: We ee 
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Die aus der Moſtau / Gruhnland / oder andern im ſelbigen 
jtriche gelegenen oͤrtern / — 2 ſtub ert. 
Die vom Abende / als aus Frankreich / Engelland / und der⸗ 
gleichen / I ſtuͤb ert.. 125 
Die vom Morgen / als aus Dennemark / Preuſſen / und der⸗ 
qgleichen / einen halben ſtuͤb ert. r 
n Die eier geladen / undfeineftuf-gühter fuͤhren / ı ſtu 
CEeas werden aber alle ſchiffe / von wannen ſie auch kommen / nach den 
laſten / welche fie führen koͤnnen / gerechnet / fie moͤgen halb / oder gantz 
beladen ſein. Und die ſchiffe / welche ſtüͤk - gühter und ſaltz fuhren / be⸗ 
zahlen vor tede laſt ſaltzes ı ſtuber / und vor die uͤbrige laſten nach der 
groͤſſe der ſchiffe. Auch mus dieſes feuer ⸗geld gleichwohl bezahlet wer 
den / obſchon die ſchiffe mit ihren halben laſten wieder ausfahren. 
Alle dieſe einkuͤnfte ſeind dem Herm Kornelis Witzen / geweſenen 
Buͤrgemeiſtern / und itziger Zeit Schatz ⸗meiſtern dieſer Stadt / zu em⸗ 
pfangen / und davon rechenſchaft zu geben / anvertrauet. 
Endlich vergoͤnte auch in oft beruͤhrtem 1452 jahre vielgemelter 
i ee damit ſie an ihren einkuͤnften 
nicht verkuͤrtzet wuͤrden / daßmemand auf eine vierteil ſtunde von der 
ſtadt / rund heruͤm einigen wein / oder bier ver zapfen oder verkauffen 
ſolte; es ſei dan / daß er die pacht bezahlet / oder erleubnuͤs ſolches zu 
thun von den Burgemeiſtern erlanget. Doch waren hiervon aus⸗ 
geſchloſſen die im Karteuſer⸗und Regulters kloſter wohneten: welche 
ſo viel weins / oder biers ohne pacht-geld einlegen mochten / als ſie in 
ihren Kloͤſtern vertaͤhten. | ih 
Aber ehe wir ferner gehen / und droben ſchon gedacht worden / daß 
die Kriegs ⸗voͤlker unter dieſem Herzog Filipſen uͤm ſo gar einen ge⸗ 
ER e z ſo wollen wir auch alhier beileuftig erinnern / 
daß uͤm dleſelbe zeit alle esbahre und andere wahren ſo wohlfeil ge⸗ 
weſen / daß man uͤm einen ſtuͤber und ein ohrtjen / oder uͤm ohngefaͤhr⸗ 
pfenninge Meisniſchen geldes eine herꝛliche mahlzeit hat tuhn Fön- 
nen. Und daher ſol dieſer ſtuͤber mit dem ohrtjen zuſammen gerech⸗ 
kommen haben / und pras · pfen⸗ 


net / den nahmen vom praſſenb 

nig ſein genennet worden. 
Hierzu gehoͤret / was Viltus im Hoorntſchen jahrbuche / aus den 

Rechnungen der Buͤrgemeiſter ſelbiger ſtadt / (faſt wiewohl eben 

dergleichen von den Amſterdamſchen auch geſagt wird) angemätte 

n e N daß 
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daß naͤhmlich im 1464 jahre die VBürgemeiſter auf dem Rahthauſe 
alda drei ſtuͤber / oder ohngefaͤhr 18 pfennige / nach unſerem Mei ſni 
ſchen gelde gerechnet / als ſie den Serm Saris u zu gaſte ge 3 
ret; ja kurtz darnach / als eben derſelbe Herꝛ wiederum ihr gaſt war / 
einen halben ſtuͤber / oder ohngefaͤhr drei pfennige wen iger. Durch die⸗ 
fen Herꝛn von Karlois / welchen andere ſchlechts hin den De Kar⸗ 
lois nennen / wollen etliche gemelten Filips von Burgund ſohn / Her⸗ 
zog Karln / der nach ſeines vaters abſterben der ſieben und zwanzigſte 
Graf von Holland geweſen / verſtehen. | 
Ferner hat eben derſelbe auch in den Rechnungen der Stadt gefun⸗ 
den / daß die Buͤrgemeiſter auf Oſtern / da man Kirchenmeiſter / Kuhr⸗ 
oder Bewaͤhr⸗ meiſter / und andere Beamten erkohren / vor eine mahl⸗ 
zeit / das bier darunter gerechnet / ſechzehen r welche 
nach Hochdeutſchem Meisniſchen gelde ohngefaͤhr 9 groſchen und 8 
1 machen) und 10 ſtuͤber vor G i ee 
ben. Noch hette man auf einem Bluhtmahle / als etliche mistaͤhter 
el oder ſtuͤbichen Rein chen weins 


geraͤdert worden / vor 12 maͤngel | 
das mangel auf anderthalben ſtuͤber gerechnet / 1s ſtuͤber ver 
auch dem Teich-grafen vor eine mahlzeit / den wein darunter ge⸗ 
rechnet / ſechs (andere ſetzen ſechzehen) fruber verehret: ja dem Wort⸗ 
halter / Meiſter Petern / zur beſoldung 26 Beverſche ſchilden (welche / 
das ſtuͤk auf 14 ſtuͤber gerechnet / 18 Holl: guͤlden und ę ſtuͤber aus⸗ 
fen gene Und dieſes ward dazumahl vor eine große be⸗ 
oldung geachte 5 
Nuoc here eben derſelbe Worthalter / auf feiner veifed ' Stadt we⸗ 
gen / von Hoorn nach Avenhorn einen Pras-pfennig ausgegeben / 
von Aven horn bis nach Alkmar vor ein abgemüuͤhtetes ſcht Be 
ber / und von dar auf Harlem wiederum vor ein abgemuͤhteres ſchi 
W zwee N 1 70 von dannen 1 Leiden glei 
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auch noch lange an Dan man findet alhier im Gaft-haufe ein 
Buͤchlein / dakein Niklaß Stoter miteigener hand geſchrieben / daß er 
im Pa jahre ein faslein Hollaͤndiſcher butter vor dreizehen ſtuͤber 
Im 1467 jahre / darinnen Hertzog Filip ſtarb / und man ſeinem 
ſt ohn Karln / als Grafen von Holland / gehuldiget / ſtund dieſim Karln 
1 Grafſchaft / zur unterhaltung ſeiner inſtehenden ſchweeren 
riege / eine bitte von 41035 ſchilden auf iedes von achtehalb jahren zu. 
Und zu dieſer jaͤhrlichen anzahl geldes muſte Amſter dam allein vor 
ſein teil 2875 ſchilden aufbringen: dagegen Alkmar nur 800 / ja Enk⸗ 
heuſen nur 470 / und Medenblik 450 jahrlich zu geben pflegten. 
Zwei jahr darnach / naͤhmlich im 49 / verglich ſich die ſtadt Am⸗ 
ſterdam mit der ſtadt Schwol / daß beiderſeits buͤrger keine guͤhter / 
welche ſie auf beider ſetts maͤrkte brachten / verzollen ſolten. Auch vers 
liehe Koͤnig Kriſtian von Dennemark den Amſterdammern im 470 
fahre / daß fie freien kaufhandel zu Bergen in Norwegen treiben 
chten / ausge Bee der Deutſchen Bruͤkke. | 
74 jahre / alı 1 7 Karl die Koͤlniſche Viſchöfliche ſtadt 
belagert / brachten die von Am laren an ſtarkes kriegs heer / 
durchgeher 8 in eine beſondere leibfarbe / 9 leichwie auch anderer 
e volker / gekleidet war / unter dem oberſten Heinrich Akkerman / zu 
felde; Say Äh ſich dan 1 e große ehre einlegten. Auch 
ra eſe zeit vier kriegs ſchiffe zu / welche ihre eigene fluht / 
die a wohl hf 5 zig kaufmans.ſchiffe belief / davon ein tedes mit 
wohl verſchen und zum wenigſten vier und zwanzig maͤn⸗ 
en des BE ſchluſſes / führen muſte / nach Spanien 
Du: dan der mit Frankreich im 1472 fahre geſchloſſene 
war nunmehr zu ende gelauffen / und die Franzoͤſiſchen 
Fon iffe begunten die fee uͤberal wiederum dermaßen durch zu⸗ 
1 daß die Hollander ſich freilich vor ihnen genug zu huͤten 
atten 
1 d alſo gingen die Aumſterdammer“ mit den andern ſchiffen der 
te an der e gelegen / zu ſegel; auch gelangten ſie / indem 
fi ſich dichte ziſammen ji lten / unangetaſtet und gluͤklichin Spanien 
Aber die e e / darauf fie ſich doch verlie⸗ 
ben, durchgachleſgelt und trennung ihrer ſchiffe ſelbſten gebrochen / 
war uͤm ſo viel ungluͤklicher. Dan als die Fronzoſen ſahen / daß fie 
ſotahnig von einander gelauffen / und ein iedes (aus unmaßiger be 
J ij gierde 
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gierde vor andern an zu laͤnden / und den erſten gewinſt zu haben) ſel⸗ 
nen eigenen weg genomen/ matteten ſie dieſelben mit ſchieſſen aus gro⸗ 
ben geſchuͤtze / ſchlangen / und andern feuer ⸗ werken ſolcher geſtalt ab / 
daß fie ein ſchif nach dem andern / wohl auf achtzig / weil ſie ſo zer 
ſtreuet keine gegen wehre tuhn konten / eroberten / und mit ſich ſchlep⸗ 
ten. Dis war ein ſchwerer ſtoß vor Holl and / ſonderlich vor Amſter⸗ 


dam 
9 Von der ſelben Zeit an ſchienen die Franzoſen bis in das 1476 
jahr / da Herzog Karl geſtorben / und ſeine einige tochter und erbin 
Marie / die herſchaft bekommen / auf der fee allein meiſter zu ſpielen. 
Aber ſo bald die Hollaͤnder kurtz nach gemelter zeit mit fuͤnf und dreiſ⸗ 
fig wohl ausgeruͤſteten kriegs · ſchiffen zu ſtreuffen begunten / geriet 
der Franzoſe in ein ſolches ſchroͤkken / daß er ſein ſee-gebiete von un⸗ 
den an verlies und den Hollaͤndern wieder einreumete. 
Dieſe Marie / welche in der ordnung der Grafen und Gräfinnen 
von Holland die acht und zwanzigſte war / ver rdnete im 1476 ſahre / hr 
wie ſchon droben gedacht / aufs neue / daß die ler un oreifiig Nähte 
der Stadt Amſterdam / de Dꝛoetſchap genennet / ja jahrlich inf 
vor Marien Lichtmeſſe vlerzehen der beiten aus der Du rgerſcha 
rem Stathalter oder Raht von Holland vorſtellen ſolten: da 
daraus / oder auch Ste ſelbſt / ſieben Scheppen gegen vorſtel endes 
jahr waͤhlen moͤchten. Auch fügte fie noch hierbei / daß ihr Stath, hal 
ter / oder Raht / in ihrem nahmen / wan einer von dieſen ſieben neu ge⸗ 


wählten Scheppen im felbigen jahre ſtuͤrbe / einen ha ae a 


übrigen benenten fieben in ſeineſtelle wahl len folte. na 


Länder keinen Sberſten Stathalter / der disfals der ga % 127) Fe 


land ſtelle verſahe / mehr hatten / haben die Heran Buͤrgemeiſter von 
Amſterdam von den Holländiſchen Ständen, an welche dieſe Sch dr x 
pen-wahl nunmehr verfallen war / erleubnuͤs erlanget / daß ſie ſelbſt 
aus der zweifachen genenten ſi eben / die einfache zahl der fi ibem neuen 
Scheppen erwaͤhlen moͤgen. 12 a? 
Im 1470 jahre taͤhten die Geldriſchen / wel je von der. Hertzogir 
Marie wider abſtelen / und Holland ſehr durchſtreuften / der 
Aunſterdammern großen ſchaden; der geſtalt daß etliche fiſcher und 
ſee- fahrende geſellen von Aunſter dam die Harde 0 11 5 ar 
dere Geldriſchen ſchiffe an zu taſten / und zu rauben ſich erkuͤhneten. 
llnter andern wee 8 eines bei); rewe welches ui 


bel 


unterlegte / zum allererſten zu verſehen / und zu befeſtigen anfingen? 
Und dieſen bau hat man dermaßen geſchleiniget / und mit ſolcher eil 
fortgeſetzt / daß man ſchon im folgenden jahre die gantze ring- mauer 
rund um die ſtadt her ſchler volzogen zu ſein ſa ge. 
Ob nun Ertzher zog Maximilian / oder andere Hollaͤndiſche Gra⸗ 
fen vor ihm / den Amſterdammern dieſe freihet verltehen / haben wir 
aus keinen ſchriften erfahren / auch keine ſchriftliche verguͤnſti⸗ 
gung deswegen iemahls finden koͤnnen. Allein wil man uns be 
richten / daß die benachbahrte dazumahl maͤchtigere Stadt Harlem / 
dens ihr wort und bewilligung zu geben / hette muͤſſen erſuchet wer⸗ 


Auch finden wir nirgend / seniemabe bei dieſer erſten bemaurung 
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zugleich mit ſet ausgeleget und vergröfſert worden: wie wohl es ver⸗ 
mührüch daß mit ihr uͤm dieſe zeit / oder nicht lange zuvor eine aus 
lage / und zwar zum wenigſten die vierde / vorgegangen. Dan das 
arlen /oder Niklaſen⸗-Gaſthaus / das nach ſolcher erſten b emau⸗ 
rung innerhalb der ſtadt nicht weit von der ringmauer lag / ſtund 
nicht allein im achten jahre nach oben gemelter dritten auslage 105 
1409 / die Wilhelm der ſechſte vergoͤnnet / naͤhmlich im 141) ſondern 
auch viel laͤnger darnach noch 17 5 9 au a der 


ſtadt / und dem doͤrflein Utenwahl / bet Seeburg u s aus den 
alten Uhrkunden / welche die Vorſteher des h. Guͤrgens noch itzund 

verwahren als auch aus dem Sunſterief⸗ Wilhelms des fechten dem⸗ 
ſelben Gaſthauſe im 14 15 jare verliehen / klaͤhrlich zu ſehen: dieſes aber 
aus dem Rahtſchluſſe / welchen die $ Et er Alu ? tadt im 1440 jah⸗ 
re / des Lazarehts oder Gaſthauſes der A Nad das 
im ſelbigen jahre ſich noch bei des H Gig 915 1 5 


gaſſe befand, gemacht haben / ncht ohne ruh 


ase. Gasthaus vertuhelt lich 1 5 

den worden (wiel in folgenden Buch 

den / verlegt / im 1440 fahre noch in der 
e erſt na 


geſchehen zu ſein. Un in dieſer memung bekraͤftiget uns auch no: 
uber das ein alter unbenahmter Geſchichtſchrei er: wel 0 50 r bezen 
daß Amſterdam / wie wir droben ſchon anger rüͤhret / vi g jahr vor 
der erſten bemaurung nur halbſo groß geweſen aledaf ſiedeeſerung⸗ | 
mauer bekommen. ö 
Nach volziehung der binnen hat man auch alſobald das 

Reguliers-tohr / welches vom Reguliers⸗kloſter / das ehmahls vor 
ae gelegen / dieſen nahmen empfangen / wie auch das An⸗ 
tohns-toh 6 bauen begonnen. Und dieſes letzte / welche nun faſt 
mitten auf dem neuen ⸗ oder Oſter⸗markte ſtehet / u zur Wage ge⸗ 
macht worden / hat im 7488 jahre ſeinen erſten rund ſtein bekom⸗ 
men; wie aus folgender uͤberſchrift / die auf der mitternaͤchtiſchen ſel⸗ 
* te nach dem Seeteiche zu in fein gehauen ſtehet / och itzund zu ſehen: 

MCCCC EAA den actztentwintig ten dagh van A⸗ 
Fee me den kerſten ren bandeze Ponste gelendt. 

In eben demſelbigen jahre erzeigte Ertzhertzog Maximilian / . 

nunmehr 
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Stede van Amſterdam vooꝛſz / dagelijcks met haren ſchepen en⸗ 
de goeden / te Mater ende te Lande / in veele ende verre ende bꝛeem⸗ 
de Rücken ende Landen tonverſerende zijn in Coopmanſchappen: 
Watromme / ende om der redenen wille vooꝛſß / ende om ſonder⸗ 
linge faken / ons daer toe porrende. My hebben unt onſe enge 
Propren wülle / ſpetiale gꝛatie ende authoꝛitent verleent / gegunt / 
ende gegeven / verleenen / gunnen ende geven mit deſen onſen Vꝛie⸗ 
ve / de ſelve onſe Stede van Amſterdam / dat ſu van nu vooꝛtaen 
tot eeuwigen dagen / haere Mapen voeren ende belileeden / tot een 
teuwige memoꝛie van onſer gꝛatie / metter Cꝛoone van ouſen yt⸗ 
Be; Ende omme dat mn t ſe lve vooꝛons ende onſe nakomelingen / 
vaſt / geſtade / ende van weerde willen gehouden hebben / ſoo heb⸗ 
ben wn tot een ooꝛconde deſen Bꝛief gheteyckent met onſen eyghen 
ni) | name 
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5, 


kan Emanuel ron Meteren / wie auch unſer Niederlaͤndiſcher Leue dem Leſer aus fuͤhrlich 
tuhn. e eee een / 
( Dieſes unweſen der Kennemer nennete man von ſolchen ſinbildern ihrer fahnen das Kaͤs⸗ 


dere Hollandiſche Grafen vor ihm / 


goͤnneten ſo oft und vielmahls wieder erneuert / und befeſtiget. Daher 
dan unwiederſprechlich zu ſchlleßen / daß es wegen ihrer großen treue / 
und fuͤrtreflichen dienſte / welche fie ihren Grafen in kriegs leuften / 


auch ſonſten / durch geld⸗ und andere huͤlf - mittel / eifrig erwieſen / au⸗ 


fer allem zweifel geſchehen. Auch erſcheinet ſolches klaͤhrlichaus den 
ruhm- reden / damit hoͤchſtgemelter Maximilian ber ange | 
RT | 45 unſt⸗ 
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Gunſt⸗ brief begonnen; ja faſt aus aller voriger Grafen ſchriftlichen 
Verguͤnſtigungen / die fie vom erſten begin an den Amſterdammern 
verliehen. Dan man findet in denſelben gemeiniglich dieſe oder der⸗ 
gleichen worte ausdruͤklich: Wir vergoͤnnen dieſe freiheit und 
gunſt unſeren guhten leuten von Amſter dam / wegen ihrer 

roßen ſonderlichen treue / und manchfaͤltiger guhten dien 
1 5 0 fie unſern lieben Vorvaͤteren / und uns bis auf 
dieſen tag getreulich / und auf vielerlei weiſe geleiſtet / ja 
. ne ne 
Aber die Amſterdammer haben nicht allein von weltlichen Köni- 
en und Fuͤrſten ſolche hohe gnade genoſſen: ſondern auch vom Pabſte 
elbſt: welcher ihnen im 1501 jahre ſokraftigen Ablaß zuſchikte / als 
im naͤchſt vorhergehenden ſelbſten zu Rohm erteilet ward. Und des⸗ 
wegen findet man noch einen brief der Amſterdamſchen Herren an 
die von Harlem / darinnen ſie ſelbige erſuchen ſolchen blaß der gemeine 
kund zu tuhn / damit ſie kommen moͤchten ihn zu verdienen. 


en Vielgemelter Maximilian gebrauchet auch in einem Gunſt- briefe 


den Amſterdammern in eben demſelbigen obengeſetztem 1488 fahre 
verliehen / unter andern dieſe worte: Wir 1 wiſſen / daß 
wir / wegen der getreuen dienſte / die unſere Stadt Amſter⸗ 
dam uns getahn hat / und in unterſchtedlicher weiſe noch taͤg⸗ 
lich tuht / ja ver hoffentlich fortan auch noch tuhn ſol / aus 


unſerer ſonder lichen gnade vergoͤnnen / u. a. m. Er vergoͤn⸗ 


te aber ihnen hiermit / daß ſie ihre Banlinge nicht nur hundert ruhten 


aus ihrer ſtadt / von derſelben ſtadt graben oder ring: mauer an ge⸗ 
rechnet / wie vor dieſem uͤblich geweſen / ſondern uͤber dieſelbe hundert 
ruhten ihrer Gerichts freiheit / noch tauſend darzu verweiſen / ja 
innerhalb dieſem uͤmkreuſe der eilfhundert ruhten ſolche Verbanten / 


und alle die in ihrem Gerichts⸗gebtete muhtwillen veruͤbet fangen 
und ſtrafen moͤchten / eben alſo / als wan ſie dieſelben innerhalb den 
hundert ruhten ihrer erſten Gerichts fretheit gefangen und geholet. 
Und alſo hat Maximiltan dieſe nunmehr bemauerte Stadt / gleich⸗ 
ſam zur einweihung ihrer erſten ring⸗ mauer / mit ſolchen fo ſonderli⸗ 
chen zwo freiheiten aus ſonderlicher gnade verehret. Es ſeind auch in 
wahrheit zwei wahre zeuchen feiner ſonderlichen gunſt und hulde; die 
er freilich der Stadt Amſterdam nicht beſſer konte blikken laßen / als 
durch die verguͤnſtigung ſotahniger freiheiten / welche ihre ehre erho⸗ 
heten / und ihre gewalt erweiterten. . bi 

| R Aber 
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Aber wir haben der Amſterdammer erſte wiege / erſten aufwachs / 
und maͤrklichen zuwachs / wie auch ihre erſte fuͤrnehmſte begabnuͤſſe / 
ſamt den fuͤrtreflichen ihnen von zeit zu zeit bis hierher verliehenen 
freiheiten und rechten / nach genuͤgen betrachtet: und hiermit / weil 
wir nunmehr ſelbſten bis an die Ringmauer ihrer Stadt engt 
wollen wir das erſte Buch dieſer unſerer Beſchreibung ſchlieſſen / 
und das zweite mit der juͤngſt bemauer ten Stadt ſelhſten be⸗ 

ginnen derſelben gelegenheit / und fuͤrnehmſte GSe⸗ 

beue / wie ſie dazumahl ſich befunden / auch 
was ſich ferner mit ihr zugetragen / 

gleich als in einem ſpiegel vor | 
augen zu ſtellen. 
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Dias zweite Buch. 


Je Stadt Amſterdam ward dazumahl / da ſie ihre 
„ Nerſte ringmauer bekommen / nach ihrem uͤmkreuſe / 
Be auf 4920 ſchritte (10 viel als man in einer ſtunde ge⸗ 
2 I hen kan) groß geſchaͤtzet; alſo daß Antorf / welches in 
| NS A ſeinem gantzen uͤmſchweiffe / das Schlos mit einge⸗ 
ee ſchloſſen / noch itzund nur 56 s begreiffen ſol / fo fern 
dieſe rechnung zutrift / nicht groͤſſer / als 715 ſchritte ſeinkan. 
Es erſtrekte ſich aber ihre Ringmauer vom Kamperhaupte / 
oder Schreiers - ekke ab / langſt der Geldriſchen Schifs age 
hin / welche man de Gelderſche HMaay zu nennen pflegte / bis an die 
Wage des Newen / oder Dofter-marktes;diedazumahlein Tohr 
war / das Antohns· tohr genennet: und von dar wiederuͤm hinter 
dem itzigen Oſt-⸗Indiſchem / und Alte - mans⸗hauſe hin / bis an das 
Schlos / oder den nachmahligen Hof der Rugelſchuͤtzen / den 
man dellloveniers Woele nente. Dieſes Schlos / davon noch itzund ein 
ſtumpfer Turn zu ſehen / lag alda r der Aunſtel hin mit einer ſtar-⸗ 
ken mauer / und Rundeel am einfluſſe derſelben in die Stadt: da ſich / 
auf der abend eite / die mauer / mit dem Rigulters⸗turne / bei wel⸗ 
chem dazumahl das zweite Tohr / naͤhmlich das alte Regulters- 
tohr / zu ſtehen pflegte / wiederuͤm anfing; und von dannen / laͤngſt 
der Koͤnigs⸗graft (welche zu dem mahl der Zingel / wie man dieſe 
Graft dannenher auch noch itzund gemeiniglich nennet / uͤm die ſtadt 
her war) hinter den Höfen der Hand und Fuß bog. ſchuͤtzen / 
auch der Kirche des Augſpurgiſchen Glaubens bekantnuͤſſes 
weg lief / bis an Jan⸗Roon-poòrts-turn; da zur ſelben zeit Jo⸗ 
han Rodens Tohr ſtund / davon gemelter Turn / oder vielmehr 
deſſen nahme (weil er zu unſeren zeiten in des alten ſtelle gantz von 
neuem aufgefuͤhret worden) noch uͤbrig geblieben. Von dieſem Turne 
ſtrich ſie ferner fort / laͤngſt dem übrigen Zingel hin bis an Korsjes- 
pfoͤrtlein; davon die Bruͤke uber die Zingel⸗graft / da dieſes Pfoͤtt⸗ 
leingeſtanden / die Korsjes bruͤkke / wie auch das gaͤslein vor dieſer 
Bruͤkke / Korsjes-poorts:ſteeg / noch itzund genennet werden. 
Nicht weit von demſelben Pfoͤrtlein erreichte ſie das vierde Stadt- 
tohr / nuͤhmlich das damahlige F bee 
* Kg ud | gegend / 
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gegend / da itzund die neue Har lemmer:ſchleuſe ſich befindet / e⸗ 
ſtanden. Dan dieſelben / welche dieſem Tohre ſeine ſtelle vor der al⸗ 
ten Ochsjes⸗ Brauerei zuſchreiben / weil man daſelbſten noch vor 
zwei jahren etliche ſtarke pfaͤle aus der Zingel graft gezogen / befinden 
fich hierdurch maͤrklich betrogen; indem auf dieſen pfaͤlen die mauer 
ſelbſt / oder ein mauer turn geſtanden. Endlich ging ſie von gemeltem 
Harlemmer⸗-tohre bis wieder an den Ei: ſtrohm; da der heilige. 
kreutz⸗oder itzt alſo genennte Haͤhring- pakkers⸗turn die Ring⸗ 
mauer auf dieſer abend ſeite / eben wie auf jener / der morgen · ſeite / 
der Schreiers ekturn / geendiget. Und ſotahnig war dazumahl der 
gantze begrif der Stadt. 1 e a 
cc) Alfo ward der Stadt. graben / well er die ſtadt gleichſam als ein gürtel umgab / nach dem 
Latelniſchen Cingulum, genenne. RN 15 
Zwiſchen dieſem und dem andern ende der Ringmauer pflegten 
zur ſelbigen zeit / eben wie auch noch itzund / die groͤſſeſten Schiffe vor 
den Pfaͤlen im Ei: ſtrohme zu liegen / und den mangel der ſtadt⸗mau⸗ 
er zu erſetzen. Und dieſer ſtrich war die mitternaͤchtiſche ſeite der Stadt / 
die nach dem Waſſerlande zu ſiehet; eben wie die Abend ſeite nach 
Harlem und Kennemerland / die mittags ⸗ſeite nach Amſteler veen / 
Audekerke / und Utrecht / ja die morgen ·ſeite nach Weeſp / Meuden / 


2 


und Geiß a 
Der i- ſtrohm aber (welcher aus den innerſten lachen und ſuͤmp⸗ 
fen des Waſſerlandes / als Mideleie / und Purmereie / ſich abend⸗waͤrts 
bis nach Sparrendam / gegen Harlem zu / ausſtrekket / und vom aben⸗ 
de nach dem morgen / Amſterdam am nord ende vorbei / mit einer 
ſanften fluht durch die Sud⸗ſee auf Enkheuſen zu flieſſet) ergos ſich 
vor alters / da er Edam / Enkheuſen und Medenblik (7) vorbei lief / und 
die Sud-fee ſich bis hierher noch nicht erſtrekkete / uberhalb Enkheuſen 
in die Iſel: daher auch dieſer flus / der zu Strabons zeiten die Sa⸗ 
le genennet worden / von der Ei oder J / den nahmen Eiſale / oder 
“Vale / und endlich etwas verzwikter die Iſel / bekommen zu haben 
ſcheinet. Dan die Iſel fiel vor alten zeiten nicht ſtraks / wie ſie itzund 
tuht / bei Kampen in die Sud: ſee / die ihren buſem zu dem mahl / wie 
ſchon in etwas gemeldet / noch fo weit keines weges ausgebreitet; ſon⸗ 
dern lief durch das noch nicht eingeriſſene und abgeſpuͤhlete land hin / 
bis ſie endlich / nachdem ſie Staveren vorbei gefloſſen / und due 
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Ei ſtrohm geſchwaͤngert / in viel aͤrme ſich zerteilet / das Vlie genen 
1 85 Ei- ſtrohm feinen alten gang alhier gehabt / bekraͤftiget das wort -bullken; wie 
man die haͤhringe / welche auf gewiſſe zeit des jahrs bei Enkheuſen / und Medenblik gefangen wer⸗ 

den / noch itzund zu nennen ge wohner. EM 
Wie nun die Iſel ihren alten ſchmahlen gang / vermittelſt des 
Druſiſchen aus dem Rein in dieſelbe geleiteten Grabens / wie es ſchet⸗ 
net / algemach / mit dem nahmen / verlohren; indem ſie teils durch 
den ſtarken ſtrohm gemelten fluſſes / teils durch den gewaltigen ein⸗ 
bruch der Nord⸗ſee / von jahren zu jahren ſo ſehr erweitert worden / 
daß ſich die LUber-Iſelſchen / und Uber⸗Reiniſchen Frieſiſchen land⸗ 
grentzen zwiſchen Staveren / Enkheuſen / Harderwieg / und Kampen / 


endlich gantz weggeſpuͤhlet / und mit der I ſel in ein großes Meer 


verändert befunden: ſo iſt auch der Eiſtrohm / der ehmahls ebenmaͤſ⸗ 
fig nur einen aͤngen gang gehabt / mit der zeit durch die Sud⸗ſee ſo 
breit gemacht worden / daß er itzund / auch ſelbſten vor Amſterdam / 
mehr eines meer⸗buſems / als eines fluſſes / aͤhnligkeit gewonnen: 
welches dan ſo wohl / als die Sud. ſee ſelbſten / der Goͤtlichen vorſehung 
zu zu ſchreiben / die alles dieſes zu dem ende alſo geſchikket zu haben 
ſcheinet / damitAmſterdam zu einer ſchifreichen Handels ſtadt würde, 
Dleſer Ei⸗ſtrohm / derſſeinen nahmen vom alten Niederdeutſchen 
worte n oder en / das iſt / Waſſer / (daher auch eine Inſel / weil ſie 
ein land iſt lm n den Hollaͤndern noch ĩtzund een Ep- 
land / als ſagten fie Waſſerland / genennet wird bekommen zu ha⸗ 
ben ſcheinet / empfing ſchon dazumahl / durch die Tam: ſchleuſe oder 
das Fluhtbette der Anſtel / den Amſtel-flus: und dan noch durch zwei 
fluhtbetten wiederuͤm vier Arme oder Waſſer-graͤben / die man ge⸗ 
meiniglich Burgwaͤlle nennet / und oben aus gemeltem fluſſe durch 
die ſtadt nach dem Ei ſtrohme zu geleitet; zween nach dem morgen / 
durch die Grimmenes⸗;ſchleuſe vor der Neſſe / zween recht gegen über 
nach dem abende zu / durch die Ochſen⸗ ſchleuſe. Jene kahmen alle bei⸗ 
de unten vor des alten Kolks ſchleuſe / auf der alten ſeite / dieſe aber 
auch alle beide vor der Nen-Kolkiſchen oder alten Harlemmer⸗ſchleu⸗ 
ſe / auf der neuen ſeite / wiederuͤm zuſammen; und lieffen alda / wan 
dieſe ſchleuſen geofnet warden / in den Eiſtrohm: welches alles ſich 
noch itzund faſt im ſelbigen weſen befindet. af 1 
Und alſo hatte die Stadt dazumahl innerhalb ihrer ringmauer 
nicht mehr als fuͤnf ſtadt⸗oder waſſer⸗graͤben / die man gemeiniglich 
Graften oder Wurghwallen zu A ra naͤhmlich Bor 
* | 1 44 Vor: 
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Vorburgwal / und einen Kehren rn sr ſeite der Am⸗ 
ſtel, welche ſelbſt den fünften und mittelſten machte / und vom mitta⸗ 
ge nach mitternacht zu recht mitten durch die ſtadt lief; da ſie auch ih⸗ 
ren nahmen verlohr. Dan das eine teil gegen den mittag / bis an das 
gemelte Fluhtbette / ward het ollin / vermuhtlich vom einruͤk⸗ 
kent das andere aber / welches kuͤrtzer war / gegen mitternachtwaͤrts / 
da ſie vom fluhtbette ſich in deni ſtrohm begab / het Dam. ral / oder / 
wie man es verzwikt ausredet / het Amral genennet: welche beide 
nahmen in denſelben zwo gegenden fie noch bis auf dieſe ſtunde behal 
Weil nun die Amſtel / durch dieſen ihren ſtrohm oder mittel · arm / 
die ſtadt gleich von einander ſchnitte / fo ward die rechte helſte / die nach 
dem morgen zu ſich erſtrekket die Alte ſeite / die linke aber / die nach 
dem abende zu lieget / die Neue ſeite genennet. Und dieſe teilung 
der ſtadt in die Alte / und Neue ſeite wird noch heutiges tages gebrau 
chet. Es ſcheinet aber ſolche benahmung / der Alten und Heuen 
ſeite nicht von der allererſten und aͤlteſten bewohnung dieſes ortes 
auf und neben dem Fluht⸗tam fuͤrnehmlich an der abend. ſeite deſ⸗ 
ſelben / die man hernach die Neue genennet / entſproſſen zu ſein; 
ſondern von der nachmahligen zweiten / als man ſich / nach oben gemel⸗ 
ter verwuſtung der erſtẽ wohnungẽ / mehr nach dem aufgange zu uͤber 
den Anmſtel· ſtrohm / uͤm das ede der Warmmuß gaſſe / ja 
endlich gar in die Reſſe / und in de Winkel zwiſchen dem Damrak und 
dem Ei ſtrohme bei dem Kamper ⸗geſtade / zu wohnen niedergelaßen / 
und alda weit mehr heuſer gebauet / als auf der abend ſeite / ja faſt 
den gantzen ſtaat der ſtadt dahin geſetzet. Dan die alleraͤlteſten Kir, 
chen / Kapellen / und andere dergleichen gebeue hat man alle in der 
Nes.⸗gaſſe / und in gemeltem Winkel zwiſchen dem Damral und 
dem Eiſtrohme gefunden: als in dieſem die Olofs Kapelle / ſamt 
dem alten Olofs· tohre / ja das aͤlteſte Rahthaus ſelbſten; in jener 
aber / die Peters ⸗Kappelle / und viel andere mehr. Auch ſtehet 
noch auf eben derſelben morgen ⸗ſette dieitzt alſo genennte Alte At 
chez die man ohngefaͤhr ſechzig jahr eher zu bauen begonnen / als die 
Neue; welche ſich auf der Neuen oder abend: ſette befindet. Und 
daher iſt auffer allem zweifel dieſelbe helfte der ſtadt / die auf der 
morgen ſeite der Amſtel lieget / um dieſelbe zeit / als man die andere 
helfte auf der abend-feite gemelten fluſſes / ſonderlich den Neuen teich / 
auch mit mehr und zierlichern heuſern zu erfuͤllen und n 
| | 1 N begon⸗ 
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Weil nun dieſe ſeite / nachdem man ſie alſo mit gebeuen gezieret / 


naͤhmlich der S teich / der vom Kamper ⸗geſtade nach dem alten 
Antohns⸗tohre / da itzund der neue Markt / und die Wage ſtehet / zu 
lief; darnach die Marm ee ad dan Damrak oder dẽ 


| e mmu 

Waſſer hin / bis an den Tam ſich erſtrekte; und dan die Neſſe / wel: 
che ſich bei der Warmmuß gaſſe anfing / und bis an die Grummenes⸗ 
ſchleuſe reichete; von dar man laͤngſt der Amſtel hin zum Rondeele 
gelangte. Die uͤbrigen waren nur kleine kwaͤhr⸗gaͤslein / die neben 
„ eee na an 
Auf e e auch neben zwo Waſſer - gaſſen oder 
Burgwaͤllen / die Kaͤlber· gaſſe / die vom Raht - hauſe oder Tamme 
bis an den Reguliersturn gehet: und der neue Teich / der ebenmäßig 
vom Tamme bis an das alte Harlemmer⸗tohr / krum heruͤm lief / die 
vornehmſten. Dieſe findet man noch heutiges tages / mitden uͤbri⸗ 
gen kleinen kwaͤhr⸗gaslein; wie auch die mittelſten zwo Waffer-gaf 
ſen / das Rokin / und Damrak / oder / wie man es itzund gemeinig⸗ 
lich nennet / das Waſſerrl. 
Der gemeinen buͤrger heuſer waren dazumahl nur leicht aufgezim⸗ 
e | | mert / 
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alte 
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zuvor mit maſtbenmen “oder ſtarken fiechtenen pfalen (davon man 
vor alters erlene gebrauchet) welche man mit einem ſchweeren zug 
ſchlagel / daran 507.607; Ja zuweilen wohl achtzig arbeiter ziehen /an⸗ 
ſchlaͤget / feſt und unbewaͤglich gemacht wird. 
Man ſchlagetaber mit dieſem zug trummel / der ohngefaͤhr tau⸗ 
end / oder auch wohl zwoͤlf hundert pfund waͤget / ſolche ſtechtenbeume 
die man hierzu des wegen vor andern heumen erwehlet / weil ſie im 
feuchten waſſer⸗grunde die tauerhaftigſten zu fein pflegen) wer⸗ 
een fd tief Dansen ı biafie IE Dengefiee 
ſandichten fee-grund/ darüber das oben aufliegende ſchlammichte 
TTT ͤ K 
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2 zwar in ſolcher anzahl / als die laſt und große des gebeues erfor⸗ 


Auch pfleget man zuvor / ehe die maſt⸗ beume eingeſchlagen werden / 
heiſein der Grundmeiſter / welche hierzu verordnet / das erdreich 
und heruͤm / da die mauer ſtehen / und der grund gelegt werden ſol / 
s oder acht ſchuhe tief in die ine auf zu graben; ja das aufge⸗ 
kwollene waſſer aus zu plumpen. Darnach leget man in eine iede 
ſotahnig ausgegrabene kluft zween ſtarke balken: welche ſo lang / als 
das gebeu ſein ſol / und ſo weit von ee en, als die 
dikke der mauer erfordert. Zwiſchen dieſen balken werden alsdan 
erſt die are den gemeinen haͤuſern von ohngefaͤhr 40 ſchuhen / zu 
den ſchweerſten aber von ohngefaͤhr 60 ſo dicht bei einander einge⸗ 
ſchlagen / daß keiner mehr hinein kan. Wan ſolches geſchehen / und 
der grund feſt genug zu ſein ſcheinet / ſchneidet man die eingeſchlage⸗ 
nen pfaͤle oben alleſamt gleich ab / und nagelt ſtarke breter / welche fuͤnf 
oder ſechs daumen dik ſeind / daruͤber; auf welchen endlich die mauer 
in die hoͤhe gefuͤhret wird. Und alſo ſtehet itzund die gantze Stadt / 
eben wie die Venedig / wunderbahrer weiſe auf lauter uͤmgekehrten 
beumen gebauet: daher dan der fuͤrtrefliche Niederlaͤndiſche / wie⸗ 
wohl in Hochdeutſchland zu Koͤllen gebohrne Dichtmeiſter / Jooſt von 
„„ VV 


Heer om de Stadt / is boſch van onder / en geboudt 

op bomen / onlangs noch gehaalt in t Mooꝛdſthe woud. 
Was nun ſolcher grund zu machen koſtet / kan derſelbe leichtlich er⸗ 
maͤſſen / dem bewuſt iſt / daß man zuweilen uͤber hundert / fuͤnf hun⸗ 
dert / ja mehr als tauſend maſtbeume / nachdem das geben ſchweer 
und groß fein ſol / darzu gebrauchet; ja vor ieden maſtbaum kaum 
weniger / als ein tahler / bezahlet wird: vom lohne der ſo vielen ar⸗ 
heiter / die den ſchlaͤgel fuͤhren / und zuweilen wohl zwo / ja drei ſtunden 
uͤber einem maſte zubringen muͤſſen / wollen wir nicht einmahl mel⸗ 
den; auch nicht vom einkauffe des ledigen platzes / der zwei / dret / ſechs / 
ja oftmahls / wan er groß iſt / wolf tauſend und mehr guͤlden zu einem 
hauſe koſtet. Und daher hat es ſich vielmahls befunden / daß der grund 

hoͤher iſt zu ſtehenkommen / als das darauf gelegte geben ſelbſten. 

Aber wir haben von der groͤſſe / gelegenheit / und teilung der da⸗ 
mahligen Stadt / auch ihrem grunde / gnugſam geſprochen. Nun wol⸗ 
en wir fade Gebeue / die ſich dazumahl 
| | em 
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in ihrer ringmauer befunden / kuͤrtzlich betrachten; und zwar hen 
derſt die Geifklichen/ denen wir billich den vorzuggönnen. 
Auf der Alten ſeite befand ſich erſtlich die Par oder Haupt 
che zwiſchen der Warmmuß⸗gaſſe und dem Vorburgwalle; welche 
man bei 95 — Bun: a A nach dem Karen 3 


| 5 ein She das G ee genennet e davon 
noch ein Turn vor ohngefaͤhr so 1 5 Hefaͤngni iſſe 
ſolalter geweſen fein als tet gemelte far kirche. 
In der Neſſe / wo itzund die kleine Fleiſch Halle ſtſtundd Be: 5.De 

ters Kirche; welche man nicht ohne urſache vor die Alter. und der 
erſten Aimſterdammiſchen Kriſten fuͤrnehinſte gehalten; weil fie als 
fiſchers-leute dieſelbige dem H. Fiſcher / Petern / als ihrem Hutz. 
heiligen / vor andern / wie es ſcheinet / haben wiedmen wollen. och 
wird bei etlichen vorgemelte Olofs kapelle aͤlter geſchaͤtzet. | 
Ferner hat man auf dieſer Alten feite fo viel und ſo weit uͤmſe heit 

fende Kloͤſter gehabt / daß man itzund kaum begreiffen kan / wo ſie alle 
in ſo einem kleinen begriffe der damahligen ſtadt ichen n nach⸗ 
dem den buͤrgern gleichwohl auch raum zu wohnen muſte gelaßen 
werden. Dan die Muͤnche hatten alhier drei Kloͤſters / und die Non⸗ 
nen dreizehen: welches ein gewiſſes zeugnüs! der Gerteefunhe: unter 
dem damahligen Frauen- vollke. ee 

Das erſte und vörnähmſte Münch kloſter wat de Kleine 

Minder Bruder / die man e ode Hen münche 
zu nennen pfleget; welches ein großes gebeu auf dem Hinter ⸗ bur 

le / und von de luht· gaſſe / (der vom llßnirhen&tuhrahe die 1 
me ſol geblieben fein) bis an den Mahlen. ſteg * ja a. 
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gantz an die ring⸗ mauer / da itzund der Neue Markt iſt / hinlief. Nach 
anweiſung eee e im 1462 jahre zuerſt geſtiftet: dan 
im ſelbigen jahre haben dieſe Muͤnche / vermittelſt der wohlredenheit 
und ſuͤßen zunge ihres Mitbruders / Brugmans / von der Obrigkeit / 
die es lange verweigert / endlich ann die ſtadt zu kommen. Da⸗ 
er auch das noch ubliche ſprichwort / Er kan fo ſůße ſchwatzen / als 

drugman / ce 0 ſein ſcheinet. Aber mit der veraͤnderung 
des Glaubens iſt ſolches Kloſter in etliche wohnungen und die Muͤnch⸗ 
gaſſe veruͤndert: derer ausgang zu unſeren zeiten noch lange das 
Muͤnchen⸗gemach oder Geheim ⸗haus genennet worden. Vor ſechs 
jahren warden noch alda / als man einen Keller machen wolte / viel 
menſchen⸗-heupter / und andere todten-gebeine aufgegrabenen. 
Hierbei muͤſſen wir auch beileuftig erinnern / daß dieſe Minder⸗ 
brůder / ſonſt auch nach dem ateimſchent Ninortten genennet / weil 
fie ſich ſelbſt vor die allergeringſten und allerniedrigſten achten / alle 
andere Muͤnch- orden in der groͤſſe des Ablaßes ihnen von den paͤbſten 
verliehen / weit zu uͤbertreffen geſchaͤtzet werden. Und hiervon ſtehen 
im Schatze der Ablaße von des H. Frantzen ſtruͤkke / am 110 blate / unter 
andern dieſe worte: Gleichesfals iſt auf teden engl bis auf un⸗ 
ſerer Frauen gebuhrtstag / vor acht mahl hundert fuͤnf und 
ſechziß tauſend hundert ůnd zwei und ſechzig jahr / und hun⸗ 
dert tage alda ablaß zu erlangen. Ja darum wahne man auch 
ihren ſtifter / den h. Frantz von Aſſiſe aus Waͤlſchland / uͤber alle neun 
Feng der Engel / und alſo auch über die Serafinen / erhoben zu 
Das andere Muͤnch⸗kloſter war der Pauliner oder Franzis⸗ 
aner / welche nach dem dritten geſetze des h. Franzisken / daher ſie 
auch Tertzianen / das iſt / Dritlinge / genennet werden / zuleben 
pflegten. Dieſes ſtund auf eben demiſelben Burgwalle / nicht weit 
vom vorigen / in der gegend / da itzund die Franzoͤſiſche Kirche / und der 
Hof des h. Guͤrgens ſich befindet: welcher dazumahl / da die ſtadt ihre 
ringmauer bekommen / noch das Marien⸗ oder Niklaſens-Gaſthaus / 
wie es ſcheinet / genennet worden. 
Ein teil dieſer Pauliner / oder Bettel⸗muͤnche / weil ihnen ihr Klo⸗ 
ſter vielleicht mitt der zeit zu klein gefallen / hat ſich im 145 jahre nach 
Hoorn begeben; alda fie ein ſtuͤkke landes bekommen / und darauf ein 
neues Kloſter / ſamt einer Kirche / geſtiftet; wie Velius in feinen Hoor⸗ 
niche Jahr geschichten bezeuget 1 e ee Ru 
Ä f wire 
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Dieſes ſtuͤkke landes hatten uͤm das 142 5 jahr etliche Buͤrger / t 
einem hauſe / welches darauf ſtund / gekauft / in meinung alda in ein⸗ 
ſamkeit bet einander zu leben / bis ſie einen oder den andern Muͤnch⸗ 
orden erwaͤhlet. Weil aber des folgenden jahrs die ſtadt zum erſten 
mahl ausgeleget ward / und dis haus mitten in den ſtadt⸗ graben 
zu liegen kahm / ging dieſer vorſatz zuruͤkke: und alſo blieb das uͤbrt⸗ 
ge der Geiſtligkeĩt gewiedmete land unbewohnet. Nachdem es nun 
ſotahnig eine zeit lang gelegen / bettelten es endlich gemelte Pauliner 
den beſitzern ab / und ließen ſtraks / mit verguͤnſtigung des Weſt⸗ 
Frieſiſchen Probſtes / ein großes ſteinernes gebeu darauf ſetzen: in 
welchem die mitternaͤchtiſche ſeite ihnen zur Kirche / die gegen den mit⸗ 
tag aber zur Kuͤche dienete. e e 
Hier iſt auch zu marken / daß man dieſe Pauliner / welche ſonſt auch 
Minimen / das iſt / die Allerkleinſten (zum unterſcheide der Nit⸗ 
noriten / das iſt / Kleineren / oder Minder ⸗Bruͤder / die der H. 
Frantz von Aſſiſe in Umbrien uͤm das 1215 jahr geſtiftet) genennet 
werden / nach ihres neuen Ordens anfaͤnger / Frantzen von Paul 
aus Kalabrien / alſo benagmet. Be. 
Das dritte Muͤnchs⸗kloſter / welches in der Neffe ſtund gehörete 
den ſo genenten Zel- bruͤdern zu. Dieſes iſt / bei der veraͤnderung 
der Glaubens lehre / | gleichmaͤßig in birger-heufer verändert wor⸗ 
Unter den gemelten dreizehen Nonnen: loͤſtern / haben ihrer fuͤnfe 
die Ordens ſchweſtern des heiligen Auguſtins beſeſſen. 
Zwet dar von / naͤhmlich der Alten / und Neuen Nonnen / wie 
man ſie nennete / lagen dicht bei einander / und ſeind itzund das große 
Gaſt- haus. Die uͤbrigen drei fuͤhreten ihren nahmen von Marie 
Magdalene / Agniete / und Katarine. Das erſte von dieſen drei⸗ 
en (welches man itzund teils zur Lehn ⸗ oder Wucher ank / die man 
gemeiniglich de Bank van ſeninge / oder Lombaart zu nennen pfle⸗ 
get / gebrauchet / teils zu buͤrgerlichen wohnungen b | 
der abend-ſeite des Vorburgwals / und erſtrekte ſich bis in die Neſſe. 
Das zweite ſtund recht gegen dieſem über an der morgen⸗ſeite des 
Vorburg⸗wals / da itzund die Agnietengaſſe / die man nach ſolchem 
Kloſter alſo genennet / nach dem Hinterburgwalle zu durchſtreichet. Et⸗ 
was mehr nach dem mittage zu befand ſich ihr Kirchlein / welches nun⸗ 
mehr zur Fret⸗ſchuhle und Huch kammer der Stadt gemacht iſt; 
eben wie das Kloſter ſelbſt zu buͤrgerheuſern. Das drit⸗und ir: 
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lich das Ratrinen⸗Rloſter / weis man nicht mehr wo es geſtanden · 
Noch hatten alhier die Ordens; ſchweſtern des dritten geſe⸗ 
Bes des . aaa isken / welche Bettel-nonnen waren / allein ſechs 
onnen⸗kloͤſter. Das erſte / welches vor das reineſte und ſchoͤnſte in 
allen dieſen laͤndern gehalten ward / fuͤhrete feinen nahmen von der 
H. Urſel / oder ihren Geſptelen / den elf tauſend RKoͤlniſchen 
Jungfrauen iſt aber nunmehr in das Frauen ⸗Zuchthaus / das 
gemeiniglich das Spinhaus genennet wird / wie auch in andere 
heuſer verandert. Und alſo hat die reine Keuſcheit der heiligen Jung⸗ 
frauen ihren ſchoͤnen ſitz der unkeuſcheit und muhtwilligkeit der ehr⸗ 
und got · loſen Huhren und Schaͤnd⸗ſaͤkke / auch anderer unnuͤtzen wil⸗ 
den Weibes bilder / die itzund alhier gezuͤchtiget und gebaͤndiget wer⸗ 
den! einreumen muͤſen. TEN. 
Das zweſte / welches itzund in des Fuͤrſten Hof / und das Haus 
der See · raͤhte verandert worden / lag an der morgen ⸗ſeite des Vor 
burgwals / und war der heiligen Saͤngerin und Spielerin Zezilten 
geheiliget: daher es auch das Zezelten-Floſter genennet ward. Das 
dritte auf der andern ſeite dieſes Burgwals / recht gegen der Frei⸗ 
ſchule über gelegen / war dem nahmen der h. Griechiſchen Bluht, zeu⸗ 
gin / Barbara / zugeweihet; und iſt nunmehr in eine Zukker⸗baͤkke⸗ 
rei / und andere wohnungen verandert. Die Kapelle deſſelben ſtehet 
zwar noch / aber wird von Mahlern bewohnet. Das vierde nach der 
heiligen Klahre genennet / hat auch alhier in der nahe geſtanden. 
Das fünfte der heiligen Jungfrau⸗Mutter und Gottes ⸗gebaͤhre⸗ 
rin / Marien / zugeeignet / ſtund hinter dem gemelten dritten in der 
Neſſe / nach dem Rokin zu; und iſt auch in bürgerliche wohnungen 
verändert. Das ſechſte / welches man der . Margreten geheiliget / 
lag gegen dem Hauſe der See raͤhte uͤber / ebenmaͤßig auf der abend⸗ 
ſeite des Vorburgwals: und iſt itzund auch gantz anders ver zimmert. 
Nun folget das zwoͤlfte zwar allerjuͤngſte / doch reicheſte Nonnen⸗ 
kloſter auf der morgen ⸗ſeite des Hinter -burgwals in der Kuhgaſſe / 
Betanten / oder aller bekehrten undbußfartigen Suͤnderin⸗ 
nen kloſter genennet: welches auch von den Ordens ſchweſtern des 
HAuguſtiens bewohnet ward; aber nunmehr in die Lateiniſche 
Ichule verandert iſt. Das drei zehnde und letzte war der ſo genenten 
wartzẽ Sch weſtern kloſter: welche ſorge trugen vor alle kran⸗ 
ken / ſonderlich aber vor die mit der peſtebehaftet. Dieſes ſtund auf der 
morgen · ſeite des Hinter burgwals / bei e bruͤrke / die 1 75 
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lern an einem hölzernen balken feine Grabſchrift le t / welche a 
Im 1aı7 jahre den 1; tag des erntmohndes fta 


pell 


ten en 
olch 
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oſtie auf einem kuͤſſen / damit der Leib des Herꝛen ja ſanfte ruhen 


genommen: ward er gewah daß 
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einem g 


* 
eſchͤͤdigt geſpahret / und 


ſchreibet / daß das feuer die Hoſtie all 
die ſeidene wuͤndeln verzehrt. 1 
Ob nun dieſes in der taht alſo geſchehen / oder durch liſtigkeit der 
Muͤnche nur erdichtet / und dem gemeinen einfaͤltigem manne / damit 
er / zu wiedererbauung dieſer Kapelle / um ſo piel reichlicher fein 
Gottesgeld einbringen moͤchte / eingebildet worden / das laßen 
wir an ſeinen ort geſtellet. Allein dieſes wiſſen wir vor die lau⸗ 
tere warheit zu melden / daß nach ſolchem brande / eine große maͤn⸗ 
ge volkes nicht allein aus der naͤhe / ſondern auch aus weit ent⸗ 
legenen laͤndern / ſich ſo wohl mit großen geſchenken / als geluͤbden 
und gebehten / alhier fort und fort eingefunden: alſo daß man ein gro⸗ 
ßes geld geſamlet / und damtt die Kapelle viel herzlicher / als fie zuvor 
war / wieder aufgebauet. Ja es ſchreibet ein ungenenter Geſchichts⸗ 
verfaſſer / daß der Roͤhmiſche Koͤnig / und Herꝛ des Wanzen en 
. e e 
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s Maximilian von Oeſterreich im 1582 lahre da er un Haag tödlich 
krank gelegen / ein geluͤbde getahn / dieſe Heilige Hate zu beſuchen: dar⸗ 


gang zu halten pflegte mit einem Frauen gaſthauſe der H. Mut⸗ 
ter P geſtiftet. Daher ſeind auch die 
heuſer / welche man nachmahls in ſeine ſtelle gebauet / bis auf dieſe 
ſtunde / bei dem Gaſthauſe geblieben. In ſelbigem gaslein findet man 
noch itzund ein ſtuͤkke des gewoͤlbes von gemelter Kapelle / oben in 
einer kammer; und hat vor weniger zeit auch etliche rohte gebakkene 
pflaſter⸗ſteine / die wohl einer hand breit dikke ſeind / aus der erde ge⸗ 
graben. Ob nun dieſe ſteine von gemelter Kapelle, oder vom Am⸗ 
ſtel-ſchloſſe / das vor alters auch um dieſe gegend fol geſtanden ha 
ben / übrig geblieben / davon laßen wir andere urteilen. 0 
Im uͤbrigen war auch dazumahl noch auf dieſer Neuen ſeite die ſehr 
alte Kapelle dec pan mit ihren Gaſthauſe der Auf 
ſatzigen / welches hernach auf die Alte verleget worden; wie wir in 
der folge ausfuͤhrlich berichten werden. i 


* 


Aber wir wollen uns von den Kirchen / und Kapellen der Neuen 
feite / zu ihren Kloͤſtern wenden: up uns nicht mehr als viere⸗ 
eee und 


N 


fers-geſtade / welches nicht weit vom Neguliers-turne lieget. Das 
voͤrderſte teil deſſelben iſt itzund zum Zucht ⸗hauſe der maͤnner / oder 
Raſp-hauſe gemacht; und dag übrige zu buͤrger⸗heuſern / und gaſ⸗ 
ſen: welche gegend gemeiniglich noch das Kloſter genennet wird. 
Auſſer dieſen vier Neue-ſeits⸗ und jenen ſechzehen Alte⸗ ſeits⸗Kloͤ⸗ 
ſtern / die alle innerhalb der ringmauer lagen / hatte man noch andere 
zwei Muͤnch⸗kloͤſter auſſerhalb der ſtadt: naͤhmlich auf der ur 
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ſelte / vor dem alten Harlemmertohre das Karteuſer-kloſter: und 
recht vor dem Reguliers.tohre / das Regulters-kloſter. 
Jenes / naͤhmlich das Kar teuſer⸗kloſter / hatte Hertzog Albrecht 
von Beuern / im 1368 jahre / wie Pontan ſchreibet / oder wie andere 
wollen / im 1377 / oder 1 300 / da er naͤhmlich feines bruders Wilhelms 
des Tollen neunzehen jaͤhriger Stathalter in dieſen laͤndern war / auf 
ſeine eigene koſten geſtiftet. Daß dieſes Kloſter ein herzliches und fuͤr⸗ 
trefliches geben geweſen /koͤnnen wir unter andern auch hieraus ſchlieſ⸗ 
ſen / weil der König in Dennemark / Kriſtiern der zweite / als er im 
152 jahre zum Keiſer / feiner Gemahlin bruder / reiſete / mit feinem 
gantzen ſchwalk im ſelbigen zur her berge gelegen. Aber im 156 / und 
folgenden jahren / da das Niederlaͤndiſche unweſen immer mehr und 
mehr zunahm / iſt es durch die wuͤhtenden Kriegs⸗gurgelen vielmahls 
gepluͤndert / und ſolcher geſtalt veroͤdet worden / daß es endlich gantz 
zugrunde gegangen: alſo daß nichts mehr darvon übrig geweſen / als 
etliche alte mauren / und ein Baum: garte. Dieſer If bis auf das 
1612 jahr / da der gantze begrif des Kloſters / bei der damahligen aus⸗ 
lage / mit in die ſtadt gezogen worden / noch meiſt im weſen geblieben: 
aber das uͤbrige des Kloſter- platzes hatte man ſchon zuvor / naͤhmlich 
in der ehmahligen großen an ds in einen Gottes ⸗akker oder Kirch⸗ 
of verandert: welchen man bis auf dieſe ſtunde unverändert ge⸗ 
aßen. Auch iſt ſelbiger baumgarte eine lange zeit nach gemelter 
auslage der ſtadt meiſtenteils zum Trink⸗ und Luſt-hofe gebraucht 
worden / bis man ihn endlich uͤm das 165 5 jahr teils zu gaſſen ge⸗ 
macht / teils mit dem Witwen hofe bezimmert / teils an unterſchied⸗ 
liche buͤrger / die ihn e im 1658 und folgenden jahren / mit 
euſern uͤberbauet / verkauffet. Dieſe gaſſen werden die Karteuſer⸗ 
ünd Tichel⸗ oder Segel gaſſe genennet. Und alſo iſt von dieſem al⸗ 
ten Kloſtergebeu nichts mehr uͤbrig geblieben / als ein ſtuͤlke der mauer / 
das man bis noch zu hat ſtehen laßen. ie 
Aber weil wir alhter vom Karteuſer⸗Kloſter handeln / wird es dem 
Leſer nicht verdruͤßlich fallen / den urſprung des Karteuſer-ordens und 
nahmens & vernehmen. Im 1080 jahre erſchien einem Kölner, 
s Bruno / der zu Paries die Weiskunde oͤffendlich lehrete / 
ein geſichte: da er einen vertrauten freund / der ein frommes leben ge, 
fuͤhret / und itzund ſolte begraben werden / ſeinem beduͤnken nach / ru⸗ 
fen hoͤrete: Ich bin / nach et a vers 
damt. Hierauf verlies er / mit 1 1 ſeiner nutgeſellen / die uͤber 
0 N tj = 
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dieſem geſichte eben ſo ſehr erſchrokken / als er / die ſtadt Paries von 
ſtunden an / ſein leben en einer einöde zu ſchließen: und zu dem 
ende hat er endlich einen wuͤſten einſamen ort unter dem gebiet der ſtad 
Grenobel gelegen / auf Hugons des Grenobelſchen Biſchofs anwei⸗ 
ſung / erkohren. Alhier ſtiftete er / ſamt einem Kloſter / welches man 
Kartuſe benahmet / dieſen nachmahls genenten Karteuſer⸗Or⸗ 


den: Dem er ein ſo ſtrenges leben vorſchrieb / daß deſſen Ordens⸗ 


leute gantz kein fleiſch eſſen / und ie den ſechſten tag in der woche mit 
waſſer und broht faſten / ja in ihren zellen allezeit allein ſpeiſen mu⸗ 
ſten; ausgenommen etliche gewiſſe feſt⸗tage / da ſie zuſammen mahl⸗ 
zeit halten mochten. Auch legte er ihnen auf / eben wie Pitagoras 
ſeinen lehrlingen / ein langes / ja faſt immerwaͤhrendes ſtilſchwei⸗ 
gen: und die kleider / die ſie tragen muſten / waren ein haͤhrenes hem⸗ 
de / und ein ſchwartzer mantel; zwiſchen welchen noch ein weiſſer rok / 
und auf dem heupte eine huͤlle zu ſehen. Keiner durfte aus dem Kloſter 
gehen / als allein der Probſt in Kloſter-geſchaͤften: und keinem weibs⸗ 
bilde ward geſtattet in ihre kirche zu kommen; damit ſte ja nichts fe 
2 moͤchten / das fie zur geilheit und fleiſchlichen begierde anrei⸗ 
Nun folget das Reguliers· kloſter: welches auch ohngefaͤhr uͤm 
die zeit / da gemelter Albrecht von Beuern gelebet / ſol geſtiftet; und 
um das 1506 jahr / nach Pontans rechnung / oder nach anderer / im 
1731 / auf Aller Heiligen abend / unter dem ſingen abgebrant fein. 
Nach ſolchem brande haben die Muͤnche dieſes Kloſters / um das 15 33 
jahr bei Alkmar zu Heilo ein neues gebauet; weil die ſtadt Amſterdam 
das alte wieder auf zu richten nicht zugeben wolte: daher dan auch et⸗ 
liche gemuhtmaßet / daß man den brand mit fleis anlegen laßen. Der 
Hof dieſes Kloſters iſt itzund der Aertzte Kreuter⸗garten; darzu er 
ſchon vor vielen jahren / auf befehl des Stadt- rahts / gemacht wor⸗ 


den. | Conan Ä | 1 
u dieſen alten alhier nach der reihe betrachteten Geiſtlichen Ge⸗ 
102 5 gehoͤhren auch die dazumahl geſtifteten Gottes- heuſe "ale 
erſtlich das ſchon beruͤhrete Lazareht oder Gaſthaus Huf 
fagigen zum h. Gůͤrgen / auf der Neuen ſeite in der Kaͤlbergaſſe / 
gegen dem Heiligen wege uͤber gelegen: und dan das Gaſt⸗haus / 
der heiligen Marten und dem h. Niklaſen gewiedmet; welches 
auch ehmahls / wie etliche wollen / zu eben demſelben gebrauch geſtif⸗ 
tet geweſen / und vor der erſten bemaurung der Stadt / noch 918 | 
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halb derſelben gegen morgen zu geſtanden / aber nachmahls / als es 
mit in die ſtadt gezogen worden / auf der morgen ſeite des Hinter- 
burgwals der Alten ſeite / neben der Kirche / darinnen itzund die Fran⸗ 
zoſen ihres Gottesdienſtes pflegen / recht hinter dem itzigen alten Tol⸗ 
hauſe / zu liegen kommen. 
Jenes / naͤhmlich das Lazareht zum h. Guͤrgen in der Kaͤlber⸗ 
gaſſe / ſcheinet zu allererſt im 1440 fahre durch den Raht dieſer Stadt 
vor die Auſſaͤtzigen verordnet zu ſein; wie aus ſolcher im gemelten 


5 jahre verfaſten Verordnung / die man noch itzund im Hofe des h. Guͤr⸗ 


gen verwahret / faſt ohne einigen zweifel ab zu nehmen: wiewohl uns 
ein ungenenter Geſchichtſchreiber / der um das ı 500 jahr gelebet / m7 
hauptſtuͤkke ſeines erſten Buchs gnugſam zu verſtehen giebet / daß ſel⸗ 
biges gebeu zu ſeiner zeit ſchon hundert jahr geſtanden: daraus wir 
dan ſchließen koͤnten / daß es vor dem 1440 jahre zu einem andern 
„%% ne ni in en ehr 
Daß man aber dieſes Lazareht uͤm dieſelbe zeit / da die ſtadt / ohn⸗ 
gefaͤhr im das 1482 jahr / wie wir droben gemeldet / zum vierden mah⸗ 
le ausgeleget / und das Gaſthaus oder Lazareht der h. Marien 


und desh. Niklaſen mit hinein gezogen worden / aus der Kalber⸗ 


gaſſe / in ſolches eingezogene Lazar eht auf die Alte ſeite verleget / muht⸗ 
maßen wir ebenmaͤßig aus itzt - gemelten unbenahmten Schreibers / 
der uͤm das 1500 jahr gelebet / eigenen worten / wan er alſo ſchreibet: 
Alhier iſt auch des h. Guͤrgen Kapelle / da das Lazar eht eh⸗ 
mahls geweſen / und nun viel einkuͤnfte ſeind vor die bůͤr⸗ 
Br welche durch altertuhmgeſchwaͤchet / in derſelben ihre 
Koſt um ein kleines geld kauffen konnen. Fa 
eil auch die alten Bürger / wie aus dieſen worten deutlich genug 
zu vernehmen / alhier nach der zeit / da das Lazareht aus dieſem ge⸗ 
| Wide ſenes verleget / und alſo aus zwei Lazareten eines gemacht 
worden / ihre Koſt / ſo lange ſie lebeten / zu kauffen gewohnet; ſo iſt dar⸗ 
aus ebenmaͤßig zu ſchlieſſen / daß dieſe gewohnheit die Koſt zu kauf⸗ 
fen / von 5 Senate dem nahmen des Gebeues ſelbſten / endlich auch 
in gemeltes Geſtifte / das man nachmahls des h. Guͤrgens Hof 
oder / wie man es gemeiniglich ausſpricht / S. Joris of genennet / 
nachdem das Pabſtuhm alhier gefallen / verſetzet / und die Kapelle des 
h. Guͤrgen famt ihrem gantzen gefkifte mit der zeit in buͤrger⸗woh⸗ 
nungen / und das Kauf haus der Tiſcher / welches auch noch itzund al⸗ 
da ſtehet / verandert worden. 5 | | 
| | M ſij Daß 
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Das aber die verſetzung der alten Leute / die ihre koſt gekauffet 
nicht eher geſchehen / als da man das Pabſtuhm ſchohn verlaßen / ja 
das Lazareht auch albereit zuvor aus ſeinem zweiten orte wieder⸗ 
um an einen anderen verleget geweſen / muhtmaßen wir daraus / weil 
man befindet / daß die droben gemelten Pauliner⸗muͤnche den itzt ge⸗ 
nenten Hof des h. Guͤrgen / mit der beiliegenden Kirche (die im 1556 
jahre / wie man im guͤbel derſelben geſchrieben findet / gebauet wor⸗ 
den) beſeſſen. Und alſo haben wir daſſelbe / darinnen ſich Pontan in 
ſeinem Aunſterdam fo ſehr verwurret und verirret befunden / nach un: 
ſerem wenigen vermoͤgen / deutlich genug entknoͤhtelt / und aus dem 
Itgarten gerettet ent eee en 
Inn uͤbrigen befinden wir / was das Lazareht angehet / daß nach 
der oben gemelten erſten Verordnung des 1440 jahrs / noch vier an⸗ 
dere gemacht worden: nahmlich im 1503 / im 1547 / im 1548 / und 
endlich im 1556 jahre. Auch iſt alhier an 0 marken / daß in allen die⸗ 
fen Verordnungs⸗ſchriften das Lazareht ſchlecht hin / ohne beifuͤgung 
einiges nahmens der Heiligen / het uns der Lepꝛozen / oder LTaza⸗ 
riſſen / das iſt / das Haus der Auſſaͤtzigen / genennet wird. Aber 
„ in der folge / an ſeinem orte / weitleuftiger han⸗ 
„ d ie 
| as nun eigendlich das Gaſthaus unſerer lieben Fraue 
und des h. Niklaſen betrift: dieſes befinden wir im 1415 jahre bei 
Seeburg zwiſchen Amſterdam und Ihtenwahl geſtanden zu haben; 
wie aus folgendem Gunſt⸗ briefe Graf Wilhelms des ſechſten darin: 
nen er gemelten n Oberleuten die Fiſchereien der Wahlen 
oder Teiche zwiſchen Amſterdam und Eippenſchloht gelegen / zur 
ewigen erbpacht jaͤhrlich vor funf pfund vermietet) zu ehen. 


Willem bn der genaden Gods Palſgꝛabe op den hin / her⸗ 
toge in Beperen / Gꝛabe vanhenegoume / van Hollandt / ban See⸗ 
lant / ende Heere van Pꝛieſlandt / doen kondt allen lupden, Mant 
dat Hoſpitael van onſer Pꝛouwen ende van Sinte Pitlaeg / ſtaen⸗ 
de bn den Tee: burch tuſſchen onſe ſtede Amſtelredam ende Orten- 
wael / ſeer arm ende behoeftichis / als un inder waerhent wel ver⸗ 
ſtaen hebben: Soo hebben wp om Gods wille ende in rechter ael⸗ 
moeſſen / den Overmannen vanden Gaſthunſe vooꝛſent / 002 
ons ende bonz.onfe nakomelinghen verhuyrt ende verpacht onſe 

Viſſchereie van onſe Malen / gelegen tuſſchen onſer ſtede boꝛnoemt 


5 
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ende nppen ſtoot / tot tenen rruwelitken erfpatht / jaerlirx om bijf 
it / ſulex papements als vun daer in der tyt van onſe renten ne⸗ 
men / te betalen onſen Aentmeefter van Amſtellant ende van Ma⸗ 
. ieters dage ad vintula / Ec. Oege⸗ 


t / alle jare tot Sinte R je / 
jen Hage opten 27 dach in Septembzi 14197. 
18 jahr feiner erſten ſtiftung / wie auch ſeine alte euſerliche ge⸗ 
und ob es / als es noch vor der ſtadt gelegen / eigendlich ein La⸗ 
zqareht / wie wir vermuhten / geweſen / finden wir nirgend aufgezeich⸗ 
net. Auch kan man eben ſo wenig wiſſen / wan es in das Kloſter der 
Pauliner veraͤndert worden: welchen vermuhtlich die Auſſaͤtzigen 
oder ſonſt Kranken weichen / und und ſich an einen andern ort begeben 
muͤſſen; wo fie nicht vielmehr neben den Muͤnchen darinnen geblie⸗ 
ben / und von ihnen bedienet worden / bis man endlich ohngefahr im. 
das 1587 jahr / da man die Muͤnche aus der ſtadt getrieben / beides das 
Lazareht und Muͤnchkloſter in des h. Bürgens Hof oder Koſt⸗ 
aus der alten gebrechlichen Buͤrger verändert ; welches in der 
folge zu beſchreiben vorfallen wird. er eh 
Neben dieſen dazumahl geſtifteten zwei Gottes-heufern finden 
wir noch fuͤnf andere: naͤhmlich / vier alte Gaſtheuſer / zwei vor die 
Manner / die anderen 1255 vor die Frauen; und dan das alte Ar⸗ 
men- haus der Haus- haltenden: welche ins gemein huiſſttten ar⸗ 
men geneñet werden / weil ſie noch haushalten / und ihre nahrung trei⸗ 
ben / Halte damit fo viel nicht verdienen koͤnnen / ihr hausgeſinde zu 
J . 
Die erſten zwei von ſolchen fuͤnf alten Geſtiften / naͤhmlich das er⸗ 
Gaſt⸗ haus der Maͤnner / zum h. Peter / und das erſte 
Gaſt⸗ haus der Weiber / zur h. Eliſadet genennet / ſtunden in 
der gegend / da ttzund das Rahthaus lieget: deſſen nebenhin lauffen⸗ 
de gaſſe davon noch heute zu tage der Gaſt⸗ haus · ſteg / wie auch ei⸗ 
ne andere. gegenüber / zwiſchen dem Hinter- burgwalle und dem Zin⸗ 
gel / der Gaſt - haus · Nuͤhlen⸗ſteg / von der Mühle dieſer zwei 
Gaſtheuſer / die ehmahls alda geſtanden / genennet wird. Dieſe zwei 
warden endlich / als man ihre gebeue zum alten Rahthauſe fuͤgete / in 
die Neſſe in eines verlegt: dar innen ſich gleichwohl kurtz darnach / als 
man noch ein ſonderliches vor die Weibsbilder auf der Neuenſeite 
geſtiftet / und das Gaſt⸗ haus der Mutter Gottes genennet / lau⸗ 
ter Mans bilder befunden. Und von dieſem hat oft angezogener un⸗ 
benahmte Geſchicht ſchreiber ohngefaͤhr vor 160 jahren fahne ae 
ai es | alt 
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ſtalt geſchrieben: Alda iſt auch indemſelben Kirchen ⸗ gebiete 
(er verſtehet das Kirch ſpiel der Alte Kirche) das eruͤhmteſte Gaſt⸗ 
haus des gantzen Hollandes; welches mehr als 1000 guͤlden 
an jahrlichem einkommen beſttzet / und aus den zwei Gaſt⸗ 
heuſern des h. Peters und der h. Eliſabet / die auf der Neu⸗ 
en ſeite lagen / gemacht worden. 
uch bezeugen die alten Uhrkunden / daß es im vor jahre / als Gei⸗ 
ſelbrecht Lapſeker / N Janſohn / Frank Klaßohn / und Johan 
Getsbrechtſohn deſſelben verwalter waren / weil es noch in der Neſſe 
ſtund / mit einem Peſt⸗hauſe / und im 1504 mit einer Brauerei / 
welche man mit dem Gaft-haufe zuſammen ins gemein de Bepart 
genennet / ja mit andern gebeuen vermehret worden. Endlich iſt es in 
das Kloſter der Neuen und Alten Nonnen / welches das groͤſſeſte in 
der gantzen ſtadt war / um das 1578 jahr verlegt worden; wie wir in 
der folge weitleuftiger hoͤren werden. e 
Was nun endlich das alte Geſtifte des Armen ⸗hauſes oder der 
Kammer der Haus ſitzenden oder Haushaltenden armen 
belangt: dieſes ſiehet man noch itzund gegen dem hinter ⸗gebeu des 
Rahthauſes uͤber / in einem gaslein / das darum guch noch der Hauſ⸗ 
ſitten⸗ſteg genennet wird / mit folgender altfraͤnkiſchen uͤberſchrift: 
Dis Haus iſt gebauet zur ehr e Gottes zum nutzen der armen 
Hausſitzenden / im 1486 jahre. Und vermuhtlich hat Pontan 
in ſeinem Amſterdam dieſes alte gebeu gemeinet / wan er alſo ſchrei⸗ 
bet: Es ſtehet noch itʒzundein ſolches Haus recht gegen uber 
den Apfel- markte / an der Neuen ſeite / mit einer üßerfcheift/ 
welche das 1480 jahr anweiſet: wiewohl die hrkunden der 
Armen · verſorger ausdrůklich melden / daß ſolche be 
alter iſt / und in der vorigen hundert · jahrigen zeit ſchon im 
ſchwange gegangen. EN in So RT, 
Und alſo haben wir der damahligen erſt bemauerten Stadt fuͤr⸗ 
nehmſte geiſtliche Gebeue / derer einkuͤnfte man ſchon vor vielen 
jahren / zum unterhalt der Gottesheuſer / und anderer dergleichen ge⸗ 
ſtifte verwendet / nebenſt den alten Gottes heuſern ſelbſt / auf der Alten / 
und Neuen ſeite nach der gnuͤge betrachtet. Nun wollen wir auch die 
Weltlichen / und zwar zufoͤrderſt das Raht⸗ haus beſichtigen. 
Dieſes / welches in den vorzeiten im Kapel gaͤslein / das unten / 
bei dem Kamper⸗geſtade / auf das ende der Warmmuß gaſſe ſchieſſet / 
da man noch itzund einen gewoͤlweten Keller mit ſtarken eiſernen git⸗ 
tern findet / fol geſtanden haben / war ſchon lange zuvor / () ehe ur 
Er | ie 
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die ſtadt · mauer geleget / an den Markt oder Tam / auf die Neue ſeite 
verſetzet worden. Das gebaͤu an ſich ſelbſten ſchien ſehr alt zu ſein: 
und wiewohl man das jahr ſeiner ſtiftung / noch den ſtifter ſelbſten 
nicht wiſſen konte; ſo war doch feine alte aus der vorangefuͤgten al⸗ 
lem anſehen nach viel jüngeren Vierſchaar die man uͤm das 1440 
jahr / nach gemeiner jahr⸗ rechnung / fol geſhſoe haben / wie auch 
ſcheinbahrlich derſelben bild⸗ werke bezeugeren/ leichtlich zu muhtmaſ⸗ 
ſen. Dan dieſe Vierſchaar / die man aus weiſſen gehauenen ſteinen / 
daſonſt das Rahthaus ſelbſten aus eitel gebakkenen beſtund / gebauet / 
war mit den bildnuͤſſen Graf Wilhelms des ſechſten / und feiner toch⸗ 
ter Jakobe / wie auch Hertzog Filips des Guhten / und noch eines an⸗ 
dern / deſſen nahme nicht beigefüget ſtund / uͤber derſelben hohem eiſer⸗ 
nem gitter gezieret. Weil nun gedachter Graf Wilhelm im 1417 
jahre geſtorben / und Herzog Filip von deſſelben tochter Jakobeim 
1428 die herſchaft über dieſe ander bekommen / ja man Feine bilder 
der nachfolgenden ſpaͤteren Grafen darbei gefuͤget; fo konte freilich 


dieſer neue anbau auch nicht vielſpaͤter geſchehen ſein. 
() peter Perg ſchrelbet in ſeinem Deutſchlande / nicht weis man woher / das dieſes Raththaus 


ům das 142 8 jahr ſei gebauet worden. Weil nun das Gebeu / dem anſehen nach / viel aͤlter war / ſo | 


muhtmaßen wir / daß das Rahthaus von der Alten ſeite uͤm diefe zeit in daſſelbige perleget werden, 
Hierzu kommet noch dieſes / daß folder alt- Fraͤnkiſche bau lange 
zuvor / eh er zum Rahthauſe gewiedmet worden / wie etliche meinen / 
ein Gaſt· haus geweſen: wiewohl dieſe meinung die Gaſtheuſer des h. 
Peters / und der h. Eliſabet / derer gebeue man nach der zeit mit an 
das Rahthaus gezogen (davon auch die Gaſſe / die nebenhin lauft / 
den nahmen fuͤhret / vermuhtlich ver uhrſachet: es ſei dan / daß das 
eine ehmahls voran am Tamme geſtanden. Auch ſchien der Turn / 
mit dem es gezieret war / in welchem die de bench ſitzen pfleg⸗ 
ten / daher auch ihre Kammer ins gemein das Tuͤrnichen genennet 
ward) ſeine aͤltegenugſam zu beweiſen / als er im 1601 ſahre / da er 
aus baufaͤlligkeit / am oberſten teile wohl ſechs fuͤße uͤberhing / inner⸗ 
halb drei tagen mit ſonderlicher behaͤndigkeit wieder in die richte ge⸗ 
ſetzt / a feine a falle vor zukommen m 1615 abgenom⸗ 
inen ward: alſo daß man die ſtunden-glokken / nit der ſelben damit 
n te / auch den Uhr⸗weiſer oben 
auf die platte ſtellen muſte. Und daher ſeind auf gemeltes 1601 jahr 
folgende reime gemacht 
An tt jaer duizent zes hondert ien } 9 
50 — er Fe geſthien: Fr 
2 | be 
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de Stadts- Toren f rechten: Y t Oer Turn des Kahthauſ . 
de Stadts-Muuren ſlechten; \ 1 Su m A 

twee ſteene Sluiſen ſtichten / 7 Die neue Harlemſche Schleuf und 


ec Auch hatte man im 1064s albereit den erſten grund⸗ſtein ge⸗ 
eget / und nunmehr ein großes teil der mauer des neuen hinter ⸗gebeu⸗ 


50 19 . mit EHEN 
len ſchos zu nennen pflegte; wie auch das oftgemelte Schreies⸗ 
oder Schreier · turn / und dan die Stadt re 
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Das Se e ee da man die ring · mauer 
kun die ſtadt legte / und zwar mit ihr aus gleicher einſicht / nahmlich den 
anfal der Utrechtſchen ab zu kehren / gebauet. Es lag auch rechtgegen 
den mittag / nach Utrecht zu / laͤngſt der Binnen-Amſtel / gleichſam in 

bucht / auf der morgen; ſeite des alten Regulter⸗tohrs / und be⸗ 


. 
8e 


ſchlug die gantzeitzt alſo genente Neue Duhl-gaffe: da das erſte Haus 
vor 9 langen ſteinernen bruͤkke / bei welcher die Amſtel ſich krum her⸗ 
uͤm 


um in n den grund des Rondeels (welches alda noch 
im 1630 jahre / zu ſehen war / und nunmehr im guͤbel deſſelbigen hau⸗ 
ſes in ſtein gehauen ſtehet) vor weniger zeit gebauet worden. Das 
letzte aher auf derſelben ſeite / welches itzund ein Trink⸗und wuͤrts⸗ 
haus iſt / und die Neue oder Kloventers duhle genennet wird / 
hat in ſeinem begriffe noch itzund einen Turn / der von ſelbigem 
Schloſſe nur allein uͤbrig geblieben / und durch einen ſaal an das 
voͤrder geben geheftet iſt. N wandern, 

An dieſen Turn hatten die von Amſterdam (weil die Utrechtiſchen 
von ihnen zu unterſchiedlichen mahlen geſchlagen worden / auch die 
vornehmſten Stadt- junkern / ja ſelbſt der Utrechtſche Buͤrgemeiſter / 
Baͤhrent von Everding / mit Steffen von Seulen / und andern rei⸗ 
chen buͤrgern / wie wir droben ſchon zum teil beruͤhret / in einem ſchaar⸗ 
muͤtzel geblieben) gleichſam als zum ſieges zeichen / und zum trotz ih⸗ 
rer feinde / einen ſtein in die auſſen mauer gegen mitternacht werts 
einfaſſen laßen / darinnen dieſe worte / Sweig ltrecht / gehauen 
ſtunden. Auch befindet ſich ſelbige uͤberſchrift noch heutiges tages an 
gemeltem Turne / wiewohl ſie wegen der neuen gebeue / die man vor 
etlichen jahren darbei aufgefuͤhret / nicht ſehr fuͤglich kan geſehen wer⸗ 


Es ſcheinet / daß ſelbiges Schlos / darauf ehmahls viel ſtukken ge⸗ 
ſchuͤtzes / und Kriegs. volker zur beſatzung gelegen / nachdem die Am: 
ſterdammer wiederuͤm friede bekommen / in einen Schügen:- 
hof oder Schies graben / darinnen ſich die buͤrger vor dieſem 
mit ſchieſſen aus feuer oder lunten · roͤhren geuͤbet (eben wie dieſer end⸗ 
lich wiederuͤm in einem Bau⸗ oder zimmer hof) verandert wor⸗ 
den. Dan der gantzen gaſſe / und des gemelten letzten hauſes nahme / 
indem jene noch itzund die Neue Duhlgaſſe / und dieſes die Klo⸗ 
veniersd e een wie man 
ſie nennet / ihr Schuͤtzenmahl gemeiniglich zu halten pfleget) genen? 
net wird / geben es deutlich genug zu ve Be re M 4 
rar a i a 


a” 
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Daß aber in dieſem Duhl oder Ziel hofe ſich allein die Büchfen- 
ſchuͤtzen geuͤbet / erhellet aus dem worte Klovenier; welches eigend⸗ 
lich einen ſolchen Bůchſen ſchůtzen / oder Feuer · roͤhrer / oder auch 
S unten-röhrer bezeichnet. Dan es ſtammet her vom Lateiniſchen 
coluhra, oder vielmehr Franzoͤſiſchen coleuvre. welches eine ſchlan⸗ 
ge heiſſet; wie man auch in Hochdeutſchland eine ahrt geſchuͤ⸗ 
ges / wegen des langen ſchlanken lauftes / Feld ⸗ ſchlangen zu nennen 
pfleget; alſo daß klover oder kluver / aus Nolover oder Roludꝛe / wie 
man in den alten Hollaͤndiſchen Jahrbuͤchern dergleichen roͤhre oder 
buͤchſen genennet zu fein befindet / als auch Yilubenier oder Mlove⸗ 
nier / aus Kolobenier / oder Colupenier / um der leichteren ausſpra⸗ 
che willen / zuſammen gezogen worden. Daruͤm irren dieſelben / wel⸗ 
* ſolches wort Rlavenier ausſprechen / und es vom Deutſchen 
Klaue herleiten wollen; wiewohl man durch dieſen irtuhm verleitet / 
über dem eingange der innerſten tuͤhre ſolches Schuͤtzen⸗hofes eh⸗ 
mahls eine Vogels klaue abbilden laßen. 1 
In gemelter Kloveniers duhle / wie man das letzte vor etlichen 
jahren neu gebauete haus der Neuen Duhl⸗-gaſſe noch itzund nennet / 
iſt unter andern herzlichen Zimmern / ein zimlich weiter Saal / rund 
herum mit großen gemelden behangen: darauf man die vornehmſten 
buͤrger / die ſich ehmahls unter der Schuͤtzen - zunft befunden in ihrer 
alten tracht / und ruͤſtung / nach dem leben / und des leibes groͤſſe / ent⸗ 
worfen ſiehet. Auch findet man in dem einen und vornehmſten gemel⸗ 
de das bildnuͤs der Koͤntglichen Mutter von Frankreich / Marien aus 
dem Hauſe der Medizeer: welche man in dieſer Stadt / als ſie ſelbige / 
im 1035 jahre / durch ihre hierkunft begnadiget / mit uͤberaus her 
lichen geprangen und ku: 80 empfangen: wie man aus derſelben 
beſchreibung durch den ausbuͤndigen Dicht meiſter / Kaſpern von Bar⸗ 
le / verfaſſet / gnugſam vernehmen kan. Zu dieſem Haufe gehet man 
durch einen vorhof / in deſſen vorgezogener mauer der eingang mit 
einer hohen tuͤhre gezieret. e de Wie 
Was nun die zween uͤbrigen Schuͤtzen hoͤfe angehet / die ebemnaͤßig 
Duhl⸗oder Ziel-hoͤfe genennet warden / und viel älter waren / als 
gemelte Kloveniers-duhle: dieſe lagen zwiſchen der Kaͤlber⸗gaſſe und 
dem Zingel / in einem großen uͤmfange / zunaͤchſt bei einander und hat⸗ 
ten ein ieder zween ausgaͤnge. Der eine ſtjeß an die gaſſe / der andere 
an den Burgwal bei der Kirche der Augſpurgiſchen Glaubenslehre; 
den man ins gemein de Vullerg - gꝛaft / oder het Spun nennet. In 
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| der Stadt Amſterdam. | 101 
jenem ward mit einem ſtaͤhlernem bogen / den man ins gemein ei⸗ 
nen fc deer nente / nach dem ziele geſchoſſen: in dieſem aber / 
übeten ſich Die Schůtzen mit dem Hand. bogen oder Armbruſt. 
Wiewohl nun dieſe zween Duhl⸗hoͤfe im 1650 jahre in buͤrgers· 
heuſer und zwo gaſſen / die Sandbog / und Fufſbog· gaſſe / wie auch 
ſchon zuvor zum teil in das große Ruͤſt⸗ und Waffen⸗ haus der ſtadt 
verandert worden; fo ſeind gleichwohl ihre Trink⸗oder Wüͤrts⸗heu⸗ 
ſer / die gemeltes Ruͤſthaus in die mitte gefaſſet / und noch Duhlen 
genennet werden / geblieben. Das eine ſtehet nach dem Heiligen wege 
zu / jenſeit gedachten Ruͤſt⸗hauſes / das andere aber auf dieſer ſeite / 
uind beide am Zingel. Inc a in 
In dieſen Trinkheuſern findet man fehr große Gaſt.ſale / auch an⸗ 
dere ſchoͤne zimmer / und in den felbigen koͤſtliche fo wohlalte / als 
neuere gemelde. In den alten / die von den beſten Kunſtmahlern zum 
teil ſchon vor 100 jahren gemahlet ſeind / ſiehet man die damahlige 
tracht der alten Schützen / ſamt ihrer ruͤſtung / auch ihre bildnuͤſſe nach 
leibesgroͤſſe. In den neueren aber ſeind abgebildet die fuͤrnehmſten 
der Schuͤtzen-zunft / in ihrer nach der zeit / auch itztuͤblichen ruͤſtung / 
E õã 155 
Es ſeind aber dieſe drei Schuͤtzen · zünfte oder Schügen-gül, 
den / die man ins gemein Schugereten zu nennen pfleget / vor alten 
zeiten fuͤrnehmlich zu dem ende eingeſetzet / daß durch ſie aller innerli⸗ 
che auflauf und unfug / ja der euſerliche feindliche einfat ſelbſten abge⸗ 
wehret / und zu ruͤkke gekehret wuͤrde. Im uͤbrigen ſolten fie auch an 
ſtat der algemeinen leib wache dienen / wan etwan Fuͤrſten und Her⸗ 
ren ein zu hohlen / oder ein neuer Landes⸗-herꝛ feine huldigung em: 
pfing, Auch trugen ſie damahls ſonderliche kleider von zweierlei far⸗ 
ben / mit einem fuͤbernen feldzeichen: bei welchem ſie vor den andern 
einwohnern / ja anderer ſtaͤdte Schuͤtzerein zu kennen waren. Nach 
der zeit aber iſt nicht allein dieſe ſonderliche kleidung in unbrauch kom⸗ 
men / ſondern man hat auch die alte kriegsruͤſtung der bogen und pfet⸗ 
le / fame den Bogſchuͤtzen⸗hoͤfen ſelbſt / nach dem die roͤhre erfunden 
worden / gantz abgeſchaffet: wiewohl ſie in gemelten Duhlen oder 
Ne ach gezeiget werden. 5 
Dieſes ſel alſo von den Schuͤtzen⸗hoͤfen genug. Nun wollen wir 
auch das Schreiers⸗-ekke / oder vielmehr deſſelben ſtumpfen 
Turn / und was von den alten Stadt⸗tohren uͤbrig geblieben / be⸗ 
ſchauen. Jener / naͤhmlich der reters- turn / welcher zimlich dik⸗ 
e / und auf einen erhobenen platz bei der i ene een, am 
| 1 ende 
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ende des Geldriſchen geſtades / nach dem abende und age 
geſetzet iſt / ſcheinet ehmahls der ſtadt zur Bruſt⸗ wehre oder Wach⸗ 
turne gedienet zu haben: weil er mit und in der erſten ring mauer / 
davon er noch uͤbrig geblieben / zugleich aufgefuͤhret worden, Dan 
man hatte in waͤhrendem unweſen der Geldriſchen / ſie von den ſchiffen / 
bie vor der ſtadtauf dam et ſttohune lagen at zu kehren und ihren 
einfal in die ſtadt zu verhindern viel ſtukke bach Darauf gepflan- 
gets wie ebenmaͤßig auf die beiliegende damahlige ſchantze / die man 
derb det zt in dig pc alerts Weine en 
ert. Aue n e Pr ann WalsE ine 
Die Hollaͤnder nennen dieſen ort Schrepers⸗ hoeck / vom ſchreien 
oder weinen der Frauen / als ihre ſee reiſende manner alhier von ih⸗ 
nen geſchieden; wie wir albereit im begin unſers Werkes weitleufti⸗ 
ger erklahret. Und daher ſtehet auch noch itzund alda eine Fraue in 
ſtein gebildet / welche mit ihrer ſchuͤrtze das angeſicht bedekket / und im 
1569 fahre indes Turnes mauer geſetzet iſt. Bei dieſem Eke weil es ſo 
erhoben lieget / hat man uͤber den Ei ſtrohm / der alda faſt gantz mit 
ſchiffen beſetzet / eine luſtige ausſich tt. 
Von hier gelangen wir / laͤngſt gemelter Geldriſchen Schiflage 
hin / an den Neuen oder Antohns Markt; da faſt mitten 
auf dem platze das geben vom alten Autohns - tohre noch itzund ſte⸗ 
het: aber un 1616 jahre in ein Wage: haus verändert worden: wel⸗ 
ches man die Neuc oder e ee und anker / 
ja alle dergleichen eiſer⸗werk und ſchwere kauf⸗wahren gewogen wer; 
den zu nennen pfleget. Es iſt ein zunlich ſtarkes geben von gebran- 
ten ſteinen / mit ſieben turn ſpitzen; deſſen erſter grundſtein im aaa 
jahre am acht und zwanzigften tage desdoſtermohndes gelegt worden. 
wie aus der überschrift Die an der mitkernachtiſchen ſeite / nach den 
See eiche zu / in ſtein gehauen ſtehet / zu ſ ehen. 
Der gantze bau hat dazumahl nicht mehr als zo Hollaͤndiſche 
zulden öder aun: Meichstahlir / und Aſtüber gekostet. Im zeag jabie 
war es noch ein tohr: 1 ſchon dazumahl die mauren! in 


die ſtadt her meiſt abgebrochen und die wähle der neuen auslage 
gantz Fartigy auch die meiſten heuſer ſolcher neuen ſtadt gebaut 
waren. Obenauf iſt ein Zimmer darinnen die Burger ihre hgupt⸗ 
wache zu halten pfleget! wie auch noch etliche andere vor die Z 5 te. 
er oder 


Darunter iſt das fürnebunſte die Kammer der eilmeiſter 
Wundaͤrtzte: welche alda woͤchendlich zwei mah cee en 
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der Stadt Amſterdam. 10g 
unterwetſung in der Heilkunſt zu empfangen und / wan ſte auſſen 
bleiben / in eine geſetzte buße verfallen. In dieſer Kammer haͤngen zim⸗ 
lich große gemelde / darinnen das meiſte / was die Heilkunſt betrift / 
worfen n 230 
Vor dieſer Neuen Wage ſtehet ein hoher Pfahl mit einem ſtran⸗ 
ge obenauf / und darneben ein Klotz mit dikkem eiſen beſchlagen. Da⸗ 
durch bewaͤhret man die anker / und zwar folgender geſtalt: das An⸗ 
ker wird an den ſtrang feſt gemacht / darnach bei dem pfahle aufgezo⸗ 
gen / und dan ploͤtzlich wieder herab gelaßen / alſo daß es auf den Klotz 
— herunter faͤlt: und hierbei ſiehet der Kuhr⸗ oder Bewaͤhr⸗ 
meiſter / obes tuͤchtig / oder nicht. 
Nun iſt von den alten damahligen Tohren / und andern gebeuen 
nichts mehr übrig / als der nachmahls erneuerte Regulters turn 
vom alten Regulters tohre; das auch uͤm das 1485 jahr gebauet 
worden: und dan der Jan⸗Rohn poorts turn (wiewohl er faſt 
gantz von neuem aufgẽfuͤhret worden) vom alten Johan Rodens 
tohre oder Pfoͤrtlein / wie es in etlichen Jahrgeſchichten genennet 
wird: dadurch man ehmahls nach dem alten Karteuſerkloſter zu ge⸗ 
hen pflegte. Dieſe zwee tuͤrne ſeind ſchon vor unſeren zeiten vierek⸗ 
kicht / auch zimlich hoch und ſtark gemacht / ja mit ſchoͤnen ſpitzen ge⸗ 
zieret; und ein ieder hat ſein beſonderes uhrwerk / auch einen ſtun⸗ 
den zeiger auf allen 4 ſeiten. In dim letzten wohnet itzund der Gewalti⸗ 
ger oder Stokmeiſter der ſtadt auch pfleget man im ſelbigen bisweilen 
die Gefangenen / die etwas in anſehen kommen / in haft zu halten. 
Im erſten aber / naͤhmlich im Regultersturne / daran ein neues 
gebeu gefuͤget iſt / und deſſen alter wir ſchon angezeiget / haben ihre 
Guͤldekammer die Korb macher. ene e he 
Zu dieſen alten gebeuen wollen auch etliche den nunmehr von der 
naͤchſtgelegenen Haͤhringspakkerei alſo genenten Haͤhring pak⸗ 
kers· turn rechnen; welcher ehmahls / wie oben uber der zweiten tuͤhre 
deſſelben noch itzund in ſtein gehauen ſtehet / der Heilige Kreutz. 
turn hies. Die zeit / darinnen er gebauet worden / haben wir noch nicht 
ausforſchen koͤnnen: aber weil man die vom Roͤhmiſchen glauben ab⸗ 
gewichene zu des Herzogs von Alba zeiten darinnen / wie geſagt wird / 
auf die peinbank geleget und gefoltert; ſo iſt zu muhtmaßen / daß er 
ſchon ein weile zuvor gebauet geweſen. Dan dieſer Wuͤterich (wel⸗ 
Fe zu Amſter dam / um das z jahr eine zeit langin Doorniks 
hauſe in der Warmmuhgaſſe aufhielt / da er auch W 77 
1 1858855 | et. 
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geſpielet) pflegte feinen Bluhtraht (darinnen über diejenigen / die 
von der ae lehre abtruͤ nig worden / oder nur abtruͤnnig zu 
werden ſchienen / ein unmenſchliches greuliches urteil geſprochen ward) 
in der Bluhtgaſſe zu halten / und von dar die verurteiſten / entweder 
zu peintgen / oder aber gar hin zu richten / in dieſen Turn zu ſchikken: 
der nr daher / wie etliche wollen / der heilige Kreutzturn folge 
nennet ſein. 7 e TEE ß 
An dieſem Turne / welcher auch ekkicht / und nicht weniger zierlich 
gebauet / als die gemelten zween / hat man ebenmaͤßig vier ſtunden⸗ 
weiſer / mit einem uhrwerke / das alle halbe und gantze ſtunden zu 
ſchlagen pfleget. Sonſten wird er itzund zu nichts anders gebrauchet / 
als zur wohnung des Baumſchluͤßers / und Waͤchters der nahe dar⸗ 
bei gelegenen neuen Harlemmerſchleuſe. an an 
Und alſo haben wir die alleraͤlteſten und vornehmſten gebeue der 
bemauerten ſtadt nach der reihe betrachtet. Nun wollen wir auch / 
was ſich nach ſolcher bemaurung / unter droben gemelten Maximi⸗ 
lians beherſchung / wie auch nach der zeit maͤrkwuͤrdiges mit und in 
ihr begeben / kurtzbuͤndig beſchreiben. Ae eee e:, 
Als dieſer Maximilian / nach ſeines Vaters / Keiſer Friederichs / 
abſterben / das Roͤhmiſche Keiſertuhm angetreten / und daruͤm eine 
ſchweere laſt zu tragen hatte; da uͤbergab er ſeinem eigen Sohn und 
Erben / Hertzog Filipſen dem zweiten dieſes nahmens / und dreiffig 
ſtem Grafen von Holland / im 1494 Heiljahre / da er ohngefaͤhr ſech⸗ 
zehen alt war / alle dieſe Lander. Und darauf erwehlete derſelbe Her: 
zog Filip im 1497 jahre die ſtadt Amſterdam vor allen andern Hol⸗ 
laͤndiſchen ſtaͤdten / daſelbſten ſeine huldigung von den Hollaͤndern zu 
empfangen: welches auch mit Koͤniglicher pracht und ungemeinem 
frohlokken geſchahe. let m e ee RN 
Im achten jahre nach dieſer huldigung / naͤhmlich im ro nach 
der Heilgebuhrt / befeſtigte er nicht allein die freiheit den Amſterdam⸗ 
mern von ſeinem Vater verliehen / daß ſie naͤhmlich ihre Banlinge 
tauſend ruhten auſſerhalb ihrer freiheit verwetſen / und in demſelben 
uͤmkreuſe die verwuͤrker fangen moͤchten / aufs neue; ſondern ver⸗ 
ordnete auch zugleich unter andern / daß eine meile rund uͤm die ſtadet 


kein turf oder brand erde mochte gegraben werden; wie auch daß nie⸗ 
mand kein bier oder wein innerhalb drei hundert ruhten auſſer der 
erſten freiheit verkauffen oder ausſchenken / ja kein burger mit feiner 
wohnung aus der ſtadt ziehen ſolte / es ſei dan / daß er zuvor — 
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interſtellige / was man ihm zuerkennet / abgetragen und bezahlet. 
ö Nia) A Filips tode (der faſt in der beſten blühte / 44 55 
im acht und Jan Kön jahre ſeines alters / da 2 jahr dieſe laͤn⸗ 
der beherſchet / im Koͤnigreiche Granade weggeruͤkket ward entzun⸗ 
dete ſich der brand des Geldriſchen kriegsweſens / welches ſchon bel ſei⸗ 
nem leben begonnen / aber unterſchiedliche mahl zum ſtilſtande ge⸗ 
bracht worden / wiederum aufs neue / und zwar fo heftig / daß dic Gel⸗ 
driſchen im 1507 des nicht allein Nahrden und Meuden eroberten / 
ſondern auch ſelbſten Amſterdam vor dem Harlemmer tohre zu be⸗ 
ſtuͤrmen ſich erkuͤhneten. Aber die burger beſchir meten alda das Roh⸗ 
te Blokhaus / welches ſie heftig antaſteten / ſo maͤnlich / daß die feinde 
mit ſchaͤndlichem verluſt wieder abziehen muſten. 
Im zweiten jahre nach dieſem Geldriſchen unweſen / naͤhmlich im 
1589 /bekahmen die Buͤrgemeiſter zu Amſterdam / auf den 15 tag des 
erntmohndes / die freiheit / aus eigener wilkuͤhr einen Schultzen zu er⸗ 
waͤhlen: und haben auch alſobald / in Johan Benning Janſens ſtel⸗ 
le / Gerhard Wilhelmſen von Alkmar zum Schultzen-amte befoͤrdert. 
Aber itzt gemeltes von den Amſterdammern den Geldriſchen einge⸗ 
brantes ſchandmahl ab zu wuͤſchen / und ihren verluſt aus gu buͤßen / 
kahmen fie gleichwohl im 1512 jahre wieder: und weil fie keine gele⸗ 
genheit ſahen / die ſtadt / welche fo wohl befeſtiget / und mit gewafneten 
buͤrgern ſo ſtatlich verſehen war / zu uͤbermelſtern: fo zundeten ſie meiſt 
alle Schiffe / die vor den pfaͤlen lagen / fo wohl frembde / als einheimi⸗ 
ſche / mit feuer an / und verurſachten alſo den Amſterdammern / Fran⸗ 
zoſen / Engliſchen / Haͤnſeſtaͤttiſchen / und andern voͤlkern großen ſcha⸗ 


den täht 

Ja hierbei ließen fie es noch nicht bleiben / ſondern tahten in Holz 
land im 1517 fahre weil Herzog Karl von Geldern feine laͤnder (f) 
König Karin von Oeſterreich / obgemelten Herzog Fillps Sohne / und 
nachmahligem Keiſer dieſes nahmens dem fünften nicht uber zuge⸗ 
ben geſonnen) wiederum einen einfal: da fie dan Medenblik zuerſt ein, 
nahmen / darnach Alkmar uͤberrumpelten und pluͤnderten / ja endlich 
durch Beverwig nach Sparrendam zueileten / und unterwegens al⸗ 
les verheereten. Als nun die Amſterdammer ſolches vernommen / 
warfen ſie bei dem Hauſe Hertz / damit ſie ihren weiteren fortzug vers 
ee in der eil eine ſchantze auf / und befegten fie mit ohngefaͤhr 
echtzig Kriegs knechten: welche / nach endlicher eroberung / alle meder⸗ 
gemaͤtſcht warden. RAR RN 555 


%% Sus oon Zefen efehreibung 


1 


kuͤmmert warden; bis man endlich die gantze ſache zu Koppenhagen / 
durch beiderſeits teile zuſammenkunft / verglichen und beigelegt 151 
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Um dieſe zeit / naͤhmlich Imıs 3jabre) ward Hans Huͤbertſen / 
Schultze von Amſterdam / vom algemeinen Rechts verpfieger ange 
klagt / daß er dem Augſpurgiſchen Glaubens ⸗bekentnuͤſſe anhinge; 
und deswegen aus Holland / Seeland und Frießland gebannet; dar⸗ 
auf er / um 1541 jahre zu Harderwig todes verblichen. | 

Aiuͤber wir hetten ſchier vergeſſen zu gedenken / was ſich uͤm und vor 
dieſer zeit / ſonderlich aber darnach aͤlhier fo wohl / als anderwarts nit 
den Wiederteuffern zugetragen: durch welcher ſeltzames vorneh⸗ 
men / und raſende tolſinnigkelt der ſtadt Amſterdam / da ſie im 1535 
jahre in einen oͤffendlichen aufruhr aus zu brechen begunte / ihr endli⸗ 
cher untergang gedreuer ward. e 
ben ſol ihren erſten irtuhm / daher ſich ſolcher gefaͤhrli⸗ 
eau 


eaufruhr entſponnen / wie Pontan aus Lambert Hortenſen erzeh⸗ 
let / aus des Here Luters wiewohl herlichem / doch durch Tohmas 
Muntzern übel ausgelegtem Buche von der Briſtlichen Srel- 
heit / gleich eine Spinne ihr gift aus den geſundeſten bluhmen un 
das 1525 jahr gezogen haben. Dan dieſer ber (der ein Nieder⸗ 
ſachſe / und in der gottes⸗-gelehrtheit eben jo wenig ekant geweſen / als 
ein mohnd kalb in den kohl·gaͤrten) hatte aut gemeltem buche / das er 
faſt gantz auf den fingern her zu ſagen wuſte. anlaß genommen / das 
gemeine wölflein in Hochdeutſchland zu bereden ihre freihett (welche 
die Fuͤrſten / indem ſte ihrer guͤhter genoͤſſen / und fie ininittelſt arbei⸗ 
ten und ſchwitzen ließen / in eine dienſtbarkeit verandert) mit gewalt 


PPP eee, 
Undalſobekahm er eine große anzahl bauren / zu welchen ſich aller 
hand lumpen ⸗-geſindlein aus den ſtadten fuͤgte in die dreiſſig tauſend 
ſtark / die ſich alle zum kriege gewafnet zuſammen. Dieſe ruͤffen / 
nach eingeben ihres Redelfuͤhrers einhalliglich anders nichts / als 
daß man ihnen eine unertragliche laſt aufůrdete; indem 
ſie taglich in den bergwerken und ſteinbruͤchen unter ſo ſau⸗ 
ker arbeit um das tkukne broht ſchwitzen muͤſten daß fie 
begehrten der Su eln g fel und dergleichen beſchweer⸗ 
den user hoben ʒu ſein daß ſie keinen . . mehr 
vor ihr ober heupt erkennen wolten daß al e gůhter gemein / 
emand etwas eigenes beſitzen ſolte. Auch hatte dieſer 
Muünt Enns die neue Fand nut eingefuͤhret: welche nie⸗ 
mand / als allein erwachſenen! ut durch die jahre zum volligen ver⸗ 
ſtande gekommenen / in einer W e 
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Ja ob ſchon durch der Reichs⸗Fuͤrſten vorſichtigkeit dieſe zuſam⸗ 
manrottung der bauren endlich zerſchlagen / der auflauf geſtillet / und 
der gefangene Muͤntzer ſelbſt / auf befehl des Kuhrfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen / entheüuptet worden: ſo ſeind gleichwohl aus dem bluhte dieſes ab⸗ 
gehauenenGorgoniſchen kopfes von ſtunden an viel andere dergleichen 
aufgewachſen: unter welchen Baltzer Hutzmar / und Melcher 
Hoffman / ein Schwabe / und Kirſchner oder Beltzer / die vornehmſten. 
Dieſer Beltzer / nachdem er bei dem Rein dieſelbe fremde lehre auch 
angefangen / ward von den Straßburgern gegriffen / und ins gefaͤng⸗ 
nus geworfen. Und hierauf verſchwand daheruͤm ſein anhang alſo⸗ 
bald / und begab ſich in Weſtfahlen / Friesland / und Hollaud. 
Zu Amſterdam befand ſich dazumahl / mit noch acht lehrlingen ge⸗ 
melten Hofmans / ein Baͤkker / Hans Mattiſen von Harlem: welcher 
alda gleichesfals die ſpan neue Tauffe heimlich ein zu fuͤhren ſuchte. 
Nachdem er nun mit ſeiner irrigen wahn lehre vieler einfaͤlligen ver⸗ 
ſtand verruͤkket / hat man endlich ein Buch / dem ſie den nahmen der 
Wiederaufrichtung gaben / druͤkken laßen.darinnen unter andern 
vorgegeben ward: daß Kriſtus vor dem ſuͤnſten tage ein welt 
liches reich auf erden anrichten werde : da allein die Heili⸗ 
gen und recht faͤrtigen / nachdem man die Fuͤrſten und Gõewal⸗ 
tigen mit gewafneter hand daraus verjagt / herſchen ſolten. 
Daß man allen Dbrigkeitengegenſtand tuhn muͤſte und die⸗ 
ſelben mit gller macht aus zu rotten ſuchen; und obſchon der 
Herr: Kriſtus den h. Zwolfbohten kein recht des ſchwerts / 
noch handhasung eines Weltlichen Reichs / noch einige 
macht daſſelbe zu befeſtigen gegeben: ſo ſei doch ihren letzte, 
ren nach folgern / und denen / die nach ihnen das lehramt der 
Kirche bedienen ſolten / ein weltliches reich / und das recht 
des ſchwertes ʒu führen zugelaßen. Daß ihnen macht gege⸗ 
ben fet dte gotloſe Obrigkeit mit dem ſchwerte zu vertilgen. 
Daß in ihrer e, gefunden wurden; ſon⸗ 
dern ſte weren alle heilig und unbeflekt. Daß niemand ſee⸗ 
lig werden koͤnte / es ſei dan / daß er alle feine gůhter gemein 
machte. Daß es nach dem naturlichen geſetze / dem das ot⸗ 
liche nicht ʒu wider / recht und billich were viel weiber zu 
Wiewohl man nun dieſe Hoͤllen -geſpenſter auch in Holland ſelbſt / 
ſonderlich aber zu Amſterdam / mit harten NATION perfolensae | 
| e e man 
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man unter andern / im 153 3 jahre / ihrer neune / nach dem urteile Kei⸗ 
fer Karls ſelbſten / entheuptete / und ihre heupter bei der Vogelwig 
auf ſtaken ſetzte: ſo wuchſen ſie doch immer mehr und mehr gegen die 
ſtrafen an / ja ſtreueten brieflein auf oͤffendlichen gaſſen aus, darin⸗ 
nen ſie denen / die ihrer lehre nicht beifal geben wuͤrden / das verderben 
dreueten / und den zorn / ſamt dem gerichte Gottes verkundigten / wo⸗ 
fern ſie ihre güchter nicht verließen / und aus Babel ſcheideten. 
Etliche reumeten hier auf die ſtadt / und zogen / miteinem großen 
bheere / das ſich aus andern oͤrtern zu ihnen verſamlet / durch Ober⸗ 
| Te nach Müͤnſter: da fie die buͤrgerſchaftuͤbermeiſterten die Obria⸗ 
eit veränderten / und alles nach ihrem muhtwillen auswuͤrkten. Ja 
als mitlerweile Keiſer Karl einen befehl ausgehen laßen / darinnen 
er allen denjenigen / die ſich innerhalb vier zehen tagen von ſolcher ir⸗ 
rigen lehre bekehren wuͤrden / gnade verhies / den halsſtarrigen aber 
geziemte ſtrafe dreuete; da nahmen eben denſelben wegihrer noch viel 
mehr / mit vorgeben / daß ſte in ein land reiſeten / welches Gott ihnen 
von wuͤrde. Auch verließen fte ihr guht und habe / und nahmen 
m ts mehr mit ſich / als ihr bahres geld / ſamt weibern und kin⸗ 
Des andern tages nach dieſem 5% erkuͤhneten ſich 
en 


fuͤnf mans bilder bel klahrem mittage gantzna mit degen und 
buͤchſen in der hand / auf den gaſſen zu lauffen / und als tolſinnige 
menſchen uͤberlaut zu ſchreten: In dem nahmen des Ern! der 
ſegen iſt auf der Neuen ſeite / und der fluch auf der Alten. 
Hferauf kahmen die buͤrger / durch dieſes fremde ſchauſpiel und unge⸗ 
woͤhnliche geſchrei angelokket / alſobald auf den Tam / und nahmen 
dieſe aufruhr⸗ſtifter / wiewohl ſie noch niemand beſchadiget hatten / ge⸗ 
fangen; alſo daß die aberwitzigen buben vor dieſes mahl ſtille war⸗ 
den. Drei von dieſen Aufruhr⸗ſtiftern ließ man kurtz hernach / ne⸗ 
ben zween andern dergleichen Boͤſewichten / zu Harlem auf das rad 
legen; wie auch eben dazumahl noch zween zu Amſterdaem 
Inzwiſchen daß ſich dieſes alhier begab / richteten die Wiederteuf⸗ 
fer zu Muͤnſter ein Platoniſches ſtahtsweſen auf / ſtifteten die gemein⸗ 
ſchaft der ehweiber / und befahlen alles anfehen und alemncheihren 
9 5 ; alſo daß nichts ohne ihren raht heimlich oder oͤffendlich ge⸗ 
chahe. Der hoͤchſten Obrigkeit amt verrichtete droben gemelter Baͤk⸗ 
ker / Hans Mattiſen / der ſeinen ſitz im Nonnenkloſter der h. Angne⸗ 
ten genommen / und nunmehr ihr NIS, Profet und Biſchof / ja 
Ye | O uf es 
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Hierauf antwortete der Knecht: Ach Vater / der du im 
mel wohneſt / erbarme dich meiner / und fer meiner ſee⸗ 
dig: und der Profeht redete ferner: Der Vater hat mitlei⸗ 
den mit dir gehabt / und dich nunmehr zum ſohne angenom⸗ 
men / ja von allen deinen ſuͤnden befreihet. 
Des andern tages haben ſie ſich wiederum ſehr fruͤh alhier verſam⸗ 
letz und etliche frauen ſeind ſelbſt von ihrer manner feite ſtilſchweigens 
aufgeſtanden / ſich auch anher zu verfügen. Nachdem man nun vier 
ſtunden mit lehren und behten zugebracht / legte der Profeht ſeinen 
helm vom heupte / zog feinen bruſt-harniſch aus / und ſchmis ſeine 
kleider / degen / und andere waffen auf das feuer: alſo daß er gantz nak⸗ 
kend ſtund. Hierauf geboht er den andern maͤnnern ſich ebenmaͤßig zu 
entkleiden: welches fie auch 1 und die weiber folgten ihnen zur 
ſtunde nach: dergeſtalt daß ſte alle nach der reihe herum gantz entbloͤßet 
da ſtunden. Dan der Profeht hatte ihnen ein geſetz gegeben / daß alles / 
was aus erde gemacht were / ins feuer muͤſte geworfen werden; in⸗ 
dem er waͤhnete / daß ſolches vor Gott ein ſuͤßer geruch fein wurde. 
Die Fraue ſelbiges hauſes / welche noch ſchlief / und nicht wuſte / was 
ſich begeben / ward vom uͤbelen ſtanke der ſchmauchenden kleider / der 
durch alle kammern hinzog / wakker / und ſprang aus dem bette / zu 
ſehen / ob auch irgend brand vorhanden. Als ſie auf den boden gelan⸗ 
get / fand ſie eilf mansbilder / und vier frauen gantz nakkend ſtehen. So 
bald ſie der Profeht erblikte / geboht er ihr gleichesfals / ſich zu entklei⸗ 
ei 98 kleider aufs feuer zu werfen: welches ſie auch von ſtun⸗ 
Hierauf befahl er ihnen weiter / daß ſie ihm ſaͤmtlich mit lauffen 
und rufen nachfolgen ſolten. Und alſo ſprungen ſie zum hauſe 
hinaus / und lieffen lanaft den gaſſen / als wahnsinnige menſchen / ja 
nieffen uͤberlaut: Weh! weh! rachel rache! o Himliſcher Dar 
T . 
Weil nun dieſes geſchrei durch die gantze ſtadt klung / begab ſich die 
buͤrgerſchaft ſtraks in die waffen / und lieffen alle nach dem Rahthauſe 
zu: indem ſie nicht anders vermeinten / als daß der feind die ſtadt uͤber⸗ 
rumpelt. Und alſo warden alle dieſe Naktleuffer / bis auf eine frau / 
welche allein entſchnapte / gefangen. So lange fie im gefangnuͤſſe 
ſaßen / wolten ſie durchaus keine kleider anziehen: indem ſie vorgaben / 
daß fie die nakte Wahrheit weren. Einer von den Scheppen 
warf der einen frau ſeinen mantel zu: aber ſie ſchmis enen 
RR un 
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und ſagte / daß das Bild Gottes fich zu ſchamen nicht noͤhtig 
hette. 23%» > 

Hierauf ließ man die Schuͤtzerein gewafnet auf den Tam kom ; 
men / viel heuſer / da man einen argwahn auf hatte / durchſuchen ja 
wohl gar bis auf den grund abbrechen / und unter ſchiedliche verdachte 
Bürger in haft nehmen. Auch warden denſelben gantzen tag die Kir⸗ 
chen geſchloſſen gehalten / und die tohre nur zwei mahl auf einen au⸗ 
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Etliche tage darnach hat man die fieben mansbilder dieſer Nakt⸗ 
leuffer entheuptet / und in leinwaten kleidern aufs rad geleget. Im 
ſterben ließen dieſe blinde verſtokte menſchen noch eine große beſtaͤn⸗ 
digkeit blikken. Dan der eine rief / Lobet den HExin allezeit; 
der andere / Raͤche dasbluht der deintgenꝛ der dritte //Tuht eure 
augen auf; der vierde / Weh! weh! Nach dieſen entheuptete man 
noch neun andere / welche eben fo halsſtarrig blieben. Und zum ge⸗ 
daͤchtnuͤs dieſer naktlauffender Wiederteuffer warden in die Neue 
Kirche dieſe zwee nachfolgende reime mit rohten buchſtaben an einen 
balken geſchrieben᷑»r 

Alls men ſchꝛeef duizent vyfhondert vijfendertigl /. 


wilt dit onthouwen / . 
doen liepen hier naalt Mans en Dꝛoumen. 

Aber in der feuersbrunſt / welche im 1645 jahre in dieſer Kirche ent⸗ 
ſtund / iſt ſolcher balke / zuſamt dieſen gedenk reimen / verbrant. 

Mitlerweile hatte der Koͤnig zu Zion Hanſen von Gelen / der 
vor dieſem lange zeit im kriege gedienet / in Friesland / und Holland / 
da ſich eine große maͤnge Wiederteuffer / dieſem Koͤnigezu Zion (wie 
man ihn berichtet) zu huͤlfe zu kommen / ſolten verſamlet haben / ei⸗ 
lendes abgefaͤrtiget / mit ernſtlichem befehl / daß er dieſelben / als ein 
zweiter Moſes / abhohlen / und nach Muͤnſter geleiten ſolte. Aber als 
dieſer neue Moſes in ſelbige länder gelanget / befand er es viel anders / 
als man dem vermeinten Koͤnige eingebildet. Gleichwohl unterſtund 
er ſich großer dinge / und erwekte in Friesland / eh er von dannen ſchei⸗ 
dete / ſonderlich zu Bolswart / durch ſeine argliſtigkeit keinen gerin⸗ 
gen aufſtand. Doch nahm er endlich / als man dieſen aufſtand ge⸗ 
daͤmpfet / die flucht; und ging in kaufmans⸗kleidern nach Amſter⸗ 
dam: da er im einkommen ſeinen nahmen / weil er ſchohn durch das 
gantze Holland bekant war / veraͤnderte. 

Alhier wohnte dazumahl ein eee 
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leit / welcher durch feine tapferkeit im kriegs weſen em großes anſe⸗ 
hen bekommen / und dieſer Ketzer rotte nunmehr auch zugetahn war. 
Mit dem machte Hans von Gelen alſobald kundſchaft / und nahm ihn 
um mitgefellen ſeiner heimlichen rahtſchlaͤge. Weil er aber nichts 
b ſehr fuͤrchtete / als daß ſein nahme wuͤrde offenbahr werden; ſo ent⸗ 
chlos er ſich / auf Guhtbeleits einrahten / nach Braband zu reiſen / 
und von der Koͤnigin Marie / Keiſer Karls ſchweſter / welche dazumahl 
Stathalterin war / vergebung ſeiner begangenen mistahten zu erwer⸗ 
ben: damit er als dan feinen rechten nahmen in Amſterdam ungeſcheu⸗ 
et moͤchte bekent machen / und mit iederman offendlich uͤmgehen. 
Dieſer anſchlag gluͤkte ihm auch wunder wohl. dan durch vorſprache 
feiner freunde / und die große verheiſſungen / die er taͤht / erlangte er von 
der Stathalterin alles / was er begehrte doch mit dem bedinge / daß er 
durch feine ſpitzfuͤndigkeit gelegenheit ſuchen ſolte / die ſtadt Muͤnſter in 
des Keiſers gewalt zu liefern. Hieruͤber gab man ihm hand und fir 
gel / ja ſelbſten ein ſtuͤkke geldes / volker an zunehmen. 
Und alſo kahm dieſer Vogel wieder nach Amſterdam / machte ſich 
uberal bekant / und ging mit den vornehmſten der ſtadt um. Dan das 
leidweſen über ſeine ſuͤnden / und die erlangte verzeihung wic auch 
der wuͤchtige anſchlag / deſſen er ſich unterfangen / die ſtadt Muͤnſter an 
den Keiſer zu liefern / hatte ihn / auch ſelbſt bei der Obrigkeit / ſehr be⸗ 
liebt gemacht. Mitlerweile ging er gleichwohl / unter dieſem dekman⸗ 
tel / mit ſeinen tuͤkken heimlich fort / und ſchmierte den Wiederteuf⸗ 
fern / mit großen verheiſſungen vom Muͤnſterſchen Koͤnigreiche / den 
mund ſotahnig / daß er in ihren hertzen eine uͤbermaͤßige begierde / al⸗ 
les ohne unterſcheid und ins gemein zu beſitzen / enttzuͤndete / ja ſie end⸗ 
lich / da man alles in ruhe gebracht zu ſein vermeinte / zu einer greuli⸗ 
chen / und gefaͤhrlichen taht anreitzte. . ü 
Er ſpante mit ihnen zuſammen dieſe ſtadt zu uͤberrumpelen / und 
darinnen ein ſolches ſtahtsweſen auf zu richten / als man zu Muͤnſter 
getahn hatte. Er ſtelte oben gemelten Guhtbeleit uͤber ſeine geworbene 
voͤlker / welche er in Peter Gahls hauſe im Pfeilgaͤslein verſamlet / 
zum Faͤhnriche: und gab endlich ihnen allen ſeinen anſchlag zu ver⸗ 
ſtehen. Auch ward zur volſtrekkung dieſes greuel-ſchluſſes der zehnde 
tag des Mat oder Roſen-mohndes beftimt ; und zugleich ange⸗ 
zeiget / wan man auf dem Rahthauſe die ſtadtglokke leuten wuͤrde / 
daß fie, alsdan ſaͤmtlich ſolten zuſammen kommen. Aber in der 
letzten ſtunde / da dieſe ai er aus zu ee | 


lei 


in die ſünkende 


faͤhr ar Vid zu einem buͤrger / Peter Honig / und er zehlte ihm / 


haus bringen moͤchte / kahmen die Wieder gewafnet / und mit 


Durch dieſes getuͤmmel ward ein diener des Schultzen / der ſich vol 
geſoffen / und zwiſchen den ſtuͤhlen auf dem boden lag und ſchlief / wak⸗ 
ker gemacht: dergeſtalt daß er aus ſchrolken / weil er nicht wuſte / was 
ſich zutruͤge / oben in den Turn ſtleg / und den ſtrang von der ſtadtglok⸗ 
ke wegnahm / damit durch das leuten kein grober ſchrik unter der ge⸗ 
meine verurſachet würde ; ]) 

Inzwiſchen ließen die Buͤrgemeiſter / welche der Aufwuͤgler wuh⸗ 
ten mit gefahr leibes und lebens entkommen waren / die burger von 
ſtunden an wakker machen / und die gaſſen / welche nach dem Tamme 


zulieffen / rund heruͤm mit wachen beſetzen; damit zu den Wiederteuf⸗ 
fern / die das Rahthaus ſchon eingenommen / die andern nicht ſtoßen 


koͤnten. In der erſten hitze warden alle dieſelben / die ſich wider die 
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Wiederteuffer zu fechten blikkenlieſſen durchſchoſſen; auch ſelbſten 
Niklaß von Aken / ein rechter Trunkenbold: welcher ſich unter dleſe 
tolſinnige Buben auf den Tam maͤngete / und ſie aus poſſen fragete / 
wa denn „„ 
Wiewohl nun die Buͤrgemeiſter / nachdem alle wege / die auf den 
Tamauskahmen / beſetzt waren / den ſchlus genommen / vor dem an 
brechenden tage nichts weiter zu beginnen: ſo nahm dannoch Buͤrge⸗ 
meiſter Kolein / dem man ſchuld gegeben / daß er mit den Aufruͤhrern / 
weil er ſte nicht ſtrenge genug verfolget/ einen unterſchleuf pflegte / da⸗ 
mit er ſich von ſolcher nachrede befreihete / eine rotte burger zu fich / die 
Wiederteuffer / welche den Tam innen hatten / zu beſpringen. Dieſe 
aber / ſo bald ſie der burger ankunft vernahmen / zogen ihnen trotzig⸗ 
lich entgegen / und ſchlugen fie in die flucht. Im fluhen war den etliche 
verwundet / und der Buͤrgemeiſter ſelbſt aͤmmerlich ermordet. 
Hierauf befahl Goſewein Rehkalb juͤngſt-geweſener Buͤrgemei⸗ 
ſter / der ſich auf den krieg ſehr wohl verſtund / vor alle ſtraßen / die auf 
den Tam anſchoſſen / ſchif⸗ſegel zu hängen / und hopfen . ſaͤkke zu rol⸗ 
len; damit man hinter denſelben vor den kugeln der Wiederteuffer 
ſicher und ſchosfrei liegen koͤnte. Ja als er maͤrkte / daß mit den bür- 
gern allein die ſache nicht wohl aus zu führen / rief er auf dem Fiſch⸗ 
markte etliche freiwilligen zufammen ; welchen er auf einen mohnd 
beſoldung verhles. Dieſe freiwilligen warden zu dem ende ange 
nommen / daß ſie / ſo bald die Wiederteuffer vom Tamme getrieben 
weren / zu allererſt einen anfal auf das Rahthaus tuhn / und dan die 
buͤrger nachdringen ſolt n. 
Als nun Guhtbeleit ſahe / daB die wege nach dem Tamme rund 
heruͤm beſetzt waren ſagte er zu ſeinem Spi bruder / Hanſen von Ge⸗ 
len: Dis iſt es / deſſen ich mich alzeit beſor et / nauaͤhmlich / daß 
unferianfchlag mit ſo wenigem volke ſolte zu nichte gehen. 
Was tft nun anders mehr zu hoffen als daß wir alle fech⸗ 
tender hand auf dieſem platze todt bleiben Es hat gantʒ 
keine noht / antwortete der andere: dan ehe die glok ke zehen ſol 
ſchlagen / werden wir die ſtadt in unſern hunden haben / und 
zwar onhne einigen sluhts⸗tropfen zu vergieſſen; imfal 
made dee dercn gane file uber dir abi | 

Mittler zeit hielten ſich die burger 700 0 x aber die Wiederteuf⸗ 
fer / von welchen zu weilen einer erſchoſſen ward brachten die nach⸗ 
nacht mit ſingen etlicher Kante zu: und als der n 2 1 
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brach / begaben fie ſich alle auf das Rahthaus. So bald die buͤrger deſ⸗ 
fen gewahr warden / nahmen ſie die Kammer der Reimſpieler oben auf 
der Wage ein: von dar ſie das Rahthaus fuͤglich beſchieſſen / und zu⸗ 
dec die gaſſen befreihen konten. Hierauf ward aus den fenſtern des 
Rahthauſes ſo heftig feuer gegeben / daß threr viele todt blieben / und 
die andern ſich hier und dar verbergen muſvtn. 
Goſewein Rehkalb ließ zwo feldſchlangen / und eine Kartaune auf 
den Mittel⸗tam bringen: damit man die tuͤhre des Rahthauſes in 
ſtuͤkken ſchos. Alda flogen alſobald die angenommene Knechte um die 
fuͤnfte morgenſtunde hinein; denen auch die Buͤrgerei tapfer folgete. 
Hiergegen ſetzten ſich die Wiederteuffer / davon ohngefaͤhr fuͤnf und 
zwanzig das innerſte des Rahthauſes eingenommen / mit aller macht. 
Aber ein teil der buͤrger ſo wohl / als der angenommenen knechte / ſtie⸗ 
gen von der gaſſen zu den fenſtern hinein / alſo daß ſie das Rotten⸗ 
gezuͤchte auf allen ſeiten bedraͤngten. Zwoͤlfe warden gefangen ge⸗ 
nommen / die uͤbrigen niedergehauen: darunter auch Guhtbeleit war. 
Hans von Gelen / der vor angſt in der groͤſſeſten hitze des ſtreits / oben 
auf den Turn geflohen / ward von den buͤrgern / die auf dem Tamme 
ſtunden / als er ſich willens zum fenſter heraus geleget / durchſchoſſen / 
und endlich von oben herunter auf die gaſſe geworfen. 
Und alſo blieben von den Wiederteuffern ohngefaͤhr acht und zwan⸗ 
zig auf dem platze / und von den Buͤrgern zwanzig. Jener leichname 
warden ſtraks nach dem mittage bei den fuͤßen an zwee galgen uͤber ein 
ander / auſſen an der Vogelwig / aufgehaͤngt. Aber die andern Wieder⸗ 
teuffer / welche auf das leuten der ſtadtglokke / das die loſung des an⸗ 
fals fein ſolte / bis nochzu gewartet / als ſie der ihrigen bluhtige me- 
derlage vernommen / hielten ſich in ihren heuſern gantz ſtille. Und alſo 
ward ihnen ihr bluhtiger anſchlag gantz zu waſſer: deſſen fortgang 
das wegnemen des ſtranges von der ſtadt⸗glokke durch den diener 
5 Schultzen / wie wir oben gemeldet / auſſer allem zweifel verhin⸗ 
Sechs tage hiernach warden die zwoͤlf gefangene Wiederteufer zu 
erſt lebendig auf eine bank gebunden: da man ihnen / nach eroͤfneter 
bruſt / das Hertz aus dem leibe geriſſen / und uͤm das gotloſt maul ges 
ſchlagen. Darnach warden ihre noch zaplende leiber auf den markt 
geworfen / und in vier ſtutke zerhauen: welche man vor die ſtadt⸗tohre 
hing / und die Köpfe auf ſtaken ſetzte. Das endurtell / dadurch ſie zum 
tode verdammet warden / lautet / wie folge: Nach | 
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Nachdem Peter Gahl / Antohn Egberts / und Evert Aart⸗ 
fen von Vagcht / Meſſerſchmiede / Klaß Janſen / Glaſer / Si⸗ 
brand Rlaſen von Alkmar / Grobſchmid / Gerret von Deven⸗ 
ter / Schneider / Michel Egbertſen / Weber / Jakob Gisbert⸗ 
fen von Gamen aus Gelderland / und Albert von Meppelen / 
ſich unter wunden haben bei Hanſen von Gelen / und andere 
Wiederteuffer ſich zu verfůgen / und in der nacht zwiſchen 

dem vergangenen engen und dinſtage einen großen auf⸗ 


4 | 


ruhr in dieſer ſtadt angerichtet / in meinung / ſie zu verrahten 
und unter der Wiederteuffer bohtmaͤßigkeit zu bringen; zu 
dem ende ſie auch den Buͤrgemiſter / Meiſteretern Rolern / 
und viel andere guhte buͤrger / welcher ſeelen Gott Rebeat, 
mordtaͤhtig geſchlagen / ver wundt / und zum tode gebracht / 
ja noch mehr ſolten getahn haben / wan thr verzweifeltes 
vornehmen / durch die gnade Gottes / und den widerſtand 
der guhten Gemeine / nicht were verhindert worden; wel⸗ 
| ee ochen eind / die anderen zum beiſpiel / große ſtra⸗ 
en erheiſchen: ſo tft es / daß meine Herren / die Herren 
Scheppen dieſer Stadt / auf den eiſch meines Herꝛn / des 
Schulgen/ wegen Seiner Rönigl Maj. unſers gnaͤdigen 
Ser ꝛn / wider die vorgemelte Verbrecher getahn / indem ſie 
auf ihre verantwortung und bekentnůs / auch auf die be⸗ 
ſcha nen ihrer mistaht achtung geſchlagen / den vorbe⸗ 
nenten Verbrechern durch ein urtell zugewieſen haben / daß 
dieſelde Verbrecher / andern zur abſcheu / auf dem Bluht ·ge⸗ 
u vor dem Raht hauſe diefer ſtadt aufgerichtet / durch 
den Schar frichter lebendig aufgeſchnitten / ihre hertzen aus 
dem! eee darnach entheuptet / und vom̃ leben⸗ 
den leibe zum tode gebracht / ihre heupter uͤber den Tohren 
8 guf ſtaken geſtelt / und ihre leiber gevierteilt / al⸗ 
da au ie gu fgehangen ſollen werden. Im ubrigen er⸗ 
klaͤhren Sie 1 verfallen und ver kuͤmmert zu ſein 
Seiner Ronigl. Maj. als Grafen von Holland / ausgenom⸗ 
men dieſer Stadt Bürger gůhter; welche / nach den freiheiten 
derſelben / mit hundert pfunden zu loͤſen. Geſchehen am 14 
Mat / im 53 jahre / in gegenwart des Schulten / Reuſch 
air Scher oſen Janſen Rehk albs / Buͤrgemeiſtern / und 


ppeſt. Ba en) 
pP EST Mit 
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Mit den meiſten Benskoppern hatte Hans von Gelen auch einen 
bund aufgerichtet; wie ebenmaͤßig mit andern uͤmliegenden: und ih⸗ 
nen beiderſeits zeit und ort beſtimt / wan und wo ſie ihm zu huͤlfe kom⸗ 
men ſolten. Dieſe gelangten kurtz nach dem gefechte mit zwei ſchiffen 
bei der Neuen bruͤkke an; aber ſo baldſie erfahren / daß er / und ſeine 
verfluchte rotte die niederlage gehabt / pakten ſie ſicheilend darvon / und 

landeten in Engelland an. Alſo kahmen auch jene / nahmlich die Bens⸗ 


vor denſelbigen / der ihn herbergete / und nicht vor der ſonnen unter 
en / da er 
ept. Und 


* AL; 1 4 


der⸗ 


15 / 10 „120 
derſelgen Nirche / and den gefchriehenen Rechten auch Aus 
ſchreiben Seiner Roͤnigl. Maj. unſers gnadigſten Herren / 
ja welches aͤrger iſt / das Amt anderen menſchen zu predigen / 
zu lehren / zu verleiten / und wieder zu tauffen / ihm durch 
'worgemelten Holtzſger aufgelegt“ zugenommen und ver⸗ 
kichket / ſonder lich aber in dreſer Stadt / als ein Biſchof der⸗ 
ſelben / auch zu Leiden und Alsmuhr / unterſchiedliche leute 
von der wahr heit des h. Kriſten glaubens gebracht / ver lei⸗ 
tet / und wiedergeteuft hat, welche auch eines teils (Gott 
geſſere es) in ſolchem irtuhme geblieben / und geſtorben 
ſeind / in verſtoͤhrung des h. Kriſten-glaubens / und forde⸗ 
rung der einfältigen menſchen durch den vorgemelten Ver⸗ 
leiter betrogen; welches alle ſachen ſeind / die eine ſonderli⸗ 


haben / 
mem 


mens von Amſtel Jakobſen / 
Jean Eisbrantſen Holleſchlohts / Meiſter Heinrich 


| hne / Schep | 
Gerret Andreſens / und Dierk Hillebrantſens / auch Schep⸗ 


1 ET Dies 
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Dieſes ſei alſo von den tolſinntgen Schwaͤrm ⸗geiſtern / den Wieder 
teuffern / und ihrer ſtrafe / genug. Nun wollen wir in betrachtung der 
ferneren Amſterdamſchen begabnuͤſſe fortfahren. Im andern jahre 
nach itzt erzehltem aufruhre / naͤhmlich im W Keiſer Karl 
der fünfte den Amſterdammern / auf anſuchen ihrer Obrigkeit / daß 
niemand keine Kalk oͤfen ( des ungeſunden geſtanks wegen / welcher 
die luft / die daheruͤm albereit N can noch mehr verder bete) 
innerhalb einer meile von der ſtadt / zu ſetzen ſolte befugt ſeemn. 
In eben demſelben jahre erleubte er den Hausſitzen⸗meiſtern / Gaſt⸗ 
haus ⸗meiſtern / Lazareht⸗melſtern / und Waiſe⸗ vaͤtern / weil ſie mit 
klagen einkahmen / daß fie jährlich wohl bei tauſend Karels-gulden 


4 L 


zu kurtz ſchoͤſſen / daß fie allerhand den armen vermachte und zuge: 


wendete guͤhter empfangen / auch die unbeweglichen den armen ver⸗ 
macht / zur ſtunde / aber die beweglichen erſt ein jahr nach dem tage der 
vermachung / verkauffen / und die armen mit den geloͤſeten geldern 
unterhalten ſolten. Er Pe Erlen, 
Wir haben droben gedacht / daß Filip von Burgund im 1472 jah⸗ 
re / und nach ihm Filip von Oeſterreich / Keiſer Maximilians ſohn / 
der Stadt Amſter dam das vorrecht verlehnet / 2 05 daß niemand in⸗ 
nerhalb einer vierteilmeile / von ihrem ſtadtgraben / dieſer aber / inner⸗ 
halb funfzig ruhten von ihrer erſten freiheit / kein bier oder wein / als 
davor er der ſtadt ihren gehoͤhrigen zol bezahlet / ausſchenken mochte. 
Nun hat ihr Keiſer Karl im 15 0 jahre ferner vergoͤnnet / daß nie⸗ 
mand einigen wein / oder bier auſſerhalb der ſtadt / von dem Harlem⸗ 
mer⸗ tohre an bis an den Draͤh baum / der dazumahl auf dem Tamme 
ſtund / von dem Heiligewegs⸗tohre bis an den Obertam / von dem Re 
guliers-tohre bis an das lange Lauf- feld / und von dem Antohnstoh⸗ 
re bis an gewiſſe zwei heuſer / die innerhalb bei dem tamme ſtunden / 
da 19 08 Bolwerk von Ipefloht anfing / zapfen oder verkauffen 
mochte. N et W EN 
Ja ein jahr darnach / weil einige ſich unterſtunden acht oder zehen 
ruhten auſſerhalb dieſen geſetzten grentzen zu zapfen / ſetzte ſie gemelter 
Keiſer Karl noch weiter hinaus; indem er aufs neue verordnete / daß 
niemand einiges bier / oder wein auſſerhalb der Stadt ſolte ul 
oder verkauffen / von dem Harlemmer⸗tohre ab / bis an das dorf Slo⸗ 
terteich / das dorf ausgeſchloſſen; und von dem Heiligewegs ⸗toh⸗ 
re bis halb an das dorf Schloten / und den weg des Lauf⸗ feldes. 
Doch ſtund den Einwohnern fret / bier / und wein vor ſich ſelbſten ein 
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zu legen / und ein ander damit kannenweiſe zu dienen. 
Aber dleſe — ae wird heutiges tages nicht unterhalten; in⸗ 
dem einieder innerhalb und auſſerhalb der freiheit / bis an obgemelte 
oͤrter frei zapfen mag / fo fern der Zapfer vor iede tonne biers / die er 
innerhalb der freiheit / oder hundert ruhten / ausſchenket / vier und 
dreiſſig ſtuber / und auſſerhalb den ſelben 100 ruhten / nahmlich bis an 
oben gemelte oͤrter / die Keiſer Karl geſetzet / acht und dreiſſig an die 
Stadt bezahlet. 1 
Im 1544 jahre erſuchten Keiſer Karln die Herren von Amſter dam / 
daß er ihnen allergnaͤdigſt vergoͤnnen wolte ihre verbrecher und mis⸗ 
taͤhter / über die eilf hundert ruhten / die ihnen feine Vorſaſſen / wie 
droben gemeldet / zugeſtanden / auf drei meilen rund uͤm die ſtadt her / 
a verweiſen und aus zu bannen. Darauf er ihnen dan alſobald zu⸗ 
ſtund / daß ſie ihre Banlinge eine meile von dem euſerſten ſtadtgra⸗ 
ben an gerechnet / darunter die gemelte eilf hundert ruhten mit begrif⸗ 
fen / aus der ſtadt verweiſen möchten; ja dieſelben / wie auch alle ande⸗ 
re verbrecher innerhalb dieſer ban-meile fangen : doch mit dem bes 
dinge / daß fie ſolche gefangene dem Schultzen ſelbiges ortes / unter 
deſſen rechts gebiete fie ſolche gefangen / zur unverzuͤgerlichen ſtrafe ein 
zu haͤndigen ſolten gehalten ſein. | 
Und nach dieſem von Keiſer Karln geſetztem Ban-mable/ werden 
noch heute zu tage alle ſtraf- urteile der Banlinge vom Rahthauſe 
alhier folgender geſtalt abgeleſen: So iſt es / daß meine Herren 
im Gerichte geſeſſen / nachdem ſie den eiſch und ſchlus met⸗ 
nes Serin / des ultzens / wie auch die bekaͤntnuͤs des ob⸗ 
ort vernommen / denſelben verdamt ha⸗ 
en vnd hiermit verdammen / aus dieſer ſtadt / und derſel⸗ 
ben freiheit / auch aus der ban · meile / wie ſte ſich rund uͤm⸗ 
her erſtrekket / bei ſonnenſcheine zu gehen; indem ſie ihn dar⸗ 
aus auf = jahre verbannen und ver weiſen. Damit aber die ver⸗ 
brecher ſolche ban-meile eigendlich wiſſen möchten / und nach uͤbertre⸗ 
tenem gebot keine entſchuldigung vor zu wenden hetten; ſo hat man 
auf eine meile von der ſtadt / bei allen heerſtraßen an der landſeite / ei⸗ 
— Meil-pfahl / in geſtalt einer grab-fpige / aufge: 
* * / 
In chen demſelbigen jahre machte hoͤchſtgemelter Karl vor die ſchif⸗ 
fe / dieuͤber Pampheuſen / welches ein untieffer fee-ort iſt / ſechs meilen 
von Amſterdam gelegen / nach ieren und abende aufaheen/fob 
gende 
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er unterhalten wuͤrden / ſolten die Bürgemeifter von Amſterdam ge⸗ 


E itmilder gedachtents / in den Aare 
van Aunſterdaln / aen zune Conincklhele 
1 1 af ge⸗ 


af geſonden / beneffens de tonfirmatie ban der ſelbe Stadts Pꝛi⸗ 
bvilegien gegeben. Welck Peben-beſchent“ van der ſelve Stadts 
Deiblegien ofte Geglement zöne Coninclihcke Maß. van Dene⸗ 
macken / Moozwegen / Kt. Coninck Chꝛiſtiaen de vierde / onſen 
genadighſten Coninck ende Heere / hn occaſte van de tegentuoozdt- 
ge Confirmatie van de Mꝛivilegien der vooꝛſz. ſtadt Amſterdam / 
onder fin Coninckliſtke Majeſtents Pandt- teucken ende Se⸗ 
kreet Regel / wil gerepeteert / ende van die ban Amſter dam vooꝛt⸗ 
am /negcktengogen/ onderhouden ende nagekomen hebben. 


Serſtelijck / dewijle bebonden is / dat die bau Bergenal van oudts af 
daermede zijn gepꝛivilegeert / dat bunten de bepde Czuns dagen aen te reec⸗ 
kenen / tot op de Maent September / geen uptlanders aldaer tot hantterin⸗ 

ge admiſſibel zijn / ende dat oock de ſelve hautteringe alleenlijck vergunt is 


erden / dat ſijne Ronincklijcke Majeſtept in epninge niet 


e ig / de Alfs onderdanen / te weten die van Bergen / iets on te leggen / tot 


cheepen of boten allerhande uptlantſcheHoſterſche ende 
bchalbeng proviantende diergelijcke Waren fte koo- 


legien hebben bertoont tegens het 
1 unt⸗ 
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uptboꝛgen / ende daer beneffens bericht / dat ſultx / indien het toegelaeten 
wierde / enndelijck ſoude komen te ſtrecken tot verderf vande Arme lup⸗ 
den / welcke daerdooꝛ met onnoodighe Waren belaſt / ende in ſthade ge⸗ 
bꝛacht ſouden werden. „ „ 
Soo ſal dien volgeng die van Amſterdam van nu vooꝛtaen alleen toege⸗ 
laten ſijn / hare waren unt te boꝛgen / an den Inwoonders der Stadt Ver⸗ 
gen / ende niet aen den Nooꝛt-vaerders / Viſſcherg ende Voeren / die in de 
ſtadt niet woonachtigh ſijn. e . N 
Epndelijck bock dewyle het koopen / dat bp reciprogue handelinghe of 
t ſamenkoop / pennigs waerde / bp Klepn ende gꝛoot gewight geſchiet / 
tuſſchen bepde partyen aldaer queſtie veroozſaeckt / die ban Amſterdam 
dienthalven Pꝛibilegie hebben geexhibeert / ende die van Bergen ſich daer 
tegheng beroepen op beſondere gerechtighept ende begenadinge; zoo wil 


ſtjne Koninchlöche Majeſtent / dat die van Amſterdam / indet' ſamen⸗ 


Koop / penninghs waerde / Klepn ende gꝛoot gewicht ſullen moghen ge⸗ 
bzupcken ſoo lange / tot dat ſijne Conincklijcke Maj. na bekomene beter 
infoꝛmatie / dienthalben anders bevelen of oꝛdineren ſal: Ende dit ſonder 
pꝛejudicie van die Bergen vooꝛßz. ende voo tg een egelhck / aen de pꝛivi⸗ 
legien ende gererhtigheden dieſe hebben. | eh 


Hierbei koͤnnen wir nicht unterlaßen der wunder wuͤrdigen ver⸗ 
aͤnderung des einkaufs und waͤhrtes der esbahren wahren im 1540 
jahre zu gedenken. Dan im begin deſſelben war eine ſolche teurung / 
daß man unter andern eine laſt Kornes vor acht und ſechzig goldguͤl⸗ 
den verkauf e: aber im auslauffe deſſelben fiel dagegen eine ſo wohl⸗ 
feile zeit ein / daß eben ſo viel Kornes nur eilf Hollaͤndiſche guͤlden / ja 
eine laſt weſtzens ſechzehen / eine laſt gerſte zehen / eine laſt hafers neun / 
ein ahme Reimiſchen weines zwoͤlf / eine tonne Jopen⸗biers fuͤnf / ein 
ſchifspfund kaͤſe auch fuͤnf / und ein halbes fas butter acht guͤlden zu 
gelten pflegte. Aber ob ſchon die esbahre wahren fielen / ſo ſtiegen 
doch hingegen andere: indem die Amſterdamſchen tuͤchter / welche man 
vor dieſem vor zwoͤlf guͤlden gekauffet / itzund / unter andern / uͤm vier⸗ 
zehen / ja ſechzehen muften er let werden. 

In dieſem 1540 jahre bekahm die ſtadt Amſterdam einen großen 
Gaſt / nahmlich Keiſer Karln den fuͤnften / der in der ordnung ihrer 
Grafen der ein und dreiſſigſte war. Dieſer fuͤrtrefliche Keiſer zog al⸗ 
hier auf den dreizehenden heumohndes mit großer pracht ein; da auf 
das freuden blitzen und frohlokkende donnern der groben geſchuͤtze ⸗ 
die in waffen ſtehende Buͤrgerei durch ein jauchzendes hagel⸗wetter 
von bleiernen ſchloßen in die luft geworfen / tapfer antwortete. 51 
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Neun jahr darnach / naͤhmlich im 1540 / gelangte ebenmaͤßig alda 
fan bun großen Keiſers Sohn / Filip / mit nicht weniger pracht an / 
eine huldigung / als ihr zukuͤnftiger Fuͤrſt / und zwee und dreiſſigſter 
Graf / zu empfangen. Lind zu dem ende legte er auch am zweiten ta⸗ 
ge des weinmohndes / auf dem Rahthauſe / mit aufgerekten fingern / 
den üblichen Graͤflichen eid ab: ja befeſtigte und erneuerte durch ei⸗ 
nen Gunſtbrief / alle freiheiten und vorrechte / welche ſeine Vorfahren 
dieſer Er iemabls verlehnet / und verſprach dieſelben heiliglich zu 
unterhalten. | 2 
Alls hoͤchſtgemelter und nie genug gepriefener Karl der fuͤnfte der 
beherſchung jo vieler Koͤnigreiche müde / und mit einer uͤberausgro⸗ 
ßen maͤnge ſeiner ſiege und ſiegesprachten genug geſaͤttiget war / legte 
er / wegen leibesſchwachheit / wie er ſelbſten fuͤrgab / alle feine Keiſerli⸗ 
che und Königliche Krohnen nieder; und uͤbergab gemeltem feinem 
Sohne / Filip / auf den fuͤnf und zwanzigſten weinmohndes / im 
155 jahre/ unter andern auch dieſe Niederlander / und zwar in ge⸗ 
genwart aller Landſtaͤnde / welche man deswegen nach Bruſſel be⸗ 
rufen. Nach geſchehener uͤbergabe (welche fein Sohn auf den kniehen 
liegende / mit vorwendung ſeiner ſchwachheit zu ſo einer ſchweeren laſt / 
iedoch unter ſeinem willen zu beugen / mit dankbahrlichem hertzen an⸗ 
nahm entſchlug der Keiſer dieſe Laͤnder des eides / den ſie ihm ge⸗ 
ſchwohren; und unterſchrieb / ja befiegelte die briefe dieſer übergabe 
mit eigener hand. Als ſolches alles geſchehen / ſetzte er ihn endlich auch 
auf ſeinen trohn / und gab ihm den ſeegen. 
So bald nun der Keiſer ſeinen abtrit genommen / ward dem neuen 
Landesherren / weil er noch alſo im trohne ſaßz / gehuldiget / des Keiſers 
ſtegel und wapen gebrochen / und das feinige herfuͤr gebracht / auch da⸗ 
mit ſtraks etliche Gunſt⸗ und andere briefe befiegeit. Aber wiewohl 
die andern ſo faͤrtig waren ihren eid ab zu legen / war es doch Amſter⸗ 
dam / mit den uͤbrigen Hollaͤndiſchen Staͤdten / keines weges. Dan 
man wartete damit bis auf den andern tag und nachdem nunmehr 
König Filip erſtmahls feinen eid / den er vor ſechs jahren / wie geſagt / 
zu Amſterdam / als Erbwaͤrter ſeines Vaters / getahn / wiederum er⸗ 
neuert; da erneuerten auch dieſe den ihrigen / in ihrem und aller einge⸗ 
ſeſſenen nahmen. e „ 
In eben demſelbigen jahre / naͤhmlich im 1555 / da Konig Filip von 
ſeinem Vater die herꝛſchaft uͤber dieſe laͤnder empfangen ward ein 
Frauenmenſch / nahmens Meins r von Purmerend / nach dem 
us ij | zwan⸗ 
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zwanzigſten tage ihrer gefaͤngnus / als eine Zeuberin und Hexe / auf 

den ſteben und zwanzigſten Hornungs / in Amſterdam zum feuer ver⸗ 
urteilet / und vom Scharfrichter oͤffendlich verbrant. Tr 


Von dieſer Meintz wird noch heute zu tage eine lange bekaͤntnuͤs / 
(welche ſte in gegenwart des Schultzen / und der Scheppen zu unter⸗ 
ſchiedlichen mahlen getahn) im Urtetl⸗ buche der ſtadt Amiſterdam 
verwahret: darinnen unter andern zu leſen / daß ſie ohngefaͤhr uͤm 
das 52 5 fahr / da der Wiederteuffer oben gemelter aufruhr entſtund / 
als ſie / in abweſen ihres herꝛn und threr fraue / auf einem morgen bei 
dem feuer geſeſſen / zehen oder zwoͤlf katzen zu ihr kommen ſehen / wel⸗ 
che wohl eine halbe ſtunde pfote an pfote ům ſie her getantzet / und dar⸗ 
nach wieder darvon gelauffen. Des abendes darnach / als ſie ſchlafen 
gehen wollen / hette ſie eine von dieſen katzen in ihrem bette gefunden: 
welche ſte bei dem halſe genommen / und durch die obertuͤhre ins waſ⸗ 
ſer geſchmiſſen. Aber ſtraks darnach were dieſelbe katze / und zwar gantz 
nas / wieder im bette gelegen / dergeſtalt / daß fie aus ſchroͤkken ihren 
herꝛn und fraue gerufen: welche ihr zugelaßen an einem andern orte 
zu ſchlafen. Weil ihr nun in fuͤnf oder ſechs tagen nichts weiter beg % 
net / hette ſie fich wieder in ihre kammer geleget und in zehen oder eilf 
wochen nichts boͤſes vernommen. Aber ohngefahr fuͤnf jahr darnach 
habe ſie ſich bei einem buͤrger / nahmens Jakob Ruhl / vermuͤhtet; deſ⸗ 
ſen frau / weil ſte ihr vom verkauffen der wahren / und empfangen der 
gelder allezeit guhte rechnung getahn / ſehr viel auf ſie gehalten: alda 
hette ſie einesmahls eine frauenſtimme gehoͤret / die zu ihr geſprochen: 
Spiele / und gib ihr was: du moͤchteſt heute oder morgen 
dich verheurahten / alsdan kanſtu etwas haben / dar von zu 
leben. Well aber ihr herꝛ / dem fie ſolches erzehlet / ihrem vielen wa⸗ 
chen die ſchuld gegeben / davon ihr gehirn dermaßen entſtellet / daß ihr 
ſolche dinge als im traume vorkuͤhmen; fo hette ſie es in den wind ge⸗ 
ſchlagen. Eine zeit darnach were ſie wiederum / als ſte des abends vor 
ihrem bette auf den kniehen gelegen / und gebehtet / einer frauenſtim⸗ 
deinem her ꝛn und frau etwas zu geben; daruͤm auch dein 
maul fliegen [Ol fangen: und als ſie ſich auf dieſes geleute nunge⸗ 
wendet / were ſie hinter ihr vier frauen in beſonderer tracht anſichlig 
worden. Die eine hette ihr ſchuͤrtztuch vol ſteine gehabt; daraus ihr 
eine ede zween oder drei auf den leib geworfen / mit dieſen worten: 
Deine goſche ſol fliegen fangen. Hierauf hetten ſie das 15 
F | 1. e | aus: 
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ausgeſchmiſſen / die ſteine legen laßen / und weren verſchwunden. 
Des andern tages were ihr gantzer leib nicht anders / als eine durch⸗ 
gehende beule / und ſo blau / als eine lunge / geweſen. Die ſteine 
hetten ausgeſehen als wan fie lange zeit in einem heimlichen ge⸗ 
mache gelegen. Die nachbahrn / nachdem ſie ſolches verſtanden / 
hetten fie in einen ſtuhl bei den hehrt geſetzt / und in einem neuen 

topfe ihren harn oder kammerlauge mit neuen nahteln gekocht; 
damit diejenigen / die ihr ſolches angetahn / gezwungen wuͤrden 
vor den tag zu kommen. Hierauf weren acht frauen auf unter⸗ 
ſchiedliche weiſe bekleidet / erſchienen; welche fie aus dem ſtuh⸗ 
le geruͤkt / und gegen den boden geſchmiſſen. Man hette ſie 
endlich bei einen Wundmeiſter / nahmens Simon von Medem⸗ 
blit / gebracht: welcher fie zwar angenommen / aber nach etlichen wo⸗ 
chen (weil er gefehen / daß natuͤrliche huͤlfmittel an ihr nichts ver⸗ 
far . den raht gegeben / daß ſie ſich erleichterung zu krie⸗ 
gen / verehligen ſolte. Auch hette er thr einige kreuter in die kleider ge: 
naͤhet / und ſie damit wieder heim ziehen laßen. Hierauf were ſie bei 
einem Adrian Klaſen zu wohnen kommen: alda ſie funfzehen oder 
ſechzehen krohnen aus ihrem kiſtlein verlohren / und die frau daruͤber 
angeſprochen; die aber vom gelde nichts wiſſen wollen. Des abendes 
daruf / als ihr herꝛ und frau zu bette geweſen / ſei ſte / im aufſteigen 
nach ihrer kammer zu / von der treppe geworfen worden / doch ohne 
einige ae Des andern tages / da fie die faͤſſer geſcheuret / were 
ein junger geſel / der eine Spaniſche kappe mit ſamt gefuͤttert / auf dem 
bene] und einen degen mit einem ſilbernem gefaͤße auf der feite gez 
habt / bei hellem mittage zu ihr kommen. Der hette ſie gefragt: wolt 
ihr keinen freier haben: hier ſteh ich als ein junger kerl. Auch 
5 das ſaͤklein mit den krohnen gewieſen / und geſpro⸗ 
chen: Da iſt euer ſaͤklein mit dem gelde: 48 iſt vermehret / und 
nicht vermindert. Darauf hette fie geantwortet / daß ſie dz vermehr⸗ 
te geld nicht begehrte / ſondern allein ihr eigenes: als auch keinen freier: 
alſo daß er mit dem ſaͤklein wieder weggegangen / und geſagt: Ich wil 
wieder kommen / und anhalten: ihr muͤſt einen reichen frei⸗ 
er haben. Auch were er nach acht tagen / als ſie des morgens fruͤh vor 
der tuͤhre geſtanden / wieder gekommen / und hette ſie alſo angeredet: 
Neulich hast ihr geweigert das geld an zu nehmen; Darum 
wil ich euch it; und was aßfchmieren. Hierauf hette er ihr tuch 
vom halſe / den rok in ſtuͤkken / und daraus geriſſen / was der oben ae 
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melte Wundmeiſter hinein genaͤhet; auch darbei gefuͤgt: Nehmt 
noch das geld. Als ſie aber uͤm huͤlfe gerufen / und ihr herꝛ zugeei⸗ 
let kommen / ſei er von ſtunden an weggelauffen. Nach der zeit bett fie 
bei einer Fraue / nahmens Ruhltje / gedienet: da an eee geſel 
in fuͤnf oder ſechs wochen nicht wieder zu ihr kommen; aber wohl die 
obengemelte frauen. Auch ſagte ſie / weil ſie dieſes bekente / daß drei 
von denſelben frauen alda gegenwartig weren / und ſie bis weilen in 
den leib knippen. Als fie vier oder fuͤnf wochen hel dieſer Ruhltje ge⸗ 
wohnet / hette ſie einen Kornelis Willemſen geehliget. Zeit dem we⸗ 
re ihr in ſechs oder ſieben jahren / ſo lange fie mit ihm im friede gele⸗ 
bet / nichts boͤſes begegnet / ohne allein / wiewohl ſehr ſelten / die weiber / 
welche fie geknippen. Aber zu ende der ſieben jahre hette es ſich eines 
mahls begeben / daß ihr man trunken zu hauſe gekommen / und auf 
ſie beginnen zu fluchen / mit dieſen worten: Das wild mus dir einſt 
abgejagt werden. Und darmit hette er den degen von der wand ge⸗ 
An, mit dem er ihr den kopf von ein ander zu ſpalten vermeinet. 
Straks hierauf weren zehen oder zwoͤlf frauen hinein gekommen / 
die zu ihr geſagt: Brecht das meſſer / ſo kan er euch keinen ſcha⸗ 
den zufügen : welches ſie auch mit ihrer huͤlfe verrichtet. Die weiber 
aber hetten ſie uͤber die tuͤhre auf die gaſſe geworfen; wie ſie auch nach 
der zeit zu unterſchiedlichen mahlen / mit ſchlagen und ſtoßen / ge⸗ 
tahn / und ſie ſehr uͤbel zugerichtet; alſo daß ihr man vier wochen dar⸗ 
nach von ihr in den krieg gelauffen. Als ſie der man alſo verlaßen / 
hetten ſie gemelte Weiber / da ſie noch ſchwanger geweſen / in einer 
nacht oben auf das haus gebracht / und mit dem handen an das tach⸗ 
fenſter feſt gebunden / alſo daß ſie mit der einen leibeshelfte auſſer dem 
fenſter / mit der andern aber innerhalb gehangen. Hierauf hette 
fie ein Heilmeiſter / Gerrit / zu genaͤſen angenommen: welcher ihr etli⸗ 
liche geſchriebene Worte in die kleider genaͤhet / unterſchtedliche 
traͤnke eingegeben / und aus einem buche etwas vorgeleſen. Aber 
fo bald dieſer Gerrit von ihr gegangen / hetten fie wielgemelte weiber 
vor das haus geſchlept / und die beſchriebene brieflein aus ihren klei⸗ 
dern geriſſen. Als nun der Heilmeiſter etliche 159 nach ein ander ihr 
vorgeleſen / auch ſie mit ruhten geſtrichen / aber keine beſſerung ver⸗ 
ſpuͤhret / hette er endlich zu ihr geſagt: Ich weis euch nicht zu hel⸗ 

en: die huhren / welche euch aͤngſtigen / mögen es tuhn. Auch 

wereſie / nach einnehmung der traͤnke / gantzlahm worden: da dan auf 
einen mittag eine aͤltliche frau mit einem Sber Jſaſchen man 1 
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huͤllet / zu ihr vor das bette gekommen / ſie gegruͤßet / Gott ſeegene 
uch / und darauf geſagt: eins / ich bitte euch ům Gottes 
willen / daß ihr mir pafleige) was ich euch zu leide getahn / 
vergeben wollet. Und als Meins geantwortet / daß ſie es ihr 
ſehr gern vergeben wolte / were die frau weggegangen mit vorge⸗ 
ben / daß ſie über anderthalbe ſtunde wiederkommen wolte. Eben 
um dieſe benente zeit were ihrer hausfrauen juͤngſte tochter zu ihrer 
mutter gelauffen kommen / mit bericht / daß ſie nach Meinſen kam⸗ 
mer eine große rohte katze hette lauffen ſehen. Aber Meins were 
keiner katze gewahr worden / ſondern einer ſchoͤnen jungen fraue mit 
einem Ober.-Iſelſchen mantel auf dem heupte: welche fir gefragt: 
Meins / wolt ihr mir ům Gottes willen vergeben was 
ich euch ʒu leide getshn 5 und als Meins hierauf geantwortet / 
Ja ſehr gerne da hette die frau weiter geſagt: So ſtehet dan auf 
in dem nahmen des Herꝛn. Nach dieſen worten were ſie auch 
alſobald aufgeſtanden / und mit der fraue erſt in die neue Kirche / da 
8 8 den kniehen gebehtet / darnach auf den Tam gegangen: 
alda die frau / indem ſie ſich auf der treype vor dem Rathauſe meder⸗ 
eh deten en alhier ein pfahl ſtuͤnde / dar an ich mit ei⸗ 
ang etten feſtgeſchloſſen ware / und ein 2 tier 
das fleiſch ſtuͤkweiſe aus meinem leibe riſſe; ſo litte ich nicht 
nach meinem verdiente. Von hier hetten fie ſich ferner nach der 
Heiligen ſtate zu begeben / und nachdem fie alda drei mahl um das 
Heiligtuhm gekrochen / weren fie auf die Lombartsbruͤkke gegangen 
da die frau etwas aus dem aufſchuͤrtzel gezogen / und / indem ſie ſolches 
ins waſſer geſchmiſſen / geſagt; Da liegt alle meine boß hett und 
ſchelmeret. Serꝛ / iſt es dein wille / und dieſer Meins ſeelig⸗ 
o gib ihr wieder / was ich ihr genommen. Hierauf ſei dieſe 
Frau von ihr geſchieden / und Meins nach hauſe gegangen. 
Endlich hatte ſie auch / wie in eben demſelben Bekaͤntnuͤſſe mit an⸗ 
gezeichnet ſtehet / zu zweien mahlen kurtz zuvor / ehe man ſte verbrant / 
in 1 1 des Schultzen / aller Buͤrgemeiſter / und Scheppen 
bekant / daß der boͤſe Feind ihr das Kriſtentuhm / nach langem aͤng⸗ 
ſtigen / ſo wohl hinten als vornen / wider ihren willen / abgenommen / 
und zu ihr geſagt / Nun biſtu mein. Auch hetten ſie die weiſſe wer 
ber feſt gehalten / daß er ſolches tuhn / und ihr auf den leib fallen koͤn⸗ 
nen. Von derſelben zeit ab hette er allezeit mit ihr zu tuhn gehabt / 
auch ihr oftmahls einen ring Ae welchen ſie an zu neh⸗ 
| men 
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men gewetgert; ja verſprochen ihr reichtuhms genug zu geben. Er 
hette ſich Ruhltjen genennet / und geſagt / daß er derfelbe ſei / der un⸗ 
fern Heiland verrahten. Auch were er im acht oder neunzehenden 
jahre ſhres alters / zum allererſten zu ihr kommen / und fie gefragt / 
ob ſte keine luſt zu einem freier hette? Aber erſt im juͤngſtver⸗ 
wichenem Mei⸗mohnde hette fie ſich ihm ergeben. Als ſie eines⸗ 
mahls auf dem heimlichen gemache geſeſſen / und aus betruͤbnuͤs / 
daß man ihr einiges geld / welches ſie ihrer eltern wegen haben ſolte / 
enthielte / geſagt / Kan mir Gott nicht helfen / ſo kom ein ander / 
der mir helfen kan / hier: da ſei zur ſtunde ein junger geſel wohl be⸗ 
kleidet / mit einem rohten bahrte / mantel / und bonnet auf dem heupte 
zu ihr getreten: der habe geſagt / Ich wil euch helfen / auch fie ſtraks 
bet der hend gefaſſeett nne 
Wee ſie teils allein / teils mit andern dergleichen loſen weibern / 
menſchen / kuͤhe / und ſchafe / mit kraut und gras-abpfluͤkken / bezeu⸗ 
bert / indem ſie das wort Tiertus / und Schurius / auch Inturtus 
en fugita geſprochen; ja wie fie mit dem böfen Feinde erliche mahl 
zur feuermeuer hinaus gefahren: ſolches und alles andere iſt in ge⸗ 
dachtem verzeichnuͤſſe ihrer bekuͤntnuͤs weitleuftig zu leſen. And hier⸗ 
aus kan man ſehen mit was vor gaukelwerke und ſpiegelfechten der 
leidige Teufel den damahligen einfaͤltigen und abergleubiſchen men⸗ 
ol ſonderlich aber weibesbildern / nachgeſtellet / ſie in ſein netze zu 
Bekonmin. ER le he 
Weil nun unſer zwek alhier nicht iſt zu unter ſuchen / ob der gleichen 
zaubereien in der taht und wahrhaftig alſo geſchehen / wie ſie erzehlet 
werden: ſo laßen wir uns vergnuͤgen / etwas darvon aus der Bekaͤnt⸗ 
nuͤs dieſer Meintz / auch daß ſie deswegen zum feuer verdammet wor⸗ 


den / nur allein er zehlet zu haben. a l 
Ja nicht allein dieſe Meintz / ſondern auch noch eine andere / nah⸗ 
mens Anne Jans / dieſer Stadt Tohrwaͤrterin / ward in eben demſel⸗ 
bigen jahre / mit ihren zwo toͤchteren Liſabet / und Jannetſe Peters / 
gleichmaͤßig zum feuer verurteileit / und zwar daruͤm: weil ſie Gott / 
wie ihr urteil lautet / verlaßen / ihr Kriſtentuhm ver leugnet / 
ſich auf zaubern begeben / und unterſchiedliche menſchen / 
f. ae ee eee mit dem Teuffel ei⸗ 
Daß 1 dieſe zeit der boͤſe Geiſt alhier / durch dergleichen raͤn⸗ 
ke / ſonderlich fein ſpiel gehabt / bezeugen auch unter andern die an 
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Waiſen: welche er dazumahl ſolcher geſtalt befaß und mit allerhand 
anfechtungen ſotahnig plagte / daß ihnen die grillen darvon / ob er 
— in von ihnen gewichen / ſo lange ſie lebten / noch in ihrem 
gehirne ſpieleten. 5 = 

Well fie nun in ſolcher ihrer beſeſſenheit vor etlicher Weiber tuͤh⸗ 
ren erſchroͤklich zu raſen pflegten / ſonderlich aber auf eine nahinens 
Bametſe / welche ſte einhaͤlliglich beſchuldigten fie bezaubert zu haben / 
alle ihre boßheit ausgoſſen: fo warden dieſe frauen allezeit verdachtig 
gehalten / und vor zauberinnen ausgeſchrien. Dieſer verdacht aber 
fiel am allermeiſten auf Bametje / weil man ihr ohne dis ſchuld gab / 
daß ſie vielmahls bei der nacht ausgeweſen ihr gaukel⸗ oder zauber 
ſpiel zu veruͤben. Zudem ward ſie auch manches mahl in der Heili⸗ 
geſtaͤts-Kapelle / als tod und entzukt / mit weit von einander geſchlage⸗ 
nen handen und fuͤßen / auf den boden ausgeſtrekket vor dem Altare 
gefunden; aus welcher entzuk kung ſie endlich nach etlichen ſtunden mit 
tiergehohlten ſeuftzen wieder zü ihr ſelbſt kahm. Ja von dieſer Ba⸗ 
metſe pflegten gemelte Waiſen / wan fie als katzen wie man erzehlet / 
bei dein Turne der alten Kirche aufgeklettert / und mit ihren fingern 
auf den fpiel-alokken ſpieleten mitt heller ſtimme zu fingen : Wir 
wollen von hinnen nicht weggehen / es ſei dan daß wir zu⸗ 
vor Bametje im feuer ſttzen ſehen. Zu wellen wieſen fie auch mit 


gern von ſich / als wolten fie den uͤmſtehenden / die aber nichts ſa⸗ 
en / dieſe Bametje zeigen: welche / wie fie vorgaben / tzund / ihnen 
einiges leid zu zufügen/anfähme b if 
Auch waren ſie / nicht wuſte man waruͤm / auf den Schulgen uber: 
aus ergrimmet; welchen fie ſehr uͤbel ſcholten / und einen Deventerku⸗ 
chen nenten / weil er ihnen / mit dergleichen Kinder⸗koſt das ſchelten zu 
ſtopfen / den mund aufbrechen laßen. Ihre geſichter / wan fie zornig zu 
werden begunten / verſtelleten ſie dermaßen haͤſlich und greulich / daß 
einem / der ſie anſahe / die haare zu berge ſtunden. Sie redeten vieler 
hand ausläͤndiſche ſprachen / welche ſie doch memahls gelernet und 
wuſten / daruber man ſich am allermeiſten verwunderte / zu erzehlen / 
was man im ſelbigen augenblik auf dem Rahthauſe handelte; ja fie 
entdekten ſelbſt die gedanken der menſchen. Oft lieffen fir nach dem 
1 zu / als wolten ſie ſich erſeuffen: aber ſo bald ſie darbei kahmen / 
blieben ſie ſtokſtille ſtehen / und ſagten: Der große man ſo pflegten ſie 
Gott zu nennen) wil es nicht zulaßen. Ja wan fie etwasboͤſes 
tuhn wolten / aber nicht konten / ſagten gr daß es * 
ij a 


man verboͤtte. 
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Daß aber dieſes Teuflifche beſitzen ſehr unterſchiedlich ſei / Tier 
man nicht allein in den Geſchichtsverfaſſungen / ſondern die erfah⸗ 
rung bezeugt es auch täglich. Dan bei etlichen menſchen beſitzet der 
boͤſe Geiſt nur allein den leid ; deſſen glieder er zu weilen gantz / zu wei⸗ 
len zum teil / nachdem ihm die macht gegeben wird / peiniget / zuweilen 
verlaͤhmet / zuweilen ohne einige pein und verletzung / als werkzeuge / 
zu feinem dienſte gebrauchet. Bei andern beſitzet er auch zugleich die 
vernunft und den verſtand dermaßen / daß er ſie nach ſelnem gefallen / 
fo weit es Gott zulaͤſſet / beherſchet und lenket; und daher komt es 
daß etliche / durch feine eingebung / ſelbſt die verborgneſten dinge wiſ⸗ 
ſen / fremde ſprachen reden / die ſie nie gelernet / und ſolches zwar zu 
weilen bei guhtem verſtande / zu weilen mit einer tolſinnigkeit ver⸗ 


maͤnget. 3 warn 4 12 aufn ur EEE IE Ar EL 
Im uͤbriegen laßen wir hieruͤber / als auch von faſt dergleichen be⸗ 
gaͤbnus / die ſich nur vor etlichen jahren in der fo genenten Sinter⸗ 
Klaß⸗-gaſſe alhier mit zwei kindern / derer fromme eltern noch itzund 
bei leben / zugetragen / andere urteilen. Dieſe Kinder waren eine ge⸗ 
raume zeit an allen ihren gliedern verlahmet / und litten darbei unaus⸗ 
ſprechliche ſchmertzen. Weil nun etliche darfuͤr hielten / daß ſie be⸗ 
zaubert weren / ſo ward den eltern endlich der raht gegeben / daß ſie 
eichene ſpaͤhne mit waſſer / welches fie von einer Kreutzbruͤkke geſchoͤ⸗ 
pfet / in einem neuen topfe ſo lange ſolten ſieden laßen / bis die Teu⸗ 
fels-kuͤnſtlerin ſich offenbahrte / und die kinder von der plage / wo ſie 
nicht ſchon alzuweit eingeriſſen / geſund machte. Die eltern / wie⸗ 
wohl ſie zuerſt nicht gleubten / daß unter den menſchen einige zaube⸗ 
rei zu finden / oder dieſes kunſt⸗ſtuͤkke dieſelbe vertreiben oder offen, 
bahren koͤnte / ſtelten gleichwol / durch den jammer / den ſie an ihren e⸗ 
lenden kindern ſahen / bewogen / ſolchen raht / bei verſchloſſener tuͤhre / 
ohne iemands wiſſen / zu werke: dergeſtalt daß ſtraks im erſten auf- 
ſieden ihre naͤchſte nachbahrin / darauf ſie das 1 1 vermuhtet / 
auf den hinterplatz gelauffen kahm / und zu ſchreien begunte > Ihr 
Teuffels- Banner / ihr Teuffels- anner! Ja dieſes geſchrei trieb 
ſie / mit hin und wieder lauffen in ihrem hauſe / ſo lange / als der toyf 
über dem feuer ſtund: verklagte auch deswegen / wiewohl fie ſelb⸗ 
ſten / noch iemand fremdes / dieſes waſſer⸗ ſieden nicht geſehen / die el⸗ 
tern bei den Predigern: denen dieſer handel ſehr fremde vorkahm. 
Aber endlich / da ſie von den nachbahrn gehoͤret / daß gemelte frau 
ein boͤſes gerichte hette / ermahnten fie de Eller ern (derer e | 
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mehr durch den tod von ihrer plage erloͤſet waren) ſich ſtille zu halten / 
und die ſache Gott zu befehlen. er. 
Auͤuͤer es moͤchte iemand alhier wohl nicht unbillich fragen / warum 
vor alten zeiten / ſonderlich aber im Pabſtuhme / mehr / als itzund von 
j zaubereien / und Teuffels-kuͤnſtlern gehoͤret worden? Darauf wiſſen 
wir keine andere antwort zu geben als dieſe: weil naͤhmlich dazu⸗ 
mahl die menſchen gemeiniglich andachtiger einfaͤltiger / aufrichti⸗ 
ger / und in allen dingen tugendhafter geweſen / als itzund: daher 
dan der Teufel / durch ſolches ſein ſpiegelfechten / und gaukel werk ſie 
von dieſen guhten gaben / und frommen wandel ab zu ziehen / und in 
ſein netze zu bringen ohne zweiffel getrachtet. Daß er aber ſich ſolcher 
lagen und ſtruͤkke zu unſern zeiten nicht mehr gebrauchet / ſchreiben 
wir die urſache deſſen dem itzigen ruchloſerem und verkehrterem leben 
der menſchen zu. Dan durch dieſes gotloſe leben (indem ſie ſonder⸗ 
lich der geld und ehr geiz / welches dan auch feine fuͤrnehmſten ſtruͤkke 
ſeind / ſo beſeſſen / daß ſie geld und guht / und alſo den Teuffel ſelbſt / vor 
ihren Gott halten / den wahrhaftigen Gott verlaßen / und den ge⸗ 
raden weg nach der Hölle zu wandeln) hater ſie ſchon mehr als alzu 
viel in ſeinem hoͤlliſchen jaͤgergarne / und daher das alten ſtruͤkkes der 
zauberkunſt nicht mehr noͤhtig. Aber wir wollen fortfahren / und das⸗ 
jenige / was ſich ſonſten in und mit Amſterdam unter gemelten Koͤ⸗ 

nig Filips / des letzten Hollaͤndiſchen Grafens / herſchaft zugetragen / 
in der kuͤrtze betrachten. „ ae ö 
Inm zweiten jahre ſeiner herſchaft uber dieſe laͤnder / naͤhmlich im 
1556 / verlehnte er den Amſterdammern unterſchiedliche vorrechte. 
Vorerſt ſtund er ihnen zu / daß ſie hinfort die zahl ihrer ſieben Schep⸗ 
pen mit zween vermehren / und von den alten / die im vorigen jahre 
Scheppen geweſen / ihrer zween alzeit bleiben mochten. Darnach 
ſchenk te er ihnen auch das Vatergeld / welches ſie von ihm und ſeinen 
Vorfahren bisher / als ein pacht. geld / bei een gantz und gar. Alſo 
nennete man gemeinlich den zol / den man a hier von dem Hamburgi⸗ 
ſchen oder anderem fremden biere empfing / und jaͤhrlich auf ſiebenzig 
guͤlden ein zu bringen ſchaͤtzete. Dan vor iede dreiſſigtonnen Hambur⸗ 
ger biers / die man zu verkauffen anher brachte / muſte ein Hoorniſcher 
guͤlden / welcher zwölf ſtuͤber machte / am zolgelde bezahlet werden. 
Ja er uͤbergab ihnen nicht allein die einkuͤnfte von den fremden / 
ſon dern auch im drtiten jahre darnach / von ihren eigenen ſelbſt ge⸗ 
brauenen bieren / welche man yet recht EN zu nennen fun 
TR i an 
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Dan man war gewohnet vor iedes fas hier gebrauenen biers dem 
Könige ein Neunmannichen / oder deut an ſchatzung zu geben: welche / 
in ſeinem nahmen / jährlich vor ohngefaͤhr ſiebenzig oder zwei und ſie⸗ 
benzig guͤlden verpachtet ward. Lind vor dieſes . ver⸗ 
ehrete dem Könige die Stadt wiederuͤm 4500 guͤlden: welche von den 
960000 guͤlden / die man alhier vor ſeinen Vater / den Keiſer / da er uͤm 
das 1524 jahr mit Frankreich im kriege begriffen (in welchem er auch 
König Frantzen vor Pafei gefangen bekahm) auf leibzinſen aufge⸗ 
nommen / abgekuͤrtzt warden. 

Weil auch am ſchif bau dieſer ſtadt und dem gantzen lande ſehr viel 


gelegen / ſo ſtund Koͤnig Filip im 15 56 jahre zu / daß man vor der ſtadt 
innerhalb fünf und zwanzig ruhten einige darzu noͤhtige ſchuppen 
von holtz / wiewohl ſie / auf guhtfinden des Rahts / und befehl der 
Stathalterin / vor etlichen jahren abgebrochen worden / wiederuͤm 
aufrichten mochte; doch mit dem vorbehalt / daß der beſitzer verpflich⸗ 
tet ſein ſolte / dieſe bigen fo bald es die noht erheiſchete / auf befehl des 
Gerichtes / und ſeine eigene koſten / aus dem wege zu reumen. Aber 
weil man dieſe verguͤnſtigung / wider der Obrigkeit willen / zu ſehr 
misbrauchte / und viel weiter ging / als die erleubnuͤs mit ſich brachte; 
ſo beſchlos endlich der Raht den uͤbertraͤtern zu ſteuren / und geboht 
die auſſen⸗gebeue / die man uͤber die vergoͤnte grentzen geſetzet / weil ſte 
der feſtung nachteilich / ab zu brechen. 
Jedoch konte er dazumahl zu ſeinem ziele nicht gelangen; indem 
die widerſtreber / als eigner ſolcher gebeue / vorwendeten / daß man mit 
auslegung der Stadt / und einzichung dieſer bau- huͤtten in ihre ring⸗ 
mauer / dem verluſt / den ſie ſonſten / wan ihre nahrung geſtoͤhret wuͤr⸗ 
de / zu leiden hetten / leichlich vorkommen koͤnte. Und alſo gelangte die⸗ 
fer handel / weil noch andere ungelegenheiten darzu ſtieſſen / in die 
Rechtsbank: da man zu beiden teilen ſo lange mit einander rechtete / 
bis der Graf von Lumei in des Fuͤrſten von Uramen nahmen vor 
Amſterdam ruͤkte / und der Obrigkeit alda gelegenheit machte alle 
auſſengebeue auf den grund ab zu brennen. 
Weil nun das gegenteil dieſen verluſt nicht verſchmertzen konte / ſo 
kahm man deswegen bei der Stathalterin / Margareten von Par⸗ 
ma / mit einer Klage-fhrift ein; darinnen auch unter andern die 
Rahts⸗beamten beſchuldiget warden / daß ſie allein ihre bluhtsver⸗ 
wanten in den Naht befoͤrderten / und andere ehrliche buͤrger uͤbergin⸗ 
gen. Hierauf gab die Herzogin zur antwort / daß die O ee | 
un un | uͤr⸗ 


und den auslauf nach Oberveen verhindern moͤchten / hatten von ſtun⸗ 


den anliſtiglich ausſprenge ei daß Reinter Kant ſelbigen tages 
am Obertamme / ein halbes ſtuͤndlein von Amſterdam / zwiſchen dem 
Heilige⸗wegs⸗tohre und Amſtelerveen gelegen / predigen ſolte. Hier⸗ 
auf ſprach gemelter Kant / mit Lorentz Jakobſen Reahl / die Buͤrge⸗ 
meiſter keklich an / und begehrte zu wiſſen / wer ſolches falſche gerüchte 
ausbringen laßen. Als nun die Buͤrgemeiſter niemand nennen wol⸗ 
ten / legte es Kant auf ſie / und daß man dadurch een n 
ihm nach dem halſe zu graſen. Auch gab er ihnen zu verſtehen / daß 
kein Teufel aus der Hölle / mit allen ſeinen raͤnken und luͤgen / den 
lauf des reinen Goͤttlichen Worts zu haͤmmen keines weges ver⸗ 


* 
been 
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E ſſt faſt nicht zu 1 fir ein großer eifer / die erſte Ober: 
veeniſche predigt zu hoͤren / alhier unter den buͤrgern entbrante. Der 
auslauf aus der ſtadt war ſo groß / daß keine wagen / noch ſchiffe mehr / 
das volk zu fuͤhren / zu bekoinmen. Auch muſte viel volkes / aus man⸗ 
gel der herbergen / zu Sparrendam unter dem blauen eh’ 136 

b nachten 


136 Filiys von Zeſen Beſchreibung — 
nachten. Als nun die ſchafe in großer mange bei ein ander gekom⸗ 
men / war kein huͤrte / der fie weiden ſolte / vor anden, Dan Peter h 


bene ee voriaem abımdcs na. Darln begeben/alba 


er von Harlem / welche von den Amſterdamſchen eben ſchrei 


gala mit einer ſolchen bewegligkeit / daß vielen zuhoͤrern / vorgro⸗ 
em eifer / und inniglicher wehmüͤhtigkett / dietrahn a: 


tammes und der damahligen freiheit Diefer Stadt / gegenbem Kar⸗ 
euſerkloſter uͤber gelegen ihr heil zu verſuchen. Doch gleichwohl ließ 
man zuvor den Buͤrgemeiſtern zu Ainſterdam / damit es ume N 

Ha 5 | an " we 
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ſten nichtohne ihren vorbewuſt geſchehen mochte / durch einen ſcefah⸗ 
renden man eine ſchrift einhaͤndigen: welche / nach Ritter Hoofts er⸗ 
zehlung / ohngefaͤhr auf folgenden ſin auskahm: Daß vermuhtlich / 
auf vernommene nachrede etlicher leichtfaͤrtigen verleum⸗ 
de Dieoseiskeismsinenmöcheeftem recht/alsaufwüg: 
ler / zu ſtoͤhren; da ſte doch nichts anders vorhetten als ſee⸗ 
len zu gewinnen. Weren ihre Lehrer einfaltige und wenig 
gelehrte leute / da hette Gott fein warum zu: dem es zum 
rah ſeiner herligkeit diente / daß die Wahnweiſen in ih⸗ 
ter weisheit ſchaamroht ſtunden / und die Gleubigen / ohne 
grund der menſchlichen weisheit auf den Gekreutzigten 
allein ſich lehneten. Doch möchten vielleicht inderkürge 
Lehrer einer höheren wiſſenſchaft her fuͤr brechen. Weil 
auch ihre lehre wohl gegründet gleich wie ſie gnugſam 
zu Beweifen vermochten: ſo were ſie ſtiftlich / nd nicht 
verleitende. Hiervon / und von ihrer ordnung zuſammen⸗ 
Wwolten fie gerne rechenſchaft geben. Daß fie vom Pabſt / 
und unſchriftmaͤßigen bei wegen ab wichen geſchehe / die 
lagen / die ihnen uber dem heupte hingen / zu entfliehen. 
Der verweis / daß man ſte vor au fruͤhrer ausmachte / Ein» 
de ihnen / mit Paulus / zu erdulden; daran / oder von ih⸗ 
rer pflicht / ſie ſich keines weges kehreten. Auch funde man 


95 


“Feine lehre / welche die friedſamkeit hoͤher ſchatzte. Alles / 


was man ihnen predigte / gedethete äur che dottes zur 
ruhe des gewiſſens / und zur ewigen ſeeligkeit. Die Obrig⸗ 
keitſolte ihr belieben laßen zumgehohr ʒu kommen / oder die 

Hürten threr Gemeine zu ſenden / damit ſie verſtehen moͤch⸗ 
ten / was man lehrete. Koͤnte man ſie auch einiges ir⸗ 
tubmsüßerseugen/j0 voerenfie Bereit dasiheige/ um ein Bej; 
ſeres / zu verlaßen; wo nicht / ſoſolte man ihnen ſicherheit 
vergoͤnnen ihre meinung zu bewahren und Briſtlicher 

weite in aller liebe zu verſuchen / wer den andern gewinnen 


konte. I | 3 
Straks hierauf ging das predigen aufRietfingan Mitlerweile lie 
man wiederum / auf guhtbefinden des gantzen Rahts / der eine ſache 
von ſo großer folge auf ſich allein zu nehmen bedenken trug / alle Schu⸗ 
tzenglͤlden verſamlen: welche den Bur emeiſtern / durch ihre Haupt⸗ 
leute / was fie mit zuſtimmung der meiſ n zwar eben auf den vo⸗ 
5. | Ä ee hen 
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rigen ſchlag geſchloſſen / andienen ließen. Naͤhmlich / daß fie ihr ge⸗ 
wehr / die ſtadt vor innerlicher vnruhe zu befreihen 5 
nicht das auſſen⸗ predigen zu verhindern / in allem nohtfal⸗ 
le / und mit geſamter hand zu brauchen erboͤhti˖g. 

Kurtz hiernach predigte man auch . lohter teich: welches ein 
Dorf iſt ohngefaͤhr ein halbes ſtuͤndlein von dem Harlemmertohre / 
auf dem Tamme / gelegen / und der Stadt Amſterdam (die auch deſ⸗ 
ſelben Prediger ein zu ſetzen und zu beſolden pfleget) als ein Amt / un⸗ 
terworfen. Dieſes Dorf hat von erſtgemeltem Tamme / (oder wie 
dergleichen ſchut zur ſeiten der ſtroͤhme die Hollander zu nennen pfle⸗ 
gen) vom Teiche / darauf es lieget / und weil er das gegen uͤber liegen 
de dorf (f) Schlohten / welches ebenmaͤßig unter Amſterdam gehoͤhret / 
und die gantze uͤmliegende gegen alda vor dem uͤberlauffe und eins 

bruche des aufgeſchwollenen Ei ſtrohms beſchuͤtzet / feinen nahmen 

empfangen: und iſt durch das ſo genen Schloterteichſche Weib⸗ 
lein / in den uͤmltegenden laͤndern ſonderlich bekant. Dieſes Weib / 
wiewohl es nicht ſehr bejahret geſtorben / hat gleichwohl fünf und 
zwanzig maͤnner / welche meiſt ſchiffer / oder fiſcher geweſen / nach ein 
ander zur ehe gehabt. Dan ſo bald einer entweder im waſſer / oder 
ſonſten / gemeiniglich kurtz nach der hochzeit / fein leben gelaßen / wer; 
zog fie nicht lange einen andern zu heurrahten: und ſolches trieb ſie bis 
auf den fuͤnf und zwanzigſten; welcher ſie uͤberlebete / und alſo 
den ſieg / und dle krohne darvon trug. Das gemelde dieſer wunder⸗ 

begaͤbnůs darinnen ſie mit allen ihren maͤnnern / und zwar der le 

gekroͤhnet / entworfen ſtehet / ſiehet man noch itzund vor einem hauſe; 
welches zwiſchen Amſterdam und gemeltem dorfe / bei dem Tamme 

lieget / und ehmahls dieſer frauen wohnung ſol geweſen ſein. | 


(7) Andere wollen den nahmen des dorfs Schloterteich / fo wohl als Schloten / von der 
Schlochter / einem kleinen waͤſſerlein / welches von Schlohten nach Schlohtertelch zu gehet / her⸗ 
leiten: und es ſcheinet auch (ſonderlich was das lezte / naͤhmlich Schlohten / betrift / welchen 
uns der vlelwiſſende Herz Johan Blau muͤndlich angewleſen) der wahrheit nicht unaͤhnlich zu fein, 
indem man das wort Schlochter aus ſchloht / das iſt eine waſſergoſſe oder ein waſſergra⸗ 
ben / mit einfuͤgung des c und dem anhange er (damit es einem eigenen nahmen ahnlich / und vom ges 
meinen nenworte / der aus ſprache nach / unter ſchleden were) ohne zweiffel gebildetꝛalſo daß Schloch⸗ 
ter / ſeinem uheſprunge nach / eben ſo viel geſagt iſt / als Schloht / wie ſie dan auch eine ſchloht oder 
waſſergraben in der taht iſt. i 1 75 b 


Wie wohl nun der Raht / ſamt den Schuͤtzen-guͤlden dieſer Stadt ' 
nichts wider das auſſenpredigen mit gewalt vor zu sa: = 
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0 
Ben dienen ſolt 


gemeiniglich de aſtaatje nente / dicht vor dem Antohnstohre zu tuhn. 
Die Buͤrgemeiſter / fo bald ihnen ſolches zu ohren kommen / ließen in 
aller e den gantzen Raht verſamlen / hieruͤber mit einander zu be⸗ 
rahtſchlagen. Weil nun der ſchlus genommen ward dem auſſenpre⸗ 
igen durch die finger zu ſehen / doch inzwiſchen den Prediger zu war⸗ 

nen / daß er ſich / in der ſtadt zu predigen / auf keinerlei weiſe unterſinge: 

ſo ſchikte man deswegen den Geheimſchreiber der Stadt / M. Peter 

Vlootſen / zu obengeltem Lehrer / Hans Arentſen / ihm den willen des 
gantzen Rahts an zu deuten. 
Mitlerweile ging das Bild⸗-ſtuͤrmen und pluͤndern der Kirchen 
und Kloͤſter zu Antorf (da man den Verwanten des unge 
ſchen Glaubensbekaͤntnuͤſſes en predigen zu allererſt geſtat⸗ 
tet) mit ſolcher vermeſſenheit und ungeſtuͤhmigkeit an / daß die Obrig⸗ 
keit faſt ihr gantzes anſehen und gebiet uͤber die ſtadt zu verlieren be⸗ 
gunte. Von dar kahm das feuer / indem es alſo ungebliſcht fort⸗ 
brante / auch in Holland / Seeland / und Friesland ploͤtzlich uͤberge⸗ 


lauffen. | ng 
Weil nun in einer ſtadt nach der andern uͤm Amſter dam heruͤm / 
ſonderlich aber zu Utrecht / das bild ſtuͤrmen fo eingeriſſen / daß es die 
Obrigkeit kei we ab ve fo ſahen es die Buͤr⸗ 
gemeiſter alhter / weil ſie ſich ſtuͤndlich befahrten / daß ſie die reihe auch 
treffen wuͤrde / vor guht an / alles koͤſtliche gerahte aus den Kir⸗ 
chen und Kloͤſtern an einen fihern ort zu bringen: welches dan auch 
von ſtunden an geſchahe; alſo da ex das allerſchlechteſte dar⸗ 
10 dd i innen 
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nicht alzu unroͤhmiſch waren / zu mitlern und vorſprechern eee 
dem Raht und der Gemeine. Dieſe / welche man Oberhauptleute nen⸗ 

te / waren aus der alten Schuͤtzenzunft Adreas Buleſſen / und Adrian 
Reinierfen Pfau; aus den Handbog:ſchuͤtzen Hans Betzen Roden⸗ 
burg / und Arent Korneliſſen Kohl; aus den Fußbog⸗ſchuͤtzen aber 
Herman Rodenburg / und Klaß Reierſen. Weil nun das volk dieſen 

Oberhauptleuten ſehr uͤberlaͤſtig fiel ſo ward endlich AdrianRReinter⸗ 
ſen Pfau / auf guhtfinden ihrer aller / zum Oberhaupte und algemei⸗ 
„ e hren. Und alſo waren die aufruͤhrer vor dieſes 
nahl zu frieden geſtellet. e a 

Aber ſolcher Friede waͤhrete nicht lange. Dan etliche tage darnach 
begunte das gemeine voͤlklein wieder auf die eee kommen / und 
ſtuͤrmete vorerſt das Kloſter der Minderbruͤder: welche ſte alle ausjag⸗ 
ten und ihre Zellen pluͤnderten. Darnach fielen ſie auch in das Karten 
ſer⸗kloſter vor der ſtadt / und ſchaͤndeten darinnen alles / was ihnen auf⸗ 
Daß aber das gemeine voͤlklein feinen grol zufuͤrderſt auf dieſe 


zwe Kloͤſter geworfen / entſpros aus folgenden urſachen: naͤhmlich / 
weil in dem Kloſter der Minderbrüͤder oder Graumuͤnche / als in einem 
zweiten Raht⸗hauſe / alle rahtſchlaͤge / die unroͤhmiſchen zu verfolgen / 
geſchmiedet warden: und im Karteuſerkloſter viel braſſereten vorgin⸗ 
gingen / dabei manche gefaͤhrliche worte gefuͤhret warden. 5 
Endlich ward denen aus Kalvinus Anhange auf den letzten herbſt⸗ 
mohndes vergoͤnnet / auch innerhalb der ſtadt in der Kloſterkirche der 
Minderen bruͤder zu predigen: und zwar / wie der zweite / vierde / und 
fünfte ſatz des damahligen Vertrags lautet / auf folgende weiſe: 
Die Kalviniſchen ſolten in keinen Kirchen / Kloͤſtern / oder 
andern geweiheten oͤrtern predigen / oder einige andere 
nungen ihres Gottesdienſtes verrichten / als allein in der 
Kirche der Minderbruͤder; und dazu ſolte ihnen frei ſtehen 
dieſelbe Rirche / mit ihrem Kirchhofe zu gebrauchen; doch 

mit dem bedinge / daß fie ſich keiner oͤrter ſelbigen Kloſters 
mehr anmaßeten; und mtt keinen roͤhren / buͤchſen / oder 
anderem gewehr / ausgenommen einen degen / zur pre⸗ 
digt kahmen. Auch moͤchten ſie in gemelter Kirche alle ſon⸗ 
und feiertage / und alle mit wochen / aber ſonſten auf kei⸗ 
nen tag in der woche / predigen; und neben ihrem Lehrer / 
noch einen oder zween halten. Dieſe Lehrer aber ſolten bůhr⸗ 
eee buͤrger fein in Seiner Majeſtaͤt laͤn⸗ 
dern; auch uͤber das den eid des 8 See ynd N 
| S ij - Dur 


ser 
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den etliche von einem betler unten vor der tuͤhre gekauft / herum ger 
trunken weiches den Roͤhmiſch-geſinten nicht alzuwohl anſtund. 


(h Dieſer! ah ne Geux (welcher aus dem Niederlaͤndiſchen Guits gefihmiedet zu ſein ſchel⸗ 
net / po viel heſſet / als ein lotterbube / dan ie betler / der fein guht durchge⸗ 
bracht rgeudet / alle daß er endlich betlen lauffen / au! das land / mit dem unnuͤtzen bubenge⸗ 
ſind chſtreichen mus) ward den Bundgenoſſen des Niederlaͤndiſchen Adels vom Herꝛn von 

Ba oft gegeben. Dan als im 1566 jahre der Adel in dle 300 ſtark / da Graf Ludwig von 

Palau / Fuͤrſt Wilhelms bruder / und Graf Heinrich von Brederode / im letzten gliede / als heupter / 

ir ich zur Stat halterin nach Hofe begaben / und die Herzogin uͤber die ankunft ſo einer langen 


reihe Adels beſtuͤrzt ward / fol dieſer Barlemont / ihr ein hertz zu machen / unter andern dieſe worte 
geſprochen haben / Non, non, Madame: ne craigne pas les Geux, Nein / ne 
digſte Frau: Sie darf ſich vor den Geuſen / oder Betelgeſindlein nicht fuͤrchten. 


JE 


ünche zu tragen pflegen / gekleidet / an den aufſchlaͤgen ihrer huͤhte und vor der bruſt von 


ſeite mit dem Burgundiſchen Wapen / darbei dieſe ſchrift ſtund; Par Flammes et Fu, Durch 
ö mmen und feuer: damit er vermuhtlich zu verſtehen geben wollen / daß das Burgundiſche 
Wapen das Vianiſche mit gewalttaͤhtigkeit unter gedruͤtt / das iſt / das Haus Burgund die 8 
diſchen Herren aus dem befin der Grafſchaft Hol and die ihnen /als rechtmaͤßigen und naͤchſten er⸗ 
ben / zukahm / mit unrecht und gewalt ausgebiſſen. Aber hiervon haben wir in unſrem Nlederlaͤndi⸗ 
ſchen Leuen was weitleuft iger gehandelt: welchen der Leſer kan aufſchlagen. | a 


Auch ward eben im dieſe zelt bei Scheveringen / einem ſeedorfe nicht 
weit vom Hage gelegen / ein fremder fiſch gefangen / ja zwee tage dar⸗ 


nach noch ein ſolcher bei Katwig. Er hatte ein krummes / ſchwartzes 


und hartes mau faſt wie ein haͤhring / und ſechs lange ſchnaͤbel / mit 
runten naͤpflein beſetzet; die denſelben / welche kurtz zuvor der verbun⸗ 


ne Adel an den aufſchlaͤgen ſeiner huͤhte getragen / nicht ungleich wa⸗ 
ren. Hieraus wolten viele / welche alles / was ungewoͤhnlich / ſonder⸗ 
lich in verdachten zeiten / vor e 131 | 

len / daß er einige verborgene zukunft der ſachen bedeutete. 3% 


rauf hat der Adel / dem ſolches alſobald zu ohren kommen daß man fie alſo verguizet / das iſt / 
h und ſchimpflich / ja vor betler gehalten / ſich / und ihre diener in aſch-graues tuch / wie die 


lber gegoffene betlers-naͤpflein / auch am halſe einen betlersſak getragen / mit dieſen wor⸗ 
E Geux, Wohllebe der Geus. Ja der von Brederode lies auch elne füpfernemüne 
mit die ſer aufſchri t / Eſcu de Viane, das Schild von Viane; und auf der andern 


redero⸗ 


nzu halten pflegen / urtel⸗ 


in / meine gnaͤ⸗ 


* 


Mitlerweile kahm ein geſchrei aus / daß der König ſelbſt aus Spa⸗ 


men in dieſe laͤnder kommen wolte / mit den Abtruͤnnigen vom Rohe 


miſchen Glauben / (welche ihm doch dreiſſig tonnen goldes / im fal er 
wi ihres Glaubens freiheit zuließe / angebohten) luſtig kopf ab zu 
ſpielen / und die andern bei dieſer gewuͤndſchten gelegenheit / darauf 
man in Spanien ſo lange gelauret / mit gewalt unter das ſoch einer 
unuͤmſchränkten herſchaft zu zwingen. Und dieſes bekraftigte noch 
mehr ein Schreiben / welches Alava / des Koͤniges Geſanter in Frank⸗ 


eich / 
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reich / an die Stathalterin / abgehen laßen / und Fuͤrſt Wilhelm von 
Uranien liſtiglich in abſchrift bekommen. Dan darinnen ward alle 
falſcheit und hinterliſt der Spanier / und was ſie im ſinne hette 1150 
genug entdekt. Dteſe und mehr dergleichen uͤmſchwarmende zeitun⸗ 
gen veruhrſachten durch das ed eine ſolche furcht / daß 
ſich eine große mange volkes mit der flucht davon machte. Ja zu An 
ſterdam fluͤchteten nicht allein / mit ihren guͤhtern / ſehr vie ger / 
ſondern auch etliche Rahtsverwanten ſelbſt; alſo daß die gantze ſtadt 
Amlich ledig zu werden begunte / und man endlich gezwungen wart 
die ausgeflohenen mit glokken⸗geleute wieder ein zu rufen. 
Mlrltten in eee, e zeiten gelangte der Fuͤrſt von Ura⸗ 
nien / den man von der Stadthalterin zu unterſchiedlichen mahlen be⸗ 
gehret / kurtz vor dem heiligen Kriſt⸗ tage zu Amſterdam an: alda er / 
mit großer muͤhe / unter andern / ſo viel auswuͤrkete / daß dieſelben / die 
des ſo genenten neuen Gottes dienſtes waren / die Kirche der Minder⸗ 
bruͤder wieder abſtunden / und ihnen dagegen die Scheine Hans Wil 
helmſen Weingarts auſſer der ſtadt / innerhalb aber Gerret Dierik⸗ 
ſens / und Herman Hermanſens / ſamt dem Hauſe der Hauſſitzenden 
auf der alten ſeite / doch nur ſo lange / bis ihre Kirche auſſerhalb tohres 
gebauet / eingereumet ward. Auch waͤhlete man / hieruͤber von der 
Stathalterin bekraͤftigung zu holen / zween Gevolmaͤchtigten von der 
Obrigkeit / und zween von den Kalviniſch⸗geſinten: welche auch / nach 
abreiſen des Uranters / zuſammen nach Bruͤſſel zogen. 5 
Aber die Gevolmaͤchtigten von der Obrigkeit handelten ſtilſchwer⸗ 
gens / und ohne vorwiſſen der anderen / mit 1 et zreiſe- 
ten auch eilendes durch Antorf / ohne begruͤßung des Uraniers / der ſich 


7 


7 


eben alda befand / zuruͤkke: welches ein großes nachdenken verurſach⸗ 
te. Mitlerweile ſchikte der Fürſt / der dieſe heimliche unterhandlung er, 
forſchet / in aller eil einen Lakkelen nach Viane / dem Herꝛn von Bre 
rode z ſaggedal er die Gemetne zu Amſterdam warnen ſt 


ſte vier hundert ſoldknechte annehmen ſolten / mirdenfelbh 
den gewoͤhnlichen Nachtwaͤchtern / die Kaͤlbergaſſe / vom Rahthe 
ab / bis an das Regulierstohr / zu beſetzen / und den Grafen von Megen 
ein zu laßen: welcher mit zwei und zwanzig hundert kriegs knechten / 
über Gorkum und litrecht / fruͤh 1 5 auf einen beſtimten tag / 
ſolte vor die ſtadt kommen / mit befehl ein oder zwei kunde 
den kopf vor die fuͤße zu legen. 5 Nach⸗ 


r 


* 
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Nachdem nun die Kalviniſch-geſinten / welche den ſchnupfen bier: 
von ſchon in die naſe bekommen / auch albereit in zimlicher anzahl die 

waffen ergriffen / dieſe ohrkuͤtzlende zeitung vom Herꝛn von Brederode 

empfangen; da begunte das ſpiel erſt recht an zu gehen: und man rief 
anders nicht / 2 — gewehr / ins gewehr. Hans Bruhf Valen⸗ 
tienſen / ein ſehr behertzter man / lies auf der neuen Bruͤkke die trum⸗ 
mel ruͤhren / und ausrufen / daß alle diejenigen / die leib / weib / und kin 
der lieb hetten / ihm folgen ſolten. Hierauf taͤht er einen zug durch die 

Warmmuß⸗ und andere gaſſen / und bekahm alſo bei neun tauſend 

buͤrger / die ſich in aller haft / ſo guht fie konten / gewafnet / in wenig 


anne n 7 | 

Hierauf beſetzte man das Waſſer bis an das Saltz⸗gaͤslein / die 
Warmmußgaſſe bis an den Pfeilſteg / den Neuenteich bis an das Gra⸗ 
fen gaͤslein / und ſo fort alle andere gaſſen nach dem Tam⸗markte zu. 
Alch warf man vor dieſen gaſſen in der eil ſchantzen auf / und bes 
pflantzte ſte mit leichten ſtukken geſchuͤtzes; alſo daß die Buͤrgemeiſter / 
die nicht uͤber zwei tauſend gewafneter buͤrger bei ſich hatten / auf dem 


Rahthauſe gnugſam belaͤgert waren. Und es war alhier maͤrkwuͤr⸗ 
dig / daß der Vater vielen teils wider den Sohn / der Sohn wider 


da * 1 / 
den Vater / bruder wider bruder / ſchwager wider ſchwager / und ein 
bluhtsfreund wider den andern in waffen ſtund: dergeſtalt daß in die⸗ 
fein ſtükfe die Schrift beſſer nicht hette konnen erfullet werden. 
Weil nun die Buͤrgemeiſter ſahen / daß ſieuͤbermannet / und ihr an⸗ 
ſchlag keinen ausſchlag nach ihrem wundſche zu nehmen ſchiene / ſo 
muſten ſie / die bisher zimlich ſtraf / und nicht buͤrgermeiſterlich geſpro⸗ 
chen / noch gehandelt / die gezoͤrgete gemeine zu ſtillen / guhte wort ge⸗ 
ben / und ſelbſt einen vertrag anbieten. Auch ſchien es / daß die Obrig⸗ 
keit nicht ſo ſehr aus ſchwachheit / als aus betrachtung der ehrerbietig⸗ 
keit / die ihr die Gemeine / wiewohl man fie zimlich aufgehitzt / noch zu⸗ 
trug / bewogen / ſich entzog das ſpiel zu beginnen. Dem ſei nun wie ihm 
wolle / ſo ward doch endlich der vertrag geſchloſſen / und ſtraks des an⸗ 
dern tages unter dem blaſen der trompetten oͤffentlich ausgerufen; 
dergeſtalt daß die ſotahnig boͤbende und ſchuͤtterende ſtadt / ohne eintz 
gen bluhtstropfen zu vergieſſen / vor dieſes mahl gantz wiederum in 


ruhe gelangte. 1 . Be 5 

| ber dieſer ruhe hatten ſich gleichwohl die Unroͤhmiſchen nicht lan⸗ 
ge zu freuen. Dan ſo bald der Fuͤrſt von Uranien (der ihre gantze zur 
baſiht war wen er amverſfandelkrfahron vermögem undichte, 


* 
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verwandſchaft alle andere Herzen übertraf / auch Destvegenvotigner 
zum Beſchirmer erſuchet worden) aus oberwahnten uhrſachen u 
Hochdeutſchland gewichen; da enſtund unter ihnen (weil ſteſ 


daß ihre Glaubens verwanten an allen enden ie mehr und mehr ver⸗ 


mit den Spaniſchen kriegs voͤlkern zi 
roͤhmiſchen / welche alhier wohl die ſtaͤrkſt 

waren / ſich auf die flucht nach Emden / da zu dem mahl dieſer fluͤcht⸗ 
linge algemeiner ſammelplatz war / in aller eil begaben. Ja das flie⸗ 
hen aus dieſer ſtadt war ſo groß / daß viele / aus mangel der ſchiffe / mit 
Wee WR buntem hd r % 
Hierauf gelangte / den achten bluhmenmohndes im 156 jahre / ge⸗ 
melter Noorkarmes / mit vier faͤhnlein des Grafen von Oberen, 
vor Amſterdam / und den andern tag fruͤh morgens / geane — 
| Yo rafen 


zwun ligen des Rahts / in Die Met Als fie ſich nun auf 
den Tar / in ſchlachtordnung geſtellet geboht er die volker in 
er Unroͤhmiſchen heuſer zulegen. Aber die Bürgemeiſter befahlen / 
daß man ſie wo fie am fuͤglichſten koͤnten beherberget 
werden / es moͤchten Roͤmiſch⸗oder Unroͤhmiſch⸗geſinteſen. 
Nicht lange da kahm der obgemelte allergreulichſte Wuͤhte⸗ 
ich / d e/ in dieſe Länder ; und nahm die Ober. ſtat⸗ 
halterſch des Koͤnigs / aus der Hertzogin von Parma 


€ 


Und alſo fing man an allen enden an / manner und frauen / hohe 


en, lagen mit bluht uͤberſchwauͤmmet: Die galgen / die raͤder / 
die ſta 


ihrer feiber/ gühter/und freihetten verluſtig gemacht. 


dikken kwalme / daß die ſtrahlen der ſonne kaum durchbrechen konten. 
Und das allergrauſamſte war / daß man auch ſelbſten anderen men⸗ 
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die zunge geſchraubet ward: welche man voran mit einem gluͤhendem 
eiſen brante / daß ſie aufſchwaͤllen und nicht einwaͤrts ſchlüͤpfen ſolte. 
Und alſo gaben dieſe armſeeligen in der flamme ein holles dumpfich⸗ 
kes geleute / und bruͤlleten eben als dieſelben / die der Siziliſche Wuͤh⸗ 
E ggg Kupferen Ochſen / den meifter-fund des Pe⸗ 
ils! geworfen 
Zu Amſterdam warden unter ſchtedliche / welche man beſchuldigte / 
daß fie mit dem Herꝛn von Brederode / als dem Haupte der Kalvi⸗ 
niſch-geſinten / unterſchleuf gepflogen / und ihm / die ſtadt mit verraͤh⸗ 
terei zu uͤberraſchen / beiraͤhtig geweſen / gefaͤnglich eingezogen; und 
teils / als leibeigene ruderknechte / auf des Koͤnigs Ruder ſchtffe ge: 
bannet / teils entheuptet / und geraͤdert / oder ſonſt auf andere weiſe 
geſtrafet. Ja ſelbſt die allerbitterſten der Obrigkeit / welche faſt alle 
grauſamkeit / die man erdenken konte / veruͤbet / muſten / als noch 
alzu gelinde Wuͤhtriche / und unnuͤtze haͤnkers⸗knechte / vor obge⸗ 
meltem Bluhtrahte rechenſchaft geben. Und was mehr iſt: man ſtraf⸗ 
te nicht allein die lebendigen / ſondern auch die todten; ja ob ſie ſchon 
etliche jahr im grabegelegen / grub man ſie doch wieder auf / und lies 
ſie unter den galgen / oder aber auf den elenden Kirchhof verſcharren. 
Dieſer Kirchhof lag auf der Neuen ſeite / und ward daruͤm der Elende 
genennet / weil er ungeweihet / und auf demſelben nur allein die der 
haͤnker gerichtet / oder ohne genußung des mes⸗ brohts geſtorben / be⸗ 
graben warden. 
Egbert Meinertſen / ein ſehr geſchikter man / deſſen gelehrter ſohn 
Sebaſtian / nahmahls das Buͤrgemeiſter⸗ amt alhier mit großem 
ruhme bekleidet / ward auch zum ſchwerte verurteilet: weil er den Ver⸗ 
trag / zwiſchen dem Raht und den Kalviniſch⸗geſinten getroffen / nur 
als ein buͤrge vor den aufruhr des letzten teils unterſchrieben. Als 
er aber in waͤhrendem gefaͤngnuͤs die waſſerſucht bekommen / und 
des abendes vor beſtimtem halsgerichts⸗ tage verſchieden; fo ließ man 
ihn gleichwohl / ſein muͤhtlein auch am todten leichnam zu kuͤhlen / im 
gefaͤngnuͤſſe encheuften. n;ẽ d˙-ß-j; 
Auch ſchlug man uͤm dieſe zett einen buͤrger / Peter Klaßen Steben⸗ 
pfennig / weil er vor dem Rahthauſe / und auf der Neuen bruͤkke / 
Wohllese der Geus / gerufen / und andere muhtwilligkeiten verßu⸗ 
bet / ſehr hart zur ſtaupe; und verbannete ihn zwanzig jahr / davon 
da n e des Koͤnigs Ruderſchiffen arbeiten ſolte / aus Amſter⸗ 
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ſinten nicht fallen / und den andern uͤm ſo viel weniger wachſen moͤchte / 
trachtete dieſes geruͤchte von gemeltem Fuͤrſten zu dampfen: der albe⸗ 
reit mit achtzehen tauſend kriegsleuten zu fuße / und ficben tauſend zu 


pferde / die er / auf erlaubnuͤs der Relchsfüͤrſten / in Deutſchland / teils 
mit geliehenem / teils aus ſeinem edelgeſtein / ſilberwerk / prunk⸗tuͤ⸗ 
chern / und andrem geraͤhte geloͤſetem gelde / geworben wie auch mit 
3 er bel Stokheim durch die Maſe geſctzet den jaͤm⸗ 


chgeplagten Linpaͤbſtiſchen die huͤlfreiche hand zu bieten. 
Weil nun der Albaner merkte / daß / durch dieſen und dergleichen 
feindlichen einbruch / die Staͤdte zum abfalle mochten bewogen wer⸗ 
den / ſo beſchlos er die vornehmſten mit ſchloͤſſern / ſchantzen / blokheu⸗ 
ſern / und dergleichen feſtungs⸗ werken zu bewahren: wiewohl ihm der 
Fuͤrſt von Uranten / der ſichaus inſtehendem winter wetter / und weil 
er noch keinen feſten fuß zu bekommen ſahe / mit feiner heersmacht/ 
durch Luͤtticherland / und Lotringen / ſchon nach Straßbrug begeben / 
die haͤnde wiederuͤm frei gelaß en. 2 
Unter andern trachtete er auch / im 1570 jahre / einen buͤchſen⸗ 
ſchus von Amſterdam / vor dem Antohns-tohre / nach dem aufgange 
zu / eine feſtung / mit dem nahmen Mont ⸗Albabns- burg / zu ſtif⸗ 
ten: derer grund- ris / nach welchem dieſes beigefuͤgte Kupfer. ſtuͤt⸗ 
ke geſtochen / noch itzund alhier / bei dem Herꝛn Buͤrgemeiſter Korne⸗ 
lis Witzen / bewahret wird. Aber die Amſterdammer welche unter 
andern einwendeten / daß die Schloſſer Meuden / Medenblik / und 
Staveren genug weren / die Sud⸗ſee / als auch Amſterdam da⸗ 
durch zu zwingen / wuͤrkten endlich mit viel muͤhe / durch den Grafen 
von Noortkarmes / bei dem Albaner ſo viel aus / daß er ſie ſo wohl mit 
dem baue der feſtung / als mit der Spaniſchen beſatzung verſchoh⸗ 
nete: davor ſie ihm dan 80000 9 auszahlen 1 5 
11 as 
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Das gedaͤchtnuͤs ſolches 8 feſtungsbaues fuͤhret noch 
itzund in ſeinem nahmen der Mont ⸗Albans· turn: den man gemei⸗ 
lich verzwikt Monkelbahns· turn zu nennen pfleget/ und nach der 
weiteren auslage der ſtadt / im 1607 fahre / an dieſelbe ſtelle / da gemel⸗ 
te feſtung ſolte zu ſtehen kommen / gebauet. 

Ja dieſer Albaner ſuchte die maͤchtigſten Staͤdte nicht allein mit 
dieſem gebis-einlegen / im bauen der feſtungen / zu zeumen; ſondern 
auch durch ausmaͤrgeln der geldmittel zu ſchw der hre en die 


macht des Koͤniges zu vermehren: dem er auch zugeſchriehen / daß er 
das gold in den Niederlaͤndern einen arm dikke wolte fließen machen. 
Und zu dem ende hatte er ausgefunden / daß vorerſt der hunderte 
pfennig von eines jeden vermoͤgen / darnach der zwanzigſte von den 
feſten gütern / und der zehende von den bewaͤglichen oft te verkauft 
wuͤrden / durch die verkeuffer / ſolte erleget werden. Weil ſich aber die 
meiſten ſtaͤdte / ſonderlich Amſterdam / und Utrecht ſehr hart darwi⸗ 
der ſetzten / ward es eine zeit lang in die harrebank verſchoben: und der 
Herzog linderte endlich feinen vorſchlag auf dieſe weißes daß man 
naͤhinlich den zwelhunderten pfennig/ und zwanzig tonnen goldes 
jaͤhrliche ſchatzung / vor ſechs jahr nach einander / geben ſolte. Hierauf 
ſtunden die Landſtaͤnde zu / in iedem der zwei auf einander folgenden 
jahren zwanzig tonnen goldes auf zu bringen. 
All man nun ſolche zwanzig tonnen goldes jahrlich erleget / und die 
zwei jahr / die man / durch abkauf / vöom zehnden und zwanzigſten pfen⸗ 
nige befreihet / ſchier zu ende gelauffen: da begunte er den zehnden und 
zwanzigſten pfen nig wieder auf die bahne zu bringen. Die Amſter⸗ 
dammer ſuchten zwar dieſe ſchatzung / durch allerlei wege / auch itzund 
vom halſe zu ſchuͤtten: aber der unerbitliche und unerſatliche Geld⸗ 
abtrotzer ließ ihnen ankuͤndigen / daß ſie innerhalb vierzehen tagen et⸗ 
liche Geld- einnehmer uͤber den zehenden pfenning verordnen / oder / 
im fal ſie es nicht taͤhten / fuͤnf und zwanzig tauſend guͤlden zur ſtrafe 


geben ſolten. Wiewohl nun der Raht einige aus den fuͤrnehmſten 


Buͤrgern hierzu benennet / ſo weigerten doch dieſe den eidabzulegen⸗ 
und weder die Buͤrgemeiſter / noch die Scheppen / indem es immer ein 
teil auf das andere ſchob / wolten ſie auch nicht antreiben: alſo daß mit 
dieſen verzuͤgerungen die vierzehen tage verlieffen / und die Geld · in⸗ 
nehmer noch zu ſuchen waren. . , e 
Hierauf befahl der Albaner / der vor großem zorne mit den zaͤnnen 
zu knirſchen begunte / daß die Amſterdammer die geſetzte — 
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25000 guͤlden alſobald erlegen ſolten. Aber fie wolten auch hierin: 
nen nicht gehorchen / ſondern ließen die ſache / als fie der Gerichts · raht 
von Holland verdammet / an den Hohen Raht nach Mechelen gelan⸗ 
gen; der fie an den Herzog wieſe. Ja es wird auch von etlichen ge⸗ 

ee endlich gar auf den König berufen: der ſie aber noch 
8 


ber das erklaͤhret / ihre vorrechte und freiheiten verlohren zu haben 
ja die ſtadt ver wuͤſtet / ihrer mauren entbloͤßet / und zu einem dorfe ge⸗ 


2 0 fiel ihnen zuletzt / nach langem zaudern / daſſelbe / was ihnen 


Albaner auf die flucht / und aus dem lande zu treiben ſchiene. 
| ch zog eines mahls eln hauffe dieſer kinder / mit drei trommeln 
zwo trompetten vom Tamme durch die Kaͤlbergaſſe / 15 an das 
Regulters⸗tohr. Einer unter ihnen 8 ſchluͤſſel auf der bruſt 
haͤngen: und als er gefraget ward / was ſolches bedeuten ſolte; gaber 
zur antwort / daß er damit die kaſten aufſchlieſſen wolte / dem Albaner 
den zehenden pfennig zu bezahlen. Im wiederkehren ſchmiſſen ſie 
dem gemachten Albaner ein netz uͤber den kopf / und uͤberkleiſterten ihn 
— —ͤ—ͤ— 156 ER 1 
Wiewohl min dieſe Stadt von den Spaniſchen uͤber die maße ge⸗ 
änaftiget ward / ſo hing fie ihnen dannoch / aus einer wunderwuͤrdi⸗ 
gen halsſtarrigkeit / vor allen andern ſtaͤdten / fo getreulich an / daß ſie 
nicht allein in des Koͤniges dienſte bis aufs allerletzte verharrete / ſon⸗ 
dern auch den andern ſtaͤdten / als ſie vom Koͤnige abgefallen / und ſich 
auf des Fuͤrſten von Uramen ſeite begeben / den Artie 1 
” | ru 
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bruch und widerſtand taͤhte. Dan ſie verfolgete nicht allein zuerſt ge 
melten Fuͤrſtens Seevogt / den Herꝛn von Dolhain / welcher 105 
ner kriegsfluht / die er in Engelland zuſammen bekommen / in der 


15721 
darauf 


einen ſchroͤkſchatten bewogen / indem man ſte berichtet / daß ſie mit 
dem itzigen Ober⸗Stathalter / Hanſen von Oeſterreich / a 
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a A ſich der ſtadt / auf was weſſe fie koͤnten / doch 
ne plunderung und uͤberlaſt der büͤrgerei / zu bemaͤchtigen: welches 
ich ſehr 1 glich / doch mit einem vergeblichen ausſchlage / zu werke 
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Uindalſo ver; c dieſer ver ergleich noch eine ze ezett / jaſo lan⸗ 
bis en 0 Utrechtſchen! a / durch ihre gevolmaͤchtig⸗ 

als Adrian von Seulen / Techant zum h. Johan / Lufen von der 
uͤrgemeiſtern / und Floris TimenLands Wort⸗ | 
großer mühe (indem fie ſo wohl den Amſter⸗ 


a n (47 mitt hr 
mern) e Staͤnden ſelbſt allerlei ungelegenhei⸗ 
aus fernerem zaudern / und fortſetzung des krieges / entſtehen 

| keit ah weit bemittelten daß der Vertrag / deſ⸗ 

id 0 zerſe . Hagen / mit großem frohlokken 

gan ae im 1578 fahre volkoͤmlich h Die 
ikke! beſſ 5 ren dieſe; naͤhmlich / daß in der 

Rechts 1A mfterdammerkeitt: Got⸗ 
alsder Roͤhmiſche / zugelaßen; iedoch niemand / 
alt des Gen tischen vergleichs / in feinem gewiſſen 
eſchr 185 fi 85 2 der Kalviniſch·geſinten Gottesdrenſt 
auſſer hal ge meltem gerichts · gebtete verhindert / auch ih⸗ 
nen ein kagehe! rchhof innerhalb der ſtadt ihre todten / 
ohnegeſang / und de auswendige g ewohnheiten / allein 
mit acht und zwanzig nachfolgern I 30 begra en / geſtattet 


die Beläge d Stadt / ſo bald in Bi geme iſter / 
Daß die Belägerung der ald ein Buͤrgeme 

nebenſt noch funf nder n aus dem Nahte / ſich / als bůrgen / 
u Delft eingeſtellet / aufgehoben; alle ihre kriegsknech⸗ 
te abgedanket / und in derer 515 auf guhtbeſinden des 
aa von Ilranten / und der Landſtaͤnde / aus den buͤr⸗ 
gern pier / fünf oder ſechs hundert kriegsleute / auf koſten 
an dem kriegs gebiet des Füͤrſten / ſol⸗ 
den Angenommen werden; ja dieſelben / mit ihren Begm⸗ 
K, dem Roͤnige / als Grafen von Holland / dem Fuͤrſten / 
als deſſelben Statt altern / und den Staͤnden von Holl 
und See· land ſchw ren / den Gentiſchen friedens vergleich 
3 als dieſen / zur algemeinen ruhe der ſtadt / zu hand⸗ 


Daßdie drei Sagen siuftgg e aus denen / bieehmehle 


7 
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Schuͤtzen geweſen / und den ubrigen der vornaͤhmſten un 
lichten Bürger. / ohne untericheid zwiſchen den Banlins 
315 und andern durch vier Burger / zween vom tn der 
und den Landſt anden / zween von den Buͤrgemeiſtern dar⸗ 
u gevolmächtiget / wiederum ſolten auf ee, wer 

ehe, F 

Daß die ver wieſene / ausgetrießene 5 oder willig 
wichene Bürger) wieder kommen / und 1 gen buͤrger⸗ 
wd elde ek auch ihrer vorigen n c genteſſ 1 N 

. 

te dag die Burg ſemeiſter und Bahtshert en Schutze N 
Beaunpte / auch 5 Burger und be dem RS n 
ge / als ihrem Grafen / wie auch dem Polten dieß der Stadt f 
unter deſſelben % open olten / di N 
ge / mit dem Gentiſchen / auch den ſchluͤſſen der Landſtaͤnde 
N wohlfahrt 77 een 1 1 5 genommen / getreulich 

zu kommen / und nicht dar wider zu ſtretten. 

1 n 2 

der ſtadt / we me en ve en ni wider 
und vor le e Welles e e . ir Fe 


nw 1 5 ir edge le | 
Gotts- er / und Bruͤ⸗ 
wee alle Po ai in ed SEN pen 


Bun 1 währe ne lange. a ker 2 
lu und recht ihnen zußiel / ihre 1 


weit mehr in tetrachtung Fahın/alsdernöhmifhgefinten/ibremacht 
durch die wi 


ederkunft der geflohenen und ausgebanten uͤberaus ge⸗ 
ſtaͤrker / der Fuͤrſt von Ulranien bei den Ertz-Hertzoge Mattias von 
Oeſterreich damahligem Oberſtathalter / in großem anſehen die 
. gunft der Engliſchen auf ihrer ſeike/ und ſo piel feitere und füßvölker 
unter dem gebiet eines Oberſten ihres glaubens im anzuge begriffen. 
ſo begunten ſie uͤber alle maße muhtig und gewaltig widerſ paͤnſtig 
zu werden. Dagegen erzeigte ſich auch nicht wenig trotzig und hart⸗ 
naͤkkig die Obrigkeit; welche ſichauf ihren verſtand nus pfleger oben 
gemelken Hanſen von Oeſterreſch verließ: der etliche Kriegs ſchifft 
von den Schweden zu mieten die Stadt damit zu überrumpeln 
trachtete. Und aus dieſentrotzigkeiten und widerwilligkeiten gegen 
ein ander entſtund in kurtzer ie ein ploͤtzlicher aufruhr / vermittelſt 
deſſen die Obrigkeit / im beiweſen der Herten Hanſen von Matenes, 
drians von der Mühle und Frantz Mahlſohns von Enkheuſen / 
Gevoln . — der Hollaͤndiſchen Stände / durch die Schuͤtzen⸗guͤl⸗ 
den aus der Stadt geleitet war. 
Es entſpon ſich aber ſolche wider ſpaͤnſtigkeit unter den unroͤhmt⸗ 
ſchen zu allererſt aus der anweiſung eines veraͤchtlichen winkels zu 
ihrer todten — da ſie dan / nach inhalt des Vergleichs / einen 
ehrlichern Kirchhof begehrten. Hterzu kahm ſtraks darauf die imei⸗ 
nigkeit / welche zwiſchen der Obrigkeit und den Schuͤtzen⸗guͤlden über 
die weiſe zu wachen entſtund. Als nun ſolches hadern eine zeit lan 
gewaͤhret / und die Obrigkeit nicht das geringſte zugeben wolte: 10 
ward endlich / mehr aus vorſatz und anſtif tung der fuͤrnehmſten buͤr⸗ 
ger / als aus verwegenheit des gemeinen voͤlkleins / beſchloſſen / lleber 
einen gluͤks⸗ ſtreich zu wagen / und die Obrigkeit ehe man es ihnen taͤh⸗ 
te / zu uͤberrumpeln / als ewiglich ihres gegenteils gnade zu leben. Und 
dieſen ſchlus vermeineten ſie / mit huͤlfe der naͤchſt gelegenen Sinot⸗ 
ſchen volker / die hierzu ſchon in bereitſchaft ſtunden / wie auch der ber 
ſatzung der ſtadt ſelbſten / die uͤber das ſchweere wachen ungeduͤltig / 
um ſo viel gemaͤchlicher aus zu fuhren. N 
Hierauf ward alſobald weg und weiſe / zeit und zeichen beſtimt / 
das entworfene werk zur taͤhtligkeit zu bringen. Ein ieder nahm in 
amen hauſe / mit wachen durch die gantze nacht feiner ſchantze war. 
Des folgenden morgens begab ſich Wilhelm Bardeuſen ein Rechtsge⸗ 
lehrter / ingeſelſchaft Adrian pfauens Adrian Krumhauts / und Wil⸗ 
helm Gardins / Aden Sürgemerſtern at de — 
Pr, ee eee ben len 
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letzten verſuch zu tuhn. Weil nun / nach vielen gewechſelten worten / 
die Obrigkeit auf ihrem vorſatze ſteif verharrete / und die verlangen, 
de gemeine ſchon in bereitſchaft ſtund; ſo ward endlich aus dem fen⸗ 
ſter der Wage ein ſchus zur loſung getahn. Hierauf kahm das ſchif⸗ 
volk / mit fliegenden fahnen / aus den heuſern geſtoben / und rief mit ei 
nem großen geſchrei: Wer ranien ließ hat / der faſſe muht / und 
folge mir nach. Auch folgeten in der taht alle die ubrigen. Kauf, 
man / handwerker arbeiter / ja allerhand volk eilete / mit großem ge⸗ 
draͤnge / teils nach dem Tam-markte gi teils nach dem Zeughaufe, 
das geſchüͤtz vor das Rahthaus zu ſchler ren. 
Zu allererſt warf man mit ſteinen auf die Vierſchaar / welches ein 
Gexichts· ort unten vor dem Rahthauſe war / die Nachtwaͤchter von 
dem hakengeſchuͤtze alda zu verjagen. Darnach fiel man hauffenweiſe 
hinein / hohlete den Schultzen / ſamt den Buͤrgemerſtern herab / und 
fuͤhrete ſie nach der Wage zu. Von dar brachte man ſie zwiſchen zwo rei⸗ 
chen Kriegsknechte beſchirmet / zu ſchiffe. Dan das gemeine voͤlklein / 
welches fort und fort rief / man ſolte ſie an den galgen fuhren / dar⸗ 
an ſie ſo manchem geholfen / war auf ſie ſoerbittert / daß man ge; 
nug zu tuhn fand feinen wuͤhten zu ſteuren. Und alſo warden ſie / am 
26 maitage des 1578 jahrs / aus der Stadt gefuͤhret / aber vor dem An⸗ 
tohnstohre / aus befahrung man moͤchte das ſchif in den grund poh⸗ 
ren / ſtraks wieder ans land geſetzet. Auch ließ man unterſchiedliche 
Pfaffen / mit dem gantzen geſchleppe der Minderbruͤder / auf alte ver⸗ 
faulete ſchiffe bringen / und ſie alſo / nach der Sudfee zu / auf des gluͤlk⸗ 
kes gnade hintreiben. 25 N 
Dieeſes alles geſchahe / welches wunder ſeltzam war / ohne einigen 
menſchen zu verwunden: ja man vergrif ſich auch nicht ein mahl an 
den heuſern und krahm⸗buden der Unroͤhmiſchen. Aber die bilder und 
Altaͤre muſten das gelahk bezahlen und das Kloſter der Hraumumche / 
well ſie uber die Ketzereien / wie wir droben ſchon beruͤhret / zu erkennen / 
und / nach ausfuͤhrung der bluhturteile / mit den weltlichen Richtern 
das Bluhtmahl zu eſſen pflegten / vor allen andern herhalten 
Auch war es noch wunderſeltzamer / daß in den drei tagen / da die 
ſtadt ohne Obrigkeit / und die gantze ſache fo verwuͤrret ſtund / kenne 
ſonderliche muhtwilligkeit vorging. Des andern tages nach dieſem 
aufſtande / ward der verjagte Raht von den drei Schuͤtzen⸗guͤlden ee 
nes eides entſchlagen / und feiner amtsbedtenungen entſetzt. Dar 
nach erwaͤhlte man aus ieder rotte / durch die meiſte ſtimmen der rotge⸗ 
ſellen / einen ehrliebenden man / zu ſechs und dreiſſigen zu. Dieſe er⸗ 
waͤhle⸗ 


der Stadt Amferdam. 137 
waͤhleten wlederuͤm zu Buͤrgemeiſtern / Wilhelm Bardeuſen / deſſen 
wir droben gedacht / Martien Janſen Koſtern / Adrian Reinerſen 
Krumhauten / Dirk Janſen Grafen: und alſo warden auch die Schep⸗ 
pen / und endlich der gantze Raht gemacht. AnHolleſchlohts tat / ward 
ſein ultze / Wilhelm Martenſen Kalb / zum Schultzen erkohren. 

Als nun auf dieſe weile alles in der Unroͤhmiſchen hande gerahten / 
da begab ſich endlich der neue Raht in die Kirchen / nachdem ſie acht ta⸗ 
gelanggeſchloſſen geweſen / und lies alle bilder aus dem wege reumen. 
Strafe hierauf begunten die Kalviniſch geſinten zuerſt in der Alten / 
und wenig tage darnach in der Neuen Kirche zu predigen. Und alſo 
bekahmen im! 7s jahre dieſe Kalviniſchgefinten in Amſterdam zu al⸗ 
lererſt die oberhand / und der Roͤhmiſche Gottes dienſt muſte den platz 


reumen. 5 a 
Hlerauf folgete / durch zutuhn des Fuͤrſten von Uramten im 1579 
die naͤhere Bereinigung zwwiſchen den Hollandiſchen und anderer uͤm⸗ 
liegenden Niederlaͤnder Standen: wie auch der zu Amſterdam zuerſt 
angefangene / und kurtz darnach auf den ſechs und zwanzigſten Heu⸗ 
mohndes des 1581 de dur e den Koͤnig von Spanien 
eines gebiets uͤber dieſeLaͤnder durch abſchwoͤrung / und verwerfung 
feines nahmens und wapens⸗ oͤffendlich zu entſetzen: eine ſache / dar⸗ 
uber ihnen viele ein ſolches « ewiſſen machten / daß ſte dieſes abſchwoͤren 
in ſchrik und angſt jagte / ja okko Ralda / ein Rahtsherꝛ des Frieſiſchen 
Hofs / als man ihm dieſen neuen eid vorlegte / vom ſchlage geruͤhret / 
den 1 plotzlich aufggb. 55 
Weil aber / nach der . des Rahts zu Amſterdam / 
über dem obangezogenem Vergleiche dieſer Stadt mit den Landſtaͤn⸗ 
den / unterſchiedliche weit ausſehende ſtreitigkeiten vorgefallen ſo er⸗ 
mahnte der Fuͤrſt von Uranten die Stadt ſo wohl / als die Landſtaͤnde / 
ſolchen Ver gleich ab zu ruhn / und nach gelegenheit der zeit / damit at, 
len misverſtanden gewehret und vorgebauet wuͤrde / einen andern zu 
treffen. Dieſer nun ward im 158 fahre auf den zwanzigſten winter⸗ 
mohndes nach etlichen unterhandlungen volkomlich geſchloſſen / und 
berühete fuͤrnaͤhmlich auf dieſen ſatz ſtůkken · Daß die Stadt Am⸗ 
dam mit zwo fahnen fuß volker / derer iede von zwei 
ndert Knechten / ſolte beſetzt bleiben; welche 
nicht zu vermehren od zu vermindern / als auf guhtfin⸗ 
dend nee Daß ſte eee ſtadt / nach 
dem bedůnken Bes Sürftens/aufteden morgen der laͤn⸗ 
der ſo wohl an der alten / als neuer Afte/ Diemen / — 
| en 
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dern auſſer halb liegende / wie auch die Zins · gelder dei 
lichen / ſolten zur bezahlung der Gemeinen and 


gebrauche / ausgenommen dieſelben / welche ſie vom Alba⸗ 
ner oder feinen Nachkoͤmlingen erglanget / in ihrer vollen 


11 
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angebo enz darein er auch endlich / nach . und 
nden vieler beſchweerden / die 11 erwachſen e am 
vierzehenden des Auguſtmohndes Sd ne hun ion 
1 Herzog von Andin / d 10 R Könige 1 Bea ich bru⸗ 

m die von Brabant und Flandern / als ihrem Landes 
herren F gehutdiger! zu Antorf und d ee einer I lie 
hunterwunden; fo warden ſie um ſo viel mehr gereitzet / da 
werk zu ſchleimgen / und den endlichen ſchlus auf den ache und zwan⸗ 
c 1 Lentzm — im 1583 jahre zu nehmen. Es waren auch 

VI GhngngN auf welche der Füͤrſt bei der huldt gun ‚feinen eid ab⸗ 
leger sol te / ſchohn verfaſſet / und durch des Fuͤrſten Ge eimſchreiber / 
* Dr un Bass nom 3 den B . n un⸗ 


6 00 4 5 ein Seit 5 Trier verſichert / 

r / er uber dieſer greuel⸗taht fein leben einbuͤßete / den Him⸗ 

nel der Bluhtzeug en verdienen ſolte / ward zun tode / und zwar auf 
dieſt weift —— Er ſolte Au) ein Bluhtgeruͤſte vor das 
dahthau T feine mordtaͤhtige rechte hand mit 
nem glühenden Kuchen- eiſen 1 Verl dikkeſtes 
ſch an ſechs oͤrtern mit Bin 1805 zangen ausge eknippen: 
En leib lebendig von unten 1 oben nen en ſein 
Bauch auf itten das hertʒ a nee ruͤkt / und in ſein 1 
ſicht Be en; l de h eh eee Ake 
geh elt; die vier teile leibẽs an den bolwerken der vi 
ohre e der ſtadt aufgehängen verde. f hass: 

che hiervon unſern Nlederluͤndlſchen deuen / wie auc ii 00 ir im 

a e am e Kati 1 7 5 ie f 5 ie Ai 
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digkeit dieſes Ertzboͤſewichts bis an den himmel: ſondern un terfingen 
Ma au f enten e ſtaͤdten der Vereinigten / ihr Frohfoffen ber 
des Fuͤrſten tod mit freudenfeuern / zu bezeugen: welches gleichwohl 
die Gemeine verhinderte. Die Tuhmherren im Herzogenbuſche ver⸗ 
ſamleten ſich in der Tuhmkirche / und ſungen / Serꝛ Gott dich loben 
wir. Aber der Himmel gab ein zeichen von ſich / daß er an dieſem be⸗ 
ginnen kein gefallen truͤge; indem er ſtraks auf den abend darnach den 
turn des Tuhms mit donnern und blitzen fo greulich beſtuͤrmete / daß er 
gantz zerſchmettert und in die aſche geleget ward; da doch ſonſten / wel⸗ 


zu verwundern / kein geben einigen anſtoß litte. 
Wiewohl nun dieſer noch nie genug geprieſene Fuͤrſt den Hollaͤn⸗ 
dern viel zu fruͤh entruͤkt zu ſein ſchiene / ſo hatte er gleichwohl den 
Staht / durch feinen hohen verſtand und fürtrefliche weisheit / albe⸗ 
reit fo feſt geſetzt / daß er uͤber der Spanier vermuhten / und wider al⸗ 
le ihre anſchlaͤge / wie liſtig und maͤchtig fie auch waren / in kurtzer zeit 
dermaßen in die hoͤhe wuchs / daß ihn hinfort kein feind zu verletzen 
vermochte. Ja ſelbſten die Stadt Amſterdam hat es / naͤchſt Gott / 
allein feiner ang vorſorge / und ſonderlichen liebe gegen ſie / 
zu danken / daß ſte / nach obgemeltem letzten Vergleiche / durch ſeine fuͤn⸗ 
ſichtigkeit geſtiftet / vor allen andern uͤmliegenden ſtadten von zeit zu 
z eit / als ein herlicher Zipreſſen⸗ baum unter den and U 


ches inn ſo viel meh 


toten von zeit zi 
haupt zu erhoͤben / und in dieſen guͤpfel der herlichen macht und des 
gen vermocht. Dan fie nahm ſtrafs darauf am kaufhandel/ un 
mange des volkes / das ſich aus andern uͤmllegenden laͤndern hauffen⸗ 
menſchen weder in der Stadt / noch in der vorſtadt / wiewohl ſich dieſe 


* 


Rs Sem 8 
feſtung bedacht zu ſein. Auch haben ſie ſolches werk auf der Alten ſeite 
vor der Geldriſchen Schifs⸗lage / da das ufer des Eiſtrohms und der 
Wahl mit Bau⸗ oder zimmer⸗huͤtten und andern gebeuen bis an den 
Mont. Albahns turn ſchon gebauet / ſtraks begonnen / und dieſen gan⸗ 
tzen ſtrich zu allererſt mit an die ſtadt gefuͤget / auch mit mehr und 


ſchoͤneren heuſern gezieret. 


Mach dieſer aus ange der ſtadt / welche / ſo nel wir befinden können 


die fünfte geweſen / iſt man im 1593 jahre auch zur ſechſten geſchritten / 
und hat auf der Neuen ſeite zuerſt die gegend zwiſchen der neuen Har⸗ 
lemmer⸗:ſchleuſe und dem Weſt⸗Indiſchen Haufe / oder itziger neuen 
Herꝛen⸗herberge (dahin man dazumahl das Sar lemmer⸗tohr aus 
holtze gebauet / verſetzet) dem Jan-Roon⸗poorts-turne vorbei / mit in 
die ſtadt gezogen; wie auch nicht lange darnach das uͤbrige derſelben 
feite bis an das Regulierstohr / ja zugleich mit das hinterſtellige der 
Alten feite von dieſem tohre bis an die Antohns⸗ſchleuſe. Und alſo 
hat dazumahl der ſtadtgraben / ſamt dem walle / ſich von gemeltem 
neuen Herꝛn⸗gaſthauſe laͤngſt der alten Herꝛngraft hin bis an das Re⸗ 
fel egen de ſrekket / und von dar wiederum durch die binnen-Am⸗ 
ſtel / bis an die Antohnsſchleuſe / dahin man das Antohns-toht ver 
legte / ja endlich von bier ben laͤngſt der Mont ⸗Aldahns graft / 
bis an den oben gemelten Mont - Albahnsturn; welcher / eben wie 
zuvor der Schreler⸗-turn / das ekke der ſtadt gegen morgen und mitter⸗ 
n FTC 
Im neunden jahre darnach / naͤhmlich im 601 / ward die ringmauer 
der ſtadt erſt geſchlichtet; und die Heili e· wegs · ſchleuſe / oder 
nach anderer meldung / die Antohns ; ſchleuſe / wie auch die neue 
e (da man zuvor die ſchiffe mit einem ſtrange / 
eben wie noch itzund am Ober-tamme gebreuchlich / uͤber einen ſchut 
oder fluht· tam zu ziehen pflegte) aus gehauenen ſteinen gebauet. Auch 
hat man nicht lange darnach den Reguliers - turn / der zuvor rund 
und niedrig war / erneuert / und mit einer höheren und ſchoͤneren ſpitze 
gezieret / wie auch den Jan Roon poorts- turn gantz von neuem 


F ybrae | ee ee En 
Nach dieſer ſechſten auslage folgete im 1612 jahre die ſiebende: da 
auf der Neuen ſeite der gantze ſtrich von der Herꝛen⸗graft bis an das 
itzige Harlemmertohr / Heiligewegs⸗ und Antohns⸗ tohr / als einegan⸗ 
tze Neue ſtadt ( die man auch zuweilen auf der Neuen ſeite das Nene 

werk zu nennen pflegt) mit in die ſtadt Agen Wannen 
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darnach auf der Alten ſeite die gantze fläche zwiſchen der a yo 
ſchleuſe / der Wahl / und dem itzigen Be er — wie auch Kat⸗ 
tenburg / fo weit fie noch itzund mit dem walleumgeben iſt. Und dazu⸗ 
mahl ward die gantze Stadt in ihrem uͤmkreuſe auf 900 ſchritte / in 
die lange aber / naͤhmlich von der Neuen bruͤkke bis an das Reguliers⸗ 
tohr / auf 2500 / und in die breite auf 2000 gerechnet. 
Von dieſer fiebenden Auslage finden wir / im em Vorrechts- 
buche der ſtadt Amſter dam am 114 blate / einen Erlaubnis brief den 
Buͤrgemeiſtern und Rahte daſelbſt auf ihr anſuchen / durch die Hol⸗ 
landiſchen und Weſt-frieſiſchen Staͤnde / im 160g fahre / auf den 
en mohndes / verliehen; darinnen unter andern dieſe worte zu 
en: | len 0 
Dat wp de ſaeclie ende t verſoeck boorſz oberghemercht / ende 
genegen weſende om de Supplianten alhier in t boozſzheur ver⸗ 
ſoeck te accommoderen / de ſelfde unt onſer rechter wetenſchap / 
volliommen macht ende authoritent gheconſenteert / gheaccor⸗ 
deert / ende gheoctropeert h bben / conſenteeren / atcorderen / ende 
ortroperen b deſen / de voorſz Stadt ſultx te moghen vergrooten / 
als fplunbente} meeſte berfeecherthent van de ſelf de Stadt / ende 
dienſte van de Landen bevinden ſullente behooren: Waer toe up 
der ſelber Stede Juriſdittie naer advenant van de vooꝛſz bergroo⸗ 
tinge ertenderen by deſen / ende hen vergunt hebben gelijche Dip: 
hent / Privilegien / Juriſdictien / ende Gerechtigheden / vooꝛts⸗ 
aen te füllen moghen ghenieten / gebꝛunckien ende exerteren / in en⸗ 
de over de vooꝛſz bergrootinghe ende niruwe graſten / ende vooꝛtg 
bunten de ſelbe / rontſomme een Müle/ als de felfde binnen ende 
bunten d' oude graften der ſelver Stede te boꝛen Dee en 
ende gheexerteert hebben / ende overſulcx de oude palen van haere 
Juriſdictie ende Limiten daer naer te extenderen ende unt ·ſtellen / 
op dat een pegelyck dies kenniſſe Baan moghen. Ende dat de 
Supplianten van wegen de voozſz Stadt / de ner Erben ende 
timmeragien / die bn de vergrootinghe daer binnen komen ſullen / 
in manieren boben verhaelt / in enghendomme ſullen moghen aen⸗ 
nemen / midts latende pꝛeſerentir gende oude eyghenaers / als voo⸗ 
ren geſent is: ende vooꝛts te moghen demolieren ende wegh nemen 
de ghetimmerten ende verhooginghen die bupten de nieuwe exten⸗ 
fie bande Stadt / binnen die Juriſdictie der ſeluer / ſullen Wann 
| * ober 
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oberblyben / mits den eygenaers der vooꝛſz obergebleven timme⸗ 
ragien ende verhooginghen / betaelende tot taratie vanden Ghe⸗ 
rechte der felver Steve, Ende ten eynde de Supplianten deſen on: 
ſen tonſente / accooꝛde / ende Ottrone moghen ghenieten als naer 
behoozen / laſten ende oꝛdonneren wp onſen lieve ende getrouwe / 
die vande Camer onſer Aeekening he inpollant / deſen te viſtteren / 
interineren / ende egiſtreren / ende t ſelbe ghedaen / zylieden / en⸗ 
de allen anderen onſen Nechteren / Juſticieren / Offitieren ende 
Onderſaten / de vooꝛſz Supplianten van deſen onſen Ottroye / 
doen / Taten ende gedaogen / ruſtelijckt / bꝛedelhck / ende vollio⸗ 
mentlijck genieten ende ghebꝛupcken / ceſſeroende alle hinder / belet 
of empeſchemente ter tontrarie. Ghegheven inden Hage / onder 
onſen grooten Zegele hier aen ghehanghen / op den zebenden dagh 
Auguſti / int Jaer onſes Heeren ende Salighmaliers dunfent ſes 


Moch findet man in eben demſelben Vorrechts⸗buche / am 116 bla⸗ 
te / eine Schrift an die Hollaͤndiſchen und Welt-Sriefiihen Landſtaͤn⸗ 
de / die befräftigung gemelter auslage betreffende; und darbei die Ant⸗ 
wort hochgemelter Stande gefuͤget / wie folge: 

7 Erthoonen reverentelijck / Vurghermeeſteren ende Negeer⸗ 

V ders der Stadt Amſtelredam / hoe dat op haer verſoeckaen 
uwer Mog. Ed. ghedaen / de ſelbe goet ghebonden ende gelieft 
heeft / den verthoonders te vergunnen Octron om der boo2f3 Stadt 
Aniſtelredamme ſultx te mogen uptſtellen / vergrooten ende foꝛ⸗ 
tificeren / als ſu·lunden tot meeſte berſeeckertheydt van de ſelbe 
Stadt / ende dienſte van de Landen / bevinden ſullen te behooꝛen / 
blickende bp t ſelve Octron daer van zijnde / in date den bi. Au⸗ 
guſti xvjc. ende neghen / dat oock dien volghende is doen marcken 
ende ghearreſteert / met advijs van ſijne Extellentie / ſeecker pꝛo⸗ 
ject ende Caerte / zijnde de ſelbe vergrootinghe ende foꝛtificatie / 
om de groothent ende diffitultent van t werck / bn pꝛobiſte / vande 
Marlemmer - pooꝛt tot dehenlighe · weghs· pooꝛt bn der hant geno⸗ 
men / ende int werck gheſtelt / met meenigh ban het vooꝛder werch / 
athtervolghende de booꝛſz Caerte / mette eerſte goede gheleghent⸗ 
hepdt te valtrecken. Ende op dat fp Kemonſtranten ſouden ge⸗ 
nieten het wit ende intentie van ſoo impoꝛtanten ende grooten 
werck / is een peder bn Heure wel K NAOREN 4 1 75 

era | ij e 
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de hondert gaerden (te relenen van de bupten kant vande booꝛſ⸗z 
Stadts Gꝛaften ofte Cingel ſloten) eenighe timmeragien teftel- 
len / ende hoonginghen van Erben ende Thupnente doen / op ſercke⸗ 
re penen daer toe gheſtatueert. Dan alfoo fan ſiemonſtranten be⸗ 
ducht zin / dat bupten de andere Pooꝛten / (alwaer de bergrootin⸗ 
ge 000? alsnoch / om de vooꝛberhaelde ende andere redenen niet by 
der handt ghenomen is) eenighe onbehooꝛlijcke timmeragie / ende 
hooginge van Erben ende Thunnen ſouden mogen wozden ghe⸗ 
daen / tot groote ende irreparable ſchade ende intereſt / ſoo vande 
vooꝛſz Stadt als particulieren / die hare gedaeneonbehoozlycke 
timmeragien / bn vooꝛtganck vande voozſz vergrootinge / ghehou⸗ 
den ſouden zijn te demolieren: Soo is der emonſtranten berſoen / 
dat uwe Mog: Ed: gelieve d extentie vande limiten bunten de 
booꝛſz andere Pooꝛtente doen / ende te tonſenteren / in allen ſchuj⸗ 
ne / of de bobꝛſz vergrootinghe / volghende de vooꝛ verhaelde 
1 tenghenwooꝛdelijck mede woꝛde ghedaen. t Welch doen⸗ 
In Margine bandeſe Kequeſte ſtonde. De Staten van pol⸗ 
landt ende Meſt⸗Vꝛieſtandt / hebben om redenen inde gegueſte 
verhaelt / ende andere goede tonſideratien / dendemonſtranten ge⸗ 
atcoꝛdeert / als geatcoꝛdeert wordt mits deſen / dat ſuhare Limi⸗ 
miten ende Juriſdictien rontſomme de voozſz Stede ſullen mogen 
extenderen / in confoꝛmite vanden Octrope / den Auguſti Anz 
no 1600 /hen bu heure Ed. Mog. daer toe berleent / niet tegenſtaen⸗ 
de de Gꝛaften ende Mallen teghenwooꝛdigh rontſomme niet en 
zyn / noch ghemaeckt en woꝛden / in allen ſchijne of de Wallenen⸗ 
de Gꝛaften rontſomme gemaeckt en al voltrocken waren. Ende 
dat de Hemonſtranten dock tot verhoedinge van alle hooginghe 
ende timmeringe bupten der ſelber Stede / alfulcke euren ende 
Oꝛdonnantien ſullen moghen maecken / als ſu tot dienſte der ſel⸗ 
ver Stede noodigh ſullen binden: Zaftende een negelſjck hen daer 
nae te reguleren / op de pepne ende boete bu de ſelbe geſtatueert / 
ende noch te ſtatueren. Ghedaen in den haghe den xix. Jul An⸗ 
no rbic derthien. eee e 
Weil man nun in dieſen Erlaubnuͤs· ſchriften dem Rahte zu Am⸗ 
ſterdam vergoͤnnet / alle die liegenden gruͤnde / welche mit in die Stadt 
ſolten gezogen werden / ihm zu zueignen / doch ſo / daß die befitzer der⸗ 
ſelben davor / nach guhtbefinden und ſchaͤtzen des Gerichts / 1 2 
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gnuͤget werden: ja gemeltem Rahte macht gegeben / dieſelben zu ſtraß⸗ 
en / ſtadt⸗-graͤben / maͤrkten / und anderen öffendlichen plägen zu ger 
brauchen / und was dan darvon uͤberſchoͤſſe / uͤm einen höheren waͤhrt / 
als ſie vor dem einzuge gegolten / nach erkantnuͤs des Gerichts / entwe⸗ 
der auf bahre bezahlung / oder aber verzinſung des kauf⸗geldes / zu 
verkauffen: ſo erleubeten die Land⸗ſtaͤnde / im 1615 jahre / der 
Stadt / auf erſuchen des Rahts / ſolcher zins gelder wegen / das Recht 
des vorzugs; und taͤhten auch zu dem ende alle andere vorrechte / frei⸗ 
heiten / dee welche hier wider ſtritten / zu nichte: wie 
aus dem erteilten Gunſtbriefe / der ebenmaͤßig in obgemeltem Vor⸗ 
rechts · buche / am 117 blate / verzeichnet ſtehet / ausfuhrlich zu ſehen. 
Dieſer große raum gemelter ſiebenden auslage / da man auch 
ſelbſt das Karteuſerkloſter mit in die ſtadt gezogen / ward innerhalb ze⸗ 
hen oder zwoͤlf jahren / mit heuſern ſotahnig erfuͤllet / daß wenig ledige 
plaͤtze mehr zu finden waren. Dan die Hersen-graft/ wie auch die Kei⸗ 
ſers und Printzen-graften / ſeind / mit ihren zwiſchen⸗oder kwaͤhr⸗ 
Haden innerhalb den erſten vier jahren bebauet geweſen: naͤhm⸗ 
ich zwiſchen dem 1614 / und 1615 / oder zum laͤngſten 1620. Auch pfleg⸗ 
te man / welches wunderwuͤrdig / gantze heuſer / die ſchon vor dieſer aus⸗ 
lage / gebauet worden / und an einem ungelegenem orte ſtunden / auf 
waltzen zu ſetzen / und an einen an en u rollen / alſo daß ſie zwi⸗ 
ſchen den neuen gebeuen / an den gaſſen / zu ſtehen kahmen. Ja man zog 
fie nicht allein fotahnig auf rollen geſetzt / mit ſtraͤngen von einem orte 
zum andern: ſondern brachte ſie auch zuweilen gar auf ſchiffe / und fuͤh⸗ 
rete ſie alſo wohin man wolte: da ſie dan wiederuͤm ausgeladen / und 
an ihre beſtimte ſtelle gerollet warden. Lind alſo begun te dieſe Stadt 
gleichſam einen neuen glantz / und neue jugend auf allen ſeiten an zu 
ehen / ja breitete ſich in ſo kurtzen jahren dermaßen aus / daß in ihrem 
begriffe nicht nur eine ſtadt / ſondern viel ſtaͤdte / ja ſchier eine kleine 
welt zu liegen ſchienen. | 1 
Ja nicht allein das erweitern der Stadt und anbauen der heuſer 
brachte den Amſterdammern einen ſolchen glantz und herꝛligkeit an: 
ſondern es hatte ſich auch mitler welle ihr See· bau / als eine urſache 
des Haus- baues / mitten in den ſchweerſten kriegen / dermaßen erwei⸗ 
tert / daß er ſich nunmehr ſelbſten bis in das weit entlegene Oſt-Indien 
erſtrekte. Dan als ihnen König Filip / ihr verworfener Landes ⸗herꝛ / 
allen handel auf Spanien verbohten; da begunten die Hollaͤnder / 
ſonderlich aber die von Amſterdam 4 J 594 jahre auf mittel zu 
| i 


geden⸗ 


16%/ ꝑ Fillipsvon geſen Befchtibung + 
gedenken dadurch man eine fahrt auf Oſt. Indien zu finden vermoͤch⸗ 


te. Und zu dem ende warden auch in dieſer ſtadt alſobald drei ſchif 


fe gebauet / mit allem zugehoͤhr ausgeruͤſtet / und endlich am ro tage 
des Lentzmohndes im 50 Jahre / unter dem gebiete Kornelis Haut⸗ 
mans / nach Sina / und Molukken / wie auch nach andern daheruͤm 
liegenden laͤndern / welche den Hollaͤndern bisher noch unbekent gewe⸗ 


fen /abgefärtiget. Diefe waren ſoglüklich / daß ſie nach zwer jahren / 


naͤhmlich im Auguſtmohnde des 1597 ſehr reichlich geſpikt wieder zu 
hauſe gelangten. Dan fie füͤhreten pfeffer / muſkaten-muſſe und viel 
dergleichen gewuͤrtze / auch andere hier zu lande memahls geſehen koͤſt⸗ 
liche dinge; welche man zu Bantam geladen / und auf 377823 Hollaͤn⸗ 
diſche guͤlden / 1s ſtuͤber / und 2 pfennige ſchaͤtze tee. 
Ind alſo muſte nicht allein die ſtadt Antorf / weicher der krieg die 
die Flügel vollend gekuͤrtzet / die Krohne ee die fie eh⸗ 
mahls den Bruͤggern abgewonnen / der Stadt Amſter dam / die 
ſchon lange zuvor das vorrecht erlanget die nt zu tragen / 
gäntzlich uͤberreichen; ſondern os ward auch Liſſebon dieſchönſte 
Perle der Krohne von Portugal / ihres mächtigen handels auf Oſt⸗ 
dien / dadurch fie ſolchen herlichen glantz bekommen durch dieſes 
der Amſterdammer ſo wohl gegluͤktes unterfangen / mehr als um die 
helfte beraubet: dergeſtalt daß der Amſterdammer kaufhandel / auch 


ſelbſt zur zeit des zwölf jaͤhrigen mit dem Ertzhertzoge Albrechten 

und ſeiner Gemahlin Iſabellen / koͤniglichen Tochter aus 

Spanien / im 1609 jahre geſchloſſenen ſtilſtandes (wel. 

| cher ihn maͤrklich zu kranken vermuhtet war⸗- 
den) von tage zu tage vor allen ann 

dern immer mehr und mehrt 


ee der Stadt Amſterdam. a 1 
e Ss dier 9 


5 Mfterdam hatte nunmehr nach der eiſerhen / und 

[ N kuͤpfernen zeit / auch die ſilberne ſchohn uͤberlebet / und 
R cſahe den klahren morgen einer gantz guͤldenen anbre⸗ 

chen / als ſie itzund ihr kloͤſtlich gekroͤhntes heupt aus 

den ſumpfichten ſchilflachen / und dumpfichten bie⸗ 

ſen - taͤhlern / gleich als ein gedruͤkter / doch nie unterge⸗ 

druͤkter Palmbaum / in die heutere luft zu erhoͤben 


In ſolcher herligkeit nun / darzu ſie fuͤrnaͤhmlich in den nächft ver⸗ 
lauͤffenen funfzig jahren gelanget / ja in ſolchem herzlichen und praͤcht⸗ 
gem ſchmukke / damit ſte itzund die augen beitzet / die hertzen entzuͤkket / 
und die zungen ſprachloß machet / wollen wir dieſe durch die milde 
gunſt des Himmels ſo hoch / ja in ſo wenig hundertjaͤhrigen zeiten / 
Ye iegene Stadt betrachten. Wir wollen zuerſt von auſſen ihren 


auf; 

iunkreus / und ihre euſerliche geſtalt / darnach ihre gaſſen / graften / 
und mit denſelben / ihre vornehmſten gebeue beſchauen⸗ ja wir 1 5 
| | | af 


1 
er 


168 Filips von Zeſen Beſchreibung + 
daſſelbe / was ſich in ihr am allermaͤrkwuͤrdigſten befindet / gleich als 
in einem kurtzen auszuge beſchreiben. Bi 
Damit aber ſolches recht fuͤglich und ordentlich geſchehen moͤge / ſo 
ſeind wir entſchloſſen zu allererſt TT 
11 8 das Harlemmiſche Tohchnr 
zu beſichtigen und / mit ihn den anfang zu machen ja von dar zur 21 
ten hand / laͤngſt der waſſer· ſeite hin / bis an Kattenburg / und dan 
rund uͤm die land ſeite / bis wieder an eben daſſelbe Tohr / einen luſt⸗ 
wandel zu tuhn. Dieſes Tohr / welches man / mit ſeiner langen gantz 
ſteinernen bruͤkke / im 1617 jahre aus grauen gehauenen ſteinen / mit 
vielen pfeilern in und auſſerhalb der ſtadt / ſehr kuͤnſtlich gebauet / auch 
von auſſen mit dem neuen / von innen aber mit dem alten Stadt⸗wa⸗ 
pen / und anderen bildwerken aus ſteine gehauen / oben im guͤbel ge⸗ 
siert / hat zwo oder drei buchten / wie man ſonſten die tohre der ſtaͤrke⸗ 
ſten feſtungen zu bauen pfleget; alſo daß einem nicht allein die durch⸗ 
ſicht benommen wird / ſondern auch kein ſchus aus einigem geſchuͤtz 
durchhin gehen und beide tohr flügel zerſchmettern kan. Obenauf ſte⸗ 
het ein zierliches zimlich hohes Tuͤrnlein / mit einem uhrwerke von in⸗ 
nen / welches alle gantze und halbe ſtunden ſchlaͤget / und von auſſen 
mit vier ſtunden weiſern. Vor demſeben Tohre befindet ſich / auſſer⸗ 
halb der ſtadt / ein luſtiger platz mit beumen reihenweiſe bepflantzet / 
und mit baͤnken zum gebrauch der reiſenden beſetzet. Von hier pfleget 
man ordentlich alle ſtunden / fo bald auf itzt gemeltem Tuͤrnlein die 
glokke ſchlaget / durch den gantzen tag / mit uͤberdekten und zierlich ge. 
machten ſchiflein oder ſchuhten (derer ſedes durch ein pferd gezogen 
wird) des ſommers uͤm fuͤnf ſtuͤber / des winters aber uͤm ſechſe / zwi⸗ 
ſchen dem erſten Mai-tage und Aller Heiligen / auf Harlem ab zu fah⸗ 
ren. Und hierzu hat man im 1062 jahre auf der einen ſeite des gemel⸗ 
ten platzes einen ahrtigen Pferde- ſtal / darinnen zugleich die zug⸗ 
ſtraͤnge und andere zur fahrt gehoͤhrige dinge bewahret werden / mit 
zwei vor-zimmern / eines vor den Schif⸗ ſchreiber / das andere vor die 
Schiffer / darzu man durch zwo tuͤhren eines offenen ganges gelanget / 
von lauter ſteinen aufbauen laßen. Auch befindet ſich zur ſeiten eben 
deſſelbigen platzes ein Bau- ſchuppen / da man ſolche zug ſchiflein zu 
machen / und zu verbeſſeren pflege. t. 
Zur rechten ſeite dieſes Tohrs hat man / auch auſſerhalb der ſtadt / 
bei dem Blauen haupte / den Ei ſtrohm / oder ae 
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der Stadt Amſterdam 169 
Seebuſem der Sud ⸗ſee / dadurch die fluhten der Nord ſee bis vor Am: 
ſterdam geſtroͤhmet kommen: und alda aus der ſtadt viel waſſeraͤrme 
oder graften (welche dieſelbe gleichſam in unterſchiedliche Inſeln zer⸗ 
teilen / und zur ab⸗ und zufuhre der kaufmans⸗guͤhter in und aus allen 
enden der ſtadt gemacht feind) empfangen. Es erſtrekket ſich aber ſol⸗ 
cher Seebuſem / wie wir droben ſchon inetwas angeruͤhret / vom Blau⸗ 
en haupte nicht weit von dieſem Tohre gelegen / nach Harlem und 
dem abende zu / bis an das dorf Sparrendam ; und nach dem 
morgen langſt der umbewalleten nordſeite der ſtadt hin / vorbei Neu⸗ 
den und Nahrden / da er immer breiter und breiter zu werden begin⸗ 
net / bis er endlich / durch das Vlte / in die Noordſee feinen ſchlund 
e oder auch von derſelben eindringenden fluhten wieder 
ZZ  aaenaten n c | | 
Ehe man innerhalb der ſtadt an dieſen Eiſtrohm / da er ſte zum er⸗ 
ſten beſpuͤhlet / von gemeltem Tohre gelanget mus man noch ein guh⸗ 
tes ſtuͤkke des walles / naͤhmlich drei Bol⸗ werke / vorbei: alda ſich dan 
der wal auf dieſer weſtlichen ſeite der ſtadt endiget / und der Ei ſtrohm 
nach den Holtz ⸗hoͤfen zu heruͤmkruͤmmet: alſo daß zwiſchen ihm und 
dem Walle bis an gemelte Holtzhoͤfe / ein zimlich großer Ek⸗ winkel / 
der unter andern gegenden / drei Inſeln begreiffet / wie auf der an⸗ 
dern / naͤhmlich der oſtlichen ſeite / zu liegen kommet. Und ſolcher zwet 
ekken oder ſpitzen wegen / ſcheinet die geſtalt der ſtadt einem halben 
mahnde / ſonderlich mit der itzigen neuen auslage (von welcher wir 
bald handeln werden) nicht unaͤhnlich zu ſein. | 
In dieſem Winkel ſtoßen uns vor den Holtzhöfen zu allererſt und 


fir naͤhmlich N BR | 
die Pech⸗und Teer⸗haͤndler 

auf / mit ihren ſchoͤnen heuſern in einer zimlich langen reihe: da an 
der ſchifs lage (welche man den Bꝛooghbak nennet) eine große maͤn⸗ 
ge tonnen mit pech und teer zu liegen pfleget: und dieſe gegend benah⸗ 
met man in gemeiner ſprache de Ceer⸗ tupnen / das iſt / Teer-hoͤfe; 
darzu man von dem walle erſt durch die lange Holtzgaſſe (welche 
bis an die kurtze Holtzgaſſe / und gemelte Teerhoͤfe / auch die 
Holtz :hoͤfe langet / und mit ihnen gleichſam ein kreutz machet) dar⸗ 
nach auch durch Bir erde eren al gehet. | 
Weiter fort kommet man in den ſo genenten Schmahlen pfad: 
welchen zur linken die Lein bahnen / darinnen die feiler zu arbeiten 
pflegen / zur rechten aber / von da Schifs lage 05 9175 

| Ms- 


1 Filps von Zefen Beſchreizung 5 | 
Schifs-zimmerhöfe uͤmgeben: die faſt in der mitten / nach dem 

waſſer zu / ein kurtzes kwaͤhr-gaͤslein / das man de Brlewerſtrate 
nennet / von einander ſondert. Zu ende dieſes Schmahlen pfades / 
welcher faſt bis an den walſtoͤßet / gelanget man / über eine kurtze hoͤl⸗ 


11 N 


terne zugbruͤrfe / ꝶr :: AM 
den Saltz-kößteꝛn 
darinnen das ſaltz von lauter Bauer ⸗maͤgden / aus dem ſee⸗waſ⸗ 
ſer / gefotten wird. Dieſe Saltz koͤhte / hinter welchen die Lein hah⸗ 
nen / oder Seiler⸗ huͤtten laͤngſt dem walle fortſchteßen / ſeind die aͤlte⸗ 
ſten gebeue der uͤmligenden gantzen gegend / und haben ſchon zur zeit 
der bemauerten ſtadt / vor den letzten zwo auslagen / geſtanden; auch 
lauffen ſie in einer langen reihe / laͤngſt dem Burgwalle der gegen uͤber 
liegenden Realen· Inſel hin / bis an das ſo genente . 
en Je Blauchaupta m 
Dteſes iſt alda das euſerſte Bolwerk des walles: da die kriegsknech⸗ 
te der Stadt ein Wachhaus haben / und der Ei- ſtrohm zum allerer- 


ſten den wal beſpuͤhlet. e CR 
ene anden ee man über duo zimlich lange hol 
tzerne bruͤkken auf die erſtgemelte e 
welche von einem Scheppen dieſer ſtadt / nahmens Reahl , weil er die 
erſten heuſer alda bauen laßen / alſo genennet worden. Auf dieſer Inſel 
liegen auch noch vier Saltz · kaͤhte / recht gegen den andern uͤher: welche 
im 1624 jahre gebauet worden / und eine geraume deit daſelbſten al⸗ 
lein geſtanden. Sie hat nicht mehr als zwo nahmhafte gaſſen / naͤhm⸗ 
lich die eee aſſe; welche man vom 
alten in derſelben befindlichem Tahnhauſe / darinnen die netze be⸗ 
reitet werden / alſo benahmet. Auch befindet ſich auf derſelben eine 
Braurei / welche das Anker fuͤhret; wie auch viel zimlich große 


Pak heuert... e 

Von der Realen Inſel gelanget man unten uͤber eine lange hoͤltzer⸗ 
nebrüffe auf die Print en. Inſel / und oben bei dem Eiſtrohme / wie⸗ 
der uͤber eine ſolche bruͤkke auf die Bikers Inſel: welche vom eh⸗ 
mahligen Buͤrgemeiſter / Johan Bikkern / der alda wo N. 


der Stadt Amſerbaem. 171 
erſten / doch die allermeiſten wohn⸗ und pak heuſer gebauet / auch in 
dem einen / welches mit feinem Wapen / und einem Turne gezieret / 


eine lange zeit gewohnet / dieſen nahmen empfangen. 
| Die Printzen⸗Inſel 
hat nur eine nahmhafte gaſſe: naͤhmlich die Printzen⸗gaſſe / welche 
a ins gemein die Galgen -gaſſe / (weil inan vor dieſem / ehe 55 
vorliegende Bikkers⸗Inſel bebauet worden / aus derſelben das 
Gericht auf der Voßelwig ſehen konte) genennet wird. Eben da⸗ 
her wird auch die eine bruͤkke derſelben / welche nach der obengemelten 
Schloterteichs gaſſe / und den Teer⸗haͤndlern zuleuffet / die Galgen⸗ 
Früfke / die andere aber / die von dar auf die Inſel gehet / die Bikkers⸗ 
brůk ke / und die dritte nach den Holg-höfen eigendlich die Printzen⸗ 
pruͤkke / genennet. EN ee, 


Die Biffers-Infel 


kennet auch / wie die vorige egal allein zwo nahmhafte 


gaſſen: nahmlich die Bikkers gaſſe / und Bikkers⸗kwaͤhrgaſſe. 


Sie hat unter dieſen drei Inſeln die ſchoͤnſten gebeue; derer aͤlteſte um 


das 163 5 jahr gebauet worden: dan vor dieſer zeit ſtunden alda nur 
vier oder fuͤnf kleine huͤtlein. Auch befindet ſich auf derſelben ein hoͤl⸗ 
tzernes / jedoch e, zierliches Kirchlein / das man im 
1660 jahre vor den nohtfal aufgerichtet: und dan noch eine Feuer⸗ 
ſpruͤtze / welche an dieſem Kirchlein in einem hoͤltzernen huͤtlein / zum 
leſcheñ der feuersbruͤnſte / bewahret wird. Nach dem Ei- ſtrohme zu 
legen auch etliche Bau ⸗hoͤfe / darinnen man ſchiffe zu bauen und zu 
iiegen l  .i 1 5 
Vor dreiſſig jahren waren gemelte drei Inſeln / welche acht zimlich 
lange hoͤltzerne bruͤkken haben / und mit den Teerhoͤfen / und Saltz⸗ 
koͤhten / dieſen gantzen winkel der ſtadt ausmachen / noch ein lauteres 
geſuͤmpfe / mit ſchilf und rohr bewachſen / ja eine rechte wildnuͤs / wel⸗ 
che ſich bis ſelbſt an die Einhorn ſchleuſe erſtrekte: dergeſtalt daß 
es von den Saltz koͤhten nach der ſtadt zu / auch ſelbſt bei liechtem tage / 
der vielen reuber wegen / die ſich im gemelten ſchilfe aufhielten / ſehr 
unſicher zu gehen war. 1 . 
Aus dieſem Winkel / welchen der obgemelte breite Waſſer graben / 
den man gemeiniglich den Dꝛooghbali nennet / innerhalb der ſtadt 
meiſten teils uͤmarmet / und von der 1 ſtadt gleichſam abſchna⸗ 
75 N ij i det / 


VE 1° 1°. 7:° 01.7.2." 
det / gelanget man von von der Bikkers.Inſel / uber eine lange hoͤltzer⸗ 
ne bruͤkke bei dem Eiſtrohme / wie auch noch uͤber eine andere von der 


Printzen-Inſel / in e 

die Holtz hoͤfe: 5 
welche ſich bei der obgemelten kurtzen / und langen Holtz gaſſe / wie auch 
den Teerhoͤfen anfangen / und laͤngſt dem Droogbak / und dem Eiſtroh⸗ 
me hin / bis faſt an den ausgang der Zingel ⸗graft in den Et. ſtrohm / 
erſtrekken. In denſelben gehet man eine guhte vierteilſtunde / da man 
faſt anders nichts / als breter / bohlen / latten / balken / und dergleichen 
leichtes bauholtz in großer maͤnge übereinander geleget / zu kauffe 
findet. Nicht weit von der Bikkers⸗Inſel komt man uͤber die Roh, 
te Prüfe / die zu ende der Printzen⸗graft / nahe bei der Printzen⸗ 
ſchleuſe / lieget / auß e an PER 

die alte Stadtherberge 
zu: welche ein guhtes ſtuͤkke in den Eiſtrohm / am ende einer langen hoͤl⸗ 
gzernen bruͤkke / die man an zwee unterſchiedlichen oͤrtern aufziehen 
kan / auf pfaͤhlen ſtehet. In dieſer Herberge koͤnnen die Reiſenden / 
wan ſie zu ſpaͤhte anlaͤnden / und nicht in die ſtadt kommen moͤgen / 
eee dtherberge/ da ſich die Holtz hoͤfeendigen het 
Von der alten Stadtherberge / da ſich die Holtz hoͤfe endigen / gehet 

man laͤngſt der waſſerſeite fort / der Brauerei zum Hirſchen vor⸗ 
bei / bis an die neue Harlemmerſchleuſe / und findet alda allerlei 
vorraht der ſeefahrenden zu kauffe: als ſchifs⸗ Fahnen / ſand lauffer / 
ſeezeiger / ſchifs·ſeile / eiſerwerk / kugeln / zuͤndſtruͤkke / pulver / wein / bran⸗ 
tewein / tobak / und dergleichen. Von der neuen Harlemmer-fchleufe 
lenket man ſich wieder nach dem Elſtrohme zu: da uns der Haͤhring⸗ 
pakkers⸗turn / deſſen wir im vorigen buche weitleuftig . auf⸗ 
ſtoͤßet; auch wiederuͤm allerlei nohtdurft zur ſeefahrt verkauffet wird. 
Alhler kommet man in ie 


die Haͤhrings-pakk ere: 
da man im ſommer nicht allein gantze pakheuſer vol haͤhringe / ſondern 
auch die gaſſe laͤngſt dem waſſer mit haͤhrings. tonnen beſetzetſtehet. 
Auch findet man zugleich aller lei andere eingeſaltzene und getrufnete 
fiſche als ſchollen / huͤkkinge / und dergleichen / ſonderlich imfrühlin- 
ge. Zu weilen lauffen auch Pakheuſer mit weine / das ſaltz We | 
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der Stadt Amferdam 73 
der ab zu ſpuͤhlen / und den truknen fiſch zu befeuchten und muͤrbe zu 
machen / mit unter. u . 
Durch die Haͤhringspakkerei gelanget man an die Sparrendam⸗ 
merBeukke; vor welcher im 166 jahre die neue Ei bruͤkke / (wel⸗ 
che ſehr breit / und von ſtarken eichenen bohlen belegt auch miteiſernen 
laͤhnen gezieret / ſich in den Ei⸗ ſtrohm / bis an die pfahle / erſtrekket) 
recht gegen Vogel wig uͤber gebauet worden. Zu euſerſt an dieſer Ei⸗ 
bruͤkke hat man im folgenden 1662 jahre eine Ye ! 

neue Stadtherberge / 
mit vielen luſtigen zimmern / auf pfaͤhle geſetzet / die zur unzeit und bet 
geſchloſſenen beumen ankommende Reiſenden zu herbergen. Alhier 
liegen etliche ſtarke uber dekte faͤhrſchiflein / welche die reiſefaͤrtigen alle 
ſtunden (darzu auch dieſe bruͤkke fuͤrnaͤhmlich gemacht iſt) nach Vo⸗ 
An überführen : von dar man ebenmaͤßig alle ſtunden mit zug⸗ 
ſchiflein ferner auf Bauchſchloht / und dan auf Purmerend / ja in 
vier ſtunden bis nach Hoorn kan fahren. Auch ſol von dannen ferner 
eine zug fahrt auf Enkheuſen gemacht werden; damit man unge⸗ 
hindert und eilend in Friesland / auch weiter fort über Groͤhningen / 
und Emden / nach Hochdeutſchland / mit kleinen koſten / reiſen könne. 
Noch hat man bei dieſer Bruͤkke / zugleich einen neuen Hafen vor die 


bei naͤchtlicher weile anlaͤndenden ſchiffe gemacht: darinnen ſie vor den 


ſtuͤrmen ficher zu liegen vermögen. Dergleichen zwee Hafen hat 
man auch von langer zeit her / und zwar viel groͤſſer / und mit drei rei⸗ 
hen pfaͤle verſehen; einen in der bucht vor Wahlenburg / den andern 
zwiſchen der Bikkers-Inſel und der alten Stadtherberge. Darin⸗ 
Reichen, des winters / weil es alsdan vor den pfaͤhlen ſehr gefaͤhrlich 
iſt / etliche hundert ſchiffe zu liegen. N 

Von der Ei bruͤkke gehet man / der alten Har lemmerſchleuſe 
vorbei / uͤber die Sparrendammer - Frůkke / auf die Teſſelſche 
Schifslage: welche von den Teſſelſchen ſchiffen / die alhier unter an⸗ 
dern zu liegen pflegen / dieſen nahmen empfangen / und ſich bis faſt an 
den ausgang des Tamraks oder gemeiniglich genenten Waſſers 


erſtrekket. An dieſer Schifslage werden die heuſer / der großen nah ⸗ 


rung wegen / die man alhier mit allerhand kaufwahren / ſon derlich die 
den ſeefahrenden noͤhtig / treibet / zu weilen vor 1000 / ja wol 2000 guͤl⸗ 
den jährlich vermietet. Alhier beginnet das gedrange der vielen men⸗ 
ſchen / und wird nach der Neuen Bruͤkke und dem Waſſer zu immer 
groͤſſer und groͤſſer. | Y 11 Das 


174 IJilips von Zeſen Beſchreibung 5 

Das Waſſer oder Tamrakgk 
erſtrekket ſich bis an den Tam / und Fiſch markt / und hat nur auf 
der abendſeite eine gaſſe: dan auf der morgen ſelke ſchieſſen die heuſer 
der Warmmußgaſſe bis gantz hinan. Alhier iſt in den heuſern und 
kellern / (welche in der gantzen ſtadt die teuerſten ſeind / und uͤm das 
155 Sund folgende jahre erſt zu bauen angefangen worden) laͤngſt der 
abendſeite des Waſſers hin bis an den Tam / faſt alles zu kauffe / was 
man erdenken kan. Alhier findet man die groͤſten und fuͤrnehmſten 
Buch laͤden in großer anzahl / da man allerhand buͤcher in vierler⸗ 
lei ſprachen verkauffet: auch andere Laͤden / mit allerlei kaufwahren / 

welche ſelbſt aus Egipten / Griechenland / Indien / ja aus allen oͤrtern 
und winkeln der welt anher gebracht werden / vol gepropfet. In den 

meiſten Kellern werden vor den reiſenden man Gahr kuchen und 
Trink-herbergen gehalten. Alhier kruͤbbelt und wuͤbbelt es / ſon⸗ 
derlich des mohntages / da der wochenmarkt gehalten wird / alles 

fo vol menſchen / daß man zu weilen kaum hindurch kan. 

Dieſes Waſſer hat drei zimlich große hoͤltzerne bruͤkken / die man al⸗ 
le / zwiſchen dem mittelſten joche / mit einem ſelbſt auf and 5 8 5 
dem zweifachen tuͤhrlein verſehen / da die ſchiffe mit aufſtehenden 
maſten hindurch fahren. Die erſte vom Ei ſtrohme ab zu rechnen / iſt 
die Neue Bruͤkke / die zweite die Alte Brükke / die dritte die 
Pfaffen Frükke. Zwiſchen dieſer und dem Fiſchmarkte liegen die 
ſchiffe / welche nach Emden / Groͤhningen / und in 9 | 
auch an andere oͤrter daheruͤmfahren. Auf der andern ſeite der Pfaf⸗ 

fenbruͤkke / nach der Alten bruͤkke zu / befinden ſich die Harlemmi⸗ 
ſchen Auſſenſchiffe / und die in andere benachbarte oͤrter hin und 
wieder Fate eu pflegen. Bei der Alten bruͤkke / an der uͤberſeite / lie⸗ 
gen dleſelben / welche nach Kampen / Deventer / Schwol / auch 
Haſſelt ihre fahrt nehmen: und weiter fort nach der Neuen bruͤkke 
zu die von Hoorn / Enkheuſen / Medenblik / Alkmar / Nuͤn⸗ 
chendam; und gegen dieſen Über die von Har lingen / Workum / 
Staveren / auch andern Frieſiſchen oͤrtern. Auſſer dieſen ſchiffen 
befindet ſich auch alhier eine große maͤnge anderer ſchiffe / welche ohne 
maſt und ſeegel fahren / und die wahren / ſonderlich aber das Korn / 
aus den großen ſchiffen vor der ſtadt zu hohlen / und ſie alſo leichter zu 
Wa pflegen; daher ſie auch gemeiniglich Lichterg genennet wer⸗ 
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| | der Stadt Amſterdam. ZA 
Bei der Alten bruͤkke ſtehet der Wandel platz der Kornhaͤnd⸗ 
r 
de VBooꝛen beurſe 1 
zu nennen pflegt über dem Waſſer auf pfaͤhlen; und begrelffet in ſei⸗ 


nem umgange / 300 ſchuhe / in die laͤnge aber / wie auch in die breite / 
80. Rund heruͤm / ausgenommen nach der gaſſe zu / hat man einen 
breiten uͤber dekten zwar hoͤltzernen / doch zterlichen gang / darunter ein⸗ 
ieder Kornhaͤndler fein verſchloſſenes Kaͤſtlein oder ſchraͤnklein / in 
welchem er fein ſaͤklein mit dem ſchau-korne verwahret / zu haben 
pfleget. Das dach dieſes ganges ruhet auf s2 hoͤltzernen eulen: 
und recht mitten vor dem eingange des Wandelplatzes / da er offen ſte⸗ 
het / ſtehet man eine Spahr⸗ oder geld-Buͤchſe von meſſing / welche / 
mit ihrem fuße / ohngefaͤhr fünf ſchuhe hoch iſt / unten in einen ſtein 
feſt gemacht. Alhter werden jaͤhrlich manche tonne goldes ver⸗ 
handelt; weil der kornhandel einer von den groͤſten der gantzen ſtadt 
if. Das Korn aber / welches alles zu ſchiffe anher gebracht wird / 
kommet meiſtenteils aus Pohlen / auch wohl Ungern / uber Danzig: 
da gemelte laͤn der ihre niederlage haben. Zu weilen koͤmt es auch uͤber 
Hamburg aus Hochdeutſchland / und ſon derlich aus Ober ⸗Sachſen / 
305 en da es den ſchoͤnſten fetteſten weitzen / und das beſte korn 
giebet. | 5 ker | 
Auch hat man vor die Schiffer einen dergleichen Wandel platz / 
mit einem uͤberdektem feiten-gange/ bei der Neuen bruͤkke / im 1661 
jahre / gleichesfals auf pfaͤhle geſetzet; welchen man ins gemein 

de Schipners-betitfe 
zu nennen pfleget. Alhier verſamlen / und unterreden ſich mit ein⸗ 
ander die ſchiffer: weil die Neue bruͤkke ſelbſt / da ſonſten auch ihr ſam⸗ 
mel platz iſt / vor fo eine große maͤnge volkes zu weilen nicht raumes 
genug hat / und andern / die daruͤber gehen / kaum einen durchgang 
geſtatten kan. Auf dieſeer RN | 
Ä Neuen Brüffe | 
ſtehet auch / wie vor dem Handel-plage der Korn-Feuffer/.cine vierek⸗ 
kichte meſſingene Armen-huͤchſe / mit ihrem fuße unten in einen ſtein 
feſt gemacht. Sie iſt fo kuͤnſtlich gearbeitet / daß memand ſehen kan / 
woſie eroͤfnet wird / auch niemand in Amſterdam ſie zu eroͤfnen vers 
5 | mag / 


176 Filips von Zeſen Beſchreibung | 
mag / als nur ein man / der dieſe buͤchſen zu machen pfleget. Aber wie 
vorſichtig fie auch verwahret iſt / fo haben fie gleichwohl vor einem hal⸗ 
ben jahre die Spitzbuben bei der nacht aufgeſchlagen / und das geld / 
welches man oben hinein geſtekket / heraus genommen. 85 
Oben auf der Bruͤkke nach mitterngcht zu / ſiehet man ein altes ſtei⸗ 
nernes haus / welches man / wie die uͤberſchrift ausweiſet / ſchon im 
150 jahre gebauet. Alhier pflegte ehmahls der Empfanger des dro⸗ 
ben gemelten Baum⸗oder pfahl⸗geldes / welches die ſchiffer vor die 
Seetonnen / feuer- zeichen / kapen / und paken zu geben gewohnet / ſeine 
behauſung zu haben: und daher ſiehet man auch noch im guͤbel deſſel⸗ 
ben eine Kape / mit zwo See tonnen / in ſtein gehauen. Zur ſeiten die 
ſes hauſes befindet ſich ein breiter uͤberdekter Gang; darinnen eine 
große tafel haͤnget / auf welcher die ſchiffer / welche nach Waͤlſchland / 
Spanien Portugal / Dennemark / Preuſſen / Schweden / Liefland / 
und in andere daheruͤm liegende laͤnder fahren / die zeit ihrer abfahrt 
an zu ſchlagen pflegen. Von hieraus kan man die doͤrfer des Waſſer⸗ 
landes / den Ei- ſtrohm / und die darauf liegenden ſchiffe / mit großer 
ergetzligkeit uͤberſehen. Vor dieſem Gange iſt es alle abende vol ſchif⸗ 
fer und kaufleute / welche alda von ausruͤſtung der ſchiffe / und andern 
die ſchiffahrt und den kauf handel betreffenden dingenforehen. 
Von der Neuen bruͤkke gelanget man zur linken hand auf 


Das Kamper ⸗geſtade 


da es / eben wie auf der abendſeite gemelter bruͤkke / vol ſchuhten lieget: 
welche das volk an die ſchiffe zu bringen pflegen. Alhier ſtehet am Ei- 
ſtrohme ein zimlich großes und zierlich gebauetes Wachhaus vor 
die kriegsknechte der ſtadt: und die heuſer / die gegen über liegen / dar⸗ 
innen entweder herberge vor die Schiffer gehalten / oder allerhand 
ſchifs⸗ vorraht verkauffet wird / ſeind zum teil um das 1551 und fol⸗ 
gende jahre gebauet. Auf dem platze / der ſich alhier befindet / ſtehet 
man die Hamburger / Brehmer / und andere Schiffer / derer ſchiffe 
recht gegen uͤber innerhalb den pfaͤhlen liegen / faſt allezeit hin und 
wieder wandeln. „ | ee, RER: 
Liber dieſen platz gehet man / den Seeteich vorbei / zur linken fer⸗ 
ner fort / laͤngſt einer langen reihe heuſer hin (in welchen wiederuͤm 
allerhand ſchifsgeraͤhte feil iſt auß en e VO 
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1 der Stadt Aunſterdam 1 
da uns vor der Geldriſchen Schifslage / der vielmahls erwähnte 

ders eben auer Ven hier gelanget man / vorbei der 
SGeldriſchen Schifs lage da itzund die Koͤlniſchen ſchiffe zu liegen pfle⸗ 
gen) uͤber dle Ramperhaupts · brůrke / an die Wahl oder Wah⸗ 
lengraft: da die Anker⸗ und ſeilen-haͤndler wohnen / auch viel Anker / 
etliche von fuͤnf / ſechs / ja acht hundert pfunden / andere von tauſend / 
auch zu wellen von zwet und drei tauſend / wie auch viel ſchifs ſtuͤkken / 
auf der gaſſe / vor der graft / zu kauffeltegen. 1 
Hierauf beglebt man ſich uͤber die Krahns · Cruͤkke (welche vom 


Krahne / der gegen über im Eiſtrohme bei den Pfaͤhlen ſtehet / und 


zum aufwinden der kaufmans⸗guͤhter / auch einrichten der großen 
maͤſte dienet / alſo benahmet worden auf 
die Neue Wahlen -Inſel x 
dieman auch Wahlengurg nennet. Diefe Insel, welche mit hohen 
mitternaͤchtiſchen ſeite der Eiſtrohm: auf der abend⸗ und mittags 
ſeite die Wahlen graft: auf der morgen ſeite die Mont · albahns. 
graft; welche ſonſt auch die Alte Schange genennet wird ; weil 
alda ehmahls der ſtadtwal gelegen. 
Ulber die Wahlen graft gehen nach dieſer Inſel zu dre lange 
hoͤttzerne brüffen : nähmlich die itztgenente r ahns· brukke unten 
bel dem Ei ſtrohme; die Mahlen bruͤkke / in der mitten der graft / 


nach der Benthelmergaſſe zu: und dan die Montalbahnsbruͤr⸗ 
ke am ende derſelben e bei dem Nontalbahns turne / davon 
ſie auch den nahmen fuͤhret. Aber über die Montalbahns ·graft hat 
eben dieſelbe Inſel mur eine bruͤkke oben bei den Eiſtrohme : Daher fie 
auch die Ei⸗ruͤkke genennet wird. Yin 
E iſt aber dieſer gantze ſtrich in drei teile / durch die Wahlen 
kwährgaſſe und Wahlen⸗-kreutzgaſſe (dan mehr gaſſen findet 
man nicht) und iedes teil wiederuͤm in feine gewiſſe Erbgruͤnde / getei⸗ 
let worden. Das erſte tell von der Krahnsbruͤkke bis an die Wahlen 
kwaͤhr gaſſe / welche auf die Wahlen. bruͤkke zu ſchieſſet / begreiffet 29 
Erbgrunde; das zweite zwiſchen dieſer und der Wahlen -kreutzgaffe / 
46: das dritte von eben derſelben Kreutzgaſſe bis an die Montalbahns- 
graft / 47: welche zuſammen 122 Erbgruͤnde ausmachen. Alle dieſe 
Etbgrunde ſeind 22 ſchuhe breit / ausgenommen in gemelten gaſſen / 
da die breite viel mahls nur 17 / ja wohl he begreiffet. Die länge 
5 ' aber 


— 


is Fiͤlwps von Zeſen Beſchreibung | 
aber iſt unterſchiedlich: dan in der mitten des mittelſten teils da die 
Erb alle der auflen-feiten mit ihren laͤngen zuſammen ſchieſſen / 
hat fie allezeit 120 ſchuhe; aber auf den ekken nur 70 / und mitten in 
den gaſſen 66. Die andern zwei teile / ſonderlich das erſte / ſeind noch 


7 


viel ungleicher an der länge ihrer erbgruͤnde / alſo daß fie auch zu wei⸗ 
len nur in 33 ſchuhen beſtehe t. 
Die verkauffung ſolcher Erbgruͤnde geſchahe auf den z /e / und / tag 
nach dem begin des 1646 jahres: in welchem jahre auch alhier das er⸗ 
ſte haus gebauet worden. Zum erſten teile fanden ſich 27 unterſchied⸗ 
liche keuffer; welche vor deſſelben 29 Erbgruͤnde zuſammen 130656 
guͤlden bezahleten: zum andern aber 41: derer kaufgeld vor deſſelben 
46 Erbgruͤnde ſich auf 182917 guͤlden belief: und dan zum dritten 
und letzten teile ao; welche deſſelben 47 Erbgruͤnde vor 162240 guͤl⸗ 
den gekauffet. Und alſo warden aus allen dieſen 122 Erbgruͤnden / 
von 108 Keuffern / zuſammen 475813 Hollaͤndiſche guͤlden geloͤ⸗ 


Den teuerſten Erb- grund im erſten teile / kaufte Herman Hein⸗ 
richs / vor 6390 guͤlden: im zweiten / Gerhard J. Indiſcher Ra⸗ 
be / vor os: und endlich im dritten / Dietrich Ger hardſen Ho⸗ 
10 0 vor 4335. Dan ob ſchon alle dergleichen Erbgruͤnde gleich 

reit und lang waren / ſo galten ſie doch unterſchtedlich / bald viel / bald 
weniger / nach dem ſie gelegen / und durch die keuffer aufgejagt wa⸗ 
ren. Und alſo kaufte Hans Vlaming / von dem wir dieſen bericht 
ane ſeinigen / im zweiten teile nach der Wahlgraft zu / vor 
4240 guͤlden. n tr . 


en ham⸗ 
werden. 
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der Stadt Amſterdam. 9 
Und ſolches hat man zu dem ende alſo verſehen; damit dieſe gantzedzn⸗ 
an hend zierlich / wie ſie dan auch iſt han mi vielen 555 
ſchen nicht uͤberheuffet / und recht reinlich gehalten / ja die einwohner 
13; ersbruͤnſten / und allem geſtank / und gerafe oder geklopfe be⸗ 
freihet wuͤrden. 12 | 15 Ba 


ein tieffes water war / darauf die ſtaͤrkeſten ſchiffe zu liegen pflegten / 
innerhalb ſechs jahren uͤberal mit den ſchoͤnſten / und hoͤchſten heu⸗ 
fern / derer girbel durch kuͤnſtlich in ſtein gehauene bild werke auf das 
herlichſte und praͤchtigſte gezieret / bebauet worden. Es iſt in wahr⸗ 
hett eine große luſt ſo lange reihen heuſer zu ſchauen: welche alle / eben 
als wan ſie ein einiger man ſetzen laßen / faſt auf einerlet ahrt und weis 
fe gebauet / und zum wenigſten drei⸗ oder vierfach / ja oftmahls fuͤnf⸗ 
fach hoch in die luft ſteigen. Alhier ſiehet man auf den ſtufen die eiſerne 

laͤhnen / immer eine ſchoͤner und zierlicher als die andere: auch zu wei⸗ 
len auf den heuſern die luſt-⸗gaͤnge: von welchen man eine weite und 
breite ausſicht / zur ergetzung der augen und der ſinnen / zu haben pfle⸗ 


8 Von dieſer Neuen Inſel / auf welcher wir uns / ihrer ausbuͤndigen 
A wegen was lange verweilet / gelanget man uͤber ihre vor; 
gemelte Ei- bruͤkke / auf 1 . 
ect Napenburg: aner ‚ü 
da uns recht vor dieſer bruͤkke / auf der effeder Dfeffer-gaffe/der gro⸗ 
he und ſtarke bau bay va l ER ee 
| des Weſt· Indiſchen Hauſes / 
welchen man im 164 jahre vollendet / zu allererſt ins geſichte kom⸗ 
met. Dazumahl ward es nur allein zum Pakhauſe der Weſt-In⸗ 
diſchen Geſelſchaft gebraucht: aber nunmehr / nachdem man aus 
dem Weſt⸗Indiſchen Hauſe / das bei dem Harlemmerteiche ſtund / 
die Neue Herren- herberge gemacht / pfleget er auch den Gliedern 
gemelter Geſelſchaft / an jenes ſtat / zugleich zum zunft⸗hauſe zu die⸗ 
nen. Zur mitternaͤchtiſchen ſeite deſſelben / gelanget man / durch einen 
n vorhof / hinein: alda fich im erſten eingange ſtraks die 
wolf Mohnden des Jahrs / auf zwoͤlf große tafeln mit gar ſonder⸗ 
ichen und fremden erfindungen gemahl Ene. N: 
Wan man durch gemelte Pfeffer gaſſe koͤmmet / erblikken wir 
7 E 1 Eulen⸗ 


c 
D ſotahnig iſt dieſes neu gemachte Land / das noch kurtz zuvor 


180 Filips von Zeſen Beſchreibung 
Mr welcher man von hier uͤber die kleine / e e | 
anget: da auf der rechten hand / an der graft / etliche Ankerſchmiede 
wohnen / und ſo ſchweere anker geſchmiedet werden / daß fie zu wellen 
ſelbſt zwiſchen ſechs und ſieben tauſend pfunden zu waͤgen pflegen. 
Dergleichen Anker warden alhier / im vergangenem 1662 jahre / vor 
die großen Spaniſchen ſchiffe / welche man gemeiniglich Kraken nen⸗ 
net / geſchmiedet. Dieſe Inſel hat ſo wohl in der lange / als in der breite 
oder kwaͤhre / zwo gaſſenn n 
Vor den zwo Kwahrgaſſen / deren die erſtedte Batavteren gaſſe 
heiſſet / ltegen auf der abendlichen ſeite / uͤber die Mont⸗Albahns⸗ 
graft / die nach der Antohns.ſchleuſe Anh wo hoͤltzerne mit elſer⸗ 
nen laͤhnen gezierete lange bruͤkken: nahmlich die Hohe Eulen⸗ 
burgs-Fruͤkke / und dan die Ketſers rokke; von welcher man ge⸗ 
gen Eulenburg uͤber / in dte Keiſers⸗gaſſe gelanget. Bei jener / der 
Hohen Eulenburgs-bruͤkke / zur rechten ſeite der Batavteren⸗gaſſe / 
auf der Alten Schantze / weil ehmahls der wal und ſtadtgraben 
alda gelegen / alſo genennet / haben die Daͤhnen / dem Augſpurge⸗ 
ſchen Glaubens bekaͤntnuͤſſe zugetahn / imitztlauffendem 1663 jahre / 
ein Pakhaus H. Johan Rombaut zugehoͤrig / zu ihrem Gottes dien⸗ 
ſtegewiedmet und zugerichtet. Und daſelbſten pfleget ihr Prediger / 
H. Kriſtian Peterſohn Abel von Alburg aus Niepen / in Juͤtland 
gelegen / alle ſontage zwo predigten / in Daͤhniſcher ſprache zů halten. 
Aber vor den zwo andern langen gaſſen / hat man / eben wie an der 
nordlichen ſeite / fo auch an der ſudlichen der Inſel nur eine bruͤkke; 
welche man die Stein fuß bruͤkke nennet / weil ſie eine von den er⸗ 
ſten hoͤltzernen bruͤkken iſt / unter welche man zu beiden ſeiten der graft 
eine ſteinerne mauer geleget. Und alſo iſt dieſe Inſel auf drei ſeiten 
mit vier bruͤkken verſehen. Dan auf der vierden ſeite / die nach dem 
aufgange / und etwas nach mitternacht zu lieget / hat ſie keine bruͤkke / 
daruber man auf dte neben hinſchießende Inſel gehen koͤnte. 
Dieſe ſchmahle Inſel / welchegemeiniglich Dum 
mt d u ab warben 0 n 1 * 
genennet wird / hat nur elne lange mittel gaſſe / und zwo hoͤltzerne 
bruͤkken: naͤhmlich die Marken ruͤkke / und die Rapenburgs⸗ 
bruͤkke. der ſiehet / eben wie die Steinfuß⸗· bruͤkke der vorigen Inſel / 
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nach der Breiten gaſſe an; dieſe aber leitet wieder auf Raben Ait 


Ne 
* * 


— 


ä — —— 2 


— 5 


8 4 1 
er- 
ed . Rn 


F 
e 


a 


1 Hu 0 


N 
ie 


0 N a 


N 


Sn 


EM} 
IE N 
N 


2 


‚ | mn 


. - 
} 
N 220 0 e 


1 en {A 
n u 
. 
1 


— 


— 


ER 


REN 


Tr 


srl 


4 + 


P 


En ie 


8 i e N 
are N 
ER ae DA 1 
0 AM 


1 N 


x 

5% 0 

ii 
0 


h 
0 
8 
0 


A — 


cen ander suficht van 
T LANDT$ MAGAZYN 


uf 


IS 


Wann heran a an hy 


N 


— vun dr 
bie n 


— 


e 


* 


0 


— FRE ER RENTEN DER 2 
Au N 


mw. 


- 
U 


— 


* 


————— — —— —ů— ll 


— £ - kr 
Sr 


8 der Stadt Amſterdam. 44 


Zbwiſchen gemelten zwo Inſeln bauet man / auf und neben der 
durchhingehenden / wie auch zwiſchen denſelben und Rapenburg lie⸗ 
enden graft (da viel ſchifs⸗bauholtz zu kaufe) große und kleine ſchif⸗ 
ez a ſelbſt die ungeheuren Oſt⸗Indiſchen auf Rapenburg: da⸗ 
het auch dieſer ſtrich da vor der klarkenbrükke die Muſkaten, 
blüht ⸗gaſſe lieget / und dan die Muſ EatenGlübe upabeaafie / 
welche nach dem Walle zu / bei dem hoͤltzernen Schiffers· kirch⸗ 
lein / das man erſt im 1600 jahre gebauet hinſchieſſ et) bis an Katten⸗ 
burg) gemeiniglich het Goſt-Andiſche Timmer- werf“ das iſt der 
Oſt· Indiſche Bau⸗hof / genennet e wohnen / neben 
dem ſtefahrenden volke / meiſtenteils Schifs-zimmerleute / wie auch 
Bild⸗ſchnitzer / die das bildwerk an den ſchiffen verfaͤrtigen / und ande⸗ 
re / die zum bauen und ausruͤſten der ſchiffe gebraucht werden. 
In dieſem ſtriche lieget auch bei dem Ei ſtrohme / nach Kattenburg 
zu das fo genente Neue Werkhaus / welches ehmahls der Weſt⸗ 
Indiſchen Geſelſchaft Pakhaus geweſen / aber vor etlichen jahren zum 
duchthauſe der uͤmlauffenden betler gemacht worden. Hierein werden 
Alle faule betler / welche den leuten auf den gaſſen und vor den führen 
uberlaͤſtig fallen / auch zu weilen die finger an eines andern guhte kle⸗ 
ben laßen / durch die diener des Schultzen der Armen werſorger / ge 
bracht / und alda zur arbeit gezwungen: indem man ihnen / wan ſie 
nicht arbeiten wollen / weder zu eſſen noch zu trinken giebet. 
Von Rapenburg gehet man / zu ende des alten walles / Uber eine 
lange hoͤltzerne bruͤkke / die man in der mitten auf ziehen kan / nach 
RXRMXatten bug 
da man ſtraks vor der bruͤkke im 166 fahre / das Ruͤſt· oder Zeug- 
haus der See ⸗Raͤhte von Holland / welches man auf undeutſch 


Lands Magezůn 


nennet / unter der aufſicht und anordnung der Herren Kornelts Wi 


ſens / Buͤrgemeiſters von Amſterdam / Frantz Harperſens Buͤrgemei⸗ 
ſters von Gaudelin deften flat nachmahls der Her: von der Hufe Buͤr⸗ 
gemeiſter von Harlem / gekommen) und Herman Ewiks / Tuhm⸗ 
her n von Utrecht / die aus dem See -Tahte dar zu befehlicht waren / ge⸗ 
bauet. Den erſten grundſtein legten Jonas Witſen / und Harperſen / 
der itztgenenten zween erſten Herren ſoͤhne / wie auch Hottinga / und 
der ſohn des Herrn Zeugmeiſters vonͤeuk. Auf dieſes Ruͤſthaus / wel⸗ 
ches iin Winkel des Ei ſtrohmes lieget / a ringſt herum mit mr 
nn. N 1 . er 
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fer uͤmgeben / auch ein uͤberaus ſtarkes und praͤchtiges geben iſt / gelan⸗ 
get man durch zwel hohe ſteinerne tͤhren / und zwiſchen denſelben / uber 
eine zierliche ſteinerne bruͤkke. eee een eee 

Oben uber der zweiten tühre/ nach dem gelle ſiehet man 

um gubel des Hauſes die Schiffahrt ſehr zierlich / und / nach einer 
ſonderlichen erfuͤndung / ſehr kuͤnſtlich in ſtein gebildet. Das Frauen⸗ 
bild / welches alda in lebens -groͤſſe / mit grade bogen / ſer⸗ igern / erd⸗ 
und himmels kugeln / zirkeln / ſeebuͤchern / und dergleic n ſchiffers⸗ 
werkzeuge uͤmgeben / die ſchiffahrt vorſtellet / und in einer ſeeſchul 
zwiſchen zwei ankern ſtehet / hat eine krohne von ſchiffen rund her: Bi 
zuſammen gefuͤget / auf ihrem heupte / auch ein ſchif in ihrer hand / un. 
ter den arm gefaſſet. Um fie her ſchweben mehr andert bilder / welche 


. 


ten. In dem hinter ⸗guͤbel / nach dem abende zu / ſtehet wiederum faſt 
dergleichen bildwerk ettenmaͤßig in ſtein gehauen. 

Das gantze geben iſt fuͤnf uͤberſatze hoch: und hat an ſeinen vier ſei 
ken / rund herum / neunzig tuͤhren uͤber einander / mit zwo rollen in der 
mitten / die anker. ſeile dabei auf zu ziehen: ja neben dieſen tuͤhren / auch 
152 fenſter. Im voͤrderſten ausbaue / uber der brüͤrke / eind acht große 
fenſter: da man / in der mitten hoͤtzerne laͤhnen / nach unten zu mit 
durch-gebrochenem holtzwerke ſeulen⸗ weiſe gezieret / vorgezogen. 
Von innen iſt ein großer vierekkichter hof: und wan man uͤber | 
ſen hin gelanget / komt man in einen großen ſaal ; da unter andern ein 

Gruhnlaͤndiſches fiſcher ſchuͤhtlein / mit feinem zugehoͤhr / und der 

kleidertracht ſelbiges volkes / zu ſehen. Zu beiden ſeiten dieſes ſaals 
Be 1 97 0 Kammern / darinen man der See-rähte wapen ge⸗ 
„Hterauf folgen rund herum die große pak. keller / und ſoller oder 
bodemen: welche mit allerhand ſchifs⸗ zeuge / un kriegs. ruͤſtung zur 


ſeebeleget feind. Im unterſten ſiehet man eine große mange eiſerner 
kugeln von allerhand groͤſſe / wie auch mancherlei ahrten boltzen / zan⸗ 
gen knuͤppel / und dergleichen. Was höher liegen die ungeheuten an⸗ 
ker⸗ſtraͤnge / und anderes zur ſchiffahrt noͤhtiges ſeilwerk wie auch eit 
großer hauffen pfloͤkker / lade ſtoͤkke / zund und wiſch⸗ ſoͤkke und iw 
ſonſten zum . des gefchitges gehohret. Auf einem andern be⸗ 
finden fi) die ſchlfs⸗ fahnen, flaggen / ſandleuffer oder ſtunden. glaser / 
ſte. zeiger: wieder auf einem andern eiſerne rinken / maten 
und dergleichen eiſerwerk, Auch hat man ſoͤler / da die ſeſler arbeiten 
10 la und 


mit ihrem ſee⸗ und fiſchersgeraͤhte auf die ſeefahrt gleichmaͤßig den⸗ 
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und noch andere / da die ſeegel gemacht werden. In etlichen Kam⸗ 
mern ſiehet man nichts / als feuer amd lunten rohre / handbuͤchſen / 
banden fi ee ſaͤbel / ſchlacht· ſchwerter / halbe pieken / 
Auf allen dieſen ſoͤllern und zimmern hat man auch brand eimer / 
vaſſer ſpruͤtzen / und anderes feuer zeug / mit hoͤltzernen troͤgen von in⸗ 
nen ver bleiet oder mit blei bekleidet / darein von den daͤchern das regen⸗ 
waſſer zu lauffen pfleget; damit man alſo in feuers bruͤnſten / die 
luht ſtraks dampfen koͤnne. Ja hierzu lieget oben zwiſchen den beiden 
uſammen ſchieſſenden binnen ⸗ daͤchern (dan das gantze haus iſt 
rund herum mit einem zweifachen dache verſehen) noch eine große 
bleierne goſſe / welche wohl fünf ſchuhe breit iſt / und mit 100 tonnen 
regenwaſſers allezeit erfüllet. Aus dieſer goſſe gehen / nach unten zu / 
rund umher unter ſchiedliche dikke bleierne roͤhren. welche vol kuͤpferne 
zapfen ſtekken; alſo daß man alle zimmer und föller / wan man nur 
die haͤhne uͤmdrehet / in einem augenblikke / wan es die noht erheiſchet / 
%% ͤ . ESG 
Auf dem hinter⸗dache / nach dem niedergange zu / befindet ſich ein 
erhobener gang / oder blatte mit lohnen und baͤnken verſehen:da man / 
in einer weiten und luſtigen ausſicht / den gantzen großen wald der 
ſchiffe (welche von hier ab / bis an das obengemelte Blaue haupt bet 
den Saltz⸗koͤhten / in einer dikken und langen reihe / in⸗und auſſerhalb 
den Pfaͤlen auf dem Ei ſtrohme zu liegen pflegen uͤberſtehet. Dan von 
ſelbigem Oſt· eke der ſtadt bis an das andere bei den Saltzkoͤhten / ge⸗ 
hen laͤngſt der Waſſerſeite hin / zwo reihen pfale: welche nur einen fuß 
reit von einander ſtehen / und ohngefaͤhr auf 3000 ſchritte ſich erſtrek⸗ 
nn, Vor dieſen pfaͤlen liegen die großen ſchiffe bei tauſenden dicht bet 
einander: innerhalb aber eine faſt unzehlbare mange allerhand kleiner 
ſchiffe und ſchuhten. Auch haben langit den pfahlen hmdie Schif⸗ 
waͤchter / welche man Waalredders nennet / einen gang; und auf 
demſelben ihre hoͤltzerne wachheuflein / und glokken / mit welchen fie des 
nachts alle halbe ſtunden / einer nach dem andern / rund heruͤm leuten 
it ſie ſich 91 wakker halten / und den brand / auch anderes un⸗ 
unter den ſchiffen verhuͤhten können. Zweifels ohne iſt ſolche ge- 
wohnheit die ſchiffe zu bewachen dazumahl aufkommen / als die Gel⸗ 
driſchen im 1512 fahre / wie wir droben gemeldet / die ſchiffe von Am⸗ 
ſterdam bein cher welle unverſehens angezuͤndet / und die meiſten 
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1 r Ziuülpps von Zeſen Seſchrechung 
Sttaks nach dieſem Ruͤſt hauſe folget deſſelben zimlich langer 
e ne Schifs-haußoo f,, 
laͤngſt der bucht des Ei ſtrohmes hin: welcher nach der gaſſe / zu telle 
mit heuſern / teils mit einer mauer bebauet und uͤber dem eingange 
mit einem ſchoͤnen tuͤrnlein gezteret. Dieandere ſeite dieſer gaſſe / wel 
che die große Kattenburgs · gaſſe heiſſet / iſt auch ſchon mehrern teils 
bebauet: wie ingleichen voran die zweite gaſſe / die neben oder hinter 
derſelben hinſchieſſet; daher ſie auch het Achterom / das iſt das Hin⸗ 
tenüm / genennet wird. Zu ende dieſer zwo langen gaſſen welche 
drei kwaͤhr⸗gaſſen haben / befindet ſich am Ei: ſtrohme ein Geſchuͤtz⸗ 
hof / darinnen 20 reihen geſchuͤtze liegen: an; 


„Vor wenig jahren war dieſegegend / die izund mt aierfichen ge⸗ 


beuen ſchon meiſten teils beſetzet / noch ein gantz wuͤſter und oͤder ort / 


dahin man allen unflaht aus der ſtadt zu bringen pflägte: von dem ſie 
auch dazumahl ihren nahmen fuͤhrete. Dan der nahme Katten⸗ 
burg ward ihr erſt gegeben / da man alhier die ſtadt zu erweitern und 
heu e ace n | — FEID ABERE 
Dieſe erweiterung aber und auslage ( dadurch die ſtadt ſchier in die 
runte zu liegen kommet / und den bukkel / den ſie bisher uͤber der Prin⸗ 
tzengraft gehabt / verlieret) hat man erſt im 1657 jahre vorgenom⸗ 
men: da man die neue ſtarke ring-mauer / (welche oben und neben den 
innerhalb gemachten ſchwibboͤgen / ohngefaͤhr 11 ſpannen breit und 
dik iſt) bei Hautewahl / ein guhtes ſtuͤkke von der alten feſtung / ans 
gefangen / und in den naͤchſtfolgenden jahren ſo tapfer daran gearbei⸗ 
tet / daß ſie nunmehr bis an den Amſtel-flus volzogen. Alda bauet 
man itzund uͤber dieſen flus eine lange und gewaltig ſtarke ſteiner⸗ 
ne Bruůkke / mit vielen durchgehenden ſchwibboͤgen welche wie wir 
vernommen / uͤber 665 ſchuhe lang! und 88 breit ſein wird. Dieſe 
Bruͤkke lieget mit ihren gewaltigen ſteinernen bol werken / eben in der: 
ſelben gegend / da die zwei hohe Blokheuſer mitten in der Amſtel 
ſtunden: welche man im 1650jahre gebauet / aber bald darnach / auf 
guhtfinden des gantzen Rahtes / wieder abbrechen laßen. Von hier 
fol ſich die ringmauer weiter fort dem Hetligewegs tohre vorbei / 
da man wiederuͤm eine ſtarke ſteinerne Brüͤkke mit etlichen 
ſchwibboͤgen bauet / bis an das ekke des bolwerks auf jenſeit der Prin⸗ 
tzengraft / erſtrekken ja die DP rintzengraft / Keiſersgraft / und Her⸗ 
rengraft von der Brauersgraͤft oder vom Eiſtrohme ey 
| | | adt / 
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ſtadt / biß wieder an den Eiſtrohm / oder an Kattenburg / Lauffen. Und 
alſo wird die ſtadt zimlich rund / ja eben als ein halber mahnd / zu lie⸗ 
gen kommen auch ihr uͤmkreus / der bisher ooo feldweges oder mor⸗ 
gen landes groß geweſen / gerade 1000/ ja eine iede dieſer drei graften / 
welche itzund 1000 ſchritte lang iſt / wohl 3000 begreiffen. Auch fi ol uͤber 
eben denſelben drei graften / oben bei der Nn kwaͤhrgraft / zwi⸗ 
ſchen dem Heiligewegs⸗ tohre und der Amſtel / noch etne graft begin⸗ 
nen / und mit der Keiſersgraft / in der fünften kwaͤhrgraft vor der 
Neuen fahrt / die oben aus dem Ei⸗ſtrohme / und zwiſchen Katten⸗ 
tenburg und Rapenburg / wieder in den Eiſtrohm gehet / ſich endigen. 

Zwiſchen dieſer Neuen fahrt und dem Eiſtrohme / liegen / in der 
Neuen auslage / drei nahmhafte unterſchiedliche gegenden oder be⸗ 
ſondere ſtriche / welche rund heruͤm / als en mit waſſer uͤmgeben / 
und von der Neuen fahrt bis an den Eiſtrohm in die laͤnge ſich erſtrek⸗ 
ken. Die erſte von dieſen gegenden iſt das itztgenente und oben ſchon in 
etwas beſchriebene Kattenburg die zweite Wittenburg / welche 
man vom Johan Witheine / einem Holtz⸗haͤndler / weil er alhier den er⸗ 
ſten Schifs bauhof angerichtet / alſo benahmet; wiewohl fie ſonſten 
der gemeine man auch⸗Huntenburg / weil ſie ſtraks auf Katten⸗ oder 
Katzenburg folget / zu nennen pfleget: und endlich die dritte / welche 
nach offen oder den aufgange zu lleget / Oſterburg. Hinter dieſen 
drei Inſeln / im euſerſten winkel der auslage / befindet ſich noch eine 
vierde / die ſehr ſchmahl / und nur mit zwo zweifachen Leinbah⸗ 
nen bebauet / auch keinen beſonderen nahmen fuͤhret / aber gleichwohl 
ebenmaͤßig / wie die andern drei / von der Neuen fahrt bis an den Ei- 
ſtrohm ſich erſtrekket. Ä 

Von Kattenburg (vor welchen die Herren- graft / nahe bei Ra⸗ 
penburg / in das ende der Neuen fahrt und den Ei⸗ſtrohm ausgehen 
wird) gelanget man / bei eben derſelben Neuen fahrt / uͤber eine hoͤltzer⸗ 
ne zugbruͤkke (welche die Wittenburger· bruͤkke heiſſet auf 


Wittenburg: | 


darauf man die erb⸗gruͤnde ſchon vor einem jahre abgeteilet / und ver 
kauft / auch viel derſelben albereit mit heuſern und ſchifs-bau⸗-hoͤfen 
beſetzet. Alhier / ſo bald wir über gemelte Wittenburger-Pruͤk⸗ 
ke gekommen / ſtoͤßet uns zum allererſten die große gewaltige Wit⸗ 
tenburgiſche Brauerei auf; welche 85 ſchuhe breit / und 25 
lang / auch fuͤnf uͤberſaͤtze hoch / Tora und mit ſo ſtarken mau⸗ 

ren 
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ren aufgefuͤhret iſt / daß fie von auſſen eher vor ein ſchlos oder Her⸗ 
renhaus / als vor eine Brauerei / ſolte angeſehen werden. Und 
dieſen gewaltigen bau / den man / ſeiner fuͤrtrefligkeit wegen die Perle 
nennen wird / haben die Herren / Reinſt / und Grohtenhauſen / auf ih⸗ 
tekoſten gekau et. 
Weiter fort gehet man zwo gaſſen vorbei (da auch ſchon viel heuſer 
ſtehen / und zwiſchen beiden voran eine Kirche ſol gebauet werden) 
langſt der mehr gemelten Neuen fahrt hin / wieder über eine hoͤltzerne 
Juk⸗bruͤkke / naͤßmlich die Oſterburger - bruͤkke / auf 
eee Oſterburg: er 
welches mehr als uͤm die Hälfte breiter iſt / als die erſten zwei. Alda 
komt man zuerſt auf einen großen und welten raum / der noch mit kei⸗ 
nen wohn-heuſern / als nur nit einem einigen / bezimmert iſt. Aber 
wan man uͤber dieſen raum / bei gemeltem hauſe hin / nach dem Ei⸗ 
ſtrohme zugehet; da erblikket man der OR-Indifchen Geſel⸗ 
ſchaft ſehr großes gewaltiges Werk welches den uͤbrigen gan⸗ 
tzen ſtrich zwiſchen der breiten graft / die Oſterburg und Wittenburg 
von einander ſcheidet / auch das ende der Pringengraft fein ſol / 
1700 der folgenden Leinbahn⸗graft / bis an den C l ſtrohm erfuͤl⸗ 
Dieſes gantze Werk (welches durchgehend 625 ſchuhebreit / und / 
die halbe vorgraft mit gerechnet / 803 lang iſt) wird rund heruͤm / als 
eine Inſel / mit waſſer uͤmgeben / ja noch durch zwo waſſer· aͤrme / wel: 
che voͤn einer der itztgemelten zwo graften / bis zur andern / mitten 
durchhin ſchieſſen / gleichſam in drei kleine Inſeln zerteilet. Vor dem⸗ 
ſelben befindet ſich eine kwaͤhr graft / welche 180 ſchuhe breit iſt / und 
eben wie ſeine gemelte zwo mittelſte waſſer⸗aͤrme / in beide ſeiten graf⸗ 
ten ausgehet. Aber wiewohl dieſe Kwaͤhrvorgraft 180 ſchuhe breit 
iſt / fo kommen doch gemelter Geſelſchaft darvon nur o/ naͤhmlich die 
hinterſte Halfte vor oder laͤngſt ihrem neu gebauten Zeughauſe hin / 
zu: indem an der voͤrderſten hälfte die Stadt ihr eigentuhm zu haben 
bedungen. Und darum wird fie in der mitten 7 langſt durchhin / mit 
pf 1 ſtachel⸗beumen beſetzet / und alſo in zwo gleiche haͤlften ge⸗ 
teilet werden. dh Re N ER, a 
Uber gemelte Kwähr-vorgraft ſol auch eine 175 höfgerne brüf- 
ke / mit aufzuͤgen / nach des itzt beruͤhrten OfE-Jndtichen eughau⸗ 
ſes eingange oder der mittelſten großen tuͤhre zu (wel c 
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zwölf andern etwas kleineren waſſer- tühren / aus welſſen gehauenen 
ſteinen aufgefuͤhret iſt) gebauet werden. Diefis . 


4 auch 
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elches / durch ſeine länge / die gantze breite zwiſchen den gemelten zwo 
ſeiten · graften erfuͤllet / iſt / mit allen den anderen hintergebeuen / auf 
einen gantz waͤſſerichten grund / darein man / damtt er um ſo viel be⸗ 
ſtaͤndiger were / zwiſchen den eingeſchlagenen vielen maſtbeumen / 
durch und durch eine große maͤnge eichener ſpaͤhne und reis⸗buͤſcher 
eingetruͤmmelt / geleget worden: und dieſelben maſt⸗beume / darauf 
man das mauer werk / das drei ſchuhe breit iſt / gegruͤndet / ſeind alle 
mit einander acht ſpannen dik / und an der zahl 6147 geweſen. 
Sein ſtarker und gewaltig großer bau / deſſen erſten grundſtein / 
im 1661 jahre den 19 erntmahndes / dreier der Geſelſchaft Heupter 
Soͤhne / Kornelis Muͤnter / Matteus Falkenburg / und Wilhelm von 
Dam / unter das hinterſte ekke nach dem abende zu geleget / iſt nun⸗ 
mehr von lauteren ſteinen / mit uͤberaus ſtarken eichenen balken 
durchzogen / ſchon bis an das dach in die höhe gefuͤhret: und daruber 
hat man Abeln Hermanſohn Strük / Meiſter⸗zimmerman / und Ni⸗ 
klaß Barentſohn Bauman / Meiſter⸗maͤuerern / mit Heinrich Ger⸗ 
ritſohn von der Huhk / zu angebern und forttreibern verordnet. Er 
iſt 25 ſchuhe lang; an den beiden ekſeiten / welche hinten mit einem 
zimlich breitem ausbaue / bis gantz an die graft ſchieſſen / oo / in der 
mitten aber so breit; und bis an die leiſte des dachs 48 / ja uͤber dieſe 
leiſte bis ſelbſt unter das dach o hoch. RE e 
In der voͤrderſten ſeite / nach der vor⸗kwaͤhrgraft zu / hat er unter 
dem dache vier reihen tuͤhren uͤber einander; da in einer ieden reihe der 
oberſten drei 12 / in der unterſten aber / mit der Bruͤk⸗tuͤhre / 13 zu 
finden; alſo daß fie zuſammen gerechnet / 40 tuͤhren ausmachen: wie 
auch fuͤnf reihen fenſter / darinnen 2 54 große laͤnglichte / und 62 kleine 
recht vierekkichte zu finden. Eben ſo viel reihen fenſter und tuͤhren hat 
es auch auf den andern drei ſeiten: und wan man dieſelbigen ohne 
weiteren uͤmſchweif alle zuſammen rechnet / fo hat das gantze Ruͤſt⸗ 


haus von auſſen rund heruͤm 124 tuͤhren / und 7 10 fenſtrt. 

Hinter dieſem Ruͤſt/ oder Zeughauſe / auf deſſen dache / rechtuͤber 
dem eingange / ein zierliches Tuͤrnlein wird zu ſtehen kommen / gelan⸗ 
get man wieder uͤber eine kwaͤhr⸗graft oder waſſer arm / der zo ſchu⸗ 
he breit iſt / auf das mittelſte teil des 1 gi da man zu bei⸗ 
4 a * den 
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den feiten ſchon zwei große Zimmermd werk⸗-heuſer gebauet. 
Dieſer gantze raum iſt u. 3 ſchuhe breit / und eben fo lang / als der erſte / 
darauf das Zeughaus ſt eher. 5 
Vos hier komt man / abermahl uͤber eine Kwaͤhr⸗graft / welche TOO 
ſchuhe breit iſt / auf das dritte und hinterſte teil; das ſich bis an den Ei- 
ſtrohm auf 360 ſchuhe erſtrekket. Alda lieget zur linken hand die 
Schmiede der Oſt-Indiſchen Gefelfihaft:darinnen fünf Meiſte. 
ſchmiede / deren ein ieder einen großen und einen kleinen Amboß / und 
eben fo viel feuerſtaͤten hat / mit etlichen ſchmiede⸗knechten / gemelter 
Geſelſchaft arbeit verfaͤrtigen. Liber alle dieſe Meiſterſchmiede und 
ln j 0 an das gantze ſchmiede⸗werk / iſt noch ein Ober⸗meiſter⸗ 
mied geſetzet. 175 5 
Gegen der Schmiede uͤber / zur rechten ſeite / ſtehet noch ein anderes 
gebeu: darinnen man das werkzeug zum ſchifsbau verwahren ſol. 
Dan hierheruͤm wird eben dieſelbe Geſelſchaft ihre Schifs- Gau⸗hoͤ⸗ 
fe / und Maſt⸗macherei anrichten: wie auch andere gegen uͤber auf 
Wittenburg / und Kattenburg / bei den zwiſchen-graften; da man 
ſchon einen zimlichen anfang gemacht. Nd 
Und alſo haben wir dieſes große Werk der Oſt Indlſchen Geſel⸗ 
ſchaft auch ein wenig betrachtet. Nun wollen wir wieder uber den vor⸗ 
liegenden noch ledigen raum nach der Neuen fahrt zu gehen: bei wel⸗ 
cher man / abermahl uͤber eine bruͤkke / zu den zwo fuͤrtreflichen zweifa⸗ 
chen ſteinernen Lein⸗ oder Seiler - Fahnen gelanget; davon die voͤr⸗ 
derſte / ebenmaͤßig gemelter Geſelſchaft / die hinterſte aber nach der 
mauer zu / den See- rahten von Holland zukommet. Dieſe Lein- 
bahnen liegen im euſerſten winkel der neuen auslage / gleichſam auf 
einer beſonderen Inſel; indem der gantze ſtrich ( da ſie neben einander / 
auf einer gemeinen mittel mauer / aber unter ihren zweifachen beſon⸗ 
fern 1 ſtehen) eben wie die vorigen drei / rund herum mit waſ⸗ 
er uͤngeben. e | ERS 
Eine iede begreiffet in ihrer lange 1775 ſchuhe / in der breite aber o: 
und hat auf der freien ſeite / dieſe nach dem morgen / und jene nach dem 
abende zu / 195 fenſter: auch in der mittelſten ſcheidung 120 ſteinerne 
ſeulen / darauf die ſchwibboͤgen unter dem mittel⸗dache ruhen. Auf 
der einen ſeite dieſer ſcheidung / wird zu erſt der hanf zu duͤnnen draͤh⸗ 
ten geſponnen: auf der andern aber werden dieſe drahte zuſammen 
gedraͤhet / und zu dikken anker- ſtraͤngen gemacht. Sie beginnen alle 
beide ſtraks vor der Neuen fahrt / und ſchieſſen laͤngſt der 1557 
| rt n / 
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date Ansa: 189 
Bin / welche hinter ihnen nach der ringmauer zu lieget / bis an den Ei⸗ 


rohm. N 2 
Die voͤr derſte / die der Oſt⸗Indiſchen Geſelſchaft zukommet / hat vor⸗ 
an / bei der Neuen fahrt / ein ſchoͤnes und hohes vor⸗ und neben-gebeu / 
teils zur wohnung des Leinbahnen⸗ meiſters / teils zum Pakhauſe vor 
das ſeiler⸗werk: welches ebenmaͤßig mit vielen fenſtern gezieret. 11 
hinten / zu ende der Leinbahne / nach dem Ei ⸗ ſtrohme zu / befindet ſich 
noch eine wohnung / mit einem uͤberſatze; da man im guͤbel / eben wie 
am voͤrder⸗gebeu / das mark der Geſelſchaft in ſtein gehauen ſiehet. 
Alhier ſtehet auch an der andern Leinbahne / die den Seeraͤhten zuge⸗ 
hoͤhret / faſt eben ein ſolches geben; doch etwas niedriger. Auf deſſel⸗ 
ben guͤbel ſitzet ein ſteinerner Leue / mit einem ſchwerte in der rechten 
pfote / und ſieben pfeilen in der linken; welcher die vereinigten Laͤn⸗ 
der bezeichnet: und unter dieſem Leuen / im guͤbel ſelbſten / ſtehet man 
ſelbiger Länder wapen / mit obſt⸗ und krantz werke / alles aus ſteine 
gehauen / uͤmgeben. An dieſem hinterſten ende hat auch die Leinbah⸗ 
ne der Geſelſchaft ihre Teer keſſel / und Teer haus: aber die ander 
re am voͤrder ende: und ſolches daruͤm / damit / wan irgend in dem ei⸗ 
nen ein brand entſtuͤnde / das andere Teerhaus nicht auch zugleich an⸗ 
gezuͤndet / und beide Leinbahnen in gefahr geſetzt wuͤrden. | 
Von dieſen Lein · bahnen koͤmt man / bei der Neuen fahrt / uͤber die 
letzte bruͤkke / an die neugebaute ringmauer: da man uͤber die Neue 
fahrt / von einem ende ſelbiger mauer bis an das andere / eine lange 
und ſtarke hoͤltzerne brükke / mit zwo falbruͤkken in der mitten / gez 
bauet. Ein zimliches ſtuͤkke von und vor dieſer ringmauer lieget am 
Ei ſtrohme / nach der Sudſee zu / ein ſtarkes und hohes ſteinernes ge⸗ 
beu / welches man im 1657 jahre gebauet / und ern 


Seeburg 


genennnet. Es wird itzund zur Herberge / da wein und bier zu kauffe / 
gebrauchet: wiewohl es zum gebrauch eines ſchloſſes oder feſtung ge⸗ 
gen den nohtfal ſcheinet geſtiftet zu ſeiinn. N 
Aͤ᷑ber wir wollen uns aus der neuen Auslage die wir alhier mur bei⸗ 
leuftig / weil die ringmauer / mit den tohren der ſelben / auch andere ge 
beue noch nicht volzogen / beſchrieben) von Oſter burg / uber Witten⸗ 
burg / und Kattenburg (welche drei gegenden zwiſchen dem Ei- 
ſtrohime und der Neuen fahrt in dieser ordnung aufeinander folgen) 
wieder zu ruͤkke auf den wal bei e begeben; und 1 1 
| Ka, ſtadt 
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ſtadt / nachdem wir dieſelbe bisher / vom Harlemmertohr oder Blau⸗ 


en haupte ab / an der waſſer⸗ ſeite betrachtet / auch an der landſeite rund 
herum / bis wieder an gemeltes Tohr / beſichtigenn. 

Wan man nun bei Rapenburg auf den Wal enge da zur ſei⸗ 
ten wiederuͤm zwo alt lch ran ehe erblikket man alſo⸗ 


bald das zweite Stadt⸗tohr / naͤhmli 
0 das Antohns⸗tohr: 485 
welches im 1636 jahre von weiſſen gehauenen ſteinen ſehr kuͤnſtlich 
gebauet / und eben wie daserſte / mit beiden ſtadtwapen / auch oben 
auf mit einem niedrigen Tuͤrnlein / darinnen die tohr glokke haͤnget / 
gezieret iſt. Die bruͤkke deſſelben / welche / wie des Harlemſchen / zwo 
falbruͤkken hat / iſt zwar von lauterem holtze / aber gleichwohl zimlich 
ſtark und zierlich gebauuůeee rt. she 
Vor dieſem tohre / zur rechten hand / nach der Amſtel zu ſtehet ein 
Trink und ſpiel- hof; darinnen die zunge mit allerhand wein und 
bier / ja das auge mit ungemeinen waſſer⸗ kuͤnſten ergetzet wird. Man 
pfleget ihn gemeiniglieiiahg hh en 
teen e r,, 

das iſt / Irgarten vor dem Antohnstohre / weil ſich darinnen de 
finne verirren und die augen vergaffen / zu nennen. Gegen uͤber lie⸗ 
get / bis an die Amſtel / mum n 
ein Hafen vor die Spiel⸗ſchuhten 
und Luſtjachten daruber ein ſonderlicher Hafen- meiſter / welcher 
von ieder Spielſchuhte fein gewiſſes jahrgeld bekomt / geſetzet iſt. 

Auſſer dieſem Hafen ſeind noch andere zwei oder drei bei dem Ei⸗ 
ſtrohme: darinnen auch lauter Luſtſchiflein und ſpiel-jachten liegen. 
Unter denen hat die Stadt / die Oſt-Indiſche Geſelſchaft / die See⸗ 
raͤhte / und andere Herren ihre eigene: welche meiſtenteils von innen 
und von auſſen verguͤldet / mit kuͤnſtlichen gemaͤlden und bildwerken 
gezteret / mit ſchoͤnen luſtigen zimmern verſehen / und / wan ſie unter 
ſegel ſeind / mit ſeidenen flaggen und fahnen von allerhand farben 


aufs herlichſte prahlen ? ( 1 

Mit dieſen pflegte manKoͤnige / und Koͤniginnen / Fuͤrſten / und uͤr⸗ 
ſtinnen / auch andere große Herren und Frauen eln zu hohlen. Wan 
dergleichen einhohlungen geſchehen / finden ſich oftermahls uͤber vo 
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dert dergleichen Spiel · achten bei ein ander: da dan eine immer her⸗ 
licher und koͤſtlicher ausgeſchmuͤkket / und mit ihren aufgeſpanten ſe⸗ 


geln immer praͤchtiger einher ſchneubet / als die andere; alſo daß die 


zuſchauer ihre augen mit großer ergetzung weiden. N | 
Die gemeine bürgerliche Luff-fepuhten pflegen fich des fommers 
gemeiniglich alle tage auf der Amſtel ſehen zu lagen; indem ſich die 
buͤrger mit fahren nach dem Diemer meere zu / ihre Luſthoͤfe zu 
beſlichen / ergetzen. Dan in dieſer gegend / welche vor itzt gemeltem 
Tohre lieget / und vor dreiſſig oder was mehr jahren noch ein breites 
und tieffes waſſer war / aber nach der zeit mit waſſermuͤhlen ausge⸗ 
mahlen / und zu einem fruchtbahren lande gemacht iſt / haben die vor⸗ 
nehmſten einwohner dieſer ſtadt ſchoͤne Baum⸗ und bluhm en. gaͤrte / 
mit recht ahrtigen luſtheuſern / und fiſch- reichen teichen. Und daruͤm 
pfleget man dieſen Luſt ort / bei ſchoͤnem ſommer⸗ wetter / nicht allein 
mit gemelten ſpielſchuhten / ſondern auch mit himmelwaͤgen / derer 
itzund zu dem ende in Amſterdam bei die drei oder vier hundert / dar⸗ 
unter etliche recht Fuͤrſtlich / ja Koͤniglich ausgezieret / gehalten werden / 
zumoͤftern zu beſuchen. ö e ene ee 
Innerhalb der ſtadt kommet nach eben demſelben Tohre zu (an 
deſſen ſtat in der neuen auslage zwei andere / eines nicht weit von der 
Oſt ſeite der Amſtel / das zweite zwiſchen der vierden und fünften 
kwaͤhr⸗graft nach der Neuen fahrt zu / liegen follen) die Breite gaſ⸗ 
ſe gelauffen: darinnen faſt lauter Juͤden wohnen: welche ſich vor etli⸗ 
chen jahren aus Portugal / auch zum teil aus feel da man ſie 
zu verfolgen begunte / anher begeben. Dieſe gaſſe / welche mit ſchoͤnen 
geheuen gezieret / ſchieſſet in einer geraden richte / und zimlichen breite / 
daher fie auch den nahmen fuͤhret / bis an die Antohns ſchleuſe. 
Sie hat auf ieder ſeite zwo Rwaͤhrgaſſen. Die erſte auf der rechten / 
gehet nach der Marken- bruͤkke / die zweite nach der oben gemelten 
e eine lange reihe Holtz und ſtein-hoͤfe 
langſt dem waſſer hin liegen. Die andern zwo zur linken / lauffen auf 
Floͤhenburg zu: die eine auf das ekke / die andere auf das mittel des 
Burgwalles vor welchem / zwiſchen dieſer zweiten kwaͤhrgaſſe und 
der Mont-Albans-graft ! die Portugalliſche Juͤden ihre Juͤden⸗ 
ſchuhle / und darbei ihren Tempel oder 5 
große Juͤden Kirche 
elche man aus zwei heuſern gemacht / und mit zwee eingaͤngen on 
| or 


1 


hen / zu haben pflegen. 


Vor dieſer Juͤden-kirche findet manimuntergebeu ein handfas 
mit einem handtuche: da die Juͤden / ehe ſie zum Gottes dienſte ge⸗ 
hen / ihre haͤnde zu waſchen pflegen. Von dannen gelanget man zu 
beiden ſeiten durch eine breite treppe hinauf in die Kirche; da in 
glaͤſernen lampen allezeit / und an hohen feſttagen auf ſehr koſtba⸗ 
ren ſilbernen Krohnen⸗leuchtern / licht gehalten wird. In der mit⸗ 
ten ſtehen ihre Lehrer / auf einem erhobenen geſtelle / vor einer breiten 
tafel. Rund heruͤm ſitzet oder ſtehet das andere mans volk / mit Ebrei⸗ 
ſchen buͤchern in der hand / auch einem weiſſen tuche uͤber den huht : wel⸗ 
ches auf den ruͤrken herab hanget. Aber oben auf einem Kohre / der mit 
engen gittern vermachet / befindet ſich das Frauen volt von den maͤn⸗ 
nern abgeſondert. Hinter dem gemelten geſtelle fichet man an der 
mauer einen großen hoͤltzernen ſchrank / mit zwo tuͤhren. Darinnen 
werden viel koͤſtliche dinge / und unter andern die Buͤcher Moſes in 
kuͤnſtlich geſtuͤcte tuͤcher eingewuͤkkelt / verwahret. 
Ighren Ruhetag beginnen ſie auf den freitag / mit der ſonnen unter 
gange / und endigen ihn wieder / uͤm eben dieſelbe zeit / auf den ſon⸗ 
abend: dan ſie pflegen von einem abende zum andern ihre tage zu zeh⸗ 
len. Dieſe gantze zeit uͤber halten ſte tag und nacht brennende lampen in 
ihren heuſern / gehen auf das koͤſtlichſte gekleidet / und tuhn gan feine 
arbeit / rühren auch kein geld an. an begin des herbſtes halten 
ſteihr Laubhuͤtten-feſt.Alsdan bauen ſie in den hinter⸗hoͤfen der heu⸗ 
ſer / auch wohl oben auf den Blatten / ihre Hütten; welche fie von innen 
mit allerlei fruͤchten / auch zu weilen mit weiſſem leinwat behaͤngen / 
ja in⸗ und auſſerhalb mit gruͤhnen reiſern beſtekken. Aber das dach 
dekken ſie allein mit rohr / auf daß ſie den himmel dadurch erblikken 
koͤnnen. Hierinnen halten fie ihre mahlzeiten / ſo lange das feſt waͤhret. 

Auch begehen ſie ihr Paſſa oder Feſt des ungeſeuerten brohts 
noch allezeit / nach Gottes einſetzung / auf den vollen mohnd des Aprils. 
Und hierbei iſt zu beklagen / daß die itzige gantze Kriſtenheit in bege⸗ 
hung ihres Oſterfeſtes / das an gemelten Juͤdiſchen feſtes / als ſeines 
vorbildes / ſtelle gekommen / von ſolcher Goͤttlichen einſetzung ſo gar 
abgewichen / daß ſie / nach ihrer unterlichen zweiſpalt / auch ſelbſten 
zweierlei Oſterfeſte auf zwee unterſchiedliche ſontage / eines vom 323 
das andere vom 1583 heil ⸗ jahre an / und keines von beiden auf 
die von Gott verordnete a in einem jahre zu feiren pfleget. Kri⸗ 
ſtus / unſer Heiland / ſelbſt hat ſelbige einſetzung / als er mit ſeinen 
Jungern / im 15 o jahre nach gehaltenem erſten Paſſa / dae 
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gangen / keines weges gebrochen. Und von dieſer zeit an haben die hei⸗ 
ligen Zwoͤlfbohten / und ihre nachfolger / die Lehrer der erſten Kriſt⸗ 
lichen Kirche / ihre Oſtern / oder das Feſt der Auferſtehung un⸗ 
ſers Seeligmacher s auch fort und fort / wan der mohnd vierzehen 
tage alt / oder vol war / zwei hundert und neunzig jahr nach einander / 
naͤhmlich bis auf das z23 nach der Kriſt⸗geburht / gefetret. Ja ob ſchon 
mitler zeit etliche Paͤbſte / als Pius / Antzetus / ſonderlich aber uͤm das 
198 jahr Pabſt Viktor dieſes Oſterfeſt auf einen gewiſſen ſontag ver; 
legen wollen; ſo haben doch die Biſchoͤffe / ſonderlich die Aſiſchen / ſolche 
neurung mit gewalt zu ruͤkke getrieben. Wider letztgemelten Papſt 
ſchreibet unter andern Polikrates / damahliger Biſchof zu Efeſo / im 
75 jahre feines alters / folgender geſtalt: Wir begehen den heili⸗ 
gen Oſtertag unge andert; ſetzen nichts dar zu / nehmen 
nichts dax von; geben und nehmen ihm gar nichts: weil bet 
uns / in Aſien / Die allergroͤſſeſten Lehrer und Seulen des 
Kriſtlichen Glaubens ruhen / welche auferſtehen werden 
am tage des Herren / wan er in ſeiner eigenen herligkeit und 
majeſtaͤt vom himmel kommen / und alle Heiligen aufer 
N wird : naͤhmlich der heilige Ftlip / einer aus den 
Zwoͤlfen / der in der ſtadt Sierapolis kuhet; alda auch ſeine 
wo toͤchter / als heilige Jungfrauen und eiſſager innen / 
bis an ihr ende eraltet ſeind / die dritte aber vol des h. Ger: 
es / het uns zu Efeſo lieget: wie auch der h. Johannes / 
er auf der bruſt des H Erren gelegen / ein oberſter Biſchof 
und Pabſt geweſen / auch vor feiner ſtirne das guldene blech 
oͤffendlich getragen / und ebenmaͤßig alhter zu Efeſo / als 
ein Bluht zeuge und Prediger / fein grab ‚gefunden und 
dan Pollkarpüs / wie auch Traſeas von Eumenia; wel; 
che alle beide Biſchoͤffe und Hluhtzeugen geweſen / und in 
der ſtadt Smirne begraben liegen. u. a. m. Dieſe ſaͤmtlich 
haben alwege den Qſtertag gehalten / wan der mohnd vier⸗ 
zehen tage alt geweſen; ſeind gantz nichts abgewichen von 
der Evangeltſchen lehre / und genau gefo get dem geſetze der 
algemeinen Kriſtenheit. Alſo habe auch ich Polikrates / 
der geringſte unter allen / nach anleitung meiner naͤch⸗ 
ſten freunde / denen ich gefolger / allezeit den Gſtertag / 
mit der Jůdenſchaft gehalten / wan die Jůden ihr Gſterfeſt 
begangen. Und dieſer meinung ſe een Bischöfe pen 
ud | Kay las, 8 
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Efeſo vor mir geweſen / welche alle meine leibliche freunde 
waren: und ich bin der achte. u. a. m. Aber nach dieſer zeit / 
naͤhmlich im obermeltem 323 jahre nach der heilgebuhrt / hat es end⸗ 
lich Pabſt Sil veſter / mit huͤlfe Keiſer Konſtantiens / auf der Kirchen 
verſamlung zu Nizea ſo weit gebracht / daß die Kriſtenheit gezwun⸗ 
gen worden / ihr Ofterfeft / welches fie bisher allezeit im vollen mohn⸗ 
de gehalten / wie auch die P fingſten / hinfort ſtuͤts auf einen ſontag zu 
feiren. Und alſo iſt dazumahl das ſchwangere / mit der ſonnen be⸗ 
kleidete / und mit zwoͤlf ſternen gekroͤhnte Weiß / welches 
auf dem Mohnde ſtund / (dadurch uns der h. Johannes in ſeiner 
Offenbahrung die Ari enheit oder Kriſtliche Kirche hat abbil⸗ 
den wollen) von ihrem Mohnde geſtoßen / und von der zeit an 1260 O. 
ſter⸗tage in der Wuͤſten ernaͤhret worden. Dan von dieſer erſten verſe⸗ 
tzung des Oſterfeſtes / naͤhmlich vom 323 heiljahre / waren gerade 
1260 jahre oder Oſter-ſontage verlauffen / als Pabſt Gregortus / der 
neuen Jahr- rechnung Vater / im 1583 / zur zeit Keiſer Rudolfs / den 
feiertag eben deſſelben feſtes zum zweiten mahle veraͤndert; und alſo 
die Kriſtenheit auch ihres erſten ſonnen-kleides beraubet / ja verurſa⸗ 
chet / daß von derſelben zeit an bis auf dieſe ſtunde in einem jahre 
dn Paͤbſtiſche Oſtertage / und zwar alle beide auf zwe unter⸗ 
chtedliche ſontage / der letzte von ſeinem anhange / den Paͤbſtlern / der 
erſte / naͤhmlich der Silveſtriſche / von ihren Gegenſtreitern / die das 
Pabſtuhm verlaßen / ſeind gefeiret worden. Man hat ſich aber zu 
verwundern / daß dieſes der Kriſtenheit vom Pabſtuhm abgewichne 
teil ſolchen misbrauch der Kriſtlichen freiheit / den Pabſt Silveſter be⸗ 
gangen / und der Kirche aufgedrungen / bis noch zu behalten / und die 
allererſte Goͤtliche einſetzung nicht wieder erneuert. Und eben dieſes 
meinst auch der hocherleuchte ſeelige Luhter / wan er im ſiebenden 
Wittenbergiſchem teile feiner Werke / am 477 bl. ſchreibet / daß der 
hoͤltzerne lehrſatz der Nizeniſchen chen Nurche ln fe 1 
. äh mit der Roͤmiſchen Kirche al zu feſt ge⸗ 
alten werde. ia | 1 
Inm uͤbrigen haben die Juͤden / damit wir wieder auf ihre gebreuche 
kommen / ihren Gottes akker oder Kirchhof zu Auderkerke / zwo 
ſtunden von Amfterdam dahin ihre todten / ſo bald die ſeele aba 
ren / gebracht / und in einem hauſe / welches ſie zu dem ende alda bauen 
laßſen / gebadet werden. Alsdan begraͤbet man ſte mit ſonderlichen ge⸗ 
praͤngen / und giebet ihnen einiges filbergeld/ auch zu weilen gold, . 
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dere koͤſtliche dinge mit auf die reiſe. Auf dieſem Gottes- akker ſiehet 
man etliche alt fraͤnkiſche und erhobene graͤber zu welchen man mit 
einer treppe hinauf gehet. Aber wir wollen die Juͤden / mit ihren uͤbri⸗ 
gen gewohnheiten / derer fo viel ſeind / daß fie allein ein gantzes buch 
erheiſchen / fahren laßen / und uns wieder an das Antohns⸗tohr bege⸗ 
ben: da uns auf der linken ſeite hinter dem ekke obengemelter Breiten 
gaſſe / nach der Amſtel zu / | | 


das Lazareth / 


oder Krankenhaus der Auſſatzigen / mit dem Armen -hauſe 
dende, oder armen Hausgeſinde / zu allererſt auf- 


Dis Lgzareht / welches ehmahls auſſerhalb der ſtadt lag / aber 
mit der letzten auslage / die man uͤm das 1612 jahr begonnen / mit in 
die ſtadt gezogen worden erſtrekte ſich zur zeit dieſer auslage / wie 
Pontan in ſeinem Amſterdam anzeiget / noch bis faſt an die Anffet, 
und war rund herum mit einer mauer / und einem waſſer graben / den 
man aus gemeltem fluſſe geleitet / uͤmgeben :daruͤber / nach dem itzi⸗ 
gen Antohns· tohre / oder der Breiten gaſſe zu / eine hoͤltzerne zug bruͤk⸗ 
ke gebauet ſtund. Hinter den gebeuen dieſes Lazarehts / lag innerhalb 
der mauer ein lustiger großer Garten / welchen man den Gruͤhnen 
hof zu nennen pflegte; aber durch ein waͤſſerlein von gemelten ge⸗ 
beuen abgeſondert. Auch war es mit einem zimlich großen und zierli⸗ 
chen ſtalle verſehen: darinnen zur winters zeit zwo und zwanzig kuͤhe / 
welche man des ſommers auf die weide trieb / geſtallet warden. Dieſe 
brachten jahrlich an milch / butter / und kaͤſe / auſſer dem / was man da⸗ 
von taglich zu eſſen pflegte / ohngefuͤhr soo guͤlden auf. Uber das gan: 
tze Haus / darinnen uͤm das 1612 jahr ohngefaͤhr 4 Auſſaͤtzige wa⸗ 
ren / hatte die aufſicht eine Hausmutter: welcher man zween knechte / 
und drei magde zugefuͤget. Neben dieſer hatte man auch auſſerhalb / 
aus den füͤrnehmſten buͤrgern und buͤrgerfrauen / etliche Vorſteher 
und Vorſteherinnen verordnet: denen man die gantze haushaltung 
anbefohlen. Die Auſſätzigen / welche noch jung waren / ließ man durch 
einen Schuhlmeiſter im leſen und ſchreiben unterweiſen. | 

Aber itzund iſt dieſes ſaͤmtliche geben / vor welchem / neben dem walle 
hin / ein zunlich großer / und mit hohen beumen reihenweiſe bepflantze⸗ 
ter wandelplatz auch innerhalb ein ſchoͤner und weiter hoflieget / gantz 
veraͤndert; ja darinnen keine oder 25 * Auſſaͤtzige zu 6 2 
20 1 | aber 
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aber wohl etliche hirn bloͤde und aberwitzige menſchen / wie auch ande⸗ 
ke / welche alda die koſt auf ihr leben gekauffet. Daruber iſt eine Ver⸗ 
ſorgerin / mit zwo Maͤgden / beſtellet / welche alle dinge wahrmmmet. 
Hinter dieſem Lazareht hat man vor wenig jahren ein überaus 
ſchoͤnes geben / darzu man ein ſtuͤkke des alten Lazarehts oder deſſelben 
obgemelten Gartens genommen nach dem walle und der winkel 
graft uͤm Floͤhenburg zu / vor die Haushaltenden Armen oder armen } 


Hausgeſinde gebauet. Dieſes wird ins gemein 


het Oude ʒijts Hupllitten huys / 
das iſt / der Haushaltenden Armen - haus auf der Alten ſeite / 
genennet; und hat einen ſchoͤnen Luſt⸗-garten: da zuringſtheruͤm / un⸗ 
ker dem gange / den nohtduͤrftigen Hausgeſinden / von allerlei Glau⸗ 
bens-zugetahnen / welche ſich von ihrer haͤnde arbeit nicht genug er⸗ 
nähren konnen / ſo fern ſie nur etliche jahr in dieſer ſtadt gewohnet / und 
noch wohnen / wöchentlich auf einen beſtimten tag broht / butter / kaͤſe / 
und dergleichen / auch des winters turf / ausgeteilet wird. Und hierzu 
ſeind zur ſeite gemelten Armenhauſes zwei große ſteinerne Pakheuſer 
verordnet; welche den übrigen gantzen erb grund bis an die folgende 
kwaͤhr⸗-gaſſe beſchlagen / und im 1610 jahre gebauet worden. 
Die austeilung der butter hat zu allererſt im 156 jahre eine reiche 
Frau eingefuͤhret; da ſie ein jaͤhrliches einkommen von funfzig guͤl⸗ 
den zu drei tonnen butters vor dieſe Armen vermachet. Aber im 1016 
jahre / da noch kein kaͤſe ausgeteilet ward / und auf diefer Alten feite 
albereit 900 arme Hausgeſinde waren / hatte man ſchon ſo viel but⸗ 
ters in einer woche noͤhtig: und in ſelbigem jahre iſt auch die ausrei⸗ 
chung des kaͤſes begonnen. Hieraus kan man nun leichtlich abnehmen / 
daß itzund / da mit der maͤnge der einwohner / auch die anzahl der ar⸗ 
men Hausgeſinde von zeit zu zeit anwaͤchſet( wiewohl dieſe dazumahl / 
in beiden ſeiten der Stadt / ſchon auf roooo koͤpfe geſchuͤtzet warden) die 
ausgaben ihrer Vorſteher oder Verſorger / welche die Buͤrgemeiſter 
aus den reichſten und fuͤrnehmſten buͤrgern erwaͤhlen / uͤm ein maͤrk⸗ 
liches hoͤher geſtiegen: alſo daß fie jährlich auf ſechs tonnen goldes / 
dald mehr / bald weniger / ſich belauffen. en 
Dieſe armen ⸗koſt pflegete man wohl ehmahls in der Alten Kirche 
aus zu teilen; aber weil es alda fo fuͤglich nicht geſchehen konte / und 
der Kirche ſelbſt einen uͤbelſtand gab; ſo hat man endlich darzu zwel 
oder drei beſondere heuſer / naͤhmlich dieſes / und dan noch ein h 
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ja wohl zwei auf der Neuen ſeite / davon wir an ſeinem orte ſprechen 
werden / verordnet. Die einſetzung aber / ſolches arme Hausgeſinde zu 
verſorgen / ſcheinet in dieſer ſtadt ſehr alt zu ſein; weil man derglei⸗ 
chen Haus auch ſchon uͤm das 1486 jahr / wie wir droben am 96 blate 
gedac E — noch itzt alſo genenten Hausſitzen gaͤslein auf der Neuen 
Z aa ee 
Ven ſelbigem Hauſe der armen hausgeſinde gelanget man zwiſchen 
dem walle / und einer reihe heuſer hin / darinnen auch meiſten teils Juͤ⸗ 
den wohnen / bis an einen zimlich breiten Platz mit gruͤhnen baͤumen 
beſetzet: da die faͤhrſchiffe nach Meuden und Nahrden zu liegen 
pflegen. Bei oder vor dieſen faͤhrſchiffen gehet man uber eine hoͤltzerne 


bruͤrke / welche die Blauebrůkke genennet wird / auf 
n,, er 
welches mit der einen ſeite da bisher / laͤngſt dem waſſer hin / etliche 
Holtzhoͤfe geſtanden / aber innerhalb den juͤngſt verlauffenen acht jah⸗ 
ren eine lange reihe ſchoͤner huͤrgersheuſer / mit dem Waiſenhauſe 
der Armen verſorger / gebauet worden) an die Binnen- Anſtel ſtoͤß⸗ 
et / mit der folgenden aber nach der ſtadt zu (da Kaſpar Heizigs 
Brauerei zum gekroͤhnten Ochſen lieget) an den ausgang der 
Mont⸗Albahns graft in gemelten flus: und auf den übrigen zwo fer- 
ten mit einer Winkel graft / die ſich aus der Amſtel in die Mont⸗Al⸗ 
bahns-graft heruͤm kruͤmmet / uͤngeben. 
Und alſo iſt Flohenburg (welches von den floͤhen / die mit den al⸗ 
ten lumpen / in dieſe gegend / da fie noch vor dem ſtadtwalle lag / pflegten 
ausgeſchuͤttet zu werden / ſchon dazumahl dieſen nahmen empfangen) 
leich als eine Inſel / rund heruͤm mit waſſer befloſſen: daruͤber vier 
bölherne bruͤkken gehen. Die erſte dieſer bruͤkken / welche nahe bei der 
Aunſtel am ſud⸗ekke lieget / haben wir nur itzund gemeldet. Die zwei⸗ 
te heiſſet dte Schwahnenburgs· brukke welche unter allen die 
laͤngſte / und gegen der vorigen uͤber / auch eben wie ſte / nicht weit von 
der Amſtel / bei dem weſt eke / uber der Mont Albahns graft lieget. 
Die dritte wird die Rohterdammer· bruͤkke genennet / und befindet 
ſich am nord ekke / bei eben derſelben graft; da ſte uͤber dte Floͤhen⸗ 
Furgs⸗winkelgraft / nach der Antohns⸗ſchleuſe zu lauffet. Die vier 
de und letzte gehet auch uͤber dieſe graft / auf eben derſelben ſeite / nicht 
weit vom obgemeltem dee und heiſſet die Schmaus⸗ 
ſes-Brükke / weil ſich alda die Schmausjen (wie man die Hoch⸗ 
deutſchen Juͤden zu nennen pfleget) verſamlen. ER 


ie 
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„Innerhalb dieſer Inſel oder gegend bat man zuerſt die kurtze 
Helsgaſſe / mit der langen oder Awahr holtz gaflezund dan die 
Slohenburgs neue Kwaͤhrgaſſe / oder neue Sreitegafle. In 
der erſten pflegen die Hochdeutſchen und Pohlniſche Juͤden / derer eine 
zimliche anzahl hterheruͤm wohnet / ihren Gottes dienſt auf ſaͤhlen 
oder in großen Kammern zu halten. Auch wohnet in eben derfelben 
gaſſe der Ebreiſche Sprachlehrer Jakob Jehudah eon / ein Portu⸗ 
gallier ; welcher den Tempel Salomons / die Hütte des 
Stifs / wie auch das Lager der Leviten und des Bausgen ir 
taels tm dieſe Hütte herinn / ja ſelbſten das Schlos / oͤder die | 
Königliche Burgeben deſſelben Koͤniges / nach anleitung der als 
ten Ebreiſchen Geſchichtbuͤcher / nicht allein beſchrieben / ſondern 
auch nach ihrer rechten und eigendlichen geſtalt / ſehr ahrtigin holtz 
gebildet. Ind dieſe hoͤltzerne abbildungen werden alhier in ſeinem 
hauſe allen / die es begehren / zu ſchauen vergoͤnnet / auch in den maͤrk⸗ 
wur digſten ſtuͤkken erklaͤhret. ö 1 % 
An der weſt⸗ſeite der neuen kwaͤhr⸗gaſſe / bei Schwahnen⸗ 
burgs⸗-bruͤkke / recht im abendlichen winkel oder weſt-ekke der In⸗ 
ſel / das alda der einflus der Mont-Albans⸗graft in die Amte! 
machet / lieget der große und prächtige bau des oben gemelten 
Watſen-hauſes der Armen ⸗verſorger / welches man ins ge⸗ 
mein { | 


Het Diakonen Weeshuys 
zunennenpfleget. Dieſes Haus / deſſen erſten grundſtein / im 1656 
jahre am 20 Aprils / Johan von Vloſewig / eben als ſein Herꝛ vater 
das Buͤrgemeiſter- amt bedienete / geleget / haben die dreiſſig Armen⸗ 
verſorger vor die arme waiſlein / derer eltern keine buͤrger geweſen / 
aber ihrem oͤffendlich gewoͤhnlichem Gottes dienſte mit beigewohnet / 
geſtiftet. Zum bau deſſelben warden aus gemelten Armer-verſor⸗ 
gern vier Aufſeher / oder / wie man ſie gemeiniglich nennet/ Bau⸗ 
meiſter erkohren: naͤhmlich Johan Terink / Heinrich Scholten / Iſak 
dela Vigne und Abraham von Frieſen; derer wapen und nahmen 
um ſaale dieſes Hauſes zu ſehen. Das gantze gebeu / wie groß / ſchoͤn 
925 prächtig es iſt / hat man in einem einigen jahre und etlichen wo⸗ 

11 der voͤrderſten ſeite / nach miele hat es 136 5 
der hinterſten / damit es an die Amſtel ſtößet / 150 / und auf den 25 
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gen zwo 2243 darzu noch 20 runte fenſterlein kommen / welche alhier 
in zwo reihen uͤber ſich ſteigen. Ja uͤber dieſe auſſen· fenſter / befinden 

ch von innen noch wohl 200: dan dis gantze haus wird uͤberal mit 
fenſtern erleuchtet. Und alſo wurde es von auſſen 5 30 / und die von in⸗ 
nen darzu gerechnet / zuſammen 7 zo fenſter haben. N 

Im eingehen trit man dreiſſig ſtufen in die hoͤhe; vor welchen drei 
armen buͤchſen ſtehen: und dan gelanget man durch das vorhaus in 
die gaͤnge bei den zween hoͤfen oder plaͤtzen / darinnen die Waiſe - kin⸗ 
der zu ſpielen pflegen. Aus dieſen gaͤngen gehet man in die vornehm⸗ 
ſten zimmer. Unten ſeind etliche gewoͤlbete ſpeiſekammern / darinnen 

allerhand ſpeiſe-wahren / in großer maͤnge / verwahret werden; wie 
auch die Kuͤche / und ein zimmer nach dem waſſer zu / da man den kin⸗ 
dern ihre butterbammen / mit kaͤſe belegt / auf gehoͤhrige zeit zu ma⸗ 
chen pfleget. Alda iſt auch ein garte mit allerhand artznei-kreutern 
bepflantzet. Oben in dem dritten uͤberſatze des Hauſes haben die Wai⸗ 
ſekinder ihre ſchlafkammern: die maͤgdlein abſonderlich / und die knab⸗ 
lein auch abſonderlich: im unter⸗gebaͤu aber ihre fühle / da ſte zu eſſen 
pflegen. Auch hat man alhier eine ſchoͤne Kammer vor die Armen⸗ 
verſorger / welche aus den froͤmſten und ehrlichſten buͤrgern erwaͤhlet 
werden / und die verwaltung aller ſachen / die dieſes Haus betreffen / 
au führen pflegen. Dieſe Kammer iſt mit kuͤnſtlichen gemelden und 

andtafeln gezieret. Auch haͤnget darinnen der abris des gantzen Hau⸗ 
ſes in etlichen ſtuͤkken; zuſamt den nahmen der Armenverſorger / wel⸗ 
che zeit dem 1655 jahre in bedienung 9 | 

Neben den Armenverſorgern / iſt ein Hausvater und eine Haus⸗ 
mutter verordnet: welche in dieſem Hauſe wohnen / und ſorge tragen / 
daß alles ordentlich zugehet. In allen oͤffendlichen Kirchen / ſo oft man 
prediget / wird von den Armenverſorgern vor dieſe Waiſlein / auch 
andere nohtduͤrftige menſchen / die armenſteuer eingeſamlet: welche 
in obgemeltem jahre / da der erſte grundſtein dieſes Waiſenhauſes 
geleget ward / naͤhmlich im 1656 / ſo reichlich gegeben ward / daß ſelbi⸗ 
ges jahr in der Neuen Kirchen allein / vor die armen / 887 19 Hollaͤn⸗ 
diſche guͤlden einbrachte. Ja es pflegen auch mehr gemelte Armen⸗ 
erſor ger alle mohnden vor den heuſern der Kirchen glieder uͤm zu 
gehen / und die armenſteuer ein zu ſamlen: welches auch ein anſehn⸗ 
liches 17107 ringet. Und alle dieſe eingeſamlete gelder / welche ſich 
laͤhklichohngefähr auf drei tonnen goldes / bald mehr / bald wentger / 
belauffen / werden allein zum nutz der armen angewendet: e 

2 ere 
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dere ausgaben / welche zum bau / ſa ſelbſt zur beſoldung der Prediger 
in den oͤffendlichen / ſo wohl Hochdeutſchen / Franzoͤſiſchen / und Eng 
liſchen / als Niederdeutſchen Stadtkirchen erfordert werden / be⸗ 
zahlet man aus dem algemeinen Schatz ⸗kaſten der ſtadt. Auch haben 
die Armen verſorger ihrer armen ⸗gelder / welche manches jahr ſelb⸗ 
ſten nicht zureichen koͤnnen / genugſam noͤhtig; weil vor ſo eine große 
anzahl armer menſchen / imfal ſie gebuͤhrlich ſollen verſorget werden / 
auch ein großes geld erfordert wird. Im 1660 jahre (von andern 
wollen wir nichts melden) hatten ſie den armen / vor welche ſie dazu 
mahl ſorge trugen / von den 244200 guͤlden ihres damahligen vor⸗ 
rahts / 238 00 ausgeteilet; alſo daß ſie nicht mehr / als nur 6000 guͤl⸗ 
den / uͤbrig behielten. e e 7 
Was aber die Waiſekinder belanget / welche in dieſem Hauſe / bet 
die ooſtark / erzogen / und mit aller nohtdurft reichlich verſorget wer 
den: dieſe haben innerhalb hauſes ihre eigene Schneider / und Schu⸗ 
ſter / welche ihnen kleider und ſchuhe machen: wie auch ihre Schuhlmei⸗ 
ſter / von denen ſie im leſen und ſchreiben unter wieſen werden; ja noch 
andere meiſter / als Schneider / von denen die maͤgdlein frauen kleider 
machen lernen; und Naͤhterinnen / welche ſie im naͤhen unterweiſen. 
Etliche maͤgdlein / welche ſchon erwachſen / muͤſſen der Kuͤche wahrneh⸗ 
men / und auf das kochen und zurichten der ſpeiſen acht ſchlagen; ande⸗ 
re werden zum waſchen und ſcheuren gehalten: ja man unterweiſet ſie 
in allem / was zur haus haltung noͤhti g 
Die Knaben aber / wan ſie im leſen und ſchreiben genugſam unter⸗ 
wieſen / auch zu ihren jahren gekommen / beſtellet man hier und dar in 
der ſtadt / ein handwerk zu lernen. Alsdan ſeind ſie des tages uͤber / 
durch die gantze woche / bei ihren Lehrmeiſtern / ausgenommen des 
mittags / da ſie mit den andern Waiſekindern alhier ihre mahlzeit 
halten / wie auch des abendes / wan ſie ihr tagewerk verrichtet. Des 
ſontags gehen fie/ fo wohl als die maͤgdlein / amtlich zur predigt in die 
naͤchſtgelegene Suder kirche: da fie auf einem erhobenem gange / den 
man abſonderlich vor ſte machen laßen / zu ſitzen pflegen. Nach der mit 
tags ⸗ mahlzeit eben deſſelbigen tages / komt alle mahl ein Prediger zu 
ihnen / ſie in den lehrſtuͤrken des Kriſtlichenzlaubens zu unterfragen / 
und geuͤbt zu machen. 1 d ee e 


Ja man hat auch damit dieſe Waͤſelein ie in ten ee ver 


forget wuͤrden / einen Heil und wund⸗meiſter beſtellet / der ſie ba 
befuchen mus / zu ſehen / b den anden 
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gele: und zu der ende haben fie auch innerhalb hauſes ein zimmer mit 
allerhand artzneien und heilmitteln verſehen; daruͤber ein eigener 

Meeſter / der fie zurichtet / verordnet. 
„Und alſo gaben wi alle was märkwardig it auf Flohen-⸗Gurg 

betrachtet. Nun wollen wir uns wiederum nach dem walle zu / vont 

dem wir ein wenig abgewichen / begeben. Alda gelangen wir von den 
obgemelten Nahrdiſchen faͤhrſchiflein auf die lange / zwar hoͤltzerne / 
doch zimlich ſtarke Amſtel - Gruͤkke: welche / mit den zierlichen gebaue⸗ 
ten end⸗mauren / damit der wal bei dieſer bruͤkke an beiden enden ver 
ſehen / im 1640 jahre gebauet worden. Liber dieſer Bruͤkke / unter wel⸗ 
cher die Anmſtel in die ſtadt flieſſet / lieget ſtraks dichtam walle / der Be⸗ 
rettſtal / den man gemeiniglich den Prkkeur· tal zu nennen pflegt: 
und vor demſelben gehet man / uber oder laͤngſt dem walle hin / vier 
kwaͤhrgaslein vorbet / an das dritte Stadt tohr / nahmlich 


* 


welches man im 1654 jahre / zum teil aus gebakkenen / zum teil aus 
en ſteinen gebauet; und eben wie das zweite mit einer 


ſtarken öͤltzernen bruͤkke / die man an zwei unterſ chiedlichen enden auf⸗ 


Ziehen kan / verſehen. - ee Be 
Recht vor dieſem Tohre / dadurch man nach Auderkerke / und Le 
trecht reiſet / befindet ſich auſſerhalb ein ſehr großer platz / rund heruͤm 
mit waſſergraben / und kwaͤhrbeumen / welche / ohngefaͤhr drei fuͤße 
hoch / auf pfaͤhlen liegen / uͤmgeben / und mit luſtigen gruhnen beumen 
reihenweiſe beſetzet. Alda 15 der rechten hand der Ochſen⸗ 
und Pferde- markt / auf der linken aber / nach der Amſtel zu / der 
wein ⸗ und Schaf- markt gehalten zu werden. Auf jenem 
ſeind etliche gange mit kwaͤhrbaumen / welche laͤngſt hin aufpfaͤhlen 
liegen / gemacht / und mit gebaffenen ſteinen gepflaſtert. Darinnen ſte⸗ 
hen / ber waͤhrendem markte / zwo reihen ochſen / oder pferde an gemelte 
kwaͤhrbeume gebunden; und zwiſchen den kwaͤhr beumen / welche 
ohngefaͤhr drei fuße breit von ein ander geſondert / lieget das heit, 
Des ſommers pflegen etliche tauſend magere ochſen zu ſchiffe aus 


Dennemark uͤber zu kommen / und alhier den Vorkeuffern oder Och⸗ 
ſenweidern verkauft zu werden. Dieſe treiben ſie darnach in die weide: 
und wan ſte fet genug ſeind / werden ſie alhier wiederuͤm / gegen den 
winter / an die flelſcher und haus haltenden buͤrger verkauft. Und alſo 
eee eee im vorjahre / der mas 
101 | Et geren 
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geren / und einen im herbſte / der fetten ochſen. Darzu find auch un⸗ 
lee große und lange ſtaͤlle / in welchen man etliche tauſend 
Hallen kan / auf der rechten ſeite gemacht: und itzund wohl drei Markt 


waͤhnet) geſtanden. 
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fort / dem Peters - gaͤslein / Vieſel/ oder Morſel-gaͤslein / Gel⸗ 
ben - fink gaͤslein / und Jorts-gaͤslein vorbei (welche drei letzten 
nach dem Zingel zulauffen) bis an den kurtzen Herligewegs⸗ 
Burgwal der aus der nachſtgelegenen Zingel oder Koͤnigs⸗graft / 

| Dur wal hin in den Stadtgraben ſchleſſet / und alda mit einer 
ſteinernen bruͤkke uberbauet. Zunaͤchſt vor dieſer bruͤkke lieget das 
vierde ſtadttohr / nuͤhmlich n | | | 


een DES ED De 2 
| das Heilige wegs⸗tohr: 
durch welches man nach dem Peſt · hauſe / Obertamme / und dan 
ferner nach Amſtelerveen zu gehet. Dieſes Tohr hat ſeinen nah⸗ 
men von Heiligen wege / welcher durchhin ſtreichet / und vor alters 
zu den RAN 5 und iungangen nach der Hetligen ſtaͤte zu / wie 
wir im zweiten Buche ausführlich gemeldet / gebrauchet ward / em⸗ 
pfangen; und iſt im 1638 jahre gebauet. Es iſt ein ſchones und luſti⸗ 
ges geben / von werfen werkſtuͤkken rund uͤmher aufgefuͤhret / und an 
der auſſen mauer / zu beiden ſeiten mit allerhand in ſtein gehauener 
waffen ⸗ruͤſtung / als harmiſchen / helmen / ſturmhuͤhten / ſchilden / ſe⸗ 
beln / 9 5 roͤhren / und aa nach ahrt der ſieges⸗ſeulen / 
gezieret. Vor der bruͤkke deſſelben (welche eben alſo / wie die vorigen 
der zwei letzt ene beſchaffen) pflegen auf einem breiten / mit 
‚feinen gepflaſtertem platze etliche reiſe⸗wagen zu ſtehen; und was beſ⸗ 
ſer fort etliche luſt· ſchuhten zu liegen / damit man nach dem Obertam⸗ 
me zu fahret: wie auch gegen dieſen uͤber / was weiter fort / auf der 
weſt⸗ſeite der fahrt / zwei Heuſer / darinnen das guͤldene leder ge 


macht wird. n 1 
Dass Peſthaus/ 1 
das auch vor demſelben Tohre / und nicht weit darvon / mit luſt- beu⸗ 
men rund herum bepflantzet / in einer anmuhtigen gruͤhnen aue ſte⸗ 
het / iſt / auf anordnung des Stadtrahtes / im 1630 jahre gebauet: 
fenden des unvergleichlichen Ritter Hoofts reimen zu 
Als het deie-krunffich jaar naa ſeſtien eeuwen guam / 
wierd dit geſticht van t drie-Krups-boerend’ Amſterdam. 


Vor diefer zeit hatte man es innerhalb der ſtadt / in des großen 
Gaba heltergebeueler dem e 1 0 man itzund die 
. } ver⸗ 


2% Fil ven geſm Beſchrehung a 
verwundeten zu verbinden pfleget. Aber der anfallenden ſeuchen we⸗ 
gen / damit die kranken deſſelben behaftet waren / als da ſeind die peſte / 
hauptkrankheit / rohte ruhr / und dergleichen / hat man es den 
der ſtadt in dieſe von er derbe t DREI e et; 
auch einen Gottes ⸗akker darbei gefuͤget / dahin man ſelbſten die lei⸗ 
210 55 gemelten Gaſthauſes aus der ſtadt zu fuͤhren / und zu begra⸗ 
Das gebeu / deſſen erſten grundſtein Kornelis Haſſelaͤr geleget / iſt 


vierekkicht / und ſo hoch / ja ſo weit uͤmfangen / daß es von ferne eher 


einem fuͤrſtlichen ſchloſſe / als einem ſiechenhauſe / aͤhnlich ſtehet 
mahl / weil es mit eben ſo viel fenſtern / als tage im gantzen fahre 
ſeind / verſehen. Von der Obertammiſchen fahrt ab / da uber der bruͤr⸗ 
ke ein ſtaket tohr ſtehet / gehet man durch einen langen geraden gang / 
der zu beiden ſeiten mit gruͤhnen beumen beſetzt / darnach zu: und wan 
man zum ende dieſes ganges gelanget / komt man durch das zweite 
tohr endlich in das Haus ſelbſten; welches in feinem uͤmgange / auf 
heiden ſeiten / um und uͤm mit betſtatten vor die kranken beſetzet / und 
a einen großen vierekkichten hof hat / mit einem waͤſſerlein 
D ea A ee 
Hlerein bringet man / in Peſt⸗ und anderen ſterbe⸗ zelten / alle mit der 
peſte / dem rohtlauf / oder dergleichen anſtekkenden und hitzigen krank⸗ 
heiten / wie auch mit ſchorf und raude behaftete arme menſchen / die 


x 
927 


ſonſten im Gaſthauſe / innerhalb der ſtadt liegen muͤſten; und verſor⸗ 


get ſte mit allen nohtwendigkeiten uͤberfluͤßig. Damit ſie aber ihre or⸗ 
dentliche wartung hetten / ſeind neben den Haus vaͤtern / und Haus; 
muͤttern / welche alhier ihre wohnungen haben / und vor alles ſorge tra⸗ 
gen / etliche knechte und maͤgde verordnet / die der kranken pflegen; ja 
noch darzu andere / die des nachts bel ihnen wachen. Und zu dem en⸗ 
de befindet ſich auch in dieſem hauſe eine wohl verſehene Artznei⸗kam⸗ 


mer / mit einem eigenen Meiſter / der die artzneien zubereitet: wie auch 


ein ſonderlicher Heilmeiſter / der zwar auſſerhalb wohnet / aber alle ta⸗ 
ge hinein gehet die kranken zu verbinden. 
Die ſpeiſe vor dieſe kranken / und was fie ſonſten noͤhtig haben / 
wird in der ſtadt / aus gemeltem großen Gaſthauſe / gehohlet: deſſen 
Aufſeher oder Befehlhaber auch zugleich das gebiet uͤber dieſes Peſt⸗ 
haus zu haben pflegen. Wan wir von hier ohngefaͤhr noch zwet mahl 
jo weit / als das Peſthaus vom Stadt tohre 1 laͤngſt der fahrt 
ce Din hene der wenndehmm, foerdehen TODE uma, e 
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Dieſer ort / den man von Fluht⸗tammeoder Schutte / damit man al⸗ 
da eg getaͤmmet und geſchuͤtzet / daß die Leidmiſchen 
e eee: überhin gehohlet wer⸗ 
den / alſo benahmet / itt gleich als ein Doͤrflein / doch meiſt mit herbergen 
verſehen: dahin die bürger aus der ſtadt zu weilen auf eine mahlzeit 
fiſche / die man alhier uͤberfluͤßig haben kan / entweder zu ſchiffe / oder 
u wagen / 1 fahren pflegen. Der fuß- weg hiernachzu iſt von der 
kadt / langſt dem waſſer hin / mit lauter gebakkenen ſteinen gepfla⸗ 
ſtert; alſo daß er rein und trukken / ja gantz gemaͤchlich zu gehen. Ein 
ſtuͤkke weges weiter fort erblikket man das dorf 


e ee e Amiſtelergeen nes 
welches von dem veen : grunde / darauf es lieget / auch von den Am⸗ 
ſtelern oder Amſtellaͤndern / die daheruͤm wohnen / diefen nahmen 
empfangen / und mit feinem Amte / unter das gebiet der ſtadt Amſter⸗ 
dam gehoͤhret. Das wort veen aber / oder ven daher auch das maͤch⸗ 
tige und praͤchtige Denedig ſeinen nahmen fuͤhret / iſt eben fo viel ge⸗ 
ſagt / als ein gebrůche / Gruch; land / mohraſt / ſumpfichtes und 
Waſſerichtes erdreich / das / neben dem waſſer / eine ſchwefe⸗ 
lichte und warme fettigkeit Bet ſich hat: daraus man den ſo ge⸗ 
nenten turf oder brand ⸗ erde / welcher in dieſe ſtadt hauffenweiſe ge⸗ 
fuͤhret wird / und jährlich ein großes geld einbringet / zu graben pfleget. 

Aber wir e wieder zu unſerem Heiligewegs⸗tohre / und 
durch daſſelbe in die ſtadt lenken: mit welchem die vorſtadt / die ſich bei 
dem Antohns⸗tohre begonnen / und mit dieſer neuen erweiterung des 
Walles / meiſtenteils in die ſtadt ſelbſten wird zu liegen kommen / ihr 


ende nimmet. Von dieſem Tohre kommet man uͤber den wal / und 
einer Manniſten. Kirche / wie auch der ſo genenten Boͤhlings⸗ 
oder Wurſt⸗gaſſe vorbet / zuerſt an das ende der Herren-graft. 
Darnach gehet man auf dem walle weiter fort / hinter der Stadt gro⸗ 
ßen Steinhaueret hin; welche mit einem zierlichen Tuͤrnlein / 


4 


und auf. demſelben mit einem uhrwerke / und vier fFunden-weifern 
verſehen. Dieſer Stein-bauhof reichet vom ende der Herren⸗ 
graft / baden an das ende der Keiſers-graft (welche alda mit 
einer bruͤkke uberbaust/ auch vor dem walle mit einer ſchleuſe ver⸗ 
forget) und erfüllst den gantzen raum zwiſchen der feſtung und 
der urtzen kwaͤhrgraft ; die man 98 10 weil ehmahls 
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die Leder- bereiter oder Gerber alda gewohnet / de Hupdebetter 
Nraft / das iſt / die Gertzers · graft zu nennen pfleget. N 
Gegen dieſem Steinhauers hofe über / auf der andern ſeite der Kel⸗ 

ſers-graft / befindet ſich der Stadt große Bildhauerei / darin⸗ 
nen man allerhand kuͤnſtliches bildwerk aus marmel und albaſter zu 
machen pfleget: wie auch neben dieſer / zwiſchen dem walle / und der 
Bahn oder Leinbahn· graft ( welche alda bei der Keiſers⸗graft / dar⸗ 
aus ſie ihren anfang mimmet / mit einer bruͤkke uͤberbauet / und von 
den Lein ahnen / mit welchen ſie innerhalb walles um das uͤbrige 
teil der ſtadt herſchieſſet / dieſen nahmen flühret) ac e. FR 

die Neue Glokken⸗ und bild⸗gieſſere:: 
darinnen nicht nur die ſptel,und andere gemeine glokken gegoſſen / und 
auf ihren gehohrigen klang gedräher und geſtimmet; ſondern auch 
ltzund die große kupferne und meſſingene bilder / als der Atlas mit der 
welt- kugel auf ſeinen fe chultern die Gerechtigkeit / der Glaube / und viel 
andere mehr / welche alle auf dem neuen Rahthauſe ſtehen ſollen / 


= 
H a 


— 


durch eben dieſelbe gies . kunſt geſtaltet / auch nachmahls geglaͤttet und 
vollend ausgebildet werdene nn. 
Der Meiſter dieſer Glokken⸗gieſſerei iſt ein Franzoſe / nahmens 
Hemont der ſich lange zeit in Hochdeutſchland aufgehalten / aber vor 
etlichen jahren von Suͤtfen / da er auch eine zeit lang gewohnet / anher 
begeben und dieſes neue Oieshaus / auf begehren und bekoſtigen des 
Rahts angerichtet. Er iſt der erſte Kuͤnſtler / der durch feine gefchifte 
ſcharfſinnigkeit einen ſolchen grif ausgefunden / daß er die glokken 
auf ihren geztemten klahren und reinen klang mit ſotahniger behaͤn⸗ 
digkeit / ſtraks im erſten guſſe / zu bringen weis / daß nicht das e | 
daran mangelt: welches ihm bis noch zu kein ander Meifter/ ob er 
auch ſchon die glokken wohl drei oder vier mahl ungegoſſen / nachtuhn 
koͤnnen. Dan ſo bald er eine glokke gegoſſen / und zwar alſo / daß ſie 
allezeit einen höheren klang zu haben pfleget / als ſie haben ſol / weis er 
ſie durch ſeine kunſt / ſtraks ſo niedrig von toon / wie er ſelbſten wil / zu 
ſtellen. Und hier zu hat er ein ſonderliches werkzeug Arne g ſie / mit 
dem unterſten ende in die hoͤhe gekehret / ſetzet / und durch fuͤnf oder 
ſechs manner uͤmdrähen leſſet / indeſſen daß er ſie ſelbſt voninnen mit 


einem ſcharfen meiffel) den er im draͤhen gegen die glokke zu halten 
fleget / ſo lange aushoͤhlet / biß ſte ihren gehoͤhrtgen tohn bel ommen. 
bete ſtellen und ſtimimen der glokken / welches er eben ſo ge 1 4 


en 
fel neben ein ander / und ſpielet dan darauf mit zween hoͤltzernen kloͤp⸗ 
peln / die man hierzu gemacht / allerlei ſangweiſen / die man erdenken 
mag. Aber ſie wollen nicht ſo gar in der nähe gehoͤret fein, Dan we⸗ 
gen des nachklanges / der die uͤbereinſtimmung verwuͤrret und ver⸗ 
derbet / klingen ſie lange ſo anmuhtig und richtig nicht / wan man na⸗ 
he darbe / als wan man was ferne darvon ſte hen. 
Hinter dieſer Glokken⸗gieſſerei lieget auch neben dem walle / nach 
der Printzengraft zuꝓ o-Twm een eee eee HEN 
die Tril⸗ und Waffen ſchule: 8 
darinnen man die buͤrger und einwohner / mit ihren ſoͤhnen / alle woͤ⸗ 
chendliche tage / aufgewiſſe ſtunden / zu trillen / und im kriegshandel / 
wie ſie naͤhmlich mit lunten · roͤhrenuͤmgehen / und die pieken und ſpie⸗ 
Ber auch die fahnen zierlich ſchwenken und tragen follen / zu unter wei⸗ 
ſen pfleget. Und zu dem ende ſeind auch drei Tril-meifter verordnet: 
wie auch in dieſem Hauſe etliche ſchraͤnke zu finden; da die waffen / die 
man hierzu gebrauchet / bewahret und blinkende gehalten werden. 
Der raum von innen iſt ſo weit / daß ſich alda eine gewafnete ſchaar 
links und rechts kehren / ja hin und her ziehen kan: alſo / daß man auch 
ee und ihnen ihren 
d zu geben pfleget. e ien e Ho 
Hlerbei gehet eine . ber das endeder Printzen⸗ 
graft; die alda durch die Bahngraft / und den wal hinſchieſſet / 
auch ebenmaͤßig / wie die Keiſers-graft / mit einer ſchleuſe verſehen. 
Bei dieſer graft beginnet das ſo genente Neue Werk oder die 
Neue ſtat / mit ihren kwaͤhr-graften : welche alle von der Bahngraft 
949 in 
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in die Printzengraft gehen und von uns itzund auf dem walle mit ih⸗ 
ren zwiſchen⸗gaſſen / nach der reihe ſollen beſichtiget werden. Das erſte 
geben das uns in gemelkem Neuen werke aufſtd et und etwas in be⸗ 
ben oder topfe zu den zukker huͤhten zu brennen pfleget. Ste liegt nicht 
weit von walle eben über der Bahngraft / an der abendlichen ſateder 
Ptintzengraft anne RA 
komt man / ſtraks bei dem zweiten wal eke oder bolwerk / an das ende 


der neuen auslage: da der neue wal oder dle rinamauet unt dem erſter 
bolwerke / in das gemelte des itzigen walles ſchieſſen / und alſo den Höfer 
den die ſtadt alda bis nun zu gehabt / wegnehmen wird Hierheruͤm ne⸗ 
ben dem walle / und uͤm die Bahngraft wohnen faſtlauter Nirſch⸗ 
ner und Lederbereiter welche meiſt Rorduwahn oder Spa⸗ 
niſches leder bereiten ſonderlich bei der naͤchſt. folgenden Paſſter⸗ 
ders · graft; die auch vom leder · bereiten / das man hier zu lande 
paſſeeren nennet / dieſen nahmen bekommen; wie imgleichen die fol⸗ 
ende Vaſſeerder⸗ ſtraat / oder Ledertzereiters gaſſe welche auf 
feder ſeite ein kwaͤhrgaͤslein hat. Recht gegen der Paſſierders⸗ 
graft uͤber / welche an iedem ende mit einer brůkke verſehen / lieget un⸗ 
ten an der feſtung die neue Turficheine der armen Haus⸗ 
gefinde ; welche man im 1638 jahre geſtiftet / und im 1658 er⸗ 
e . OHR 
Lm dieſe gegend auf und vor dem walle pfleget auch des ſontags 
der Hund · und katzen ⸗ wie auch tauben ⸗markt gehalten zu wer⸗ 
den: da ſich die Hunde⸗melker / und Katzen fezel / auch ſelbſten unter der 
vormittags. predigt / fleiſſig ein zu ſtellen pflegen / ihren bubenhandel 
zu treiben. Nun ſolget die Lojers . graft / und ſtraks darauf die 
Lofers· gaſſe; welche vom lanen / das men eee e 
tells Lohgerber wohnen / dieſen nahmen bekommen. Die graft hat 
dret bruͤkken; die erſte bei der Printzengraft / (da auf dem elke der 
Alte Dohlhof / oder Ir⸗garte ſtehet) von ſteinen / die andern zwo 
von holtz. Die mittelſte heiſſet die weil e wands bruͤkke. Aus die⸗ 
fer graft lauffet / nicht weit von der Bahn ⸗graft ee ee 
fern hin / ein kleines graͤftlein in die folgende Elands graft / und hat 
ſo wohl vor dieſer graft / als vor jener / eine ſteinerne brücke Auch ſin⸗ 
det man in eben dem ſtriche / neben der gemelten Loſers gaſſe / zwo 
durchſtreichende kwährgaſen 86 


x 
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Die klands · graft / welche / wie auch die folgende Elands · gaſſe / 
von den Elands· heuten / die man alda / mit den hirſchheuten und 
dergleichen / gerbet / auch verkauffet / den nahmen fuͤhret / hat ebenmaͤ⸗ 
Big drei bruͤkken : und iſt ohngefaͤhr 900 ſchuͤhe lang. Zwiſchen ihr / und 
der Elands⸗gaſſe ſchieſſet unten aus der Bahngraft ein waſſer - arm 
mitten hinein / bis faſt an die Elands- E waͤhrgaſſe: welche gemeinig⸗ 
lich die Haſen-gaſſe genennet wird: und dieſer waſſer- arm hat vor 
der Bahngraft ein hoͤltzernes bruͤklein. Auſſer der gemelten Hafen- 
gaſſe / iſt an dieſem ſtriche noch eine kwaͤhr⸗gaſſe / nahmlich die Ach 
ninen⸗gaſſe / welche von der naͤchſten Lauriers-graft bis in die E⸗ 
lands gaſſe gehet / und alda / nicht weit von der Printzengraft / ſich en; 
diget. Und alſo haben dieſe von der Herren⸗graft ab nach ein ander be⸗ 
trachtete graften und gaſſen meiſtenteils / entweder vom gerber werk / 
oder von wilden tieren ihre nahmen empfangen. ja faſt alle vor die, 
fern ſtriche / zwiſchen der erſtgemelten Herren -graft / Keiſers und Prin⸗ 
zen⸗graft / naͤchſt⸗liegende kwaͤhr⸗gaſſen ; als die Heute ⸗gaſſe / 


E 0 dle Besen g uirſch- gaſſe; die Ren- gaſſe / von den Rentie⸗ 
e 


ren die Beeren gaſſe und Reh gaſſe; welche wir mit dem eheſten 
Wanwiknlen in die ſtadt gelangen / betrachten werden. Nun folgen 


in dieſem Neuen werke die von Beumen und Bluhmen / und ande. 


rem krantz wer ke meiſt benahmte graften und gaſſen. 
Erſtlich ſtoͤßet uns auf die ſchon itzund gemelte ſchoͤne Taurters⸗ 
graft / mit der naͤchſt⸗folgenden Lauriers ; gaſſe: welche vom alzeit 
gruͤhnendem Lorbeer. baume ihren nahmen bekommen. Auf dieſer 
graft / welche auch / wie die vorige / drei bruͤtken hat / ſtehen viel ſchoͤne 
und wohlgebauete heuſer; deren der hochberuͤhmte Ritter / und Buͤr⸗ 
. er Stadt / der nunmehr ſeelige Herꝛ von Marſeveen / Jo⸗ 
Yan Huͤdekoper / dem / ſeiner hohen verdienſte wegen / die unverwelk⸗ 
ö e Lorbeerkrohne billich zukommet / eine zimliche anzahl ſelbſten 


eſtiftet. Auch hat Seiner Durchleuchtigkett / des Hertzogs von Hol⸗ 
kein / berühmter Hof⸗kunſtmahler / Johan Ovens / auf eben derſelben 
graft / da er nunmehr / im beruͤhmten Mahlerhauſe / zwei jahr gewoh⸗ 
net / wie auch nicht weit darvon der Kunſtreiche Boͤhmer Elias Noſki / 
von gemeltem Baume einen Lorbeer ⸗zweig des unvergaͤnglichen prei⸗ 
ſes erlanget: jener durch ſeine unvergleichliche Mahlerkunſt / dieſer aber 
durch feine noch nie zuvor geſehene / in vereinbahrung vieler buchſta⸗ 
ben / gekuͤnſtelte wunderzuͤge / und guͤldene kunſt⸗ſchriften in ſchwar⸗ 
tzen tutſtein davon / zu ſeinem ewigen ruhme / eine nie genug geprieſe⸗ 
ne Tafel in . auf dem Rahthauſe zu Di 
” ieſe 
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Dieſe Kunſt-tafel / dadurch ihr Kuͤnſtler das gantze Lobgedicht des 


umvergleichlichen Herm von Seulichem / Ritter Huͤgens / auf gemel⸗ 


ten Raht hauſes fuͤrtreflichen bau gerichtet / der immerwaͤhrenden 
ewigkeit hat einverleiben wollen / iſt in wahrheit eines der aller 
treflichſten Kunſt⸗ und Meiſter⸗ſtuͤkke / die in dieſem herꝛlichen und 
prachtigem baue zu finden. ff 
Die Laurters-gaſſe iſt ebenmaͤßig mit viel ſchoͤnen gebeuen ge⸗ 
zieret: unter denen ſonderlich e eee | 
| das Wahlen ⸗waiſe haus⸗ 
in welchem der Franzoſen und Wahlen hinterlaßene arme Waͤſſelein 
erzogen worden / herfuͤrleuchtet. Dieſes gebeu ſtehet faſt mitten in der 
gaſſe / und reichet ſchier bis an die Laurtersgraft; da es durch eine 
von grauen gehauenen ſteinen zierlich gebauete hinter ⸗tuͤhre einen 
ausgang hat. Es iſt im 1630 jahre geſtiftet: und in der mitten mit 
einem zimlich weitem hofe / auch rund uͤm denſelben mit einem gange / 
dauuͤber die kinder ihre ſchlafkammern haben / verſehen. 
Diͤeſe kinder / welche ſaͤmtlich in dunkel braun tuch gekleidet / pfle⸗ 
gen alle ſontage zwei mahl in die Franzoͤſiſche Kirche / derer Armen⸗ 
verſorger auch dieſes Haus geſtiftet / und die aufſicht daruber haben / 
zu gehen. In der woche werden ſie zum leſen und ſchreiben der Fran⸗ 
zoͤſiſchen ſprache gehalten: und ec im naͤhen / und kloͤppeln / 
wie in andern Wätfeheufern gebreuchlich / unterwieſen. Auch haben 
ſte ihre eigene Baͤkkerei / mit einem baͤkker / und etlichen knechten. 
Die knaben pfleget man / fo bald ſie erwachſen / in der ſtadt ein hand⸗ 
werk lehren zu laßen; damit ſie ſich kuͤnftig ernahren mochten. Son⸗ 
ſten haben ſie auch einen Pflegevater / und eine Pflegemutter / welche 
acht ſchlagen / daß in dieſem Hauſe alles wohl und ordentlich zugehe. 
Auf die Lauriers-gaſſe folget die Roſen⸗gaſſe; und dan die 
Roſen-graft ſelbſten: zwiſchen welcher und der Lauriersgraft zwo 
zimlich lange kwaͤhr-gaſſen zu finden / die durch beide itzt gemelte gaſ⸗ 
fen hin- ſchieſſen. Die erſte / nach der Printzen-graft zu / heiſſet die 
Laurters - kwaͤhrgaſſe: die andere aber / nach der Bahngraft zu / 
die Roſemarien gaſſe. Aer ene. 
Auf der Roſen - graft / die mit vier bruͤkken verſehen / und eine von 
den zierlichſten graften des Neuen werkes iſt / befindet ſich die Glaß⸗ 
blaſerei / oder f... 
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welches vor drei oder vier jahren von der Keiſers-graft / da es auf der 
abendlichen ſeite / zwiſchen der Beeren⸗ und Reh⸗gaſſe / zu ſtehen pfleg⸗ 
te / hierher / auf die fud-feite/ ja faſt an das ende eee 
worden. Darinnen werden nicht allein allerlei flaſche / glaͤſerne ku⸗ 
geln / wein⸗bier⸗ und andere glaͤſer / wie man fie haben wil / durchſchei⸗ 
nend oder nicht durchſcheinend / gefarbet oder ungefaͤrbet / ſondern 
auch mancherlei ahrten glaͤſerner bilder / mit ihren kleidern von vie⸗ 
lerhand farben / und andere dergleichen kunſtſtuͤkke geblaſen. 
Hinten in der werkſtat / da man allezeit ohngefaͤhr dreiſſig werk⸗ 
leute arbeiten ſiehet / hat man itzund zween Ofen; darinnen das feuer 
tag und nacht mus unterhalten werden und niemahls verloͤſchen. In 
dieſen oͤfen wird das zeug / daraus man das glaß blaͤſet / in etlichen toͤp⸗ 
fen . zund darnach miteinem langen eiſen / welches von in⸗ 
nen / zum blaſen der glas vn iſt / durch die ofenloͤcher / deren in iedem 
ofen wohl fuͤnf oder ſechſe ſeind, herausgenommen. Es iſt eben als 
ein gluͤhender leim / und kan gedoͤhnet / gebogen / und gebildet werden / 
wie man das glas⸗werk begehret. Was vor ein großes geld zur un⸗ 
terhaltung der Io vielen arbeiter / ſonderlich aber der ſtaͤhtigen gluht in 
den oͤfen / jahrlich erfordert wird / kan man leichtlich ermaͤſſen; nach⸗ 
dem man alhier / nur in einer woche / wohl vor 160 guͤlden turf und 
holtz allein verbrennet. IHREN, | 
Bei dieſer Werkſtat befinden ſich die Pakheuſer welche vol glaß⸗ 
werkes liegen. Alda ſtehet man die allerfeineſten und klaͤhreſten Kri⸗ 
ſtalglaͤſer / welche den Venediſchen mit nichten weichen. Alda ſie⸗ 
het man glaͤſerne floͤhten / rohre / pokaͤhle / krüge / ſchuͤſſelen / ſchahlen / 
und was man ſonſten erdenken kan / teils gantz weis / eben als Por⸗ 
dagen teils von andern farben / bald blau / bald roht / bald mit vielfaͤr⸗ 
igen ſtrichen durchzogen / und ſo bund / ja ſo kuͤnſtlich geblaſen / daß 
man ſich zum hoͤchſten verwundert. Voran / im glaß laden / befindet 
ſich in langen reihen kaſten eben dergleichen glaßwerk; und zwar un⸗ 
ter anderen das feineſte / zaͤhrteſte / und kuͤnſtlichſte: als allerhand kleine 
bildlein nach der geſtalt der menſchen / der tiere / der bluhmen / der 
r und beume / ja anderer dinge aus manchfaͤrbigem glaſe ge⸗ 
i kk. f f ie 
Zaunaͤchſt bei dieſem Glaß⸗hauſe / an eben derſelben graft / lie⸗ 
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der Neue Dohlhof / 


oder Ir-garten; welcher der zweite und fuͤrnehmſte in der ſtadt iſt / 


und vor wenig jahren durch einen Frankfurter / David Lingelbach / 


von der Lofers⸗graft / da er ihn zuerſt angerichtet hatte / anher verlegt 
worden. Hierinnen wird nicht allein auf der rechten hand / im hinter⸗ 
ſten winkel / ein Ir-garten / davon dieſer gantze Luſt⸗ und trink ⸗hof / 
ſeinen nahmen fuͤhret / geſehen: ſondern es befinden ſich auch in eben 
demſelbigen etliche waſſer⸗ ſpiele / oder waſſer⸗kuͤnſte / allerhand 
kuͤnſtliche uhr werke / und bilderſpiele; darinnen die bilder teils 
aus holtze geſchnitzt / teils aus wachſe nach der kunſt gebildet / durch ein 
uhrwerk getrieben / oder ſonſten durch andere mittel gezogen / ſich be⸗ 
wegen / aufſtehen / fortgehen / ja ſelbſten ein geleut / bald mit ſingen / 
8 kraͤhen / blaken / auch als wolten fie ſprechen / von ſich ge⸗ 
In der mitten des Hofes / darein man durch eine hohe ſteinerne tuͤh⸗ 
re gelanget / erblikket man ſtraks im erſten eintritte / einen kuͤnſtlichen 
Spiel: brun mit vielerhand großen und kleinen bildern gezieret: 
welche ſaͤmtlich / wan die waſſerkunſt ihren ganggewinnet / unter⸗ 
ſchiedliche anmuhtige waſſerſtrahlen / teils in geſtalt eines kelches / 
krantzes / ſternes / und flammenden ſch wertes / teils auf eine an⸗ 
dere weiſe von ſich ſpruͤhen. Unter dieſen bildern befinden ſich die vier 
teile der welt / als Europe / Aſten / Afriken / und Ameriken; wie 
auch die vier Jahrszeiten / der Fruͤhling der Sommer / der Herbſt / 
und Winter; mit vier Tugenden / der Vorſichtigkeit / Barmher⸗ 
zigkeit / Lunſch⸗ dli keit / Maßigkett; und eben ſo viel Laſtern / 
der Hofart / Gierigkeit / e e, en Was 
oͤher ſtehen die vier Uhrweſen / als Waſſer / Erde / Luft / und 
Feuer. Oben auf dem uͤberſten guͤpfel leſt ſichder große Kriſtof / 
mit einem Kindlein auf den ſchultern / daruͤber die weltkugel ſtehet / 
erblikken. Ja nicht allein aus allen dieſen bildern / ſondern auch ſelb⸗ 
ſten aus dem boden / darauf die zuſchauer heruͤmſtehen / kommen un⸗ 
terſchiedliche waſſer ſtrahlen / ehe man ſichs verſiehet / in die höhe ge⸗ 
ſprungen. welches dan unter dem Frauen- zimmer / wan es unten am 
bloßen leibe dieſer kalten ſtrahlen gewahr wird / ein kurtzweiliges huͤp⸗ 
fen und ſpringen verurſachet. | le 
Hinter dieſem Spiel brunnen fichet ein Tuͤrnlein / mit einem 
fehr kuͤnſtlichen Ahr werke / und den abbildungen des aa 
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ſeines gantzeheers / als der ſterne / des mohndes / und der ſonne. Al⸗ 
hier ſiehet man einen Weiſer / der alle jahr / und einen andern / der al⸗ 
le vier und zwanzig ſtunden einmahl uͤmgehet. Alhier ſtehet der 
Tod / mit einem ſandlauffer in der hand / den er alle ſtunden uͤmkehret: 
wie auch oben auf der ſpitze ein Hahn / der ebenmaͤßig alle ſtunden 
kraͤhet / und mit den fluͤgeln ſchlaͤget. Ja es werden nicht mir alhier / 
durch dieſes uhrwerk / und das ſpielen oder ſchlagen der glokke / alle 
gantze und halbe ſtunden / ſondern auch die vterteilſtunden / ja ſelbſten 
die zeitblikke angezeiget. Im uͤbrigen befinden ſich auch an dieſem 

Tuͤrnlein etliche kleine bilder; welche / nach des uhrwerks bewegung / 
ſich fort und fort ruͤhren / und ein tuͤhrlein aus⸗ das andere wieder 
ein⸗ gehen. Noch ſiehet man auf einem gange deſſelben etliche Schafe: 
rinnen / welche ſingen und ſpielen: und oben auf einem erhobenen fuße 
ſtehet ein Fiedeler / der auf der geige ſpielet / daraus auch ein waſſer⸗ 
ſtrahl ee ſeltſamſte und wunderlichſte unter 
allen iſt eine Lichtkrone von ſechs kertzen; die alda an einem haken haͤn⸗ 
get / und aus ieder kertze einen waſſerſtrahl ſpringen leſſet. 355 
Bet oben gemeltem Irgarten ſiehet man einen entwurf der greult⸗ 
chen wuͤhterei des Herzogs von Albe / der Pariſiſchen abſcheulichen 
Bluht hochzeit / der ermor dung Heinrichs der vierden / Koͤnigs von 
Frankreich / und Wilhelms von Naſſau des erſten / Fuͤrſtens von 
Uranien; wie auch einen uͤmgang der Pfaffen und Muͤnche / mit an⸗ 
dern kurtzweiligen dingen mehr. | aa, 
Auf der linken ſeite des Hofes gehet man in ein verſchloſſenes Zim⸗ 
mer / darinnen unterſchiedliche alte und neue / geiſt⸗ und weltliche be⸗ 
gaͤbnuͤſſe / durch ſonderliche bild ſpiele / ſehr ahrtig abgebildet und vor⸗ 
geſtellet werden. Zuerſt ſiehet man das Traum geſichte Daniels / 
vom zuſtande der kuͤnftigen vier Weltreiche; da er im begin die vier 
hauptwinde auf einander ſtuͤrmen / und darauf vier erſchroͤkliche Tie⸗ 
vegus der ſee aufſteigen ſahe: davon das erſte Tier / welches das Si⸗ 
riſche Weltreich abbildete / einem Leuen mit adlers·fluͤgeln ähnlich 
war: das zweite / welches auf das Perſiſche oder Mediſche deutete / 
wie ein Beer geſtaltet / der unter ſeinen rechten zaͤhnen / noch mit drei 
andern langen ausſtehenden gewafnet; das dritte / ein vorbild des 
Griechiſchen / einem Pardel / mit vier heuptern / und eben fo viel fluͤ⸗ 
geln / ſich vergliche; und das vierde / welches das Roͤhmiſche anzei⸗ 
gete / große eiſerne zaͤhne / und zehen hoͤrner hatte. | Ä 
Darnach folget das Schlos des Koͤniges Ahas verus welcher im an⸗ 
Wal Dd ij kommen 
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kommen der Königin Eſter / die ihm einen fußfal tuht / aus ſeinem 


Koͤniglichen ſtuhle ſich erhoͤbet / und ihr feinen Reichſtab zuneuget. 


An der einen feite des Koͤniges ſtehet der hofaͤrttge Haman: welcher 


nachmahls den Mardochat auf einem koͤniglichen roſſe uͤmherfuͤhret; | 
und bald darauf an einen galgen geknuͤpfet wird. Oben auf dem gan⸗ 


ge des Schloſſes ficher man etliche Trompeter blaſen / und hoͤhret auf 


Orgeln ſpielen. > Er en NOTEN 

Ferner ſiehet man einen Turn / mit unter ſchiedlichen uhrwerken; 
welcher zu Nuͤrnberg gemacht / und von dar hierher gebracht worden. 
An dieſem befindet ſich in dem einen ſtuͤkke das ab und zu · nehmen des 


Mohndes / wie auch deſſelben gantzer lauf; mit zwee weiſern / deren 


der eine alle vier und zwanzig ſtunden / der andere alle achtzehen jahr 
einmahl ſich uͤmdraͤhet. Zur ſeiten ſtehen zwo Schweſtern der freien 


Kuͤnſte / die eine mit einem drei- ekke / die andere mit einem zirkel und ei⸗ 


ner weltkugel in der hand. Nane andern ſiehet man die vier Welt⸗ 


reiche / deren ein iedes in ihrem uͤmlauffe / eine vierteil-ſtunde ſchlaͤ . 


get. Was hoͤher lauffen die vier allergreulichſten Wuͤhtriche der welt 
um / und ein leder ſchlaͤgt eine gantze ſtunde. Zur rechten feite ſtehet ein 
Sangmeiſter / der den ſchlag führet:zur linken aber ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber / der die vornehmſten begaͤbnuſſe anzelchnet. Noch etwas hoͤher 


ſtehet man den lauf der welt: dabei auf der einen ſeite Dantel und auf 


der andern ein Engel ſtehet / der jenem die verborgenheiten kund tuht. 
Unten befindet ſich der ſtarke Welt traͤger Atlas; und auf der einen 
ſeite der lachende welt⸗ſpoͤtter Demokritus / auf der andern der wei⸗ 
nende Heraklitus. a E 7 2 1 1 Del * Ute 1111 ir lie 947 1 12711 
Nach dieſem Turne leſſet ſich Loͤnig David mit ſeiner harfe ſehen 
dem zur ſeiten zwee ſangſpieler ſtehen / welche ihr heupt / augen / und 
finger bewegen. Uber ihm ſitzen die Engel auf den wolken / mit al⸗ 
lerhand ſeitenſpielen: und der eine leſſet ſich herab / dem Longe eine 
krohne auf zu ſ ren. Oben auf dem gange ſiehet man den Königlichen 
Fuͤrſten Salomon / mit ſeiner Mutter Betſeba / und ihrem Frauen 
zimmer. . auf der einen ſeite / wird David vom Samuel zum 
Koͤntge uͤber Iſrael geſalbet: auf der andern tantzet er vor der Lade 
des bundes her: daruber Michal / Sauls tochter ihn beſpottet. In 
der mitten er zeigen ſich die Schäfer fröhlich; weil David / ihr mitge⸗ 
Rt 3 418 


ſel / in den Koͤnigsſtand erhoben wird. 


U 


Hferauf folget das allerkünſtlcchſte bildwerk / meiſt aus was ſege⸗ F 
bildet: welches die gebuhrt unſers Herꝛn und Heilandes vo 175 
and 4 | a 
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Alda ſiehet man das große Kindlein in einer kleinen krippe liegen / und 
feine Mutter / die Jungfrau Marie / vor ihm: der Joſef / ihr Pflege⸗ 
man / eine leuchte zuhelt. Voran ſitzen die Huͤrten bei ihren ſchaͤflein / 
welche mit blaͤken den mund oͤfnen. Der eine ſchlummert⸗ der andere 
ſetzet ſeine floͤhte an den mund. Hinten vor einer rauffe ſtehet ein och⸗ 
ſe/ mit einem eſel: die gleichesfals das maul auftuhn / und ein geleute 
von ſich geben. Oben am himmel ſtehet man die Engel: welche mit 
ſingen und allerhand ſeiten· ſpielen uͤber dieſe gebuhrt ſich freuen. 
Weiter leſſet ſich Herodes ſehen / vor dem ſeine tochter Filippida 
zuerſt tantzet / darnach noch ein mahl erſcheinet / und Johannes haupt 
in einer ſchuͤſſel traget. Voran zur ſeiten ſiehet man ein Kalb blaken / 
und einen Hirſch zur tranke kommen. Endlich erſcheinet Haͤnsgen / 
ein Eurgweiliger ſchnake / welcher ſich dret mahl uͤmkehret / und alle⸗ 
mahl den degen zuͤkket. Noch ſiehet man Meiſter Guͤrgen auf ſeiner 
Leier ſpielen? und ſieben weiber um eines mannes hoſen fechten / ja 
viel andere dergleichen kurtzweilige poſſen meh. 
Nuhn kommen wir vor die Bluhmen⸗gaſſe / welche dret kwaͤhr⸗ 
gaſſen hat: die zwo erſten zu beiden ſeiten / die dritte aber allein nach der 
Roſengraft zu. Auf dieſe folget ſtraks die Bluhmengraft:die / eben | 
als die vorigen zwo graften / mit vler bruͤkken verſehen. Auf dieſer 
Graft / vor welcher uͤber der Bahngraf / unter dem walle hin / 


das Nabmtohr 


lieget (das man von den rahmen / daran vor ſelbigem tohre das neu 
gemachte tuch aufgeſpannet wird / alſo benahmet befindet ſich / bei 
der dritten bruͤkke / und dritten e die weit beruͤhmte fuͤr⸗ 
trefliche Drůkkerei Herꝛn Johan lauens Rahts und Schep⸗ 
pens dieſer Stadt; welche mineun Schrift-druffer-preffen/ die man 
nach den nahmen der neun Kunſt⸗-goͤttinnen genennet / und ſechs 
Plaht⸗ oder Kupfer praſſen / auch einer Schriftgieſſerei verſehen. 
Der gantze bau ſolcher Druͤkkerei / an der graft / mit dem beiltegen⸗ 
dem hauſe / darinnen ihr Stifter gewohnet / iſt / fuͤße breit; und er 
ſtrekket ſich langſt der oſt· eite der neben. ſchieſſenden kwahr gaſſe hin 
(welche gleichesfals gemeltem Herm Blauen eigentuͤhmlich zukom⸗ 
met) auf 135 / ja mit dem hinten angefuͤgtem hauſe / auf 150. Voran / 
nach der een iſt ein Zimmer mit etlichen ſchranken; darmnen die 
kupfer⸗- platen / welche zum Atlaſſe / Niederländiſchem / und Walſchen 
Staͤdte buche / wie auch See und andern koͤſtlichen büchern Ahh en 
| un 


216 Filips von Zeſen Beſthreibung 
und wohl eine tonne goldes gekoſtet / verwahret werden. Hierauf fol⸗ 
get die Plaht drukkeret; nach dieſer der eingang / da man / nach ge⸗ 
melter k waͤhrgaſſe zu / die abgedrukten ſchriften wieder zu waſchen 
pfleget; und dan die Buch; drukkerei ſelbſten in einem langen ſaa⸗ 
le / zu beiden ſeiten mit vielen fenſtern verſehen. Zum allerhinterſten 
iſt ein Zimmer / darinnen die uͤbrigen ſchriften und andere ſachen / zur 
druͤkkerei gehoͤhrig / verwahret werden. Vor dieſem Zimmer gehet 
man hinauf in die Kammer der Drukleſer; welche alda die erſten 
und zweiten abdruͤkke zu leſen / und die fehler / die der ſetzer begangen / 
an zu weiſen pflegen. Vor dieſer kammer iſt ein langer ſoller oder 
bodem; darauf man die bogen der erſtgedruͤkten buͤcher / ſo bald der 
gantze druk verfaͤrtiget / bei einander und zuſammen zu legen / auch 
eine zeitlang zu verwahren pfleget. Weiter hinauf iſt zu eben demſel⸗ 
ben gebrauche noch ein ſolcher bodem: an deſſen hinterſtem ende ſich / 
über der erſt gemelten Kammer der Druk⸗ leſer / die Schrift ⸗gieſſe⸗ 
rei . ; darinnen die buchſtaben zu vielerhand ſprachen gegoſſen 
Dieſes fuͤrtreflichen baues erſten grundſtein hat vorgemelten Hern 
Johan Blauens aͤlteſter Sohn / Willhelm / im 1636 jahre geleget: 
und ſtraks in folgendem jahre ward darinnen / auf den 1z herbſtmohn⸗ 
des / die Druͤkkerei angerichtet. Der ſtifter aber ſolches gantzen Wer⸗ 
kes / (der im erſten jahre darnach geſtorben) war eben deſſelben Herꝛn 
Johan Blauens kunſtliebender Vater / Wilhelm: welcher des großen 
Sternkuͤndigers / Ticho Brahens / lehrling eine zimliche zeit geweſen / 
und ihm auch dermaßen eifrig gefolget / daß er viel werkzeuge / zu be⸗ 
foͤrderung der Stern (kunde / wie auch der ſchiffahrt / und anderer der⸗ 
gleichen wiſſenſchaften / teils erneuert und verbeſſert / teils ſelbſten von 
neuem erfunden; wie wir in unſerem Dichteriſchen Stern ⸗him⸗ 
mel / der eben aus dieſer herlichen Drukkerei zu lichte gegangen / 
was weitleuftiger angezeiget. Aber was wollen wir hierinnen vieler 
uͤmſchweiffe gebrauchen; nachdem Vater und Sohn der gantzen ge⸗ 
lehrten Welt / welcher ſie / durch ihre unvergleichliche muͤhe / und unge 
ſpahrte große koſten / aus dieſen ihren Druͤkkereien / einen unerſchaͤtzli⸗ 
chen ſchatz an allerhand koͤſtlichen buͤchern geſchenket / ohne unſeren fer- 
neren lobſpruch / albereit uͤbergenug bekant / und auf dem wagen der 
ewigkeit ſchon fo hoch geſeſſen ſeind / daß wir es beſſer achten zu ſchwei⸗ 
Mach dieſer Bluhmengraft folget die Neue Lilien ⸗gaſſe 1 | 
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auiſchen Drukkeret hinſtreſchet / mit ihren drei 
du enden kwaͤhrgaſſen: und dan die Egelentiersgraft / 
welche von den wilden feld · roſen / die man egelentieren zu nen⸗ 
jen pfleget / alſo benahmet / ſamt ihren vier bruͤkken. Ferner fort ge⸗ 
langet man an dte Egelentters· gaſſe / die zu beiden ſeiten mit drei 
kwaͤhrgaſſen verfehen 3 deren die dritte / nach dem walle zu de Wade⸗ 
lienen⸗ſtraat / das iſt die Maslieben⸗-gaſſe / zubenahmet wird; 
und dan de Tuin . ſtraat / das iſt die Zaun · gaſſe: welche von dem al⸗ 
ten Bau ⸗ oder zimmer ⸗ hofe der ſtadt / der gemeiniglich de 
Stadts - Timmertuin genennet ward / auch zu ende dieſer gaſſe / 
nach dem walle zu / noch vor wenig jahren zu llegen pflegte / dieſen nah⸗ 
men empfangen: und durch drel kwaͤhr gaſſen zerteilet wird. Von die⸗ 
fer Zaungaſſe gehet man der Maltzmacheret / welche zuvor gemel⸗ 
ten Bauhofes Pakhaus geweſen / vorbei; da uns ſtraks die neue 
Nene een dat man ſie ſonſten von dein graben oder der ſchloht / 
de alda mitten durch den Bauhof hinging / nennet) die Schloht- 
feat welche / wie auch die kwaͤhrgaſſe / darinnen fie zu ende 
leuft / mit allen umſtehenden heuſern / um das 1650 jahr aus mehr ge⸗ 
meltem alten Bauhofe gemacht iſt. Nun folget die Angelters· gaſ⸗ 
ſe / mit ihren vier kwaͤhrgaſſen / deren die erſte / nach der Printzengraft 
zu / gleichwohl nicht durchhin gehetzund dan die Krumme Zaun gaſſe / 
welche ſich / eben wie die erſt gemelte Schloht·gaſſe / in einem vorſchteſ⸗ 
ſendem kwaͤhrgaslein endiget. Und alſo befinden ſich rer der An⸗ 
geliers⸗und Egelentjersgraft / nach dem walle zu fuͤnf eingehende gafz. 
ſen nahm die Egelentters - gaſſe / die zaun · gaſſe / dieneue 
Zaun ⸗ oder Schlöht-gafle/ die Angelters· gaſſe / und endlich 
dte krume Zaun gaſſe: welches in etlichen Abbildungen dieſer ſtadt / 
da man ihrer nur dreie angedeutet / ſchaͤndlich verſehen worden. 
Nun ßolget die letzte der kwahr⸗graften des neuen werkes / die in 
die Printzen-graft ſchteſſen / naͤhmlich die Angeliers·graft: welche 
von einer ahrt Naͤgelken die man Angelieren nennet / dieſen nah⸗ 
menbekommen / und mit fuͤnf bruͤkken uͤberbauet. Alda hat man nur 
neulich den ſo lange ledig und wuͤſt gelegenen platz vor gemeltem 
krummen Zaun gaͤslein / bet der letzten bruͤke an der Bahngraft / 
mit heuſern beſehet: undein ängesfiwährgaslein/ nachdem ist be⸗ 
ruͤhrtem zu gelaßen. Ein wenig weiter hinauf ſeind die große Bak⸗ 
kereten / darinnen wohl zehen oder zwoͤlf ofen ſtehen / und das ſchifs. 
„„ , trace Serauern 
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Von dieſer graft komt man / laͤngſt der Bahngraft hin / an dle Al⸗ 
te Karteuſer: welches ein Trink und luſt⸗ hof iſt / deſſen grund und 
bodem ehmahls zum oben gemeltem alten Kartenfer-Elofter ge: 
hoͤhret. Zunaͤchſt auf dem ekke der folgenden Tichel⸗ oder Ziegel- 
gaſſe / lieget die alte Glokken gieſſerei / darinnen manitzund das 
72 705 zu gieſſen pfleget. Am andern ekke ſelbiger gaſſe iſt ein 

achhaus vor die kriegs · knechte der ſtadt: von dar man uͤber 
der Bahngraft / die alda mit einer bruͤkke uͤberbaue DP P/////// 


das Saͤgemuͤhlen tor 


erblikket: welches eben wie das vorige durch oder unterd em walle hin 
gehet / und von den Schneide- muͤhlen / darauf man das holtz ſaͤ⸗ 
ee die alda auſſerhalb der ſtadt mit hauffen ſtehen / dieſen nahmen 
ekommen. Beer 122 A e e 


— 


In gemelter zie el- gaſſe lieget auf der mitternächtiſchen ſalte/ am 


ende derſelben / der Karteuſer⸗kirchhof alda ſie / durch eine kwaͤhr⸗ 
gaſſe hin (welche vom begin der Egelentiers⸗graft / bis gar uͤber die 
Lindengraft / in die Goldbluhmengaſſe gelauffen kommet / und von 
der Angeliersgraft bis an die Lindengraft die alte Ziegelgaſſe ge⸗ 


2 a 


| e 
nennet wird gegen die heuſer anſchteſſet. Auſſerhalb derfel rin 5 
gaſſe / hat ſie noch andere zwo / naͤhmlich die neue Ztegelgaſſe / die 
mitten durchhin / nach dem ende der Lindengraft zuftreichet; und dan 
die Karteuſer· gaſſe / welche aus einem ſtuͤkke des Trinkhofes der 
Neuen Karteuſer / auf der mitternaͤchtiſchen ſeite / uͤm das 165 5 
ſahr gemacht worden. Vor dieſer befindet ſich / an der mittags. ſeite 
der Ziegel. gaſſe / recht gegen der neuen Karteufer uͤber h 


den die Berſorger der armen Hausgeſinde um 16 O fahre vor ker, 
men Witwen geſtiftet. Es iſt ein großes / hohes und ſchweeres gebt } 
an der gaſſe wohl 225 ſchuhe breit / und begreiffet in feinem uͤmkreuſe 
über hundert wohnungen / und wohl 400 fenſter; dergeſtalt daß es 
eher vor ein Herrenhaus / als vor eine arme Witwen wohnung ſolte 
angefehen werden. Im vor⸗gubel über dem eingange ſtehet eig 
ſcheffel in ſtein gehauen: weil etliche aus dem geſchlechte der Schef⸗ 
fel oder Schepels / die kleine heulsein / welche gegen dem Raſphau⸗ 
ſe uͤber zu ſtehen / und de Volders upskens pflegten daun au 1 
werden / vor dergleichen arme Witwen und andere unverheurahtete 
N 5 weibes⸗ 
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Weilbspudder gebauet / und alſo die freie Witwen wohnungen zu aller⸗ 
ee e ee e made eee en ee 
ſmache“ und alfo die toitiwen-hülein meiſtenteils abgebrochen / alhier 


Wan man durch den Eingang dieſes herlhen Baues der auf 


dieſer prächtige Witwen ⸗ hof gebauet worden. 


leder ſeite noch vier tuͤhren e nn man in einem weiten 
en der mit luſtigen beumen bepflantzet / beides zur rechten und zur 
inken / ein zimlich großes bleich feld / mit ſtaketen rund heruͤm ver⸗ 
wahret; wie auch vor jedem bleich felde einen ſteinernen brun / mit 
einer meſſingenen waſſerroͤhre. Alda wohnen die Witwen rund her⸗ 
lm und haben zu auffehern einen Haus vater / und eine Hausmutter. 
Die ſatzungen / denen ſie nach zu leben haben / ſtehet man ſtraks im 
7 eine hoͤltzerne tafel geſchrieben: und dieſe lauten / wie 
Daß niemand in dreſen Witwenhof ſol eingenommen 
werden / als allein Witwen / oder ſonſt unverehlichte 
Frauenbilder: welche den Vorſtehern deſſelben / ehe ſte dar⸗ 
Ein gelangen / die beſchaffenhett thres habes und guhtes vol⸗ 
Daß ſie / wan ſie kinder haßen verBunden fein ſollen / ges 
wiſſe buͤrgen zu ſtellen / daß die Vorſteher nach ihrem ab⸗ 
ſterben / mit denſelben nicht ſollen beladen Bleißen ; und daß 
ſte ſolche in ehr und tugend auferztehen / oder auf ein hand⸗ 
werk tuhn wollen / damit fie kuͤnftig / wan ſie muͤndig wor⸗ 
den / ſich ehrlich ernaͤhren Eönten. . 
Daß dieſe kinder / die knaben bis in ihr neunzehendes jahr / 
die maͤgdlein aber bis in das achtzehende / bei ihrer mutter 
auf gemeltem Hofe ſollen geduldet werden / vnd darnach 
von ihren eltern / und vom Sofe ſich begeben. Ja daß die 
Mutter dieſelben nicht wieder einnehme / und ſolches bei 
verluſt ihrer ee eee MEER “a 
Daß die Witwen keine Dfan-Enchen/ blintzen / eiſerku⸗ 
chen / oder dergleichen / darzu feuer von noͤhten / ihre nah⸗ 
rung zu ſuchen / Balken; auch keine taube kohlen / es ſei dan 
e toͤpfen / und unter dem ſchorſteine / 
Hadern zanken / und fechten ſol gaͤntzlich verbohten fein: 
und wan ſie ſolches zu tuhn . wurden / ſolten ſie dite 
ur e ij erſte 
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erſte mahl ſechs wochen / das zweite ein vierteil jahres / das 
vlerde aber vor alleseit aus dem Hofe geſetzet werden 
Der Sausvater ſol verpflichtet fein alle abende / wan es 
neune 55 chlagen / die Hofetuͤhre zu ſchlieſſen / und niemand / 
der auf dem Hofe wohnet / darnach ein zu laßen: es ſei dan 
daß temand in der ſtadt / die koſtʒu gewinnen / ſein tagewerk 
verrichtete: welches dan dem Haus vater allemahl ſol an⸗ 


„ 


gezeiget werden / damit er / bis es zehen geſchlagen / auf ſie 
Warte, und langer nicht u 2 ya 
Auch ſol ům neun uhr das feuer eingeſcharret / ſa das licht 
in allen kammern ausgeleſchet werden. Und zu dem ende 
fol der Hausvater ům dieſelbe ſtunde alle abenderund uͤm⸗ 
gehen / zu ſehen / ob man dieſer verordnung nachkomme. Ja 
zum uͤber flus ſol er ſolches uͤm zehen uhr noch einmahl tuhn; 
und wan er befindet / daß iemand hier wider verbricht / ſol er 
daſſelbe den Vorſtehern mit dem 50 bekent machen. 
Wan temand auf dieſem Hofe ſtuͤrbet / ſollen deſſelben guͤh⸗ 
ter und ſchluͤſſel / durch diejenigen / welche man hier zu ver⸗ 
ordnet / von ſtunden an in verwahrung genommen werden. 
Aus gemelter Ziegelgaſſe gelanget man / um die beiden ekken der 
beruͤhrten reihe heuſer / gegen welche ſie anlauffet / noch in zwo andere 
zimlich lange gaſſen / die mitten durchhin eine kwaͤhrgaſſe haben / und 
n ; näßmlic zur rehten hand indie 
Baumgaſſe / und zur linken in die Linden. gaſſe. Aber ehe wir 
von hier ſcheiden / muͤſſen wir ala die fuͤnf ſteinerne heuſer / die 
in obengenenter alten ʒiegelgaſſe / nach der Angeliers⸗graft zu / ne⸗ 
ben einander ſtehen / und im sübel mit ſteinernen Waſch⸗ oder bleich · 
koͤrben gezieret / beſchauen. Dieſe heuſer hat eine Waſcherin mit wa⸗ 
ſchen verdienet: indem ſie dazumahl / da dieſe gegend noch unbewoh⸗ 
net / und nichts als bleichfelder haͤgete / mit waſchen ſo viel erworben / 
daß fie ſelbige heuſer bauen koͤnnen. Und eben daher ſtehen auch die 
Schon beruͤhrte Waſch· koͤrbe in ſtein gehauen / zum ewigen gedenkzei⸗ 
chen ihrer ſpahrſamkeit / oben im gu bel, 
Wan man nun von der Ziegel⸗gaſſe / längſt der Bahngraſt hin / 
fortwandeln wil / erblikket man ſtraks uͤber diefer graft / unter dem 
walle / abermahl eine Turf · ſcheine der armen Hausgeſinde; 
welche man im 1640 geſtiftet / und im 1056 wieder erneuert. Faſt ge⸗ 
gen dem nord · eke dieſer Turfſcheine uber / gehet man der 7 2 
. 5 0 8 
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Karteuſer / auch einem Trink: hauſe / vorbet / nach der Lindengraft 
zu: welche die erſte der graften des Neuen werkes iſt / die in die Brauers⸗ 
graft ſchieſſen / und eben / als die vorige / fuͤnf bruͤkken hat; davon die 
vier de nach dem walle zu / die Satertags - ruͤkke genennet wird: 
dahler auch die vorliegende kwahr⸗gaſſe / die aus der Goldbluhmen⸗ 
gaſſe gehet / gemeiniglich die Satertags - gaſſe heiſſet. 
Von der Lindengraft gelanget man fernert fort / erſt an die itztge⸗ 
melte Goldbluhmen⸗gaſſe / die zwo durchgehende kwaͤhrgaſſen hat / 
ja noch eine dritte / nach dem walle zu / welche nicht durchgehet: und 
dan an den ſo genenten alten Franzoſen · pfad; welches auch / aber 
eine ſehr ſchmahle graft iſt / mit drei bruͤkken verſehen; da meiſt arme 
leutlein / in ſchlechten heuſern / wohnen. Hinter dieſer ſchmahlen graft 
kommet man an die Palmengaſſe / welche nur eine einige durchge⸗ 
hende kwaͤhrgaſſe hat: und endlich an die Palmengraft / die man 
duch die neue Braak zu nennen pfleget. Dieſe graft / welche die aller: 
letzte kwaͤhrgraft des neuen werkes iſt / hat auch nur drei bruͤkken / und 
iſt zimlich breit / wiewohl ſie nicht ſehr lang / auch mit ſchoͤnen heuſern 
bebauet. Auf dem nord- ekke derſelben an der Bahngraft / lieget der 
Stadt ſo genentes Refeineer-hunps; darinnen der Salpeter ge⸗ 
ſchmoltzen und geleutert wird. Von dieſem hauſe / welches das erſte 
geweſen das in dieſem gantzen ſtriche gebauet worden / gehet man 
nach der krummen Palmen ·gaſſe / oder Dreiek· gaſſe zu: welche uͤm 
das 1654 jahr zu bebauen begonnen worden; und weil ſte drei-win⸗ 
kelicht oder dreibuchtig iſt / und an drei ekken an / und vorbei / nach 
daa und Palmengraft zu / ſchieſſet / dieſen nahmen ber 
ommen. | | | 
SGemelte Palmgraft iſt erſt uͤm das 1647 jahr mit heuſern zu be⸗ 
bauen begonnen worden: und das naͤchſt darbel liegende ekke / dadurch 
die erſtberuͤhrte krumme Palmengaſſe gehet / um das 1650. Dan 
von dieſer zeit / naͤhmlich noch uͤm das 1645 jahr / da man die erbgruͤn⸗ 
de alhier eingeteilet und verkauffet / war dieſer gantze winkel / bis an 
die Palmengraft / noch ein ſumpfichter pfluhl / und ſtuͤnkender moraſt: 
in welchem nunmehr ſo ſchoͤne und hohe heuſer ſtehen. . 
Es wird aber ſolche ekke oder ſpitziger winkel alhier durch den zuſam⸗ 
menflus der Brauers-graft und Bahngraft / welche aldar durch eine 
Schleuſe / unter dem walle hin / in den ſtadtgraben ſchieſſet / gemachet. 
Und die Brauersgraft / daruͤber man von ſelbigem ekke nach dem 
Harlemmertohre zu gehet / reichet bis Leden die Kane 
es | en 
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den Zingel / darein ſie ſich / naͤchſt bei der neuen Harlemmerſchleuſt / 
begiebet. Steiſt zimlich breit / auch uͤber zooo ſchuhe lang: und 14 
von hier ab erſt drei lange hoͤltzerne bruͤkken / darnach drei ſteinerne / 
und dan noch zwel holtzerne zugbruͤkken: welche zuſammen gerechnet / 
ſteben ausmachen. Dieſen nahmen ſcheinet fie von ihren vier Braue⸗ 
reien / im Rohten Hahne Schilde von Frankreich / Kin 
horne / und Kleeblate / bekommen zu haben. Die gewaltig ſtar⸗ 
e Pakheuſer / die an dieſer graft / in einer langen reihe / nach dem erſt⸗ 
gemeltem Tohre zu ſtehen / und mit ihren guͤpfeln hoch hinauf in die 
luft ſteigen / ſeind meiſten teils zwiſchen dem 164 und 16 5o jahre ger 
bauet: die andern aber gegen uͤber / naͤchſt der Palmengraft / welche 
der ſtadt zukommen! uin das 1647 und 1648. Zwiſchen der Prin⸗ 
tzen⸗ und Keifers-graft lieget auf eben derſelben graft eine Binnen- 
ſchleuſe / welche man / auch von den Brauern / die Brauers · ſchleu⸗ 
ſe benahmet. Alhier / recht vor der Schleuſe / haben dte Augſpur⸗ 
giſchen Glaubensgenoſſen nun faſt vier ſahre nach einander in 
einem zimlich großen Pakhauſe ihre zweite Kirche gehabt / und 
alle ſontage zwei mahl darinnen geprediget. Sie wird aber / ſo bald 
man gelegenheit findet / ein eigenes gebeu darzu auf zu fuͤhren / an ei⸗ 
nen anderen und gelegneren ort verſetzet werden. Gemeltes Pakhaus 
ward eben auf den heiligen Kriſt- tag / im 1659 fahre / durch eine pre⸗ 
digt / welche Herꝛ M. Paul Kor des / ein Hamburger / gehalten / hierzu 
eingeweihet; und alſo dem großen Kriſt- kindlein / das auch ſelbſt in ei⸗ 
nem ſtalle hat wollen gebohren worden / zur wohnung / ſo lange es ihm 
beliebete / geheiliget. W ae 
Von dieſer Brauers⸗graft ſchlaͤget man zur linken hand / um zwei 
zäuflein heuſer heruͤm / nach dem walle zu: da man wieder zum Har⸗ 
lemmer⸗tohre gelanget. Und alſo haben wir die gantze Stadt rund 
umher von auſſen betrachtet / auch die vornehmſten gegenden und ge⸗ 
beue / die uns unter wegens begegnet / muͤglichſter maßen beſchrieben. 
Run wollen wir uns ſelbſt mitten in die ſtadtbegeben / zu beſchauen / 
was koͤſtliches und maͤrkwuͤrdiges an gebeuen / und andern dingen ſie 
innerhalb ſehen leſſet. | RL AN 
Zuerſt ſtoͤßet uns vor gemeltem Harlemmertohre / innerhalb der 
ſtadt / ein großer beinahe vierekkichter Platz auf / da die fuhrwagen / 
welche die reiſenden nach Harlem / Leiden / und in den Haag zubrin⸗ 
gen pflegen / durch den gantzen tag bereit ſtehen ihre fracht zu empfan⸗ 
gen. Uber dieſen platz (da zur rechten hand ein kurtzes währ fen, 
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lein / nach dem ende der Brauers⸗graft zu / und auf der linken / recht 
gegenüber / noch ein ſolches / naͤhmlich das kurtze Holtz Kwaͤhr⸗ 
gaͤslein / das wir ſchon im begin unſeres uͤmganges betrachtet / lie⸗ 
gen ſiehet) kommet man in die Har lemmergaſſe; welche man 
auch den Har lemmerteich zu nennen pfleget. Dieſer Teich / oder 
Tam (damit wir Hochdeutſcher reden) von dem ſelbige gaſſe den 
zweiten nahmen fuͤhret / kommet von Harlem ab / über Sparren⸗ 
dam / laͤngſt dem Eiſtrohme hin / durch das Harlemmer⸗tohr / in 

die ſtadt; und gehet von dannen durch die Harlemmer⸗ gaſſe / und den 
neuen Teich / auf den Tam markt; da er ſich uͤber die Amſtelſchleuſe / 
in die Warmmußgaſſe heruͤm kruͤmmet / ja von dar / zu ende derſel⸗ 
ben / bet dem Kamper ⸗geſtade / wieder auf den ſo genenten Seeteich / 
und ferner fort auf den Neuen oder Antohns⸗markt; bis er endlich 
durch die Breite gaſſe / und das Antohns⸗tohr (vor welchem er auch 
der Antohns· tam genennet wird) Weſop vorbei / nach Meuden / 
und Nahrden lauffet. Und alſo ſeind alle gegenden der ſtadt / die ſich 
zur linken ſeite / auſſerhalb dieſem Tamme / laͤngſt dem Ei- ſtrohme 
hin ſtrekken / wo ſie nicht ſelbſten hoch genug liegen / den hohen waſſer⸗ 
fluhten / wan ſie durch die nord⸗oſtlichen winde aus der Nord-fee hier⸗ 
nachzu getrieben werden / ſtahts unterworfen: ſonderlich aber der 
ſtrich um das Tamrak oder Waſſer: da oftmahls die fluhten die kaͤller 
bis oben an fuͤllen / ja ſelbſten bis in die heuſer / und auf den Tam an 
die Wage ſtetgen / dergeſtalt daß man mit ſchuhten auf den gaſſen / 
der Kornboͤrſe / und anderen oͤrtern daheruͤm fahren ka. 
Zur rechten ſeite der Harlemmergaſſe / naͤhmlich zwiſchen der ſelben 
und der Brauersgraft / ſtreichet vom gemelten kwaͤhrgaͤslein noch 
eine lange / wiewohl nicht alzu breite gaſſe / die gemeiniglich( die Fin⸗ 
ken · gaſſe genennet wird / aber eigendlich die Mittelgaſſe heiſſet / 
mit noch drei durchgehenden kwaͤhrgaſſen / bis an die Printzengraft. 
Aber die Harlemmergaſſe gehet noch eines ſo weit / naͤhmlich bis an 
die Zingelgraft: und hat vor der Pringen-graft zur linken hand zwo 
kwaͤhr⸗gaſſen / welche nach hinten zu in die Holtz hofeſchteſſen:naͤhmlich 
das Reahlen-gaͤslein / und Oranien · gaͤslein:auf der rechten aber 
drei das Bahn- gaslein / oder eigendlicher zu nennen / den! Bahn⸗ 
bruͤks · ſteg / die Mittel gaſſe / und Finken Ewaͤhrgaſſe. 


(1) Dieſen bel nahmen hat ſelbige gaſſe von dem ſchilde ihres ekhauſes bekommen: darein man einen 
Finken / der auf einem ſchilf- rohre ſaß / und daher der Rohr ſinke / oder / nach der Hollaͤndiſchen 
rache / der Rietſinke genennet ward / abbilden lafen z und ſolches vielleicht darm / weil der obem 
ä beruͤhrte 
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berührte ort / der Rietfink oder das Rietfink / ehmahls in dieſer gegend gelegen. Inden Stadt⸗ 
büchern aber heiſſet fie allezeit die Mittelgaſſe. ar de 
ih) Der Bahnbruͤks⸗ ſteg hat ſeinen nahmen von Bahnbruͤk / einem dorfez deſſen abbil⸗ 
dung am ekhauſe ſelbiges gaͤsleins / auf dem Neuen Teiche / ehmahls aus zu haͤngen pflegte. Man 
hat aber dies s gaͤslein oder vielmehr dieſen durch-gang (dan es hat innerhalb gantz Feine eigene woh⸗ 
nungen) nur daruͤm gelaßen; damit man / in feuers⸗noͤhten / von den uͤmliegenden heuſern des Neu⸗ 


en Teiches ſtraks zur Brauers⸗graft durchlauffen / und loͤſch⸗waſſer zutragen koͤnte. 
Ulber die Printzengraft hat fie eine ſteinernebrürke mit ſtenernen 
laͤhnen zu beiden ſeiten. Zunaͤchſt bei dieſer Bruͤkke lieget die erſte 
Auffen-ichlenfe welch man die Dringender $einhorns- 
ſchleuſe nennet / und eben / wie noch andere dergleichen fünfe (naͤhm⸗ 
lich die Neue / und Alte Harlemmerſchleuſe / oder Neuekolks⸗ 
ſchleuſe / die Tam ſchleuſe / die Seeteichs · oder Alte Kolks- 
ſchleuſe / und dan die Antohns· ſchleuſe) zu dem ende geſtiftet da⸗ 
mit der einbruch des erſtgemelten hohen ſee- waſſers geſtuͤtzet / und aus 
der ſtadt gehalten werde. Ja zu dieſem ende / damit eben daſſelbe fee- 
waſſer in den Stadt- graben / dadurch das umliegende medrigeland 
ſonſten koͤnte uͤberſchwaͤmmet und verderbet werden / keinen eingang 
hette / iſt vor dem Harlemmertohre / vom walle bis an den Harlem⸗ 
mer Tam / und vor dem igigen Antohns⸗tohre ebenmaͤßig vom walle 
bis an den Antohns tam / nach dem Ei. ſtrohme zu / ein hohes / dikkes / 
und ſtarkes ſteinernes werk / das man den Behr zu nennen pfleget / 
durch den ſtadtgraben hingezogen. Dergleichen Behr / daran die ein⸗ 
und anſtuͤrmende hohe fluhten abproͤllen / und wieder zuruͤkke ſchieſ⸗ 
ſen / iſt ebenmaͤßig vor der itzigen auslage (in welcher man auch noch 
drei Auſſen-ſchleuſen an der neuen Fahrt verfaͤrtigen wird) bei dem 
neuen Antohns⸗tohre oder Weeſper-tohre (wie man es zu nennen 
beſchloſſen) mit einem uͤberaus ſtarkem gemeure / ſchon in die hoͤhe ge⸗ 
fuͤhret / und kwaͤhr durch den ſtadtgraben / von der Ringmauer bis an 
den Antohns⸗tain / gezogen. Und hierzu haben Jonas Witſen / und 
Dietrich Vlaming von Autshoorn / zweer Buͤrgemeiſter Soͤhne / im 
1650 jahre den erſten grund- ſtein geleget. | 7 * 


Im 1625 jahre (wie die Abbildung der ſtadt / die im ſelbigen jahre 
entworfen worden / anweiſet) lag dieſer der Harlemmer⸗gaſſe gan⸗ 
ger ſtrich bis an gemelte Einhorns⸗ bruͤkke / welche man / von der 

beiliegenden Schleuſe / gemeiniglich die Einhorns⸗ oder Prin⸗ 
gen: ſchleuſe zu nennen pfleget / noch gantz wuͤſte: wiewohl man zur 
linken hand derſelben die Printzen - Inſel / welche wir im anfange 
dieſes buches beſchrieben / ſchon meiſtenteils mit heuſern au 
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e die Binnen Wieringer gaſſe / und die Binnen Fiſchergaſ⸗ 
fe; auf der linken aber / recht gegen den genenten uͤber / nach dem Ei⸗ 
krohme / oder nach auſſen zu / die Auſſen. rauergaſſe / die Auſ⸗ 
en- Wieringergaſſe unddte Auſſen fiſchergaſſe Jwiſchen der 
Brauergaſſe / und der Wieringer-gaffe begegnet uns der Herren- 


markt: welcher ein großer weiter platz iſt / der hinten gegen der Her⸗ 


ren graft uͤber / an die Brauersgraft ſchieſſet / und alda mit vielen 
50 beumen bepflantzet. Vornen aber an der Harlemmergaſſe 
das neue Herren -gaſthaus 
welches zuerſt von der Weſt⸗Indiſchen Geſelſchaft im 1623 jahre zu 
ihrem ʒunft hauſe geſtiftet; aber vor kurtz ver wichener zeit / da der 
Portugallier verraͤhteriſcher einbruch in Braſilien / ſelbiger Geſel⸗ 
ſchaft gluͤt gantz und gar verruͤkket / zur Herren Herberge ge⸗ 
macht worden. Es iſt ein zimlich großer und ſtarker bau / den man auf 
allen ſeiten umgehen kan: und hat drei eingaͤnge / einen an der oſt⸗ 
ſeite / durch welchen man in einen zimlich breiten hof kommet; die an⸗ 
dern zween voran auf der nordſeite / in der Harlemmergaſſe / uͤberein⸗ 
ander. Durch den oberſten eingang / darzu man auf einer breiten ſtet⸗ 
nernen treppe / mit einer eiſernen laͤhne gezieret/ gelanget / kommet 
man in das ober gebeu / welches mit ſchoͤnen und luſtigen fühlen ver⸗ 
ſehen: durch den uͤnterſten aber / da man eine zimlich hohe tuͤhre / unter 
dem vorgange des oberſten / erblikket / in das untergebeu. Hinter die⸗ 
ſem Hauſe / nach der Brauersgraft zu / hat man laͤngſt hin / im 1659 
jahre / etliche fleiſch⸗ſchaͤrren vor die Fleiſcher gebauet / welche man die 
Neue oder F zu nennen pfleget. 5 
Aber ehe wir weiter fortgehen / ſo muͤſſen wir noch zuvor ſelbiges 
aus in ſeiner alten herligkeit / die es in den erſten jahren nach feiner 
ſtiftung / als es der Weſt-Indiſchen Geſelſchaft zum Zunfthauſe / 
wie ſchon gemeldet / dienete / zu iedermans verwunderung gehabt / ein 
wenig beſchauen. Dan es iſt daſſelbe Haus / welches zum allererſten 
mp erwieſen / daß man von hieraus Weſt Indien erobern / 
und b kan: und mitler weile / daß 15 F in der naͤhe land 
ar und 
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und ſtaͤdte bedraͤngete / ihm in der ferne / dem Afrikaniſchen Ziplo zur 
folge / mit gewafneter hand genug zu ſchaffen machte. Ja es trachkete 
in der alten Welt fried und ruhe zu fliften; indem es in der neuen dem 
Koͤnige von Spanien feine ſchaͤtze / als mittel zu einem langwierigen 
kriege / abhaͤndig machte. Daß tan von hieraus fo viel gewaltige 
Staͤdte auf jener ſeite des Mittel ſtrichs uͤberwaͤltigte / ſo viel Breſt⸗ 
liſche haͤfen / ſtroͤhme / ſeebuhſemen / feſtungen / ja gantze Inſelen / mit 
ſo viel Zukker⸗muͤhlen / in der vereinigten Laͤnder gewalt gebracht / 
das hatte man allein dieſem hauſe zu danken. Auch eroberte eben daf. 
ſelbe Haus die ſtarke ſtadt Salvador / verbrante und pluͤnderte die 
ſchiffe des feindes / hielt uͤber Olinda / ſamt feinen feſtungen / fiegei ge | 
praͤnge / uͤbermeiſterte faſt den gantzen Breſiliſchen ſeeſtrich / und be⸗ 
feſtigte feinen ſtaht in dem gewaltig ſtarken Fernabuk: mit deſſen 
verluſt es nachmahls faſt allen ſeinen glantz und alle ſeine herligkeit 
verlohren. Es ſchikte die Naſſauiſchen Helden / mit wohlausgeruͤſte⸗ 
ten gluͤklichen Kriegs fluhten / in die andere / den alten noch unbekante 
Welt. Es uͤberwaͤltigte bei Kuba / durch ſeinen tapferen Seeheld / 
Peter Hein / die Mexikaniſche fluht / mit gold / ſilber / und andern koͤſt⸗ 


lichen wahren beladen; und brachte das guͤldene fel König Filips / 


das den Europiſchen Fuͤrſten furcht und ſchroͤkken einjagte / in Hol⸗ 


land. Endlich hat es auch dieſes Haus ſo weit gebracht / daß die Nie. 


derlaͤnder in der ferne noch itzund ein neues Niederland / weit uͤber ſee / 

beſitzen / und alda mit andern Hollaͤndern umgehen. 

Von dieſer neuen Herrenherberge gehet man noch zwo kwaͤhr⸗ 
gaſſen nähmlich der Pieringer und Jiſcher gaſſe/ vorbei bis an 
die hoͤltzerne zugbruͤkke der Zingelgraft da ſich die zweite Auſſen⸗ 
ſchleuſe/ naͤhmlich die neue Harlemmerſchleuſe befindet und die 
Harlemmergaſſe oder der Harlemmerteich fich endiget. Danglhier 
verlieret gemelter Teich oder Tam feinen nahmen / und wird fra: 
uber der bruͤkke der neue Teich genenne t. 

Zu beiden ſeiten dieſer bruͤkke hat man im 1660 jahre einen 

neuen Fiſchmarkt / welcher der dritte dieſer ſtadtiſt angerichtet Auf 
der mitiernaͤchtiſchen ſeite da ſieben und dreiſſig Fiſchwelber in einer 
langen einzelen reihe / ihre beſondere ellen haben See de 


verkauffet: auf der andern aber / recht 0 al 
fiſche / die in flieſſenden waſſeren pflegen gefangen zu werden / und auf 
zwo reihen fiſchbaͤnke / darinnen dreiſſig Fiſchweiber ihre ſitze haben 


zukauffeſtehen, Alle diefe fiſch baͤnke Feind int zunlich breiten da 
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chern / welche auf acht und neunzig runten eiſernen ſeulen ruhen / 
überdekket. Gemelte Fiſchweiber deren alhier fieben und ſechzig faſt 
den gantzen tag uͤber / bis auf den ſpaͤhten abend zu ſitzen pflegen / kauf⸗ 
fen / eben wie auf dem groben Fiſchmarkle bei dem Tamme gebreuch⸗ 
lich die feefifche nach dem abſchlage und haben auch lum des flbſchla⸗ 
gers heuslein herum / welches ebenmaͤßig alda ſtehet / hier zu ihre baͤn⸗ 
ke. Diefer einkauf / der in gantzen koͤrben vol fiſche geſchiehet / iſt 

ſo wohl den Buͤrgern / als den Fiſchweibern / vergoͤnnet. Aber die 
flus⸗ fiche werden ohne abſchlag gekauffet t.. 
Nun kommen wir auf den Neuen Teich / oder die Neue 
teick S- gaſſe: welche krum heruͤm / eben als ein gebogener elbogen / 
mit vielen kwaͤhrgaſſen verſehen / ſich bis an dem Tammarkt erſtrek⸗ 
ket: da man die itzigen heuſer / darinnen allerhand kaufwahren zu 
kauffe / vom 1563 jahre ab / bis in das 1594 / meiſtenteils gebauet. 
Zuerſt (ehe man an die dritte Auſſen⸗ſchleuſe / naͤhmlich die alte 
ede de und die dritte bruͤkke vom Harlemmertohre 
ab / welche alda über den aus flus der zwei zuſammenſtoßenden enden 
des Vor⸗ und Hinter -burgwalles / gehet / gelanget findet man auf 
der 115 ſeite drei kwaͤhrgaͤslein / nahmlich den Gaudenerſteg / 


den Schmakſteg / und dan das Engliſche gaslein / oder den 
Engliſchen· ſteg. Auf der linken aber iſt nicht mehr / als ſtraks im 
anfange der gaſſe / ein aͤnges und kurtzes gaͤslein oder vielmehr ſteg⸗ 
lein / das fan ahl ſteglein genennet / das zwiſchen den heuſern / 
nach dem Haͤhring⸗pakkers⸗ turne zu / durchlauffet: und dan noch ein 
ſchmahler eingang / darinnen etliche hinterheuslein ſtehen / gegen dem 
gemelten Engliſchem gaͤslein uber. | | 
Wan man uͤber obgemelte alte Harlemmer:ſchleuſe gelanget / ſto⸗ 
ßen uns zuerſt zwo gegen einander uͤber liegende kwaͤhr gaͤslein auf; 
deren das eine auf der rechten ſeite nach dem Vorburgwalle zu / der 
Brauers · ſteg / das andere aber nach dem Eiſtrohme zu / dte 
Bamskoje genennet wird. Von dar kommet man in die bucht des 
neuen Teichs; in welche wiederuͤm drei kwaͤhrgaͤslein geſchoſſen kom⸗ 
men / die mit der neuen Teichs⸗gaſſe gleichſam einen fuͤnf-ekkichten 
ſtern machen. Das erſte kwaͤhrgaͤslein / welches zur rechten hand lie⸗ 
Be heiſſet der Neue · ſeits· arme ſteg. Die andern zwo befinden 
ch auf der linken fette : das eine gehet nach dem Eiſtrohme zu (dabei 
man noch das tüͤrnlein von der alten Jakobs. Rappelle / deren wir 
im zweiten buche gedacht / erblikket) * m nach dem Waſſer: 
de und 
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und jenes wird der Haſſeler ſteg / dieſes aber der Kapel ſtegge⸗ 
nennet. i 
Weiter fort gelanget man zur rechten hand an das aͤnge Krum⸗ 
elbo 1 welches in den gemelten Armen ſteg / und an den 
Vorburgwal ausleuft. Darnach folget auf eben derſelben ſeite de 
aroßs-gaffe / welche ein kurtzes kwaͤhrgaslein hat / das auf den 
Veeſper Bier- kolk ausgehet; und gegen uͤber / auf der linken / der 
Buttermilch oder Rarnemilchs· ſteg. Straks hierauf komt man 
an den Rolks· ſteg / und den Alten rug. ſteg: die gegen eman⸗ 
der uͤber / ener nach dem Waſſer oder der alten Brüͤrke / dieſer aber nach 
dem Weeſper Bierkolke zu / vor welchem alda das Kornmaͤſſer haus 
ſtehet / gelegen. Noch was ferner befindet ſich / auf der abend ſeite / 
Dietrichs von Haſſelt gaͤslein / ſamt ſeinem Spanier · ſtege ( 
in der mitten; das man ins gemein verſtuͤmmelt @ierk-van Affem- 
ſterg zu nennen pfleget: und gegen über / auf der oſtlichen / noch ein 


anderes kwaͤhrgaͤslein / das Blauen -gaͤsleinoder Rorbmacher⸗ 
ſteglein genennet / deſſen mittags. ſeitẽ / mehr gemeltem Herrn Jo⸗ 

han Blauen meiſtenteils zukomt. Ohngefaͤhr im dritten hauſe von ge⸗ 
meltem erſten kwaͤhr-gaͤslein / da das weiſſe pak laken aus haͤnget / 
wohnete vorweilen Johan Volkerſen ein ungemeiner liebhaber aller⸗ 
hand fremder und ſeltzamer dinge: deſſen überaus koͤſtliche und fuͤr⸗ 
trefliche Kunſt-kammer / darinnen der vorraht der allerſeltzamſten 
ſee-muſcheln / ſchnekkenheuſer / meerſchulpen / und waſſerhoͤrnleinal⸗ 
lein auf 100000 qguͤlden geſchaͤtzet wird / noch itzund bei feinen zween 
Söhnen zu ſehen. In dieſer Kunſtkammer kan man in wahrheit mit 
großer ergetzung die ſchoͤnſten und koͤſtlichſten meiſterſpiele der Kunſt 
und Natur zuſammen / und in einem halben tage ſo viel betrachten / 
als man ſonſt in vielen jahren nicht antreffen ſolte / wie ſehr man auch 
darnach zu ſuchen bemuͤhet were. e e ene 

(t) Dieſer Spanier-fleg hat feinem nahmen vom Könige in Spanſen; der chmahls aufdem 

Neuen Teiche / in einem Hauſe / das man auch daher das Spanier haus nente Fund hinten im 
winkel gemelten ſteges noch itzund auskommen ſtehet / zur herberge gelegen. g 


Auf ſelbiger ſeite kommen wir weiter fort zur Neuen gaſſe / wel⸗ 
che in den Stadtbuchern alhier de meuwgerande Seertuden. 
ſtrant genennet wird; weil fie durch das Ger trauten ⸗kloſter 
(deſſen begrif nach dem Vorburg walle zu / zwiſchen dem Gertrau⸗ 
ten ſteglein / und zukkerbakker· ſteglein ſich fol befunden haben) 
auch durch deſſelben garten / und hinterſten anbau / bei dem alten 

Gaſthauſe hin / gezogen worden. Dieſes Gasthaus lieu 


% 
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ner großen abbildung der ſtadt / welche im 1544 jahre in holz geſchnit⸗ 
ten worden / befinden) hat auf der nord ſelte gemelter aſſe am neuen 
Teiche gelegen. Ob es nun das Marien oder Liebe. rauen⸗-gaſt⸗ 
haus / deſ ane buche gedacht / geweſen haben wir nicht 
fahren koͤnnen. Man koͤnte ſold 


er lches zwar hieraus muhtmaßen: 
weil die Frauen-Kapelle / auf der andern feite des Teiches recht 
gegen uͤber gelegen: daher noch itzund das gaͤslein / das ſich alda be⸗ 
findet / der Frauenſteg heiſſet. 

Wan wir nun von dieſer neu-gemachten gaſſe fortgehen / und auf 
der linken hand das gemelte Frauengaͤslein liegen laßen / kommen 
wir an die Niklaß. gaſſe / und was welter an das fogenente Hol: 
welches recht gegen dem Pahvje⸗ſteglein (darinnen meiſtenteils 
fasbinder wohnen) über lieget; und ein gantz anges fchlauf-fteglein 
iſt / aber gleichwohl bei dem Vorburgwalle / und mitten in gemelter 
Miklaßgaſſeausgehet. Auf dieſes Hol folget das Grafen - gaͤslein; 
welches das letzte des neuen Teiches auf der abend ſeite / iſt / und 
bei der Neuen Kirche hin bis an dem Vorburgwal ſchieſſet. Recht ge⸗ 
gen uͤber / auf der morgeſeite des Teiches / lleget der Saltz· ſteg / (in 
welchem die Nakt⸗leuffer ehmahls ihr ratten neſt hatten) und was 
weiter fort der Doppelworſt⸗ ſteg / wie auch noch ein wenig weiter 
der Falken ⸗ ſteg: den man nach der Herberge ſelbiges gaͤsleins da 


der Falke aushaͤnget / eben wie den vorigen von der doppelten 
worſt / die deſſelbigen ekhauſes maͤrkzeichen war / ſotahnig benahmet. 
Lind alſo haben wir den Har lemmer⸗und Neuen Teich bis 
um ende beſichtiget / und vom Harlemmertohre ab ohngefaͤhr 1200 
ſchritte (dan ſo lang werden dieſe beide aſſen gerechnet) volbracht. 
Nun lieget vor unſern augen die fuͤrnehmſte gegend / ja das hertz der 
gantzen Stadt / naͤhmliccc g,, 4 
, der Tamoder Tam markt: 
welchen man gemeiniglich in drei teile zu unterſcheiden pfleget: als 
erſtlich in die breite gegend / die von dem Neuen Teiche undder Keu⸗ 
en Kirche / welche wir auf der rechten hand im winkel liegen ſehen / 
zwiſchen der eee hin / nach der Kaͤlbergaſſe 


zu ſtreichet: und itzund eigendlich der Tam / ohne betſatz / auch in der 
oben gemelten Abbildung des 544 jahres der Platz genennet wird: 
darnach in den Feigen⸗tam der auf der linken hand des Neuen 
Teichs vom mittags ekke des Tamraks oder Waſſers / laͤngſt hin / bis 
an das vorgenente eee den ie 

** | 1 tam 
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tam / da auf der nordlichen ſeite der Frſch markt / und nach dem mit 
tage zu / das Kaufhaus oder die Boͤrſe lieget. 
Der Feigentam hat ſeinen nahmen von einem ſchiffe mit fei⸗ 
gen beladen / das alda ehmahls verſunken iſt / bekommen: oder viel 
mehr von den verſunkenen feigen / damit man dazumahl dieſen 
ſtrich des Tammeserhöhet. Der itte kam aber wird daher al 
ſo genennet; weil er mitten zwiſchen dem Damrak und dem Rokin 
oder der Amſtel / ja mitten zwiſchen zwo reihen heuſer hinſtreichet: 
welche alda teils voran / teils ſelbſten auf das gewaltig ſtarke gewoͤlbe 
(damit man / vom Damrak ab bis faſt an gemeltes Kaufhaus / del 
auisflus der Amſtel / oder vielmehr den waſſerſtrich zwiſchen ihren zwo 
ſchleuſen uͤberbauet) geſetzet worden / und bis an das ende der Warm⸗ 
mug und Nes⸗gaſſe ſchieſſe n. 
Vor alters ging dieſer Tam mitten durch den ausflus der Amſtel / 
und dampfte ihren lauf / wie wir droben auch angezeiget / durch feinen 
gewaltigen ſchut / gantz und gar. In der folge der zeit aber / da der 
menſchen ſpitzfuͤndigkeit die Schleuſen erfunden / hat man die Amſtel 
wieder geoͤfnet / dieſen ſchut weggereumet / und in eine unuͤberdekte 
ſchleuſe / oder zwo ſchutz tuͤhren verändert; damit man die fluht des 
waſſers auf beiden ſeiten / gleich als man noch tuht / nach belieben / zu 
ſchuͤtzen / wie auch / ſamt den ſchiffen / durch zulaßen pflegte; wie aus 
mehr erwaͤhnter abbildung der ſtadt des 1544 ſahrs noch itzund zu ſe⸗ 
hen. Ja endlich hat man auch denſelben unuͤberdekten ſtrich zwiſchen 
den beiden ſchutz-tuͤhren mit gemeltem langen und gewaltig ſtarken 
bogen uͤberwoͤlbet / und die ſchutz⸗ tuͤhren oder ſchleuſen ſelbſt uͤberaus 
ſtark gemacht; alſo daß itzund nicht allein der Mittel- tam daruber 
hinſtreichet / ſondern auch die zwo waſſer⸗ luͤkken / welche zuvor die heu⸗ 
ſer zu beiden ſeiten von einander ſonderten / mit neueren gebeuen er⸗ 
fuͤllet ſeind. Die älteren aber / welche zu beiden ſeiten gemelten ſchwib⸗ 
bogens / voran nach dem Tamme / und ſonderlich hinten / nach der 
Warmmußgaſſe zu / noch itzund ſtehen / ſcheinen zum teil uͤber oo jahr 
alt zu ſein. Dan das ſtarke und hohe ſteinerne haus / das gegen dem 
Ficchmarkteüber legt und vom guͤldenen Topfe ee 
iſt ſchon im 1566 jahre gebauet; wie deſſelben uͤberſchriſt ausweiſet. 
Zur linken ſeite dieſes Mitteltammes gehen zwei ſteinerne tohre 
zwiſchen den heuſern durch / auf den großen Fiſch⸗markt; zur rech⸗ 
ten aber nur eines (das man / mit dem nebengebeu / darinnen ſich 
nach hinten zu das damburger · Poſthaus befindet / im 1635 Jade 
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re gebauet) nach dem Bauren - Fiſchmarkte / da die flus· ſiſche ver⸗ 
kauft werden / und dem mehr beruͤhrtem Kauf hauſe zu. 
Der große Fiſch⸗markt?/ 
welchen man uͤm das 1600 jahr / mit allen den heuſern / die ihn auf der 
mittags / und abend ⸗ ſette uͤmgeben / und der Stadt zugehoren / gebauet / 
lieget recht vor dem Tamrak / über erſt gemeltem gewoͤlbetem ſchwib⸗ 
bogen der Tamſchleuſe / auf drei ſeiten mit heuſern umgeben und hat 
neben den — 9 tohren / noch zween andere zugange: naͤhmlich 
einen bei dem Waſſer oder Tamrak / vom Tamme ſelbſt / den andern 
aus der Warmmuß gaſſe / durch das Fiſch⸗gaͤslein. Und alſo ſtehet er 
in einem ſehr gelegenen orte / da er niemand ver hinderlich / von allen 
menſchen, ja gleich als von der ſtadtſelbſt abgeſondert und leget 
doch mitten in der ſtadt / und mitten unter dem getuͤmmel des volkes. 
Alhier ſitzen die Fiſchweiber an allen ihren baͤnken mit breiten ſchuͤfer⸗ 
nen daͤchern vor dem regen beſchirmet: und dieſe baͤnke ſeind zweierlei; 
etliche / da ſee· ſiſche; andere / da flus-fifche verkauft werden. 
Von den auflagen der fee-fifche hat die ſtadt jahrlich ein großes ein; 
kommen: aber die fiſche / die in den fluͤßenden waſſern gefangen wer; 
den / als karpen / hechte / baͤhrſe / und dergleichen / weil ſie ſo gar heuf⸗ 
fig nicht ankommen / als die ſee⸗ ſiſche / und daher / im fal man ſte noch 
darzu verzollen ſolte / al zu teuer fallen wurden / ſeind aller auflagen 
befreiet. Unter den ſee⸗ fiſchen / die mit gantzen ſchuhten anher ge: 
bracht werden / findet man vielerlet ahrten; als den Kabeljau / 
den Schelſtſch / den Roch / den Peterman / den Elft / den Lachs / die 
Scholle / die Heilbutte / die Zunge / die Scharre / und dergleichen. Ja 
keiner kommet alhier heuffiger zu markte / als die lebendige Scholle: 
welche daruͤm in keiner ſtadt des gantzen Hollandes ſo wohlfeil iſt / als 
in dieſer; wie auch der Baͤhrs. fi gegen 
Dieſer Fiſchmarkt (mit dem es ſich im übrigen eben alſo befindet / 
als mit dem oben gemeltem Neuen bei der Harlemmerſchleuſe) wird 
alle tage durch die gantze woche gehalten / auch ſelbſten bis in den ſpaͤ⸗ 
ten abend: da er dan / ſonderlich im winter / wan man gegen über auf 
der Pfaffenbruͤtke ſtehet / und alhier / bei dunkelem welter / feiner 
großen mange brennender lichter gewahr wird / nicht ohne ſonderli⸗ 
che ergetzligkeit zu ſehen. Aber weil wir das auge auf den Fiſch⸗ markt 
und den Mittel- tam geworfen / ſo wollen wir auch zugleich 


die 
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die Boͤrſe oder das Kaufhaus⸗ 


welches nahe darbei lieget / und den Kaufleuten / Unterhaͤndlern / auch 
ſelbſt den ſchiffern zum zunfthauſedienet / betrachten. Dieſes iſt eines 
von den zierlichſten und anſehnlichſten gebeuen der ſtadt / deſſen erſten 
grundſtein des damahligen Buͤrgemeiſters Konelis Peterſen Hoofts 
nach der zeit beruͤhmter Sohn / und Troſt von Meuden / im 1608 
jahre / am erſten des Auguſtmohndes / geleget: und ward in fuͤnften 
darnach / naͤhmlich im 1673 / auch auf den erſten des gemelten mohn⸗ 

des / durch die erſte zuſammenkunft der Kaufleute / eingeweihet; wie 


aus der guͤldenen gedenk ſchrift der ſchwartzen tutſteinern tafel / die ſich 


in der mauer ſeines e ganges befindet / zu ſehen. 
Es ſtehet gantz frei / und ſtoͤßet an kein anderes geben / hat aber von 
auſſen auf feinen vier ſeitenz ö eigene wohnungen welche dle Stat den 
handwerks leuten / und anderen vermietet; alſo daß man rund herz 
um gehen kan. Auch lieget es eben als gemeiter Fiſchmarkt / und etlt⸗ 
che heuſer vor demſelben / uͤber der Amſtel“ auf einem zimlich hohen 
gewoͤlbetem ſchwibbogen: und hat auf ebendemſelben zwei hohe tohre / 
eines nach dem Mitteltamme / das andere nach dem ie 0 
Von innen iſt ein großer vierekkichter pla da ſich die Kaufleute / 
und andere täglich um die zwoͤlfte mittags ⸗ ſtunde / bis nach ein uhr / 
bei taufenden verſamlen. Rund uͤm ihn her gehet ein hoher und brei⸗ 
ter uͤberwoͤlbeter / gang; welcher / nach dieſem platze zu / mit 42 ſtarken 
ſteinernen ſeulen verſehen / und mit breiten blauen feinen gepfla⸗ 


ſtert. Dieſes pflaſter iſt ohngefahr zwo ſpannen hoͤher / als der platzz 


alſo daß man darauf alle menſchen / die vor demſelben ſtehen / uͤberſe⸗ 
hen / und aus dem dikken hauffen aufſuchenkan. Des gantzen bau⸗ 
es uͤmkreus wird auf 750 ſchuhe groß gerechnet: ſeine laͤnge aber von 
innen auf 200 / und die breite auf 130. inn ne 
fuͤget / daß er unvergaͤnglich ſcheinet: und man ſolte kaum urteilen 
koͤnnen / ob die kunſt / oder die koſten / oder der nutzen an dieſem geben 
das meiſte zu ſagen. nine 
Auſſerhalb / bei den gemelten zwei tohren / gelanget man durch zwo 
breite ſteinerne treppen auf das uͤbergebeu: da wiederum ein hoher 
und zimlich breiter gang / der zu beiden ſeiten mit allerhand krahmlaͤ⸗ 


den beſetzet / rxund herum gehet. Auch hat man im 1660 jahreein vierteil 


deſſelben / naͤhmlich den gantzen ſeiten⸗ ſtrich / nach dem morgen oder 
der Nesgaſſe zu / zur Tuch halle / da lauter tuͤcher deen 
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den (daher ſie auch de Taken vent- halle genennet wird) verordnet. 
„ber demſelben gange / ja recht über dem hinter ⸗tohre nach dem Rok⸗ 
in zu / kommet ein zierlicher Turn / mit vier uhrweiſern / und einer 
glokke / die alle gantze und halbe ſtunden ſich hoͤren leſſet / wie auch 
oben / nach der ſpitze a mit drei reihen ſpielgloͤklein verſehen / in die 
luft geſtiegen. Dieſe Spiel gloͤklein / welche droben gemelter Fran⸗ 
zoͤſiſche Glokkenmeiſter gegoſſen / geben fo ein ſuͤßes und anmuhtiges 
geleute von ſich / daß die voruͤber anger genoͤhtiget werden ſtille zu ſte⸗ 
je) pere und ſolches liebliche kunſtgetoͤhne / mit faſt entzuͤkten ſinnen / an zu 
hoͤren. | | | 


Auf dieſem Kauf hauſe verhandelt man faſt die gantze Welt. AL 
hier finden ſich / neben den Hoch⸗ und Nieder ⸗ deutſchen kaufleuten / auch 
Pohlen / Ungern / Waͤlſche / Franzoſen / Spanier / Moskoviter / yer⸗ 
ſter / Tuͤrken / ja zu weilen auch Indier / und andere fremde volker. 
Hler redet man vom einkauf und waͤhrte der wahren / vom vertauſchen 
der kaufmansguͤhter / vom laden und entladen der ſchiffe / von wechſeln 
und wiederwechſeln. Ja hier erfaͤhret man den zuſtand aller Koͤnig⸗ 
reiche und laͤnder der gantzen welt / auch was ſich in denſelben denk⸗ 
wuͤrdiges begiebet. äß 1 
Vom Kaufhauſe gelanget man / durch die Boͤrſe⸗ gaſſe / auf den 
großen Fam⸗ markt; den die uͤmliegenden bauren alle mohntage mit 
butter / kaͤſe / eiern / und dergleichen uͤs⸗ wahren / welche fie in großer 
mange zu kauffe bringen / ſchier uͤberal / ſotahnig beſetzen / daß man 
kaum einen durchgang zu finden vermag. ‘Salt mitten auf diefem 
Tam markte / doch was mehr nach dem Neuen Teiche zu / ſtehet das 


ſtarke und ſchoͤne gebeu / 

die Wage: | 
Put man im 15 65 jahre von graulichten gehauenen feinen ge⸗ 
bauet. in 


et. Sie beſtehet in zween uͤberſaͤtzen: und hat oben / uͤm das gantze 
dach heruͤm / einen ſteinernen durchgebrochenen zierlichen gang; auch 
zur feiten/ nach dem Rahthauſe zu / eine zwoſeitige ſehr hohe ſteinerne 
treppe / welche nach oben zu gehet: da ſich en Wachzimmmer / und 
die Kammer des Kriegsrahtes befindet. Unter dieſer zwoſeitz⸗ 
gen treppe komt man durch eine ſehr hohe tuͤhre in die Wage ſelbſt / 
und auf ieder der andern drei ſetten noch durch zwo dergleichen tuͤh⸗ 
ren: alſo daß rund herum ſieben tuͤhren / und in ieder tuͤhre eine gro 
wagſchahle zu ſehen. Auf dieſen a) wie auch auf den klet⸗ 


neren / 
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neren / welche innerhalb haͤngen / werden allerhand Kauf wahren / die 
um die wage heruͤm taͤglich mit d dd welches der 

ſtadt / und dem Lande / wan man das wagegeld der Neuen oder An⸗ 

kohns wage (von der wir ſchon im zweiten buche gehandelt / auch noch 
in etwas handeln werden) dar zu rechnet / jahrlich bei die 200000 gůl⸗ 

den / doch bald e e RE. 
Und hierzu ſeind beſondere DE 


5 g Wage traͤger / welche die kaufmans⸗ 
guͤhter auf die wage legen / wie auch beſondere Schleuffer / die ſelbi⸗ 
ge mit ihren ſchleuffen / welche durch ein pferd gezogen werden / anher 
bringen / ja noch mehr andere arbeiter / und anzeichner verordnet. 
Dleſe arbeiter / welche den gantzen tag durch bet der Wage ſich finden 
laßen / haben / nachdem ſie in beſondere ordnungen geteilet ſeind / auch 

ihre beſondere nahmen / und muͤtzen oder huͤhte; damit ſte von den 
kaufleuten uͤm ſo viel beſſer koͤnnen erkant / und unter ſſchieden wer⸗ 
den. Etliche tragen rohte / andere gruͤhne huͤhte; wiederuͤm andere 
zodliche bunte muͤtzen / da allerhand farben durch einander geſpraͤn⸗ 
kelt. Auch finden ſich etliche mit Uramen⸗weis⸗ und blau faͤrbi⸗ 
gen huhtbaͤndern: welche man t Printe - veem zu nennen pfle⸗ 


Nuhn wollen wir uns / ehe wir das auge auf den praͤchtigen und 
gewaltig großen bau des Rahthauſes ſchieſſen laßen / zuvor auf der 
rechten ſeite des Neuen Teiches / in den nordweſtlichen winkel des 
Tammes wenden / und alda zum beſchlus dieſes dritten buches / 
die Neue Kirche 
welche die herlichſte / ſo wohl als groͤſſeſte / dieſer gantzen ſtadt iſt / be⸗ 
trachten. Von dieſer Kirche erſter ſtiftung / da fie der heiligen Jung⸗ 
frau-Mutter Marien / und der heiligen Katarine geheiliget worden / 
wie auch von ihrem alter / und ihrer erſten gelegenheit haben wir im 
zweiten buche gnugſam gehandelt: alſo daß uns nichts mehr / als ihre 
nachmahlige und itzige beſchaffenheit / zu beſchreiben noch uͤbrig iſt. 
SE erſtrekket ſich aber in die laͤnge auf 115 ſchuhe / und in die breite 
auf 210. 3 5 u n 
„Als das Papſttuhmalhier noch oͤffendlich um ſchwange ging waren 
darinnen wohl 3 altaͤre / und ein überaus ſchoͤner und koͤſtlicher 
Prieſter-ſchmuk / amt andern vielerhand herlichen Kirchengeraͤhten / 
u finden. Aber ſo bald die veranderung der Glaubenslehre einge⸗ 
führe worden / hat man alle dieſe altare abgebrochen; und * bi 
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eweihete prieſterlichen kleider / zugleich mit den Prieſtern / Weih⸗ 
515 Mes pfaffen / abgeſchaffet. Auch iſt das Kirchen ⸗gebeu ſelbſten / 
nach dem neulichen ungluͤklichem brande / der es gantz verwuͤſtete / ſo 
wohl von auſſen als von innen / zimlich verändert ; ja durch denſelben 
ungluͤklichen brand ſelbſt ſo glüͤklich worden / daß man ſte viel herli⸗ 
cher und koͤſtlicher ausgezieret / als ſie zuvor war. | 
Es entſtund aber dieſer brand am eilften mittage des Jenners im 
1645 jahre / oben auf dem bodem uͤber dem kirchen -gewoͤlbe / aus uns 
vorſichtigkeit und verwahrloſung der Bleigieſſer / welche alda die dach · 
rennen / ſamt dem dache / verbeſſerten. Dan mitlerweile / daß ſie abge⸗ 
gangen waren ihre mittagsmahlzeit zu halten / hatte der wind etliche 
lůhende kohlen aus ihrer feuer- pfanne / welche ſie bei einem dachfen⸗ 
tr ichen aßen / gewehet / und das holz werkeilend angezumdet ;alfo 
| Wende an dach in voller gluht ſtund / und inner halb 
drei oder vier ſtunden / ſamt dem Tuͤrnlein / glokken / gewoͤlbe / und den 
ſtarken eichenen balken / hinunter in die Kirche geſtuͤrtzt / und verbrant 
war. Ja dieſe brunſt lies nichts gantz / als allein die mauren / ſamt 
den guͤbeln / und etliche alte gemahlete glaß⸗ fenſter / hinter dem Kohre / 
welche noch izund vor handen. Dieſtarkekwahr⸗ balken fielen mit ſol⸗ 
cher ungeſtuͤhmigkeit herab / daß ſie ſelbſt die dikken grabſteine zer⸗ 
ſchmetterten / und zu weilen / durch die ſaͤrge hin / tief in die erde ſchoſ⸗ 
ſen. Die ſteinernen pfeiler barſten vor großer hitze / mit einem großen 
gekrache / von einander. Das geſtuͤhle rund uͤmher ward zum teil 
auch zermalmet / und in die erde geſchlagen / oder unter kalk und aſche 
begraben / zum teil durch die gluht verzehret. Der ſchoͤne Predig⸗ 
ſtuhl / daran die kunſt⸗ zeichner und bildſchnitzer ihr meiſterſtuͤkke be⸗ 
wieſen / ja der ſo kuͤnſtlich / und / mit langwierigem fleiſſe / ſo zierlich 
ausgearbeitet war / daß damahls feines gleichen in allen dieſen Nie⸗ 
derlaͤndern nicht zu finden / ward gleichesfals in die aſche geleget. Dan 
die flamme bekahm fo jahligen die oberhand / daß man von dieſem 
und dergleichen kirchen zierraht nichts zu retten vermochte / als allein 
die meſſingenen Krohnenleuchter. 15 
Nach ſolcher jammerlichen feuersbrunſt begunte man ſtraks des 
andern tages / auf befehl und guhtfinden der Herren Buͤrgemeiſter 
und des ſaͤmtlichen Rahts / dieſe Kirche zu reinigen / den abgeſpraͤnge⸗ 
ten kalk / und anderes gemoͤſe / ſamt den verſengeten und halb ver⸗ 
branten holtzſtuͤrken heraus zu tragen / und alſo den anfang zu ma⸗ 
chen / ſie wiederum in ihr voriges weſen zu ſtellen. Dan ſo bald aller 
a | Gg dieſer 
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dieſer wuhſt ausgereumet war / lies man zur wieder -aufbauung 
von ſtunden an hand anſchlagen / und ſo ſtark daran arbeiten / daß 
man im vierden jahre nach dem brande / naͤhmlich im 1648 nach der 
heilgebuhrt / uͤm eben dieſelbe zeit / da der friede zwiſchen Spanten und 
dieſen Niederlaͤndern geſchloſſen worden / die erſte dank predigt dar 
innen erichtee et.. ᷑ 
Ja man fuhr nicht allein mit dem baue der Kirche ſo friſch fort; 
ſondern es ward auch / nach genommenem ſchluſſe des hochgemel⸗ 
ten Stadt⸗Rahtes / zum bau eines Turnes bei dieſer Kirche mitler⸗ 
weile der anfang gemacht: darzu man dan ſchon im 1046 fahre auf 


den 27 Auguſtmohndes die erſten pfaͤhle oder maſtbeume / dar 


auf er ſolte geſetzt werden / eingeſchlagen. Und dieſes maſt-einſchla⸗ 
gen waͤhrete uͤber drei vierteil ſahres / naͤhmlich bis auf dens brach⸗ 
mohndes des 1647. Hierzu gebrauchte man zween Zugſchlaͤgel von 
erg; und zu einem ieden 70 ſtarke maͤnner / welche den ſchlaͤgel oder 
Truͤmmel zogen. Ein ieder ſchlaͤgel wug 1400 pfund. Der umzug 
des pfahl⸗grundes / darauf der Turn ſtehen ſolte / war 286 ſchuhe 
groß. Darein warden 2593 gantze / und 1715 halbe maſtbeume / ja 
noch fo viel erlene pfahle geſchlagen / daß die gantze anzahl ſich auf 
6666 belief. Und dieſes iſt in wahrheit eine ſolche mange beume / als 
man in manchem großen walde nicht findet: ja es iſt nichtwemger zu 
verwundern / daß man fie in einen ſo kleinen platz eintraͤmlen koͤnnen / 
nachdem ein ieder von den gantzen maſtbaͤumen ſo dikke geweſen / als 
einſchweerleibiger mam. g Ein en 
Auf dieſen pfahlgrund / fo bald er gleich gehauen war ward zum 
bau des Turnes / im letzt gemeltem jahr und tage / durch des H. Buͤr⸗ 
gemeiſter Wilhelm Baͤkkers Sohn Kornelis / der erſte grundſtein 
unter die mittags: ſeite geleget: worauf der bau ſo tapfer fortging 
daß er in wenig zeit von lauter gehauenen vierekkichten ſteinen bis 
über das dach der neben⸗gebeue dieſer Kirche hinauf ſtieg. Und alſo 
t man ihn etliche jahr nach ein ander / mit einem dache bedekt / 
is nochzu ſtehen laßen / zu ſehen / ob er ſich etwan auf eine ſeite ſen⸗ 
ken möchte. Er hat unten einen weiten und hohen durchgang auf 
allen vier ſeiten: und wird eben alſo oben nach der ſpitze zu durch⸗ 
gebrochen werden; damit die winde durchhin ſpielen und ihm 
durch ihre anſtuͤrmende gewalt nicht leichtlich ſchaden zufuͤgen koͤn⸗ 


nen. | | e 
Und alſo ward an dieſer Kirche ſelbſten alles daſſelbe was 10 noch 
7 45 | W ehlete / 
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fehlete / und der baumeiſter vormahls unausgebauet gelaßen / ſtraks 
nach gemelter feuersbrunſt / zu vollenden begonnen Ja der ſteinerne 

gang oben um das dach heruͤm / der zuvor nur an einem ende angefan⸗ 
gen war / volzogen / und die ehmahls hölßerne füiren-gewolbe in ſtel⸗ 
nerne verändert. Das mittelſte hohe und große Kreuczgewolbe lies 
man zwar wieder mit holtz· werke / aber gleichwohl viel ahrtiger / als es 
zuvor geweſen / laͤfeln / und / eben wie die andern / mit verguͤldetem laub⸗ 
werke zieren. Oben in der mitten des kreutzbogens daruͤber man ein 
ſpitzes Tuͤrnlein mit glokken geſetzet / ſtehet man an den vier ekken / vier 
halb verguͤldete Engel in ſtein gehauen / welche auf ihren ſchultern das 
gantze gewoͤlbe zu tragen ſcheinen. „ 15 
Die Kirchen- fenſter / welche ſehr hoch und groß / und alle zu⸗ 
ſammen gerechnet / s ausmachen / ſeind meiſtenteils neu. Die zwei 
groͤſten und ſchoͤnſten derſelben ſtehen uͤber den zween fuͤrnehm⸗ 
en eingaͤngen / eins nach dem Tamme / das andere nach dem abend⸗ 
ende des Grafen ⸗gaͤsleins zu / recht gegen einander uber. Dieſes letz⸗ 
te wird / ſeiner brand⸗gemelde wegen darzu J. Bronkhorſt / ein Kunſt⸗ 
mahler von Utrecht / den abris erfunden) unter allen Kirchen fen⸗ 
ſtern im gantzen Hollande vor das fuͤrtreflichſte und künſtlichſte ge⸗ 
halten. In ſelbigen brand-gemelden ſiehet man / wie den Amſter⸗ 
dammern ihr neues Wapen⸗ ſchild / mit den drei ſilbernenWindmuͤhl⸗ 
flügeln auf einem ſchwartzen balken / zwiſchen zween rohten / von el⸗ 
nem Hollaͤndiſchen Grafen (den etliche Wilhelm nennen) verehret 
wird. Der Graf ſſtzet in einem ſtahtsſeſſel mit feinen leibwachtern 
umgeben / bei welchen ein diener das neue wapen in der hand hat: 
und die Buͤrgemeiſter der Stadt Amſterdam erſcheinen vor ihm in 
aller ehrerbietigkeit / mit ihrem Worthalter / und andern ee 
auch etlichen dienern begleitet. Oben auf einem gange ſtehen einige 
Rieſen / und andere zuſchauer. Aber unter allen dieſen bildern wird 
keines fo kuͤnſtlich geſchaͤtzet / als eine Rieſen⸗Magd / welche zimlich 
wohl bei leibe / und unten am ſelbigen ende ſitzet / da die Buͤrgemelſter 


Inm andern fenſter nach dem Tam oder Rahthauſe zu / begnadt⸗ 
get Keiſer Maximilian / damahliger Graf von Holland / die After; 
dammer mit ſo einer hohen ehre / daß er ihnen uͤber itzt gemeltes Wa⸗ 
pen ſelbſt feine Keiſerliche Krohne verehret. Alhier erſcheinen vor Die: 
ſem Keiſer / der in voller kriegsruͤſtung ſtehet / mit dem guͤldenen Vlieſe 
vor der bruſt / an wiederuͤm / wie im 

vr | U vori⸗ 
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vorigen gemelde / in aller demuhtund ehrerbietung. Den grundris 
oder das vorbild dieſes gemeldes hat vorerwaͤhnter Brunkhorſt ehen⸗ 
mäßig entworfen; wie auch zu den andern / die in den drei fenſter. 
auf eben derſelben ſeite gegen dem Kohre uber zu ſehen. 
Alda zeiget uns die Mahlerkunſt den geſeegneten zuſtand des Frie⸗ 
dens: den dieſe vereinigte Niederlaͤnder nunmehr voͤllig beſitzen. Im 
erſten ſtehet der Krieg gefeſſelt / und die Uneinigkeit lieget unter den 
fuͤßen. Im zweiten ſchwebet der Friede / mit ſeinem eigenen wahl⸗ 


zeuchen / dem oͤhlzweige / in der hand / auf einer wolke / hernieder zu 


fahren. Unter ihm / zur ſeiten ſitzet ein Weibes-bild mit ſiehen v 


gulldeten pfeilen in der hand / welches das vereinigte Niederland ab⸗ 
bildet / in einem ſtahtsſtuhle; und trit mit dem einem fuße der Zank⸗ 

ſucht / um derer heupt herum / an ſtat der haare / lauter ſchlangen ſich 

ſchlaͤnkern / indem ſie vor ihm auf den boden niedergeſtrekket lieget / 


die bruſt. Gegenüber ſtehen noch andere bilder mehr die ebenmaßig 
auf den Frieden deuten. Im dritten werden die fruͤchte des friedens 
zu waſſer und lande angezeiget / und das Horn des uͤberfluſſes ausge⸗ 
ſchuͤttet. In dieſen fenſtern / welche nicht lange nach geſchloſſenem 
frieden / naͤhmlich im 15 Jo jahre / gemahlet wor den / wie auch in den 
zwei vorigen / ſtehet man zugleich die wapen der damahligen Wuͤrge⸗ 
meiſter / Scheppen / und 36 Raͤhte dieſer Stadt mit brand farben 
entworfen. Auch flieget das Amſterdamſche / mit dem Hollaͤndiſchen / 
und der damahligen vier herſchenden Buͤrgemeiſter / oben im zwei⸗ 
ten nach dem Tamme zu / zwiſchen etlichen ſchwebenden Engeln. 
Die neu-gemachte Orgel iſt ebener maßen ſo herlich und köſtlich / 
daß ſie mit der vorigen im geringſten nicht zu vergleichen / auch alle 
die andern in dieſen Niederlaͤndern an koſtbarkeit und ſchmukke weit 
uͤbertrift. Oben uͤber ihren orgelpfeiffen welche zum teile ſtark ver⸗ 
guͤldet / ſtehet König David mit einem guͤldenen reichsſtabe / und fer- 
ner harfe in der hand / zwiſchen zwei andern bildern / uͤberaus zierlich 
geſchnitzet: und etwas niedriger / auf dem vorbaue der Orgel / ſitzen 
noch zwei ſingende bilder / mit zween ſchwaͤhnen / neben einer Welt⸗ 
kugel. Aber unter der Orgel ſchwebet / um beide ſtadtwapen herum / 
faſt eine gantze ſchaar lobſingender Engel / zwiſchen einem zterlich ges 
ſchnitztem krantz werke mit bluhmen und fruͤchten durchflochten: welt 
che auf allerhand klingenden werkzeugen der Sing und ſeiten⸗kunſt 
ſpielen. HN RT 1% Frl ya Kl? ii 5 
Die orgel⸗tuͤhren ſeind in und auſſerhalb mit überaus künfte 


et / auf 


ui ahl og efehichten) und anderen gemelden gezieret: daran mehr 
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ſchwingen ſcheinen. Alle dieſe ſeulen ſeind oben unter der Orgel mit 
kuͤnſtlichen krohn⸗ſtuͤkken aus laub⸗ werke gezieret / und unten mit ei⸗ 
nem ſtarken fuße von den dug n tenen ſteinen verſehen. Auch ſte⸗ 
hen fie fo weit von einander / daß man gemaͤchlich zwiſchen den mittel⸗ 
ſten durch / und uͤm die voͤrderſten her gehen kan. 
Neben dieſer großen Orgel / hat man auch noch eine kleine zur 
ſeiten der Tam-tühre: darauf man alle tage / ſonderlich bei winter 
abenden / da viel volkes in dieſer Kirche auf und ab wandelt / zu ſpielen 
gewohnet. Sie hat einen a langen gang von eichenem holtz⸗ 
werke / davon auch ihr geruſte / ſamt den tuͤhr⸗flugeln / nut ahrtigem 
laub⸗und dräh⸗werkegezieret gemacht iſt. Ihrklang der ungemein 
lieblich / giebet ihr alles / was fie zieret: ja machet / daß ſie nicht leicht 


ſehr groß und 
ſo breit zu ma 
hicht uber ſich 
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ben / die mit Pohr⸗ kirchen verſehen / ſein mus) koͤnte der ſchal meiſten⸗ 
teils in die hoͤhe fahren / und oben im hohen und weitem getwölbe ver⸗ 
ſchwinden; alſo daß die unten herum ſtehende zuhoͤhrer den Prediger 
wenig / oder wohl gar nicht vernehmen wuͤrden / ſonderlich wan ſie 
eerpenſtünden. 

Oben auf dieſem Himmel befindet ſich ein zierliches Tuͤrnlein:wel⸗ 
ches im aufſtetgen / mit unterſchiedlichen durchgebrochenen zimmern / 
nd gangen / darauf man viel kleine bilderlein ſiehet / immer ſchmaͤh⸗ 
ler und ſchmaͤhler wird / bis es endlich ſeine ſpitze bekoͤmmet. Auf den 
ſeiten deſſelben / rund uͤmher / ſtehen noch ſechs andere gröffere bilder; 
welche mit mancherlei ſeiten - ſpielen verſehen. Hinter dem obgemel⸗ 
ten pfeiler befindet ſich der aufgang des Predigſtuhls; da man zwi⸗ 
ſchen zween 195 geſchnitzten Engeln / durch eine windel treppe / 
hinauf ſteiget. Die feiten-Tähnen dieſer treppe ſeind von lauter 
weinranken geflochten: und haben von unten bis nach oben zu / an 
tat der laͤhnſtange / einen ſtrang / den etliche gantz kleine Engel glei 
ſam hinauf zu tragen / und uͤber ein ander zu kruͤmmen oder zu 
ſchlaͤnkern ſcheinen. Dieſer ſtrang iſt / wie das andere gantze werk / von 
eichenholtze fo ahrtig und zierlich / ja fo natuͤrlich geſchnitzt / daß man 
meinen ſolte / er ſet von einem Seller aus hanfe gedraͤhet. Und alſo 
aben wir dieſen herlichen Predigſtuhl / der bis an ſelne ſpitzeohnge⸗ 
fahr bet ſiebenzig ſchuhe hoch geſchaͤtzet wird / und uber z o000 guͤlden 
ſol gekoſtet haben / gnugſam betrachtet. Nun wollen wir auch hinter 
ihm / an der nordſelte der Kirche / das fuͤrtrefliche marmelſteiner⸗ 
45 Grab des berühmten Seeheldens Hanſens von Galen beſichti⸗ 


Dieſes Grab / welches man auf befehl der Herren Landſtaͤnde im 
1654 jahregebauet / iſt drei ſchuhe breit / und ſieben lang; und hat 
auf der voͤrderſten ſeite dle letzte ſeeſchlacht / welche gemelter Galen / 
im 1653 jahre auf den 14 lentzmohndes / mit den Engellaͤndern vor 
Livorn gehalten / in weiſſen marmel ſehr kuͤnſtlich abgebildet: darun⸗ 
ter man dieſe grabſchrift mit guͤldenen buchſtaben in ſchwartzen mar: 
mel eingehauen: 14 1 


Bier leit in't Graf van ver de dappere ban Salen / 
die eerſt ging bunt opbunt Raſtilien afgalen: an 
en met een leuwen hart naa by et Toſ lanerſtrant / 
0 de Britten herft verjaegt / berobert / en verbrant. | 
0. Hh Oben 
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Oben auf lieget dieſer tapfere Held in voller kriegs ·ruͤſtung / mit 
feinem gebietſtabe in der fauſt / zwiſchen etlichen ſtuͤkken geſchůtzes / aus 
weiſſem marmel gehauen: und zu feinen fuͤßen ſtehet ſein helm mit 
federn. Hinter ihm / gegen die mauer an / iſt ſein Sieges ⸗ zeichen auf⸗ 
gerichtet / mit ſchifs fahnen / ſpieſſen / ſchilden / koͤchern vol pfeilen / und 
dergleichen vom feinde eroberter kriegs ⸗ruͤſtung uͤmringet. Mitten 


73% 2 
= 


Ban © 2% 3 
= Re er 2 


Aber weil wir dieſes Grabmahl beſchauet / ſo wird es nicht unbil⸗ 
lich fein / auch daſſelbe / das man dem erſten Stifter dieſer Rir⸗ 
che / Wilhelm Eggarten / alhier aufgerichtet / zu betrachten. Sol⸗ 
ches befand ſich zur ſeiten des Kohrs in einem winkel / ane 
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alters eine Kapelle geſtanden / eben in der gegend / da itzund das oben 
gemelte fenſter mit dem gefeſſelten Kriege ſich befindet: darunter auch 

das Wapen erſtgenenten Stifters in der mauer / auf einen ſtein ge⸗ 
hauen / zu ſehen. Es iſt aber heutiges tages von ſelbigem Grabmah⸗ 
le nichts mehr uͤbrig / als ein langer kwaͤhr - balke zwiſchen zween pfel⸗ 
lern / darauf vornen und hinten ſeine droben angezogene mit verguͤl⸗ 
deten buchſtaben geſchriebene Grabſchrift zu leſen: welche man / mit 
ihrem balken / und itzt erwaͤhntem Eggartiſchen Wapen / von den al⸗ 
ten gedenk⸗ zeichen dieſer Kirche / als man ie wieder erneuert / nur al⸗ 
lein ſtehen laß en; und zwar ohne zweifel darum / damit das gedaͤcht⸗ 
nus ihres Stiſters / welches auch die ver ſchluͤndende gluht des feuers 
ſelbſten nicht vertilgen wollen / darinnen noch erhalten wuͤrde. 
A eee Naktleuffern / welche wir droben 
ebenmaͤ Galgen n / naͤhmlich am 112 blate dieſes Werkes / ſtun⸗ 
den auch in ſelbiger gegend / doch was hoͤher hinauf / an einen balken 
geſchrieben; ja noch andere viere nicht weit darvon gleichesfals an 
einem balken; welche die mederlage der maͤchtigen Spaniſchen fluht / 
die wider dieſe Niederlaͤnder zugeruͤſtet worden / anzeigeten / und 
WDe Spaanſche Blooertrt 

machtig en groot ꝰ 7/ 

heeft Godt te niet gebracht 
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Aber in gemelter feuersbrunſt ſeind dieſe beide balken / mit ihren 
1 wir an obangezogenem orte zum teil ſchon ge⸗ 
Im uͤbrigen iſt auch der Kohr / darinnen die Trauung der neuen 
Beute zu geſchehen pfleget / itzund viel herlicher und weit koͤſtlicher / 
als er ſich vor dem brande befand / aufgerichtet. Seine ſeiten waͤnde / 
welche man aus ſtarken eichenen bretern ſehr hoch aufgefuͤhret / und 
ſich hinten etwas zuſpitzen / oder nach der hintertuͤhre zu / heruͤm 
. oben durchbrochen / und unten / nach dem grundſatze 
Fe werken / darzwiſchen ie ein knuͤtſchel obſtes haͤnget / in al⸗ 
eee e ſtarke meſſingene 
ren; wie auch hinten / nach dem Grafen⸗gaͤslein zu / noch eine ſol⸗ 
che: welche alle drei mit zween fluͤgeln verſehen. Ja aufieder ſeite hat 
man nech eine tuͤhre / aber ſo weit nicht als die andern / und nur aus 
ier. Hh ij eichenen 
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eichenen bretern gemacht: alſo daß dieſer Kohr mit fünfeingängen 
Die voͤrderſten zwo Tuͤhren ſtehen zwiſchen einer koͤſtlich-gezier⸗ 
ten marmelſteinern mauer: auf welcher ein meſſingenes ſtaket von 1 
runten ſeulen / derer ſiebenzehen geflammet / mit ſechs großen vierek⸗ 
kichten / auch meſſingenen pfeilern / in die hoͤhe ſteiget. Uber dieſem 
ſtaket lieget ein ſtarker kwaͤhrbalke / mit dikken meſſingenen platen 
uͤber zogen / und mit uͤberaus kuͤnſtlichem laubwerke gezieret. Oben⸗ 
auf / in der mitten / ſtehet das Stadt-wapen zwiſchen zween Leuen / 
auch aus meſſinge gebildet. Aller dieſer meſſing / der hierzu ver⸗ 
braucht worden / hat etliche tauſend pfund gewogen: und das gantze 
ſtaket / mit der untergeſetzten marmelſteinern mauer / iſt ohngefaͤhr 
30 ſchuh ehh B 
Auch hängen in dieſer Kirche an langen ſtarken eiſernen ſtangen / 
die man uͤber dem gewoͤlbe faͤſt gemacht / ſiebenzehen meſſingene 


€ 


Krohnen⸗leuchter darunter fünf große / und zwoͤlf kleinere. Ein ieder 
der großen hat dreiſig aͤrme; die andern aber zwanzig ⸗ auch etliche 
ſechzehen. Auf allen dieſen Krohnen⸗leuchtern ſiehet man bei win⸗ 
ter- abenden 350 lichter und der andern lichter / welche auf den bank. 
laͤhnen / und der Heeren geſtühle /oder ſonſten brennen / ſeind auch wohl 
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Und alſo haben wir dieſe ſchoͤne Kirche/ welche / nach dem urtelle 
der Baumeiſter / vor die kuͤnſtlichſte und fuͤrtreflichſte in dieſem Laͤn⸗ 
dern gehalten wird / gnugſam betrachtet. Nun ſolten wir uns auch zu 
dem Ueẽen Rahthauſe begeben: welches recht gegen uber / nach 
dem mittage zu / lieget / und alſo das naͤchſte / ja von den fuͤrnehmſten 
öffendlichen gebeuen des Tammes noch allein ubrig iſt / das uns zu 
beſchreiben aufftößet. Aber weil es ſo einuͤberaus herliches gebeu Ja 
der ſtahtſitz der gantzen Stadt iſt / darauf ihre gantze beherſchung und 
wohlf ahrt beruhet / ja aller einwohner augen ihre befehle zuempfan⸗ 
gen / ſehen muͤſſen; fo iſt es in alwege billich / daß wir mit deſſelben be⸗ 
ſchreibung / welche wir auch zu dem ende bis hierher gehe ein 
neues Buch / und zwar das vierde / beginnen. Und darur wollen wir 
dieſes dritte mit des fuͤrtreflichen Vondels folgenden Reimen / au 
ſeiner Einweihung des Neuen Rahthauſes genommen ſchniehe 5 


i x 


das Alte in feiner einaͤſcherung / welche fir gantz lebendig und eigend⸗ 
lich entworfen / zu guhter letzte noch einmahl zu beſchauen. 
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Merku: 
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Merkurius berzinkt in t Smitshol van Dulkaan, 
bepeelt hem s middernachts dien ouden romp te ſloopen. 
Pulkaen / toen t nachtglas net ten halven was verloopen / 
de wachters van den flaep beſchooten / ſtum en ſtil / 
vergaten hunne wacht / voltrekt Saturnus wil; | 


a vontſteekt het zolderveen van boven / met zun vonllen. 
Pet veen geraelt in brant / dat eertyts lagh verdꝛonken. 
Daus bzant het vier den balk / den zolder / en het dal. 


teredden habe / en goet / ten oirbaer van 


De gantſche ſtadt waelit op. De vlam ging op / en ſtal 
het torenbugkrunt aen: nu ruſten geene bedden. 
De trouwſten ſchieten toe / en reppen ſich / en redden 
de bꝛie ven / boelien / gelt / trezooꝛ / en Bank / en Schat / 
en bergen in dien bꝛant de ziel der gantſche ffadt; 
terwjjl de vlam in toy blijft weiden / als een wonder / 
uit gunſt / die t bier ons dꝛoegh / dat tijt gaf⸗ om ban onder 
| et / ti t Gemeen. 
Du liet Pulkaen hier niets / dan muurwerh / puin / en ſteen. 
Waerna de bouwlunſt bꝛeet haer vleugels ging ontvouen / 
de nieuwe Phenix - pluim en kroon van Slants gebouwen / 
als rpzende uit den grave en d' aſche en t lijk van t out / 
en een geduurzaemheit van eeuwen toebetrout. | 
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Das vierde Buch. 


Je Stadt Amſterdam erhub ſich aus ihrem geſumpfe 
dan zeit zu zeit / mit überaus Föftlichen heuſern immer 
x A 5; höher und hoͤher in die luft / und verjuͤngte ſich gleich⸗ 
5 i n f | 
RIͤ ſam / durch auf fuͤhrung neuer gebeue / und erneurung 
8 PR der alten von tage zu tage fotahnig/ daß fie/ als eie 
S 


Pr 


junge geſchmuͤkte braut / mit ihrem herlichem fee 
und abzelk friſchem glantze die augen der anſchauenden verblendete / 
ja die ſinnen der betrachtenden entzuͤkte, Aber ihr Rahthaus allein 
ward im gegenteil immer alter und alter / immer baufaͤlliger und 
gebraͤchlicher. Dan es verfiel: indem rund herum uͤberal neue ge⸗ 
beue uͤber ſich ſtiegen. Es ſtund noch in ſeiner alten einfalt / und 
darzu gantz abgenuͤtzet; da doch ſonſten faſt die gantze ſtadt hre ven⸗ 
jahrte geringe tracht in eine neue ſehr prächtige und koͤſtliche ſchon 
veraͤndert. Es war ſelbſten alles zierrahts / den es doch andern ge⸗ 
beuen mitteilete / entſetzt: und indem es ihnen ſo einen großen 
raum vergoͤnnete / ja daruͤm auch die Amſterdamſchen waͤlle ſo weit 
en legte / blieb es ſelbſten in einem aͤngen und kleinem begriffe 
ehen. Und alſo wolte es lieber den algemeinen wohlſtand mit raht 
und taht befoͤrdern / als auf ſeine eigene zier de denken; ja erſt vor den 
len der ſtadt ſorgen / und darnach zum allerletzten vor ſich ſelbſten 
ekummert ſei n. 
Nachdem nun dieſe gantze Stadt mit praͤchtigen gebeuen gnug⸗ 
ſam ausgezieret zu fein geurteilet ward / und inmittelſt das alte Raht⸗ 
haus ſo hinfaͤllig worden / daß es aus zu beſſern gantz untuͤchtig war; 
ſo hat endlich im 1645 jahre der ſaͤmtliche Raht / unter der buͤrgemei⸗ 
ſterſchaft der Herren Kornelis Grafens Utchens Heudekopers / und 
Gehlfinks / beſchloſſen / ein anderes und viel groͤſſeres auf zu fuͤhren: 
darzu auch von ſtunden an der anfang mit abbrechen der ſeiten⸗ und 
hinter -gebeue / mit abmaͤſſen und ausgraben des pfahl⸗grundes / auch 
einſchlagen der maſt· beume / gemacht ward. Und alſo ſahe man im 
folgenden 1648 jahre / da die Herren Graf / Pankras / Valkenier / 
5 en das Buͤrgemeiſteramt verwalteten / den pfahlgrund / 
arau 9 i Vak 
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ſtehen ſolte / ſchon fo weit gebracht / daß der erſte grundſtein / unter das 
voͤrderſte ekke nach der Kalbergaſſe zu / am 8 weinmohnde ſelbiges 
jahres geleget ward. Auf dieſem grund: ſteine / der aus weiſſem mar 
mel gehauen war / fund folgende gedenk-ſchrift: Dieſer erſte 
grur 3 5 gelegt durch Gerbrand Pankras / von Er pe⸗ 
kum / Jakob Grafen / Sibrand Valkenter / und Peter Scha. 
pen / der Herren Buͤrgemeiſter Söhne und vettern / auf 
den 2s weinmohndes / im 1648 jahre. 
Hierauf ging der bau von ſtunden an / ſonderlich aber nach dem fol⸗ 
genden 1652 jahre / da ihm der brand / mit einaͤſcherung des alten 
gebeues / raum gemacht / fo gewaltig fort / daß er innerhalb ſieben jah⸗ 
ren / wie groß / wie ſtark / wie hoch / und weit uͤmfangen er iſt / gleich⸗ 
wohl ſo fern gelangte / daß im 165 5 auf den erſten Auguſtmohndes 
die Herren Buͤrgemeiſter / und Scheppen / ſamt den übrigen Herren / 
welche ſich / nach gemeltem brande / inmittelſt im Fuͤrſten Hofe zu 
verſamlen pflegten / darein ihren erſten eintrit taͤhten: wiewohl er da⸗ 
zumahl noch nicht unter das dach gebracht war / und erſt im vier den 
jahre darnach / naͤhmlich im 1659 / ein nohtdach von ziegelſteinen be⸗ 
| ra welches endlich im 1662 in ein rechtes von ſchůfer verändert 
ER e a en! OR TIEREN 
Dieſer gewaltig große und ſtarke bau / der auf allen feiten frei 
ſtehet / iſt rund heruͤm in ſeinen fuͤnf uͤberſatzen oo ſchuhe hoch / auch 
fo wohl hinten als vornen 280 lang / und auf ieder ſeite 200 breit: alſo 
daß er in feinem gantzen uͤmkreuſe / den mittelſten aus ⸗ bau vornen 
und hinten ungerechnet / 960 ſchuhe begreiffet. Er iſt aus eitel ge⸗ 
hauenen werk ſtuͤkken / und nach den geſetzen der Baukunſt ſo her⸗ 
lich und praͤchtig aufgefuͤhret / ja von innen und auſſen mit ſteiner⸗ 
nen / teils glatten / teils geſtreiften / teils geflamten ſeul⸗werken / han⸗ 
genden kreuſel⸗krantz; und flecht werken von obſt / laub / bluhmen / 
und allerhand ſee-gewaͤchſen / wie auch zierlich gehauenen leiſten / 
fimſen / und anderem dergleichen bau- zierrahte / auf Toſkaniſche / 
Doriſche / Joniſche / und Korintiſche weiſe / ſo kuͤnſtlich ausgewuͤr⸗ 
ket / und an einander gefuͤget / daß er von vielen nicht unbillich un⸗ 
ter die ſieben Wundergebeue der welt gerechnet wird; indem er an 
pracht dem Mauſolheim oder dem Grab⸗baue des Koͤniges Mau⸗ 
ſols / an kunſt dem meſſingenen Sonnen · bilde zu Rodes / 100 un 
nd | | ligkeit 
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ligkeit der Bild- ſeule des Olimpiſchen Juplters / an ſchoͤnheit dem 
Schloſſe des koͤniges Zirus / an fuͤrtrefligkeit den Mauren zu Babel / 
an ungemeinheit den Egiptiſchen Flammen ⸗ſpitzen / nach dem urtei⸗ 
le der meiſten Baukuͤnſtler / nichts zuvor giebet. * ie 
An der voͤrderſten ſeite nach dem Tamme zu / ſtehet man einen brei⸗ 
ten ausbau auf iedem ekke / wie auch in der mitte / und zwar noch eins 
ſo weit / heraus ſchieſſen. Im mittelſten befinden ſich voran ſieben bei 
ein ander ſtehende eingaͤnge oder rühren ohne tuͤhrſtuͤgel / auch ohne ei⸗ 
nigen zierraht; und noch zween dergleichen auf den ſeiten: darzu man 
vom ſtein-pflaſter durch fuͤnf ſtufen gelanget. Auf der ſtirn oder im 
guͤbel dieſer ſeite ſiehet man ein überaus kuͤnſtlich gehauenes bildwerk 
aus weiſſem albaſter: in welchem die Amſterdammiſche Jungfrau / 
mit einem oͤhlzweige / dem zeichen des friedens / in der hand / und mit 
der Keiſerlichen Krohne auf ihrem heupte / in einem ſtahtsſeſſel / 
den zwee Leuen ſtuͤtzen und bewachen / ſich niedergelaßen. Neben ihr / 
zu beiden ſeiten / befinden ſich die Amſtelinnen / die See⸗ und ſtrohm⸗ 
frauen / ſamt den Waſſermaͤnnern; welche fie zum teil mit palmien⸗ 
und lorbeer - kraͤntzen verehren / zum teil mit ihren perlenen hoͤrnern 
ihr lob ausblaſen. Der alte See vater ſelbſten ſtehet ihr / auf ſeinem 
ſeewagen mit ſeepferden gezogen / zu dienſte. Der Schwahn / der 
Krokedil / der Walfiſch / der Seehund / ja allerle ſtrohm⸗ und ſee⸗ tiere 
aus allen enden der Welt ſchwimmen und ſpielen uͤm ſie her. Oben 
auf den drei ekken dieſes guͤbels füllen noch drei fehr große meſſingene 
bilder / welche die Vorſichtigkeit / die Friedſamkeit / und Rechtfaͤr⸗ 
tigkeit ausbilden / zu ſtehen kommen: wie auch hinter ihm ein uͤber⸗ 
aus zierlicher Turn / daran eben itzund gearbeitet wird / mit ſpiel⸗glok⸗ 
ken verſehen / in die hoͤhe ſteigen. | = 
Inn hinter⸗-guͤbel / auf der abend⸗ſeite / da ſich / eben wie an der voͤr⸗ 
derſten oſt. ſeite / ein dreifacher ausbau / aber nur ein einiger eingang 
befindet / ſtehet wiederuͤm ein bildwerk; welches auch aus weiſſem al⸗ 
baſter / und nicht weniger kuͤnſtlich / als das vorige / gehauen. Darin⸗ 
nen wird der maͤchtige Kauf handel der Stadt Amſterdam durch ein 
Frauenbild abgebildet. Dieſes iſt mit dem geflügelten huhte des 
uhrgoͤtzens der maͤrkte bedekt / und mit gradbogen / ſeezeigern / ſand⸗ 
leuffern / land⸗ und ſee⸗tafeln uͤmringet. Die vier teile des Erdbo⸗ 
dems / Europe / Aſien / Afriken / und Ameriken / kommen zu beiden 
ſeiten / und bringen / aus ehrerbtetigkeit / lhre ſchaͤtze herbei / dieſe Stadt / 
die alle ihre ſee· geſtade beſuchet / damit zu beſchenken. 
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a EiteopeEennet man an ihren Krohnen und Reichſtaben / ja für 
nehmlich an ihrem Horne des uͤberfluſſes / darinnen korn / trauben / 
Apfel / birnen und dergleichen fruͤchte zu ſchen: wie auch an ihrer Kir⸗ 
che / und dem wahren Gottesdienſte / ſamt den kuͤnſten und wiſſen⸗ 
ſchaften / welche ſte durch die gantze welt beruͤhmt machen. Aſien erſchei⸗ 
ner mit ihren wohlruͤchenden gewuͤrtzen und rauchwerken / mit ihren 
laſt⸗ tragenden Kamehlen / mit gold / perlen / demanten und anderen 
Ekoͤſtlichen dingen beladen; welche alle in ihren laͤndern erzielet werden. 
Afriken komt mit ihren Elefanten / und großen Leuen / ſamt ihren 
ungemeinen kaufmans⸗wahren. Ameriken ſtehet am nakten leibe 
mit ihrem koͤcher und pfeilen gewafnet / und leſſet ihre greulich große 
heideben und andere ihre eigene fremde geſchopfe ſehen. Auf die drei 
ekken dieſes hinter -guͤbels wird man ebenmäßzig / wie auf jene des 
vor derſten / drei große aus meſſing gegoſſene bild ſeulen ſetzen: noͤhm⸗ 
lech der Staͤrke / des Friedens / und des Atlaſſes / mit der Himmels 
kugel auf ſeinen schultern. Dieſe meſſingene Bildfeufen aber ſeind 
eben dieſelben / deren wir droben bei der neuen Glokkengieſſeret / wel⸗ 
che der beruͤhmte Kunſtmeiſter Hemont angerichtet / meldung ge⸗ 


tahn. un ; r SEHEA TITAN 3 
Der gantze bau hat von auſſen rund heruͤm drei leiſten oder ſimſe / 
und zwiſchen denſelben 188 ſteinerne ſeulen: naͤhmlich an der oſt⸗ 
und weſt⸗ ſeite ſo wohl zwiſchen dem oberſten und mittelſten ſimſe / als 
zwiſchen dieſem und dem unterſten / allezeit zo: und auf der ſud⸗und 
nordſeite ebenmaͤßig zwiſchen gemelten drei ſimſen auch allezeit 17: 
welche vier zwetfache reihen ſeulen zuſammen gerechnet / gerade 188 
ſeulen aus machen. Zwiſchen allen dieſen ſeulen und ſimſen / wie auch 
unter denſelben / befinden ſich von auſſen rund heruͤm 408 fenſter:dar⸗ 
unter ſeind 180 recht vierekkichte oder einzele kleine / in der oberſten 
und mittelſten rethe: und 148 laͤnglichtvierekkichte oder zweifache 


große / welche mit einem ſtarken kreutz rahme verſehen; wie auch 


noch 72 vierekkichte mittelmaͤßige / und s runte. Dan das gantze geben 
hat / nach ſeinen fuͤnf uͤberſaͤtzen / auch fuͤnf reihen fenſter auf allen ſet⸗ 

nen wien fetten uber ein ander: erſtlich unten um dem grund · ſatz her⸗ 
um eine reihe / welche alle mittelmaͤßi en und dikken eiſer⸗ 
nen gittern verſehen; darnach zwo zwiſchen der unterſten und mittel 
ſten leiſte und dan abermahl zwo zwiſchen dieſer und der oberſten. 
In der oſtſeite begreiffet tede der oberſten vier reihen 25 fenſter: und 
die unterſte nur 16. Eben alſo t es auch auf der weſt⸗ ſet⸗ 
rat a... “fe 
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te beſchaffen; ausgenommen die unterſte reihe / in welcher alda 24 
fenſter zu finden. In der nord⸗ und fud-feite aber liefert iede der ober⸗ 
ſten vier reihen 12 fenſter / und die unterſte 16. Zu denen kommen 
noch 20 an den treppen; ja noch 24 auf dem auſſen⸗dache / welche zu 
den 408 maner-fenitern gerechnet / zuſammen 432 auſſenfenſter ma⸗ 
chen. Von innen werden ſich auch / wan der gantze bau wird vol⸗ 
fuͤhret ſein / noch wohl 250 befinden; alſo daß die fenſter dieſes gebeu⸗ 
es / von innen und von auſſen / faſt auf 700 ſich belauffen wer⸗ 


den. 8 | 0 8 nl 

Oben auf dem dache ſtehen rund herum 18 feuermeuern aus weif- 
ſen ſteinen / mit kuͤnſtlich gehauenen flecht⸗ und krantz-werken von 
bluhmen und fee-gewächfen gezieret: und auf iedem ekke / ſo wohl hin⸗ 
ten als vorne / eine zimlich große Keiſers⸗krohne / mit vier Adlern un⸗ 
terſtützt / aus meſſing gegoſſen / und mit dem ſchoͤnſten golde ſo ſtark 
uͤberzogen / daß ſie / ſonderlich wan die ſonne darauf ſcheinet / einen 
helflinkernden glantz von ſich ſchieſſet. Eine iede dieſer Krohnen / mit 
ihren vier Adlern / waͤget am meſſinge 6sopfund : aber alle vier zu⸗ 
ſammen / mit ihren ſechzehen Adlern / 27 20. Oben in der mitten des 
daches befindet ſich eine Blatte mit eiſernen lahnen uͤmringet / welche 
100 ſchuhe lang / und 74 breit iſt. Auf dieſer Blatte kan man die Sud⸗ 
fee) ſamt dem gantzen Weſt⸗Frieslande / wie auch das Stift litrecht / 
und die Stadt Harlem / mit ihren hohen ſand⸗huͤgeln / bei klahren 
wetter / gemaͤchlich ſ ehen. 
Aber wir haben das Rahthaus von auſſen rund herum nach ge⸗ 
nuͤgen beſichtiget. Nun iſt es zeit / daß wir uns ſelbſten hinein bege⸗ 
ben / und deſſelben bau und koͤſtlichen zieraht auch von innen betrach⸗ 
ten. Juerſt gelangt man / durch die ſteben oben erwaͤhnte tuͤhren des 
mittelſten ausbaues / in einen uͤberwoͤlbeten ne welcher 
100 ſchuhe lang iſt / alſo daß er von einem ekke des mittelſten aushaues 
bis gantz an das andere reichet. Alda komt uns ſtraks die Vier⸗ 
ſchaar / darinnen man das hals- gerichte zu halten pfleget / ins ge⸗ 


ſichte. e 5 | | 
Dieſe Vierſchaar / welche innerhalb von lauter weiſſemmarmel⸗ 
fein und albaſter blinket / hat voran drei große meſſingene gitter da⸗ 
durch das licht hinein faͤllet / mit palm⸗ zweigen / und unter einem Mer⸗ 
kuhrs⸗huhte / mit ſchlangen uͤmflochten. Unten in dieſem gitterwer⸗ 
ke ſiehet man e durchgebrochene ſchießloͤcher; darinnen eben 

fo viel geſchütz· ſchlangen aus ertz gegoſſen liegen ſollen / * 
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markt im falle der noht zu befreien. Noch zwei dergleichen gitter / doch 
viel kleiner und ſchmaͤhler / befinden ſich auf ieder ſeite. Auch ſeind 
ſelbſten die tuͤhrfluͤgel / welche gleichesfals aus ertze gegoſſen / in der 
oberſten helfte mit einem gitterwerke / nicht weniger kuͤnſtlich und zier⸗ 
lich durchbrochen. In dem einen ſiehet man ein glattes / und ein ge⸗ 
flauntes ſchwert kreützweiſe uͤber einander ; in dein andern eben alſo 
zween Blitze / mit zween Adlers fluͤgeln / und einem bunde geflamme⸗ 
ker ſchuseiſen in der mitte. In der unterſten haͤlfte liegen allerhand 
todtengebeine; auch lieſet man alda dieſe worte: | 
u„Diſrite Juſtitiam „ moniti; & non temnere Divos. 
Recht gegen der tuͤhre über ſtehet der Stuhl des Hals richters / der 
den Mistaͤhtern ihr urteil vor zu leſen pfleget / aus lauter marmelſtei⸗ 
negehauen: und zur linken feite befindet ſich eine Bank vor die andern 
Richter / mir drei ſtufen / ebenmaͤßig von marmelſtein. Uber demſel⸗ 
ben ſtuhle ſiehet man erſtlich zwei weinende kinder / welche ſich auf 
dem fimfe der hinterſten laͤhne“ mit den armen gleichſam an einen 
todten kopf laͤhnen: und darnach noch unterſchiedliche dergleichen kin⸗ 
der / mit bloßen leiblein / zwiſchen einem herab hangendem flecht wer⸗ 
ke von eitel ſcharfen und ſtechenden blaͤttern / auf den feiten des ſtuh⸗ 
les. Auch ſtehet an ieder feiten-feufe ein baum mit zwo ſchlangen uͤm⸗ 
fſtochten / davon eine iedeſzwiſchen den zahnen einen apfel helt: und 
eben daſſelbe ſiehet man auch auf beiden ſeiten des einganges. Ja al⸗ 
ler zieraht an dem ſimſen / krohn werken und ſonſten rund heruͤm 
iſt aus eitel dornen / diſteln / und andern ſtachelichten ſtauden / zwei⸗ 
gen / und blaͤttern geflochten: auch mit ſchlangen untermanget: wel⸗ 
ches alles die ſchaͤrfe und pein der ſtrengen und rechtfärtigen ſtrafe 
die man alhier den uͤbeltaͤhtern kund tuht / andeutet. Oben uber ge; 
meltem ſtuhle ſtehet die Amſterdamſche Jungfrau / mit dem Amſter⸗ 
damſchen Wapen und einer poſaunein der hand / und neben ihren 
fuͤßen / mit zween Leuen. Auf ieder ſeite der ſelben ſchweben zwei Wa⸗ 
pen; ſchilde: und unter ihr ſitzen zwee See oder Waſſer-maͤnner: zwi⸗ 
ſchen welchen folgende ſchrift / in ſchwartzen ſtein mit guͤldenen buch⸗ 
ſtaben geſchrieben / zu leſen: Kal. Nov. clo e x LVH, quo compoſi- 
tum eſtbellum, quod Fœderati Inf. Germ. populi cum tribus Rhi- 
u ee Hiſpaniarum Regibus,terrä marique per omnes ferè 
orbis Oras ultra octoginta annos fortiter geſſerunt, aflertä Patriæ li- 
bertate & Relligione, auſpicüs COSS. pacificatorum, optimorum, 
Gerbr. Pankras, Jac. de Graaf, Sib. a Petr.Schaap, Confu- 
i 1 ij lum 


252 Filips von Zeſen Beſchreibung 8 
lum filii & agnati, jacto primo fundamenti lapide, hanc Curiam fun- 
Gegen der vorgemelten marmelſteinern bank uͤber / ſtehet den 
Hals Richtern / welche alda zu ſitzen pflegen / recht ins geſichte / die Ge⸗ 
rechtigkeit und die Vorſichligkelt / mit einem ſpiegel in der hand. p 
ber uber dieſer bank ſeind drei der fuͤrnehmſten alten gerichts⸗begaͤb⸗ 
nuͤſſe in marmel gebildet. In der mitten ſitzet Koͤnig Salomon auf 
feinem Reichs ſtuhle / und verabſcheidet / durch fein weiſes urteil / die 
zwo frauen; welche uber der einen lebendiges kind / das ihr die andere 
ebenmaßig / doch faͤlſchlich / zueigenen wolte / in ſtreit gerahten. Zur 
rechten leſſet ihm der Richter Seleukus / damit er ſein ſelbſt gemachtes 
geſetze nicht ubertraten / und doch auch zugleich das halbe geſicht ſeines 
Sohns / den man uͤm ehbruch angeklaget / retten moͤchte / eines von 
feinen eigenen augen ausſtechen. Dan ſonſt haͤtte ſein Sohn / nach 
des Vaters ſelbſt-verordneter ſtrafe vor die Ehbrecher / ſeine augen alle 
beide verlieren muͤſſen. Und alſo hat Seleukus gegen feinen Sohn 
zugleich ſeine Vaͤterliche liebe / als ein Vater / und ſeine rechtfaͤrtig⸗ 
keit / als ein Richter / bewieſen. Zur linken hand verurteilet Brutus 
ein Buͤrgemeiſter von Rohm / unter einer ſeule / darauf eine Woͤlfen 


den Romulus und Remus ſeuget ſeine eigene Sohne zumtode; 
weil ſie ſich mit dem Hofaͤrtigen Tarkwien heimlich verbunden / ihm 
die ſtadt zu verrahten. Dieſe drei begaͤbnuͤſſe / mit dem alten und 
neuen Wapen der Amſterdammer / ſtehen zwiſchen vier ſtarken frauen⸗ 
bildern / welche den ſims mit niedergebogenen heuptern ſtuͤtzen / und 
zum teil beide haͤnde vor das angeſicht halten / gleichſam als hetten ſie 
abſcheu / dieſe betruͤbte ungluͤks falle zu ſehen. 
Unter andern köͤſtlichen und kuͤnſtlich ausgehauen bildwerken meh 
ſtehet man oben auf ieder der vier ſeiten noch zwei wapen / welche mit 
den erſtgemelten vier wapenſchilden bei der Amſterdamſchen Jung⸗ 
frau die zwoͤlfe der damahls lebenden Buͤrgemeiſter ausmachen. 
An der einen ſeite der Vierſchaar / gegen ihrem eingange uͤber / be⸗ 
findet ſich eine Kammer / darinnen des tages uͤber die Stadt. bohten / 
des nachts aber die Buͤrgerwache ihre zuſammenkunft zu halten 
pflegen. Vor dieſer kammer haͤnget ein taͤflein / darauf die anzahl der 
todten alle wochen durch das gantze jahr angeſchrieben wird. An der 
andern ſeite / nach der neuen Kirche zu / iſt die Haupt ⸗wache der Krie⸗ 
ges knechte dieſer ſtadt; davon allezeit zween / einer vor der erſten tuͤh⸗ 
re des ſieben⸗oder neun · fachen einganges / der andere vor der iz 
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tag und nacht die ſchildwache verſehen. Von beiden dieſen feiten gelan⸗ 
get man zuerſt an die zwoſeitige ſteinerne Treppe / da man hinter der 
Vierſchaar hinauf / zum obergeben des Rahthauſes / gehet: und 
darnach ſtraks in den unterſten uberwolbeten breiten Kreutz gang, 
welcher von der nutternachtiſchen ſeite / hinter der erſt gemelten 
Hauptwache der Kriegs ⸗knechte anfaͤnget / und uͤm die zween mit⸗ 
tel⸗hoͤfe (zwiſchen welchen ein mittelbau / und in demſelben ein 
ſchmahler durchgang / von der oſt⸗ſeite des kreutzganges in deſſelben 
1 ſich befindet) heruͤm ſtreichet / bis wieder nach derſelben 
Auf dieſer nord ſeite ſeind die gefangnůſſe der Geld · ſchuld⸗ 
ner / und anderer gefangenen; wie auch die Pein⸗oder folter ⸗am⸗ 
mer / mit ihrem zugehoͤhr / und die wohnung des Gefaͤngnuͤs⸗huͤh⸗ 
ters. Unter dieſen kammern ſitzen die todesſchuldige / und andere mis⸗ 
Dede tieffen dunkelen loͤchern. Auf der mittags ſeite befindet ſich 


IR, 


die Wechſelßank / mit der Bewaͤhr·Fammer der gůldenen und 
ſilbernen muͤntzen / und was ſonſten darzu gehoͤhret. Hieruͤber pfle⸗ 

gen gemeiniglich drei abgegangene Scheppen die aufſicht zu haben: 
als in dieſem 1663 deal Gerhard Haſſeler / Kornelis Bakker / Hein 
rich Ruhters; welche alle den Scheppenſtuhl bedienet. Auf der abend⸗ 
feite wohne der Aufſeher des Rahthauſes / welchen man ſonſt 
gemeiniglich auf undeutſch Concherge zu nenen pfleget. Dieſer hat 
alle ſtuͤhle und küͤſſen in ſeiner bewahrung / mus alle Kammern und 
zimmer mit feuer / und andern gehoͤhrigen dingen zur rechten zeit 
verſorgen / auch verſchaffen / daß ſie gereiniget / geſeubert / und aufge⸗ 


ſchikt werden. 


Straks neben dieſer des Aufſehers wohnung gehet eine zweifache 
Treppe von 24 ſtufen hinauf in das ſudweſt-ekle des Kreutzganges im 
Ober⸗gebeu. Eben fo viel ſtufen hat auch die vorgemelte zwoſeitige 
Treppe hinter der Vierſchaar: dadurch man mitten in den oberen 
kreutzgang / und ſtraks auf den großen und hohen Buͤrgerſgal gelan⸗ 
get. Im aufſteigen dieſer Treppe ſtehet man oben am gewoͤlbe / unter 
andern / zween gemahlte Engel ſchweben welche in einem faͤhnlein den 
aufſteigenden Rahts⸗ und Gerichts -herren folgende ermahnung 
vorhalten: audi & alteram partem, das iſt / ore auch das an⸗ 
dere teil. Vor dem Eingange iſt eine uͤberaus ſtarke von meſſing 
gegoſſene und durchgebrochene tuͤhre / mit zween fluͤgeln: da in einem 
ieden eine ſonnen-bluhme / gleich wie in den zwei großen meſſin⸗ 
1 | Ji hi genen 
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genen gittern zu beiden ſeiten ein ſchlangen ſtok / zwiſchen zween pal⸗ 
men- zweigen / in die hoͤhe ſteiget. | REN) 
Dieſer Eingang iſt mit zimlich ſtarken ſeulen von weiſſem und 
getzſchaͤkkertem marmel / darauf eine breite zierlich gehauene leiſte 
ruhet / auf das herlichſte gezieret; und ohngefaͤhr 20 ſchuhe hoch. 
Oben uͤber der leiſte ſitzet / in einem kuͤnſtlich ausgearbeitetem ſtahts⸗ 
ſtuhle / die Amftel- Jungfrau / mit einem oͤhlzweige in der rechten 
hand / und mit palmen-zaffen im linken arme. Vor der bruſt fuͤh⸗ 
ret fie das Amſterdamſche Wapen: und ihr heupt wird durch einen 
Adler mit der Keiſerlichen Krohne gekroͤhnet. Zu ihren fuͤßen hat ſie 
zween Leuen; und auf der rechten ſeite die Staͤrke / auf der linken aber 
die Pallas / mit der Meduſen ſchilde gewafnet. Um ſie her ſchweben 
vier nakte Kinder mit Hoͤrnern des uͤberfluſſes / damit ſie der 129955 
Himmel reichlich begnadiget. Dis ſamtliche bild⸗ werk von mehr als 
lebens ·groͤſſe iſt aus lauterem albaſter aufs aller kuͤnſtlichſte gehauen. 
Ja das gantze tuͤhr⸗-geruͤſte zeiget / durch feinen koͤſtlichen zzerraht / 
gnugſam an / daß man von dar in einen irdiſchen himmel vol kunſt 
und ſchmukkes gelangen werde. Auch ſiehet man in wahrheit / fo bald 
man durch dieſen prächtigen eingang getraͤhten / auf allen ſeiten gleich 
als in eine marmelſteinerne wohnung der Götter; da alles von koͤſt⸗ 
lichen bild werken aus marmel und albaſter ſo über die maße flinkert / 
daß ſich im erſten anſchauen augen und ſinne verirren. 
Zu allererſt erblikket man den ſchon gemelten prächtigen Buͤrger⸗ 
ſgal / der ſich recht in der mitte des gantzen gebeues befindet / und 140 
ſchuhe lang / breit / auch weit uͤber 100 hoch iſt. Auf dieſem Saale 
wandelt man uͤber dem gantzen Himmel und der gantzen Erde hin / 
und trit ſie beide mit fuͤßen. Dan mitten in den fluhr iſt die Kugel des 
Stern-himmels / mit ihrem Tier- kreuſe / und allen ſtern zeichen / aus 
marmel die ſterne aber aus meſſinge / uͤberaus kuͤnſtlich abge⸗ 
bildet / und mit eingelegten meſſingenen ringen in ihre gewiſſe ſtriche 
unterſchieden. Eben alſo iſt auch die gantze Erde / und die gantze See / 
durch zwo gleich ſo große kugeln / auf beiden ſetten der Himmels⸗ku⸗ 
gel / in dieſen fluhr gebildet / und zwar ſo wunderkuͤnſtlich / daß man 
an der farbe des eingelegten marmels / land und ſee von ſtunden an 
unterſcheiden kan. Es begreiffet aber eine iede dieſer gekuͤnſtelten Ku⸗ 
geln in ihrem uͤmkreuſe 72 ſchuhe: und auf beiderlei ſpielte der an. 
von Seulichem / Ritter Huͤgens / mit folgenden zwei Reim⸗ſaͤtz ein. 
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Auf die Himmels kugel. 9 


Leert onder het geweemel 
van t weelige Stadt- huis / 
gedenlien aan den Bemel; 

en treedt vꝛn in t gedruis / 

als ban de Aard gerezen / 

op Star / en Son / en Maan. 
Pier woꝛd u dooꝛ bewezen / 

hoe dat het eens na dezen 

den Zaligen zal gaan. 

Auf die Erd⸗ kugel / 
Diüͤe op dit bloeren let / 
| en op dit heerlik welben -/ 
maſott zeggen by zin zelven: 
e Booꝛzelter deze Wet 
beſtaat in al haar Leden 
uit hooghvernufte Lien; 
zu leeren ons met reden 
de Werelt te vertreden / 
. en opwaarts aan te zien. 

Auf jeder feite des Saals ſiehet man / zwiſchen acht hohen mar⸗ 
melſteinernen ſeulen / in dret reihen uͤber einander / achtzehen fenſter / 
naͤhmlich ſechs in ieder reihe: welche oben mit ahrtigen krantz und 
flecht⸗werken von laub und fruͤchten gezieret. Und alſo ſchoͤpfet durch 
34 fenſter ſein licht von den zween oben gemelten biereffichten binnen 
fen ſo wohl der Saal / indem er mitten durchhin⸗ſchieſſet / als durch 
ſeine 56 / der vierekkichte hohe und weite kreutz gang; welcher ringſt 
um ſelbige hoͤfe hergehet. Dieſer Kreutz gang / deſſen fluhr von mar⸗ 
mel / und andern koſtbaren ſteinen / hat rund heruͤm / neben ſeinen zwo 
reihen fenſtern über ein ander / os hohe und zimlich ſtarke marmel⸗ 
ſteinerne ſeulen. Darunter befinden ſich ihrer achte / in den vier 
Sch wibboͤgen auf den vier ekken des Buͤrgerſaals; welche mit uͤber· 
aus kuͤnſtlich gehauenen frucht und laubwerken / auch zwtſchen den ſel⸗ 
ben mit affen / meer ⸗katzen / eichhoͤrnlein / und papegelen / die mit den 
fruchten zu ſpielen ſcheinen / gezeret. Sein gantzer uͤmſchweif . 
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fet 700 ſchuhe: und das gewoͤlbe rund heruͤm iſt uͤberal mit künſtlic 


gehauenen bild⸗ laub und krohn- werken gezieret. 

An gemelten vier Schwibbogen / darunter der Kreutzgang / am 
morgen⸗und abend ende des Buͤrger⸗oder wandel⸗ſaals / durchhin / 
und allezeit zwiſchen zween derſelben / dort der Buͤrgemeiſter und Ge⸗ 
richts-kammer / hier aber der Scheppen⸗kammer / vorbei ſtreichet / 


ſiehet man / oben auf ihren acht ſeiten / nach dem Saale zu / die vier Uhr⸗ 


weſen auf zweierlei ahrt in eee, erſten von den 
zween voͤrderſten / der vor der Gerichts- kammer ſtehet / erblikt man 
zur rechten ſeite die Luft / und zur linken das N e | 
ein naktes zimlich fettes Frauenbild abgebildet: welches auf dem 
ruͤkken gefluͤgelt / mitten in den wolken ſchwebet / und ein teil wolken 
in beiden handen helt; auch zwiſchen den fuͤßen einen Adler / und ſon⸗ 
ſten anderes gevoͤgel bei ſich hat. Dieſes aber iſt ein naktes Mans⸗ 
bild / mit einem kahlen und gleichſam verſengtem kopfe / aus welchem 
uͤber der ſtirne eine kleine feuerflamme herfuͤrſchieſſet. In der rechten 
hand helt er den blitz / in der linken ein brennendes windlicht; und ne⸗ 
ben ſeinen fuͤßen lteget ein Salmander mitten im feuer. 
Am zweiten / der gegen dem erſten uͤber / vor der Buͤrgemeiſter⸗ 
kammer / in die hoͤhe ſteiget / ſtehet auf der rechten die Erde / auf der 
linken das Waſſer. Beide hat man abgebildet in geſtalt einer fh, 
nen Fraue; jene mit einer krohne von heuſern und tuͤrnen auf ihrem 
heupte / und mit einem ſeugenden kindlein im arme / auch einem Leu⸗ 
en / und Kahmchle / ſamt andern tieren / uͤm ſie her / ja unter ihr mit 
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einer hoͤhle vol ſchlangen / nattern / kroͤhten / und dergleichen ungezie⸗ 
fers: dieſes aber mit einer krohne von ſteinhaftigen ſee⸗gewaͤchſen / 
als ſchulpen / ſchnekkenhoͤrnlein / und ſeemuſcheln; auch einem ſchiffe / 
welches ſie mit beiden Händen helt / auf der ſchulter. Um ſte her ſtehet 
ſchilf / meer graß / und dergleichen waſſerkraut: ja unter ihren fuͤßen 
ſiehet man einen großen fiſch / und andere ſee tiere. 
Dieſes iſt die erſte vorſtellung der vier uhrweſen: nun wollen wir 
auch die zweite / an den zween uͤbrigen und hinterſten Schwibboͤgen / 
auf jener ſeite des Saals betrachten. Zuerſt ſiehet man am folgen⸗ 
den dritten / der / zur rechten der Scheppenkammer / auf der mittags 
ſeite des Saals ſtehet / zunaͤchſt bei ſelbiger Kammer das Feuer / 
und auf der andern ſeite des bogens die Luft. Jenes bildet ab eine 
buſelhaftige Mohrin; welche eien Mohrenhuht traͤget / und | 
. . | 5 en 
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in beiden haͤnden ein gefͤͤße mit einem neſte / darinnen ſich ein Foͤnir 
oder Sonnenvogel ſelbſten verbrennet / in die hohe helt “ damit es 
die feurigen hinter ihr herabſchieſſende ſonnenſtrahlen treffen / und 
anzünden koͤnten. Dieſe aber hat die geſtalt einer kwaplichten wohl⸗ 
leibichten Fraue: welche ein ſehr langes haar auf ihrem heupte / und 
im rechten arm einen pfauen traͤget / auch mit der linken hand eine 

Ratten heidexe / die von der luft zu leben / und / wie die luft / allerhand 
farben an zu nehmen pfleget / in die hoͤhehelt. N 
Anm vier den und letzten bogen / der recht gegen dieſem uber ſtehet / 

befinden ſich die übrigen zwei Uhrweſen nähmlich die Erde auf der 
rechten / und das Waſſer auf der linken. Die Verde / wird abgebildet 
durch eine huͤbſche und wohl gebildete Frau. Dieſe helt mit der rech⸗ 
ten hand ein Horn des uͤberfluſſes vol mancherlet Früchte; mit der lin⸗ 
ken aber / darinnen fir eine ſichel hat / laͤhnet fie ſich auf eine Erd ku⸗ 
gel. Rund um ſie her / auch unter ihr / ſiehet man weinranken mit 
krauben / und allerlei feld⸗ und garten ⸗fruͤchte / ja mancherlei vteh und 
liere auf der weide / wie auch ſchlangen / blindſchleuchen / krohten / und 
dergleichen giftige untiere in ihren loͤchern. Das Waſſer hat die ge⸗ 
ſtalt einer Meerfraue; welche / an ſtat der beine mit einem dikken und 
langen uͤmgekruͤmten ahlſchwantze gebildet und mit der rechten hand 
eine Waſſerkugel / daraus man viel ſtrahlen rieſeln ſiehet / uͤber ſich 
helt / mit der linken aber einen Waſſer-krug / daraus ein ſtarker ſrohm 
mit fiſchen geſchoſſen kommet / uͤmſturtzet. Um ihr heupt heruͤm gehet 
eine krohne von ſeebluhmen und ſeekraude geflochten. Auch hat fir ſelb⸗ 
ſten des alten Seevaters dreizankichten Reichsſtab bei ſich; und unter 
ihr unterſchiedliche fremde ſee-gewaͤchſe liegen. 55 
Zwiſchen den zwee erſten dieſer Schwibbogen befindet ſich zur lin⸗ 
ken ſeite des vorgemelten oberſten einganges recht vor dem Buͤrger⸗ 
Aale / die Kammer der Buͤrgemeiſter ; und auf der rechten die 
Kammer der Gerechtigkeit: welche zwo Kammern die Vier⸗ 
ſchaar von oben zu beiden ſeiten umgeben. Uber dem eingange der letzt 
genenten Kammer ſtehen zwee Adler: der eine helt in feinen klauen ein 
buͤndlein pfeile / der andere einen ſchlangen-ſtab. Hinter denſelbigen 
ehen zwei hoͤrner des uͤberfluſſes mit laubwerk überzogen in die hoͤ⸗ 

e / und ſchuͤtten unten allerlei obſt und getreidicht aus. Neben dies 
ſen hoͤrnern ſtehen auf ieder ſeite zwei kinder mit zwei buͤndlein ſtaͤ⸗ 
be / durch welche ein gerichts-beil mit einem langen ſtiele gezo⸗ 
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Was hoͤher e e der Teber koͤnig / mit ſeinem ſet⸗ 
tenſpiele / und der Bau- kunſt neben ihm / ſehr küͤnſtlich gehauen. 
Alda ſtehen / und arbeiten die Steinhauer; andere tragen den Meu⸗ 
rern / auf langen leitern / kalk und ſteine zu / indeſſen daß Amfton ſpie⸗ 
let. Wan eine ſtadt oder ein ſtaht an macht und reichtuhm zunehmen 
und wachſen ſol / mus die eintracht unter den Buͤrgern / oder dem 
Rahte / eben wie auf einem ſeiten- ſpiele die einſtimmigk eit der ſeiten / 
in acht genommen und unterhalten werden. Und eben daſſelbe haben 
uns die Dichtmeiſter wollen zu verſtehen geben / wan fie gedichtet 
daß Amſion / als er die ſtadt Tebe gebauet / oder viel mehr ihren ſtaht 
befeſtiget / durch den einſtimmigen klang ſeiner Leier / oder was es ge⸗ 

weſen / die ſteine beweget / und ſotahnig hinzu gezogen / daß ſie ſich von 

ſelbſt zum baue gefuͤget. 5 eee 

Wan man in die Kammer der Gerechtigkeit hinein kommet / er⸗ 
blikket man / in ihrem marmelſteinernen fluhre / die gerichts-Ihwerter 
abgebildet: auch oben am getäfelten boden drel gemahlte tafeln / und 
zwiſchen denſelben zwei lange buͤnder mit ſtaͤben / durch welche ein ge⸗ 
richts-beil gezogen / aus holtze geſchnitzet und verguͤldet. 

In der erſten tafel ſchwebet Merkuhr in der luft mit einer peitſche 
in der einen hand / in der andern aber mit einem bluhmenbuſche. In 
der mittelſten verſiehet die Jungfrau von Amſterdam der Gerechtig⸗ 
eit ſtelle: welche vor ihrer bruſt die drei windmuͤhlen-fluͤgel des Am⸗ 
ſterdamſchen Wapens traͤget / und in der einen hand einen reichsſtab 
fuͤhret / mit der andern aber eine wage in die höhe heit. Oben kommen 
zwee Engel mit der Keiſerlichen Krohne geflogen / ihr dieſelbe auf zu ſe⸗ 
tzemund hinter dieſen noch zwee andere miteinem Lorbeerkrantze. Ne⸗ 
ben ihr / zur rechten / ſteht Miner ve / die vermeinte Sottin der Weisheit / 
mit dem Meduſiſchen ſchilde / und zur linken die Wahrheit. Vor ihr lie⸗ 
get das greuliche Luͤgen⸗ und zank⸗geſpenſt / mit ſeinen ſchlangen haa⸗ 
ren / unter den füßen. In der dritten ſchwebet ein Frauen⸗ bild mit 
einer leuen⸗ haut auf dem heupte / und uͤm den leib / auch einer keule in 
der hand: und darneben ein Engel. a 

In dieſer Kammer werden die mistaͤhter zum tode / zum ſtaup-be⸗ 
ſem / zum brandmaͤrken / zum banne / oder auf etlicheſahreim Zucht⸗ 
und Spin⸗hauſe zu ſitzen / verurteilet. Und dieſes urteil pfleget man 
alhier / zum fenſter aus / dem volke oͤffendlich vor zu leſen. Nach dem 
ausſpruche deſſelben / werden die mistaͤhter von hier auf die Gerichts 
buͤhne / welche vor diefer Kammer pfleget aufgerichtet zu werden 5 


| der Stadt Amſterdam. | 6259 
führet. Alsdan begeben ſich die Gerichts- herren an die fenſter: da 
der Schultze / mit feiner Gerichts ruhte / ſtehet / und dem Scharfrich⸗ 
ter befielet / was er tuhn ſo l. EA 
Sonſten pflegen fich auch in dieſer Kammer des nachts die Beam⸗ 
ten der Wc der deen dare zu verſamlen. Iind zu dem ende 
ſtehen alter etliche bet-ſtetten darein fie ihre bulſter legen; wie auch 
etliche gefuͤtterte ſtuͤhle / welcher ruͤk⸗lahnen man niederlaßen kan / 
darinnen zu liegen. Ja von hierab werden nicht allein / aus den fen⸗ 
ſtern die gemelten end- urteile abgekuͤndtget: ſondern auch alle mitta⸗ 
11 115 chen der elften und zwoͤlften ſtunde / etliche ſang ; ſtuͤklein / 
1 1 1 der Stadt / auf poſaunen / und krumphoͤr⸗ 
n geſpielet. ten. e N f 8 Ya . 

Aber die gemachten ſatzungen des Rahts / ſamt den neuen Breu⸗ 
ten / pfleget man von den feſtern des ganges / dadurch man aus dieſer 
Kanimer / hinter der Vier ſchaar hin / in die Kammer der Buͤrgemei⸗ 
ſter gehen kan / abzu leſen. Aus ſelbigem gange) darinnen dle Gerech⸗ 
ligkeit mit ihrem ſchwerte / und ihrer wage aus meſſing gegoſſen / uber 
dem tuͤhrſimſe ſtehet / kan man nicht allein von oben in gemelte Vier⸗ 
ſchaar hinab ſehen / ſondern es ſchoͤpfet auch dieſe Vierſchaar von 
dar aus ihr meiſtes licht en 

Nun wollen wir auch die Nammer der Bürgemeiſter be⸗ 
trachten. Dieſe hat uber ihrem thuͤr-ſimſe wiederümein marmelſtei⸗ 
nernes bildwerk: welches faſt eben alſo geſtalt / als das vorige uͤber 
dem eingange der Gerichts⸗kammer / ohne daß die zwee Adler / an 
fEat des ſchlangenſtabes / und des buͤndleins pfeile / ein ieder einen rum 
ten erhobenen ſpiegel in den klauen führen. Was hoͤher hinauf ſtehet 
das lehr⸗gedichte vom hundert-eugigem Wächter Argus ben Mer⸗ 
kuhr / der Götter bohte / auf Jupiters befehl / in den ſchlaf pfeiffet / 
ebenmaͤßig in weiſſen marmel gehauen. u | 

Durch dieſe tuͤhre gelanget man zuerſt in ein kleines vor mmer / 
gleich wie vor der Gerichtskammer; und darnach wieder durch eine 
andere tuͤhre in die Kammer der Buͤrgemeiſter ſelbſt: welche oben am 
boden / und über dem ſchorſteine nut Foftlichen gemelden die auf dieſes 
er d zielen / gezteret / auch ſonſten auf das herlichſte ge⸗ 
ſchmükket. Das gemelde über dem ſchorſtelne / darinnen Fablus/ cin 
Buͤrgemeiſter zu Rohm / feinem eigenen Vater beftelet / vor ihm / als 
feiner Obrigkeit / da er ſeine rede tuhn ſolte / vom pferde zu trahten/ 
hat Johan Lievens gemahlet. * 1 oben am ek 

ar 0 te 
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ſiehet man / in den vier ekken / die ter Wapen der damahls herſchen⸗ 
den Buͤrgemeiſter: als der Herren Grafens / Huͤdekopers / Spie⸗ 
gels / und Pols. Unten an der mauer haͤnget noch ein gemelde 
des alten Rahthauſes; wie auch eine Tafel mit ſchwartzen leiſten 
von eben holtze / und einem vorhange von gruͤhnem feidenem zeuge; 
darinnen das ahrtige Gedicht vielgemelten Ritter Huͤgens zu le⸗ 
fen; welches er / bei dieſes Rahthauſes einweihung / verfaſſet / und 
zwar folgender geſtalt. VVV 


5 J Stichteren van & Werelts athtſte Won⸗ 
dan ſoo veel ſteens om hoogh / op ſoo veel houts van on⸗ 


der / | | 1 
ban ſoo veel koſteliks / ſoo konſtelyl / gewꝛocht ?? 
van ſoo veel Heerlilihents tot ſoo veel nuts gebrocht; 
Godt / die u Macht en Pracht met reden gaf te voegen / 
Godtgeb u int gebouw / met reden en genoegen / 

te toonen / wie ghy zit / en / daar ili t al in ſlupt / x 
Heil zu daer eeuwigh in / en onheil eeuwich unt. 
Js t ook ſoo vooꝛgeſchilit / dat deſe Marmer⸗muren 


des Aerdrijks untterſte niet hebbente verduren / 


en werd het noodigh / dat het negende verſchijn; TTT/T// 
om 's Achſten Wonderwerlis nakomeling te zin ß 
SGodt uwer Vad'ren Godt/ Godt uwer kind'ren VDa⸗ 
Godt / foa na buu / zy die kind ren ſoo beel naeder / 
dat haere welvaert noch een Huys bouw / en beſtt / 
daerbn dit Mieuwe ſtae / als t Oude ſtond bn dit. 


Die tafel / darbei die vier herſchenden Buͤrgemeiſter zu ſitzen 
pflegen / iſt nicht allein mit einem kuͤnſtlich gewuͤrktem prumfruche 
bedekt / ſondern ſtehet auch ſelbſt / ſamt den ſtuͤhlen / auf einem der⸗ 
gleichen prunktuche: und dieſe ſtuͤhle feind alle mit gruͤhnem fam⸗ 
met / darauf das Amſterdamſche wapen mit gold und filber ge⸗ 


ſtüͤkt iſt / uberzogen. 3299910 e 438 
Aus dieſer Kammer der Buͤrgemeiſter gehet man in ihr Betzim⸗ 
mer / welches rund heruͤm mit koͤſtlichen prunktuͤchern ee 
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auch gleich ſo groß / und eben fo herlich gezieret if als die vorige 
Kammer. Rund heruͤm ftehen / nach der zahl des Stadtrahtes 

ſechs und dreiſſig ſtuͤhle / mit koͤſtlichen kuͤſſen / darauf der Stadt 
wapen geſtuͤkt / beleget: und die tafel / mit einer herlichen dekke gezie⸗ 
vet befindet ſich faſt in der mitten. Alhier haͤnget das erſt ge⸗ 
melte Gedicht / durch den kunſtreichen Meiſter⸗ſchreiber / Elias Noſ⸗ 
kl / deſſen wir droben gedacht / in ſchwartzen tutſtein uͤberaus kuͤnſt⸗ 
lich mit guͤldenen buchſtaben geſchrieben. 
Uber den zween gegen ein ander über ſtehenden ſchorſteinen er⸗ 
blikket man zwei ausbimdige große gemelde. In dem einen / wel⸗ 
ches Ferdinand Bol gemahlet / wird die ſtandhaftigkeit des Fa⸗ 
britzen / eines Roͤhmiſchen Geſanten / geſehen: welchen / im Ko⸗ 

deen Pirriſchen laͤger / weder die angebohtene guͤldene geſchen⸗ 
ke bewegen / noch des ungeheuren Elfanten gekreuſche erſchroͤkken 
mochte. In dem andern, das Govert Flink gemahlet / kommen 
Geſaͤnten zum Markus Kurius / der ſich / auf ſeinem Landguh⸗ 
te / mit weiſſen ruͤben zu ſaͤttigen pflegte; und trachten ihn / die 
Stadt zu verrahten / mit koͤſtlichen geſchenken zu bewegen. Er aber 
mimt eine ruͤbe aus der ſchuͤſſel / die vor ihm ſtehet / und zeiget ſte 
den Geſanten / mit dieſen worten: So lange mir dieſe noch 
ſchmaͤkken / habe ich nicht nöhtig / um geſchenke willen / 
zum verraͤhter des Vaterlandes zu werden. Oben am bo⸗ 
den ſeind auch / eben wie in der vorigen Kammer / etliche herliche 
ſinbilder / und andere gemelde gemahlet: ja alles in ſelbigem zimmer 
15 15 überaus fuͤrtreflich / daß es beſſer kan geſehen / als beſchrieben 

Aus dieſem Bei zimmer gelanget man wieder in den Kreutzgang / 
durch eine tuͤhre / welche von auſſen / uͤber ihrem marmelſteinernem 
ſimſe / auf dieſelbe weiſe / als die vorigen zwo / gezieret; ohn allein daß ſich 
alhier an der beider Adler ſtat ⸗ zwee große fiſche / welche zwei nakte kin⸗ 
e mit den ſchwaͤntzen in die hohe richten. Faſt dergleichen 
bild werk befindet ſich auch über der naͤchſt⸗ folgenden thuͤre des vorge⸗ 
machs der Schatz- kammer. Se | ee 

Zwiſchen dieſen beiden führen / ſtehet / oben auf einem ſtarken pfel⸗ 
ler / die alzeit keuſche Jaͤgerin Diane / welche zugleich den Mahnd 
bezeichnet / mit einem bogen auf der 4 und einem brennenden 

Kk ih N: wind⸗ 
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windlichte in der hand / auch dem halben Mahnde vor der ſtirne. Ein 
Hirſch ſiehet hinter ihr herfuͤr; und bei ihren fuͤßen liegen fifche krab⸗ 
ben / und krebſe: damit der Kuͤnſtler vielleicht andeuten wollen / daß 
fie von den alten Dichtmeiſtern fo wohl vor eine Aar | 
als zu lande / oder zugleich vor eine Goͤttin der Jäger und Fiſcher ge⸗ 
halten worden. Unter threm bilde / nach dem flüͤhre zu / an eben dem⸗ 
ſelben pfeiter erblikket man ihr jaͤger-geraͤhte / von jaͤgerhoͤrnern / pul⸗ 
verflaſchen / bogen pfeilen / koͤchern / weide⸗maͤſſern / hirſchfaͤngern / ja 
ger⸗-taſchen / netzen hals baͤndern der Jagthunde / und dergleichen 
jachtzeug fo ahrtig in einander gefuͤget / ja ſo kuͤnſtlich und zaͤhrtlich 
auen en daß es miemand ohne ſonderliche verwunderung an⸗ 
Oben uͤber dem eingange der Schatzkammer / unter dem ſchwib⸗ 
bogen / der von gemeltem pfeiler / nach dem winkel au ſich heruͤm beu⸗ 
get / ſiehet man ein gemahltes ſtuͤkke von den begaͤbnuͤſſen der alten 
Betauer. Darinnen ſtehet das Gaſtmahl entworfen / welches ihr 
Heerführer Klaudtuszivtelim Schaker⸗ buſche / oder im geheilig⸗ 
ten Walde / gehalten: alda er die fuͤrnehmſten des Adels / ſamt den 
beſten aus der Gemeine zu gaſte geladen / und zwar zu dem ende / da⸗ 
mit er ihnen / wan ſie der wein erhitzt und muhtig gemacht / den frefel 
und uͤbermuht der Roͤhmer vorhalten / und fie wider dieſelben / welche 
fie/ ſamt ihrer freiheit / ſo greulich unterdruͤkten / aufmuntern / und 
in den harniſch bringen möchte. Auch ſtehet man in dieſem gemelde / 
wie fein verſchlag / mit frohlokken und guhtheiſſen der gantzen verſam⸗ 
lung / angenommen / und der eid / ihm getreulich zu folgen / geleiſtet / 
ja zum zeichen und zur bekraͤftigung deſſelben / ein guͤldener Bokahl 
Amgetrunken wird. „ . 
Selbiges ſtuͤkke hatte zum allererſten oben gemelter Gobert Flink 
auf ein rauhes allein mit leim uͤberzogenes leinen tuch / mit holtzkoh⸗ 
len / und ein wenig waſſerfarben / innerhalb zween tagen entworfen: 
und zwar darum ſo eilend / damit es dem Fuͤrſten von Uranien / 
deſſen heldenmuͤhtige Voreltern des Ziviels und Bruͤmtons nachfol⸗ 
ger zu unſeren zeiten geweſen / bei ſeiner da zumahl inſtehenden ein⸗ 
hohlung / zur ergetzung dienen möchte. Weil aber / kurtz nach dieſem 
rauhen und eilfaͤrtigem entwurf / gemelter Kunſtmahler todes ver⸗ 
blichen / und es alſo ſelbſten nicht zur volkommenheit bringen koͤnnen: 
ſo hat Seiner Durchl. des Herzogs von Holſtein obengenenter Hof⸗ 
und Kunſt⸗mahler / Johan Ovens / auf begehren der Herren Buͤrge⸗ 


— 
* 


meiſter 
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meiſter / dle endliche hand daran geſchlagen / und ſolchen entwurf in⸗ 
nerhalb vier tagen nicht allein mehrern teils uͤbergruͤndet / und mit 
öhlfarben grundfeſt gemacht / ſondern auch bet die zehen oder zwoͤlf 
bilder mehr hinein gefüͤget / und alſo das gantze ſtuͤkke / wie es igund 
alhier ſtehet / innerhalb vier tagen / nach erheiſchen der mahlerkunſt / 
volkoͤmlich ausgearbeitet. Unter dem alten getuſchten ſtuͤkke / ſtunden 
unſers Vondels folgende reim bande 

Hier zietge in t () Burgerhart de grootsheit ban Oranje: ci. 
Hu kant zich tegens ſioom / en treet in ed verbont. us 
So kante Willemzichin’charnagtegens Spanje. 
De vꝛpheit / lang verdrukt / ſpꝛeelit eindlik uit de mont. 


Und dieſes iſt das erſte gemelde / das uns den begin des Krieges der 
Betauer wider die Roͤhmer vor augen ſtellet. Dem werden noch an⸗ 
dere ſieben vom tapferem fortgange und gluͤklichem ausſchlage deſſel⸗ 
ben Krieges folgen: und zwar in tedem winkel des vierekkichten kreutz⸗ 

anges allezeit zwei neben einander; alſo daß die gantze geſchicht zu⸗ 
Finnen in acht großen oben gerundeten gemelden von ohngefaͤhr 22 
ſchuhen hoch / und 19 breit / deren in dieſem morgen ·ſtriche des gemel⸗ 
ten ganges albereit vtere zu ſehen / wird verfaſſet fein. | 

Das zweite / welches J. Lievens gemahlet / befindet ſich dem beruͤhr⸗ 
ten erſten ſtraks zur ſeiten; naͤhmlich uͤber der zweifachen tůhre / da⸗ 
durch man en en der Schatz ⸗kammer und der Geheim: ſchreiberei / 
zu den oberſten zimmern hinauf / auch in den unterſten Gang hinun⸗ 
ter gehet. Darinnen ſiehet man abgebildet / wie Brünto zum Feld⸗ 
heran und Heerführer der Kennemer wider die Rohmer er waͤhlet / 
und ausgerufen worden; indem ihn vier Edelleute auf ein ſchild ge⸗ 
ſetzt / in die hoͤhe gehoben / und im geſichte des gantzen volkes / nach der 
damahligen gewohnheit, geſchwaͤnket. Und hierbet waren wieder⸗ 
um andere erſtgemelten Vondels reime gefuͤget; nahmlich dieſe: 


De dappre Brunio, ten eer der Rermerlanders / 
verheftmen op ken ſchild / en ſweeren hem hun troum. 

So wiert Naſſau het hooft ten trots der Spaanſche ſtanders: 
uit welle duingront rees het vꝛije Staats- geboumw. 


Eben dieſelbe der Heerführer befeſtigungs . ahrt iſt auch nach der zeit 

noch bei den alt Arien gebreuchlich geweſen: wie wir een 

abteilung unſers Niederlaͤndiſchen Leuens angezeiget. 5 AN 
N⸗ 
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Unter dieſem zweiten gemelde ſtehet / abermahl auf einem ſtarken 
marmelſteinernem pfetler / der Markte Ruhr / und wucher goͤtze 
(welchen die Roͤhmer Merkurtus / die Griechen aber Hermes zu 
nennen pflegten) in geſtalt eines ſchoͤnen / doch ver ſchmuͤtzten Juͤng⸗ 
lings / mit ſeinem gefluͤgelten helm oder huhte auf dem heupte / und 
geflügelten ſtuͤfeln an den fußen / auch geflügeltem ſchlangen⸗ſtabe in 

der rechten / in der linken aber mit einem geld beutel. Bei dem rechten 
fuße ſtehet ein Hahn; bei dem linken aber ein Bok. Der Hahn pfleg⸗ 
te ihm von den Heiden zur rache / und daruͤm geopfert / ja daruͤm von 
den alten Dichtmeiſtern vor ſeinen wagen geſpannet zu werden / weil 
er / durch ſein kraͤhen / deſſelben lehrlinge / die diebe / verriet / 18 
e n verhinderte / oder aber den tag verkuͤndigte / der ihre 
ieberei entdekte. N ar en 
Daß aber dieſer vermeinte Gott der kaufleute das ſtaͤhlen / mit ſei⸗ 
ner gebuhrt / in die welt gebracht / haben ihm die alten Dichtmeiſter / 
die ihn auch daruͤm vor einen Gott und Vater der diebe gehalten / ein⸗ 
haͤlliglich angedichtet. Und in dieſer kunſt war er / nach auſſage ihrer ge⸗ 
dichte / ſtraks ſo argliſtig / und fo behaͤnde / daß er kaum gebohren gewe⸗ 
ſen / da er faſt alle Goͤtter / ſelbſt in ihrem beiweſen / ſchon beſtohlen. 
Dem ſtarken Gotte des Feuers und der Schmiedeſtahl er ſeine zange 
unter den handen weg; feiner Ehgattin / der ſchoͤnen Vene / einer hoch⸗ 
trabenden Göttin der buhlerei / ihr gůldenes guͤrtel; dem gewaltt⸗ 
gen Kriegs gotte fein ſchwert; dem machtigen See gotte ſeinen drei⸗ 
zank- ſtab; dem hochweiſen Gotte des Lichts und der Kuͤnſte ſeinen koͤ⸗ 
cher / ſamt dem bogen; ja feinem Vater ſelbſten / dem oberſten aller 
Goͤtter / ſeinen Reichsſtab. Weil er nun ſotahnig die vermeinten 
Götter beſtehlen konte / ſo vermochte ſich freilich jener ſterbliche menſch / 
dem er ſeine ſchoͤne junge frau mit einem alten runtzlichten weibe 
ſchalkhaftig verwechſelte / vor feiner verſchalkten Dieberel keines we⸗ 
ges zu huͤhten. Und uͤm dieſer feiner angebohrnen betruͤgerei und 
dieberei willen / darinnen er fo. argliſtig und geſchwinde war haben 
auch die alten Heiden ebenmaͤßig gedichtet / daß er der erſte gewe⸗ 
ſen / der die kaufmanſchaft mit maß und gewichte br treiben gelehret; 
ja ihn eben daruͤm fuͤr einen Gott / oder vielmehr Goͤtzen und Ab⸗ 
ott nicht allein der Schacherer / ſondern auch ins gemein aller Kauf- 
eute / unter welchen freilich noch heute zu tage die betruͤgeriſchen raͤnke 
zum geldwucher al zu viel un ſchwange gehen i 
aufgeworfen. Gleichwohl hat ſolche feine argliſtige ſcharfſinni 00 


. 
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noch etwas guhtes gewuͤrket; indem er viel nuͤtzliche Fünfte erfunden / 
oder aber die erfundenen höher gebracht. Unter welchen fuͤrnehmlich 
ſol geweſen ſein die Sternkunſt : daher man ihn auch in den Himmel / 
unter die ſteben Ir⸗ oder ſchweif ſterne / geſetzet / oder vielmehr einen 
derſelben nach ſeinem nahmen genennet. We 5 
Auer wir wollen / wie unſer vornehmen war / auch von innen die 
Schatz kammer betrachten: welche in drei zimmern beſtehet. Erſt⸗ 
lich hat ſie ein Vorgemach / das oben an der dekke mit allerhand ahrtig 
gemahlten meiſt fremden vogeln / auch Meer⸗ und ziebeht⸗kaͤtzlein ge⸗ 
geret. Hierdurch komt manin die Schatzkammer ſelbſt / und dan in 
das el ⸗ oder hinter⸗z immer: deren die erſte oben am boden ebenmaͤ⸗ 
ßig nit allerhand kunſt-gemelden gezieret. In dieſer Kammer ſitzen 
allezeit zwee Schatzmeiſter / welche jährlich aus den abgegangenen oder 
alten Buͤrgemeiſtern erkohren werden: als itzund die Herren D. Ger⸗ 
hard Schaap / Erbgeſeſſen auf Kortenhuhf / und D. Kornelis Wil⸗ 
en. Denen iſt zugefuͤget ein Geheim ſchreiber / der unter andern die 
Kauf⸗ und Schenk briefe der Buͤrgerſchaft verfaſſet und unterzeich⸗ 
netz und dan ein Zahlmeiſter / mit noch etlichen andern unterbedien⸗ 
ten. Der Zahlmeiſter empfaͤnget alle einkommende zinſen und andere 
Ge ur z und bezahlet auch alle derſelben Bedtenten / als alle 
Prediger / Kriegsvoͤlker / ja alle arbeits leute welche der ſtadt arbeit 
verrichten / und was die ſtadt ſonſten vor ausgaben zu haben pfle⸗ 


Hierauf folget / auf der andern ſeite des Ganges / die Geheim⸗ 
ſchretberet / darein man aus dem Gange durch zwo tuͤhren gelanget. 
Uber der einen tuͤhre ſtehet ein Hund uͤber dem leichnam ſeines ermor⸗ 
deten herren / den er mit klaffen und uͤm ſich beiſſen getreulich bewah⸗ 
ret / und beſchirmet: über der andern aber ein Frauenbild / welches / 
ſich zur Verſchwiegenheit / einer ſonſt ungemeinen tugend bei dieſem 
geſchlechte / zu zwingen / den mund mit einem finger zudruͤkket. Faſt 


eben daſſelbe tuht auch die ſonſt ſchnaterhaftige Gans / welche mit ei⸗ 


nem ſteine / den ſte in den ſchnabel gefaſſet / darneben ſtehet. Dieſe ſin⸗ 
bilder zeigen an / was an einem Geheimſchreiber / und deſſelben mit- 
bedienten erfordert werde: naͤhmlich Verſchwiegenheit / und Treue / 
die zwo edleſten unter allen irdiſchen Tugenden. Dan 
Nichts edelers hab ich auf erden gefundenl / 
als Treue der hertzen / und Stille der munden / 
ſchrieb mir vor etlichen jahren des ee nunmehr fertigen 

tr. it: 


{ 
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nd Jafets bruder / und Vater Mitzraims / als der erſte und 
er / durch ſolchen feinen 11 zu den maͤhrlein / 
ibiſchen Jupiter Ammon 


ten duͤrren Libiſchen einoͤde ſolte erſchienen ſein. 997 1 
Sichteriſcher Stern · Himmel / Calum Aftronomico- 


Und hieraus ſehen wir / daß der Hammel oder Widder eigendlich 
hen oder Ammon / dem allererſten Jupiter / gleichſam hei⸗ 


gelabet: oder aber nachmahls im ſtreite wider die Titanen mit kriegs⸗ 
waffen verſehen. Aber wir vermuhten alhier abermahl! daß dieſer 
Adler / der gemeltem Jupiter beides den Goͤttertrank und die waffen 
zugebracht / kein vogel / ſondern ein ſchif / das den nahmen / ſamt dem 
zeichen / dieſes vogels gehabt / und ihmetwan wein in Kandien (wie 
man die Inſel Kreta itzund nennet) auch nach der zeit kriegsruͤſtung 
zugefuͤhret / geweſen. Dan die Heiden / und unter ihnen ſonderlich die 
Griechen / haben in dergleichen ihren gedichten / aus den eigenen und 
zu- nahmen der dinge wunderſeltzame verwandelungen gekuͤnſtelt; 
wie wir in andern unſern Schriften gnugſam erwieſeãen. 
Gegen dieſer Bildſeule ſchief uͤber / zwiſchen den folgenden zwo tuh⸗ 
ren der auſſerhalb ordentlichen Schatz kammer / und des Zimmers 
der Befehlichten über die kleinen rechtshandel/ flehet man auch die 
vierde des Apollons / eines c der freien e 
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derlich aber der Dichtkunſt / und Aertzte:daher man ihnauch mit kreu⸗ 
kern und artzneien zu mahlen pfleget. Er iſt in geſtalt eines ſchoͤnen 
Junglings / mit einer Zitter in der hand / und mit lorbeer- zweigen be⸗ 
kraͤntzet / abgebildet. Der Lorbeerbaum bekraͤntzet ihn billich / und iſt 
ihm billich heilig / weil er ihn erfunden / oder vielmehr deſſelben kraft / 
durch langes muͤhſames nachforſchen / als ein Artzt / und Vater der 
Aertzte / zuerſt erkuͤndiget. Und daher haben die Heiden gedichtet / daß 
feine Liebſte / Dafne (dadurch ſie den Lorbeerbaum / oder vielmehr deſ⸗ 
ſelben kraft und wuͤrkung verſtanden) nachdem ſie vor ihm eine lan⸗ 
ge zeit le mehr er ſte geſuchet / e heftiger geflohen / endlich in dieſen baum 
verändert worden / und ihm alſo ſtand halten / ja ihre zweige zur ſie⸗ 
ges krohne darreichen muͤſ en. 
Die Zitter aber wird ihm daher zugeeignet; weil man ihn / nach⸗ 
dem Jubal / vor den zweiten erfuͤnder der ſing⸗ und ſeiten⸗kunſt gehal⸗ 
ten: welche er / wie Diodorus bezeuget / in ſeines bruders / des Egipti⸗ 
ſchen Königes / Mitzraims (der ſonſt verzwikt Oſir / oder Oſtris ge⸗ 
nennet wird) mächtige feldlaͤger / mit neun Jungfrauen / die gemel⸗ 
ter Mitzraim / als wohler fahrne Kunſt. ſpielerinnen und Saͤngerin⸗ 
nen / in ſeiner hofſtat gehabt / aus zu uͤben pflegen. Und eben daher 
iſt das gedicht von den neun Kunſt⸗goͤttinnen oder Muſen / die den 
Sonnen- Gott / Apollo oder Febus / vor ihr haupt erkennet / entſproſ⸗ 
fen. Daß er aber einen Köcher mit pfeilen auf dem ruͤkken / und einen 
bogen in der einen hand fuͤhret / ja den greulichen Drachen Piton mit 
fuͤßen zu treten pfleget / wie man ihn ebenmaͤßig alhier abgebildet: da⸗ 
mit deuten die Dichtmeiſter / Mahler / und Bildhauer auf die kraft der 
ſonnen⸗ſtrahlen: welche durch ihre brennende hitze / wie ein ſcharfes 
pfeil / kraͤftiglich durchdringen / und die auf dampfenden zur verwe⸗ 
ſung geneugten faulen duͤnſte verzehren. Und in dieſer geſtalt wird 
er vor den Sonnen Gott / oder die Sonne ſelbſt / ja vor den fürs 
nehmſten der Irſterne gehalten 
Unter derſelben bildſeule ſiehet man vielerhand zur Sing und ſek 
ken auch ſtern · kunſt gehöriges werkzeug / als ſang · bücher / fedeln / ge 
gen / lauten / zittern / har fen / leiern / zinken / ſchalmeien / ſakpfeiffen / 
floͤhten / kwaͤhr⸗ und andere pfeiffen / krumphoͤrner / himmels⸗ku⸗ 
geln / durchbrochen und undurchbrochen / lorbeerkraͤntze / und der 
gleichen zierraht / mit lorbeer zweigen uͤberaus kuͤnſtlich an ein an⸗ 
der gefuͤget / und an dieſen pfeiler aufgehaͤnget / ja alles aus mar⸗ 
mel gehauen. Nicht weniger kuͤnſtlich ſeind auch die anderen flecht⸗ 
werke an den mauren / ſimſen und pfeilern / uͤm dieſe zwo We 
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Kinder mit einem ſtaup· beſem / und dem blitze in den handen, Ju 

linken ſitzet die ernſtſichtige Strafe / mit einem buͤndel ſtaͤbe in de 
hand / und mit einer ſteltze / halseiſen / feſſeln / bellen / und anderem 
ſtraf -geräte auf ihren kntehen. Uber ihr ſchwetzen zwei hoͤllſche 
gefluͤgelte Raub-geſpaͤnſter. Unten in der tuͤhre haͤnget des Herkels 
Keule / ſamt der Leuen⸗-haut / in den einen pfoſt / in den andern aber 
ein zaum und zuͤgel aus gehauen. 
Wan man unter dieſem Tuͤhrgeruͤſte in das vorgemach gelanget / 
erblikket man zu beiden feiten die kleine Kämmerlein / dar innen di 
Rechts- verſorger / Vorſprecher / Stadtbohten / und dergleichen ſi⸗ 


zu vert 
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uͤberfluͤßig / daß ſich oftermahls / die Richter / wan ſie nicht fuͤrſichtig 
dae ſchaͤndlich vergriffen / und nach ihres ſo unvorſich⸗ 
tig ausgeſprochenen urteils noch unvorſichtiger volziehung / mit gro⸗ 
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Liebes -kind mit einem pfleil⸗koͤcher auch dem ruͤk ken; und beide ſpie⸗ 


eine. 1 


len oder zu entknoͤhtlen: 
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und von 
ſchwertern / ſturm⸗huͤhten gerichts⸗beilen / eiſernen kugeln / feſſeln / 
und dergleichen dingen an ein ander gefuͤget / auch mit ſchaͤrfen fahr 
den blättern durchflochten / alles aus mar mel. 
Dieerſte dieſer Kammern darinnen die auſſerhalb ordentlichen 


ben pflegen alt furnehmuch Di nber t 


itigkeiten / damit man des rechtens uͤberhoben fein 


Scheppen zu 
ſelben bier 


ei 


* f 
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ke / durch bemittelung / ſolten beigelegt werden: und 10 pflegen auch 
zu weilen die ſtreitenden teile ſich der ausſprache dieſer Scheppen zu 
unterwerfen. Im uͤbrigen erwaͤget man auch alhier die ſatzungen der 
Guͤlden / ja erklaͤhret / veraͤndert / und vermehret oder vermindert 
dieſelben / und entſcheidet die ſtreitigkeiten / welche deswegen entſtan⸗ 
den. Die dekke dieſes Zimmers iſt / gleich wie in den andern / mit aller⸗ 
hand gemelden / welche auf dieſes ortes gelegenheitſ zielen / gezieret. 
Die zweite / welche recht im nordweſt⸗ekke des Rahthauſes lieget / 
iſt die Rechen Kammer der Stadt darinnen ſich drei Befehlich⸗ 
te / welche man Rechenmeifter zu nennen pfleget / befindet; unter 
denen die zwee erſten gemeiniglich aus den abgegangenen Schep⸗ 
pen erwaͤhlet werden. Hierinnen werden / unter andern / die einkuͤnfte 
der Stadt von den kaufgeldern der verkauften heuſer / welche man den 
vierzigſten und achtzigſten pfennig zu nennen pfleget / bezahlet. 
Hierauf folget die Kammer der verdorbenen und verlaße⸗ 
nen haushaltungen / welche man / in gemeiner ſprache / de Veſola⸗ 
te-boedeis-Hammer zu nennen pfleget. In dieſer Kammer ſitzen 
fünf Befehlichte / darunter die erſten dre abgegangene Scheppen zu 
fein pflegen; mit einem Geheimſchreiber. Dieſe verhandeln alle ſachen 
der Bankerotſpieler / ja aller derjenigen / welche ihr guht entweder 
durch verluſt zur ſee / durch anderer leute bankerot / auch al zu großen / 
wilden / und unkuͤndigen kauf- handel verlohren / oder aber verpraſſet / 
verprahlet / vergeudet / und ſonſten verwahrloſet / alſo daß ſie endlich 

urchgehen / und den ſchuldenern ihren uͤbrigen hausraht hinterlaßen 
muͤſſen. Und hierauf zielet das bildwerk vom Ikarus welches auf 
ſerhalb uͤber der tuͤhre ſtehet. Dan gleich wie Ikarus mit feinem waͤch⸗ 
ſernen fluͤgeln / die ihm ſein vater Dedalus gemacht / ſich ſo hoch ge⸗ 
ſchwungen / daß ſie ihm durch der ſonnen hitze abgeſchmoltzen / derge⸗ 
ſtalt daß er von oben herab in die fee fallen mufte ſo haben auch dieſe / 
im welcher willen man hieſige Fammer verordnet / ihre ſachen gemei⸗ 
niglich ſo hoch angefangen / daß ſie mit ſchanden herunter / ja wohl gar 
in verzweifelung gefallen. Eben da hin ſiehet auch das kuͤnſtlichausge⸗ 
hauene flecht⸗ werk / welches oben uͤber dieſem bildwerke ſtehet / und aus 
kaſten / laden / ſchloͤſſern / buͤchern / und briefen / darauf etliche rotten 
eruͤm lauffen und knabbern / zuſammen gefuͤget. In der Kammer 
elbſt / welche noch ein beizimmer hat / darinnen man die Bücher vers 
el ſtehet der Schifbruch des Uliſſes / durch Tomas Keiſern ges 
mahlet / vor dem ſchorſteine. | a ee 
| | Mm Naͤchſt 
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Naͤchſt dieſer Kammer iſt die Kammer der verficherung: - 
welche man uͤm 1598 jahre / als der kaufhandel gewaltig zu wachſen 
und ſich weit und breit aus zu ſtrekken begunte / auf begehren und er⸗ 
ſuchen der kaufleute / geſtiftet. Hierinnen ſitzen allezeit drei Befehlich⸗ 
te / welche man gemeiniglich aus den Rahtsherren der Stadt und 
fuͤrnehmſten der kaufleute zu erwaͤhlen / und Affurantie-meefterg/ 
das iſt Meiſter der verſicherung / zu nennen pfleget; mit einem 
Geheimſchreiber / und einem geſchwohrnen Unter ſchreiber. Dieſe 
Meiſter der verſicherung haben volle macht / alle ſachen und ſtreitig⸗ 
keiten / die aus den vertragen der Verſicherungen entſtehen / zu unter⸗ 
ſuchen und bei zu legen: nachdem auch alle dergleichen vertrage in ih⸗ 
rer gegenwart zur wuͤrklichen volziehung gedeihen / und mit verfiegel- 
ten briefen befeſtiget werden muͤſſen. Ja ſie vermoͤgen auch ſelbſten 
diejenen ſtreitigkeiten / die aus den Verſicherungen auſſer halb der 
ſtadt entſtanden / zu vergleichen; imfal dieſelben hieſtge Boͤrſe oder 
Kammer einiger maßen angehen / oder ſonſten von dieſer Kammer / 
| 9 die ſtreitenden teile / vor die Vierſchaar pflegen gebracht zu wer; 
Solche Verſicherungen aber werden meiſtenteils auf folgende 
weiſe gemacht. Ein kaufman / der geſonnen iſt in verſicherung zu 
traͤhten / laſſet ihm nicht allezeit das gantze ſchif / mit der gantzen la⸗ 
dung / verſichern; ſondern zu weilen nur ein teil; indem er das uͤbrige 
auf ſeine gefahr vor ſich behelt. Wan er nun deſſen entſchloſſen iſt / ſo 
ſpricht er einen oder den andern kaufman deswegen ſelbſten an / oder 
leſſet ihnen durch andere feinen vorſatzandienen: naͤhmlich daß er vor; 
habens ſei / ſein ſchif / oder aber in dem ſelben / oder auch einem andern 
und fremden (welches er / mit der Schiffers nahmen / auch dem hafen / 
daraus oder dahin es fahren ſol / nennet) ſo und fo viel 1000 guͤlden in 
verſicherung zu bringen. Und ſo bald der angeſprochene kaufman die 
verſicherung auf ſichgenommen / auch auf iede hundert guͤlden / acht / 
oder zehen / oder mehr bedungen / nachdem ſie unter einander eins 
werden koͤnnen / oder der Verſicherungen gemeiner lauf mit ſich brin⸗ 
A oder aber die gefahr zu erfordern ſcheinet: alsdan werden die ver⸗ 

chreibungen / die man gemeiniglich Policen nennet / im beiſein der 
Befehlichten / auf dieſer Kammer gemacht / auch mit eines oder mehr 
Befehlichten hand unterzeichnet / ja darbei gefüget / was oder wie viel 
dieſer oder jener verſichert. Wan ſolches geſchehen / mus der Verfſi⸗ 
cherte von ſtunden an das verſicherungs⸗geld / fo viel der X M, 
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rer / vermoͤge des vertrages / haben ſol alhier auszehlen / und nteder⸗ 


legen. en | | 

In denſelben verſchreibungen / die man alle / nach der vorſchrift / 
welche die Herren Buͤrgemeiſter hierzu ſtellen aßen, zu verkaſſen pfle⸗ 
get / verſpricht und verbindet ſich der Verſicherer / daß er alle vorfal⸗ 
lende gefahr / von derſelben zeit an / da das ſchif abgefahren / oder die 
Verſicherung gemacht iſt / auf ſich nehmen wolle: und verſichert den⸗ 
ſelben / dem das verſicherte ſchif oder guht zukommet vor der fee / vor 
feuer / winden / freunden / und feinden / ja ſelbſt vor dem anhalten der 
Könige / oder anderer Gewaltigen, auch vor allen betriigereien der 
ſchiffer / und ins gemein vor allen gefaͤhrligkeiten und gluͤksfaͤllen / die 
ſich ſemahls auftuhn und finden möchten / keine einige ausgenom⸗ 
Nabe N daß er den Verſicherten von allem verluſt und ſcha⸗ 


Wan nun endlich das verficherte guht oder ſchif / gluͤklich und un 
verletzt angelandet / ſo behelt der Verſicherer das ausgezehlete und 
nieder gelegte verſicherungsgeld vor ſich / und leſſet den verſicherungs⸗ 
vertrag alſobald vernichtigen. Wan aber / im widrigen fal / das 
ſchif durch ſchifbruch oder ſonſten verungluͤkt; alsdan bekomt der 
Verſicherte nicht allein fein ausgezehltes verſicherungs⸗ geld wieder / 
ſondern auch / neben dieſem / das andere / davor der Verſicherer guht 
au fein ſich unterſchrieben / mit bahrer bezahlung; iedoch mit dem be⸗ 
dinge / daß der kaufman oder Verſicherte verpflichtet fein ſol / dem 
Berſicherer das verunglükte ſchif mit den ſtͤkken und bretern [aal 
e Verſicherer noch koͤnte zu nutze kommen / gaͤntzlich zu 
. 3 n 
Dieſe Verſicherung zeiget das bild⸗werk uͤber dem eingange der 
Kammer an. Darinnen ein Walftſch den Arton / des Korintiſchen 
ER End Perianders / Zitterfchläger / nachdem er ſich ſelbſten / aus 
echt vor den bedreuenden ſchiffern / in die ſee geworfen / auf ſeinen 
kükken mimmet / und ihn alſo bor der gefahr zuerſauffen verſichert Ja 
Er und ſchadenloß an das land bringet. Es haben aber alhier die 
Dichtmeiſter / nach ihrer alten gemelnen weiſe / damit dieſe geſchicht 
um ſo viel mehr verwunderung gebaͤhren moͤchte aus einem Tenart⸗ 
chen Schiffe / welches nach Antinenides zeugnuͤſſe den Arton aus 
der ſee gerettet Ar Walfiſch gemacht; weil die ſchiffe gemeinig⸗ 
lich den Walfiſchen verglichen werden / oder aber ſolches ſchif viel⸗ 
eicht den nahmen und das zeichen Ber Walfiſches gefuͤhret. dn 
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eben uͤm dieſer rettung willen / iſt auch Arion ſelbſten zu einem ſohne 
des Seegottes gemacht worden; indem er dadurch gleichſam aus der 
See gebohren oder wiedergebohren zu ſein ſchten. 1 
Neben dieſem bild werke / ſtehet man auch über eben demſelben ein- 
gange ein gehauenes flechtwerk von mohn⸗ köpfen: dadurch man eben⸗ 
benmaͤßig die verſicherung oder ſicherheit zu ſchlafen andeuten wollen 
weil alle diejenigen / die den ſaamen aus dieſen mohnkoͤpfen / oder 
einen gebakkenenfladen / oder eine artznet / daraus zubereitet / genoſſen / 
in einen füßen/ ſichern / und ſorgloſen ſchlaf zu fallen / und alſo alles 
ſchweermuhtes fo wohl uͤber ihr inſtehendes / als vergangenes ungluͤtk 
zu vergeſſen pflegen. V% N 
Von hier gelanget man wiederuͤm an zwo tuͤhren / dadurch man in 
das obergeben / naͤhmlich auf der einen ſeite / in die Kammer der 
Eh und ʒank· ſachen / und auf der andern / in die Rammer der 
See ſachen hinaufgehet. Zwiſchen dieſen zwo tuͤhren ſtehet die ſie⸗ 
bende Bildſeule / naͤhmlich das bildnuͤs des alten Vaters / Saturns / 
ebenmaͤßig / als die ſechs vorigen / auf einem marmelſteinernen pfleller. 
Es iſt ein abgefleiſchter / geruntzelter / und abſcheulicher greuſer man / in 
Ferlumpten kleidern: der ein junges kind an den mund helt / mit einem 
ſolchen weſen / als wolte er daſſelbe zerbeiſſen oder gar verſchlingen. 
In feiner linken hand hat er eine ſichel; neben den fuͤßen einen Pflug / 
und eine Korn gabe / mit einem Sandleuffe. 
Diefer Saturn ward vor einen ſohn des Himmels und der Erde 
gehalten / dadurch die Ausleger der alten gedichte die Zeit verſtunden; 
daher man ihm auch alhier einer ſandleuffer / oder ein ſtundenglaß 
beigefuͤget. Auch dichteten die Alten / daß er ferne eigene kinder / die ihm 
feine ſchweſter und gemahlin / Rea / gebohren / ſtraks nach der gebuhrt 
aufgefreſſen. Es iſt aber ſolches gedichte daher entſproſſen / weil er alle 
feine maͤnliche erben / kraft des gemachten vertrags mit ſeinem aͤlteſten 
bruder / Titan / umbringen muſte. Dan dleſer fein bruder war der 
erſtgebohrne ſohn des Himmels / und hatte daher das vorrecht / als 
eriter erbe / zur beſitzung des Reichs: aber auf vorbitte ſeiner Muttet / 
Titee / dle man nach ihrem tode Veſte / oder die Erde genennet / gab 
er ſolches dem Saturn / feinem jüngeren bruder / uͤber; doch mit dem 
bedinge / daß er alle feine ſoͤhne / die ihm ſolten gebohren werden / von 
ſtunden an toͤdtete. Und dieſes bedung er darum / damit ſolches vor⸗ 
recht / ſamt dem Reiche / nach ſeines bruders tode / wieder auf ihn / und 
ſeine erben fallen: und durch die kinder des Saturns nicht ferner ent 
fremdet werden moͤchte. al eh 
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Weil nun nach der zeit einer von des Saturns ſoͤhnen / nahmlic 
i Are durch feine Mutter Rea / heimlich in die Inſel Krete ge⸗ 
chikt / oder in derſelben von ihr gebohren / und / unter der beſchirmung 
und pflege der Soͤhne des Kretiſchen Koniges / Meliſſens / erzogen 
worden: ſo haben ſich die Titaner / ſo bald ſie ſolches erfahren / ſonder⸗ 
lich / als Jupiter das Reich eingenommen / und ſeinen vater / den er zu⸗ 
vor aus der gefaͤngnuͤs / und gewalt der Titaner erloͤſet / verjaget / 
ſo wohl wider den Sohn / als Vater / zu felde begeben. Da dan endlich 
Saturn ſich mit der flucht in Italien machte / und im Lateiner lande / 
damit er uům fo viel beſſer verborgen bllebe ein Akkerman werden mi 
ſte. Und darum wird ihm die erfuͤndung des Akkerbaues eben ſo wohl / 
als feines Vaters ſchweſter / der Zeres⸗ zugeeignet: auch zu feinem bil⸗ 
de ein pflug / und Korn ⸗-garbe geſetzt / ja eine ſichel oder ſenſedem⸗ 
ſelben in die hand gegeben. ee 
Auf diſſeit gemelter Wildſeule / ſiehet man an beiden pfoſten der 
tuͤhre / daruber mit großen ſchwartzen buc ſtaben / die Kammer der 
Eh und heuslichen zank · ſachen / geſ hrieben ſtehet / ein zierlich in 
ein ander gefuͤgtes flechtwerk von ſpin-raͤdern ſpinwokken / ſpillen / 
haſpeln / weiffen / naͤhküͤſſen / ſchaͤhren / zwirnkneulen / und dergleichen 
arbeits- geraͤhte der weiber / mit roſenzweigen wintergruͤhn / eppich / 
diſteln / und mohnkoͤpfen vermaͤngt: auf enſeit aber!“ an den ſeulen 
der zweiten tuͤhre / daruber die Kammer der See ſachen geſchrie⸗ 
ben ſtehet / etliche maſken und miungeſichter / ebenmaͤßig / als das vori⸗ 
geflechtwerk / in marmel gehauen. e 8. 
In der Kammer der hund heuslichen hader ſachen / ſitzen 
itzund allezeit fuͤnf Befehlichte / darunter die erſten drei abgegangene 
Scheppen ſeind; mit einem Geheimſchrieber. Alhier muͤſſen des ſon⸗ 
abendes alle dieſelben / die in den Ehſtand gedenken zu traͤhten / mit ih⸗ 
ren Vaͤtern / oder naͤchſten Bluhtsfreunden / als zeugen / erſchelnen / 
und ihre / wie auch ihres Vaters nahmen / ſamt der gebuhrtsſtadt / ja 
ihrer wohnung ſelbſten / und was ihr tuhn iſt auch die zahl ihrer jah⸗ 
re / und den tag ihres aufbietens anzeichnen laßen. Ind 0 olche nahmen 
werden hernach / auf ihr anſuchen / in den oͤffendlichen Kirchen / oder 
aber / wan die verlobten eines anderen / als des gemeinen oͤffendlichen 
Glaubens ſeind / vom Naht hauſe / imfal fie es begehren drei ſonta⸗ 
ge nach ein ander abgekuͤndiget. Dieſe Kammer der Ehſachen / welche 
ſonſten auch ins gemein die Rohte tuͤhre / pfleget genennet zu wer⸗ 
den / it im 15 86 jahre / um der weite en e willen / wie 
| H 1 es 
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es ſcheinet / zum allererſten geſtiftet / und von derſelben zeit an bis 
auf den alle ſonabende in der Sakriſtei der Alten Kirche gehalten 
worden. ee EN. 7% 
Im uͤbrigen werden auch alhier alle ſtreitſachen / die heurrahten 
betreffende / verhoͤhret und verglichen; wie auch alle dieſelbe / welche 
zwiſchen man und fraue / herren und knechten / frauen und maͤgden 
vorgefallen; ja zum uͤberflus der ſtraus und zank / welcher zwiſchen 
denſelben aus ſcheltworten entſtanden / geſchlichtttrt. 
Wan aber die verurteilten demjenigen / das ihnen dieſe Befehlichte 
zuerkennet nicht nachkommen wollen ſo wird ihnen erſtlich eine geld⸗ 
ſtrafe auferlegt: und darnach / im fal ſie noch nicht eben nen wic 
den Schultzen / nach belieben der Befehlichten / gebohten / gleichſam 
in haft zu bleiben / und ſolches in ihren heuſern / mit gefehloffenen tuͤh⸗ 
ren und fenſtern / ohne einige nahrung zu tuhn / ſo lange ſie dem ur⸗ 
telle der Befehlichten nicht genuͤge getahn / auf ſtrafe von zweenreichs⸗ 


tahlern vor teden tag / da fie dieſem gebohte zuwider gelebet. Doch iſt 


4 5 


ihnen / imfal ſie ſich beſchweret befinden / ver goͤnnet / ihre ſache vor die 
Scheppen gelangen zu laßen: da ſie dan alfobald drei guͤlden in haͤn⸗ 

de des Gerichtes zahlen muͤſſen: welche ſie zur ſtrafe verlieren / wan 
die Scheppen / das urteil der Befehlichten vor guht erkennen; aber 
ſonſten / wan es nicht guht geheiſſen wird / wieder bekommen. 

In der Seefachen-Fammer ſitzen fuͤnf Befehlichte / darunter 
dle erſten zwee abgegangene Scheppen zu fein pflegen: mit einem Ge⸗ 
helmſchreiber. Dieſe haben ihren eigenen Schultzen / mit etlichen die⸗ 
nern / die allein ihren befehlen nach au kommen verordnet. Alhier wer⸗ 
den alle Seerechte und Seehaͤndel verhandelt / auch alle daraus ent⸗ 
ſtehende ſtreitigkeiten und mis verſtaͤnde zwiſchen Kaufleuten und 


Schiffern / zwiſchen Schiffern und Steuer leuten / auch bohtsgeſellen / 


ja zwiſchen dem Bohtsvolke allein / gefchlichtet und verglichen. 

. Herne folgerauf der andern ſeitedie Wife kammer und dan 
ſtraks neben dieſer die Fahte kammer. Liber beiden tuͤhren befin⸗ 
det ſich faſt einerlerlei bildwerk aus marmel gehauen: darinnen rich⸗ 
ten ſich zwee grimmige Leuen mit dem hinterteile / neben dem runten 


ſchilde / darum zwet hoͤrner des uͤberfluſſes ſich beugen / zwiſchen zwei 


naften kindern in die hoͤhe / und werfen mit aufgeſpaͤrtem rachen / und 
uber ſich geruntzelten lippen / die greulich blaͤk enden zaͤhne. 
Oben uber der Waiſekammer / und uber den kurtz zuvor beſchriebe⸗ 

nen zwo tuͤhren / recht | 
; s | 07 uhr ai 2 


zwei gemelde vom obgemelten Betauiſchen krlege wider die Röͤh⸗ 


mer / ihre treuloſe Bundgenoſſen. Imerſten derſelben⸗ welches Jor⸗ 
dan . wird abgebildet der Betauer nächtlicher einfal unter 
ihremtapfern Ziviel / in der Roͤhmer kriegslager: da ſiealles derma⸗ 
ßen vernichtigten / und ihre macht ſotahnig ſchwächten, jalhres Ad⸗ 
lers weit ausſchweiffende fluͤgel ſo kurtz vermutzten daß ſie endlich 
— warden / den ſieges-prahlenden Betauern einen ewigen 

rieden an zu bieten / ja dieſelben / die ſte zuvor als bundgenoſſen / und 
endlich als leibeigne geachtet / ihrer heldenmaͤßigen tapferkeit wegen 
nunmehr / gar vor ihre freunde / ja beider zu erkennen. Dieſer einfal 
ift alhier fo lebendig abgebildet / daß einen / der es mit fleis anſchauet⸗ 
beduͤnket / als hoͤrete man darinnen noch itzund das raſſeln und 17 80 
fein der ſchwerter und ſchilde / das geknirſche der helme / das erſchtok⸗ 
lich gewaltige geſchret der kriegs leute / ſa das erbaͤrmliche geheule der 
frauen und kinder / davon die erfuͤllete luft ſchier aͤnge zu werden 


* 
3 4 


7 N 


Im andern / darinnen gemelter Jordan abermahl ſeine kunſt er⸗ 


wien / ſtehet Ziviel mit ſeinen Kriegsoberſten auf dem einen ende der 
halb abgebrochenen bruͤkke / der Rohmer Feldmahrſe chalk aber mit 
den ſeinigen auf dem andern; und machen alſo den friedensſchlus.⸗ 
Und diefes ſeind alſo die zwei letzten der oben beruhrten acht gemelde 
des Betauer krieges; dadurch ſie den frieden ſamt der freiheit / ohn⸗ 
gefahr uͤm das ſtebenzigſte jahr nach der gebuhrt unſers Friede. Fuͤr⸗ 
ſtens und Wie derbringers der freiheit / erfochten / und ihren nachkom⸗ 
men / den itzigen Hollaͤndern / ein rechtes 90 geweſen. 
Alber ehe wir uns in die Waiſe-⸗kammer b 


5 geben / muͤſſen wir zu⸗ 
vor die achte und letzte Bild ſeule / zwiſchen ihrer und der folgenden 
Rahtskammer tühre / betrachten. Dieſe bildet eigendlich ab des Sa⸗ 
turns / ja aller Goͤtter und menſchen Mutter die Erde / eine gemah⸗ 
lin des Himmels: welche man die greuſe Veſte oder Feſte / vom feſte 
ſtehen / wie auch die ältere Ree / eigentlich zu nennen pflegte. Dan 
es waren ihrer drei / welche den nahmen Feſte fuͤhreten: die erſte des 
Himmels gemahlin / welche / wie Poſidontus bezeuget auch Dales 
hies / dadurch man die Erde verſtund: die andere ihre tochter wel⸗ 
che abſonderlich das Feuer bezeichnete und vor eine Göttin des 
naturlichen himliſches Feuers / wie Vulkan vor des gemachten irdi⸗ 
ſchen Gott / gehalten ward / ja alzeit jungfrau geblieben die dritte ih⸗ 
res Sohns / des Saturns / tochter / welche die heuſer zu bauen ee, 
7. en / 


! 


280 5 Filips von Zeſen Beſchreibung | 
den / und daher eigendlich vor eine Göttin und beſchirmerin derſelben 
gehalten ward. Eben alſo fanden ſich auch zwo Reen: eine war die 


Mutter des Saturns; die andere deſſelben ſchweſter und gemahln: 


wiewohl man nachmahls ſo wohl dieſe / als jene / mit einander vermi⸗ 
ſchet / und eine Goten daraus gemacht. Die Mutter / Feſte / ward 
nicht allein vor die rde / oder Seele der Erde / wie ſie Plotinus 
nennet / und groß Mutter aller Goͤtter / wie geſagt / gehalten ſondern 
auch vor eine Goͤtt in der gaſtereten: und darum haben die alten / 
nach der runten geſtalt der erde / meiſten teils runte tiſche gehabt: 
welche ſte auch / nach ihrem nahmen / Feſten / wie die gaſtmahle ſelb 
ſten / da ſie in die runde heruͤm ſaßen / Feſte / genenneer. 

Ja ſie hatte noch viel andere nahmen niehr / als unter andern / bet 
den Frigiern / den nahmen Zißele/ oder Rüßelle welchen eine 
threr Königinnen / vom Frigiſchen berge Rubel / gefuͤhret; die in 16 
rem leben mit dem Attis / einem Kuͤhhuͤrten / gebuhlet / und nach ih⸗ 
rem tode / mit der Erde zugleich / vor eine Goͤttin und algemeine Mut: 
ter geehret worden. Sonſt ward ſie auch von andern Frigiſchen ber⸗ 
gen und oͤrtern / da man ſie zu ehren pflegte / Dindimiene / co 
oder die Idiſche Mutter / und Berezintte / von einer Frigiſchen 
ſtadt / genennet: wie auch Migdonte / oder die Migdoniſche 


utter. 25 11 5 3 
Von den Friegtern ſcheinen die Roͤhmer ihren goͤtzendienſt / was 
dieſe Ree oder Feſte betrift / bekommen zu haben: welches dan / unter an⸗ 
dern / klaͤhrlich bezeuget die uͤberſchrift des marmelſteinernen Altahrs 
dieſer Göttin im Zeſiſchen Schloſſe zu Rohm / das zwee Kardinale 
des uhralten Zeſiſchen Geſchlechts bewohnet; da ſie mit einem getuͤr⸗ 
neten heupte auf ihrem wagen / den zwee Leuten ziehen /figet / und in 
der rechten hand kornaͤhren und hu ſe / in der linken aber eine pauke 
fuͤhret / mit dleſer beiſchrift: Y. D. M. I. ET ATTINIS, das iſt / der 
großen Idiſchen Mutter der Goͤtter / und des Attis. Eben 
alfo ſteher auch bet ihrem Altare des Kolotiſchen Hauſes / mit dem zus 
ſatze bei AT TI OLS, MENOTYRANNI, wie man den Konig 
der Mohnden / undheerführer des Jahrs / naͤhmlich die Son⸗ 
ne / zu nennen pflegte: dan Attis war die Sonne. | 
Die alten Deutſchen (bei welchen die Erde vermuhtlich zum aller 
erſten / ihrer Stam⸗oder Groß. mutter der Tite oder Ditee / einer eh⸗ 
fraue des Noah nach der Suͤndfluht / wie Beroſus und Kajetanus 
melden / zu liebe / als eine Goͤttin geehret worden) pflegten fie Herde 
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oder ( Sehrde / und nicht Ter de / oder Nerte wie etliche betdem Ta 
zitus Nerthum, vor Erthum oder Herthum, leſen / zu nennen. Es 
ſcheinet aber dieſes wort Herchum aus x; herd heim entſproſſen zu 
ein: wie die alten Deutſchen vielletcht das gantze Sotzenbild mit feinem 
heer de oder altahre / auch wohl deſſelben gantzes Gotzenhaus genennet. 
Auch iſt das wort heerd nirgend anders her gefloſſen / als aus erde: 
und ſcheinet zum allererſten eine hoͤhe von erde gemacht / darauf man 
dieſer Erd⸗oder Heerd⸗goͤtzin / auch nachmahls andern Goͤtzen geop⸗ 
fert / und feuer angezun det / das iſt / einen altahr / wie man undeutſch 
„ c 10aME SR EIER SR N. 
( Beſtehe hiervon unſers Rofen-mahndes ſtebenden tag / am 216/ 217 und folgenden blaͤt⸗ 
tern; da wir dieſes vom nahmen der Erde oder Hehrde (daher auch das Griechiſche vile und Latei⸗ 
niſche Rhea, mit verfegung der buchſtaben / gebildet) wie auch der Feſte oder Veſte / weitleufti⸗ 
ger ausgefuͤhrer. 2 C we, 

Der Bildhauer hat ſie alhter in geſtalt einer tapferen muhtigen 
Frau / mit einer getuͤrnten krohne auf dem heupte / und einem Reichs⸗ 
ſtabe in der einen hand / in der andern aber mit einem ſchluͤſſel / ja mit 
Font ſtarken leuen neben ihr / abgebildet. Die getuͤrnte oder von be⸗ 
uͤrnten mauren gemachte krohne bezeichnet / daß die Erde mit be⸗ 
mauertenſtaͤdten / ſchloͤſſern / und tuͤrnen bebauet iſt; der Reichsſtab / 
fa weite und breite herſchaft uber den gantzen erdbodem: der ſchluͤſ⸗ 
ſel aber / die macht / ihre ſchatzkammer auf⸗ und zu zu ſchlieſſen. 
Unter ihrer bild ſeule haͤnget / an eben demſelben pfeiler / ihr vor⸗ 
raht und ruͤſt zeug / ſehr ahrttg in ein ander gefuͤget. Erſtlich fichet 
man zwe hoͤrner des uͤberfluſſes / aus welchen allerlei obſt und fruͤch⸗ 
te heraus fallen; als trauben / aͤpfel / birnen granaten / bohnen / 
mohnkoͤpfe / Tuͤrkiſche weitzenaͤhren / roſen / und dergleichen: darnach 
eine turn⸗ oder mauer ⸗krohne / mit hakken / karten / pfluͤgen / ſchuͤppen / 
ſpahten / ſicheln / ſenſen / korngarben / auch floͤhten / und ſo fort. x 
Und alſo haben wir alles / was vor oder auſſerhalb gemelten zwo 
Kammern maͤrkwuͤrdiges zu betrachten vorfaͤllet / beſchrieben: nun 
wollen wir auch dieſelben von innen beſichtigen / und zwar zuerſt dte 
Waiſekammer. Dieſe hat / eben wie die Schatz kammer / drei zim⸗ 
mer: erſt ein Vorzimmer / welches an der dekke gleich alſo / als daſſel⸗ 
beltzt gemelter Kammer / mit gemahltem gevoͤgel gezieret⸗darnach ein 
Mittel- zimmer / darinnen die Herren Waiſemeiſter ſelbſten zu ſitzen 
pflegen und dan ein Hinter⸗oder Bei⸗ zimmer / da man in ſchranken / 
welche rund heruͤm gehen / die ſchriften an rechnungen der Wache. 
90 Nn er 
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leuſtig zu ſehen. Daher mus ſo wohl die Mutter / als der Vater / 
wan eines von beiden ableibig worden / alhier der kinder guht ange⸗ 


ſelbſten / welche die Eltern / durch ihren letzten willen / eingeſetzet 
tuhn verpflichtet e en ee nal eee 
hts- kammer / die letzte von allen Kammern / 


ih 
4 


get / wie Moſes dem volke Gottes geſetze giebet: in dem andern lieget 
König Salomon vor dem opfer auf den kmehen / und bittet Gott uͤm 


ng 
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Von dieſer Rahtskammer gelangen wir nen 
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vier oben beſchriebenen Prunk und ſchwib⸗ boͤgen: da manoben uͤbr 
dem bogen die geſchicht vom Simſon / wie er mit feinem Eſels - kine 
bal zen graſet / in einem großen gemelde entworfen ſieheeet. 
Und alſo haben wir dieſen gantzen Bau / mit allenſeinen Kammern / 
in den unterſten zwo verhoͤhungen / rund heruͤm / auch zum teil in der 
dritten / betrachtet. Nun ſolten wir uns weiter hinauf begeben / und 
das übrige im obergebeu / da die Guͤlden⸗ und andere Kammern fein 
werden / ebenmaͤßig beſichtigen: aber weil man daſſelbe noch zur zeit 
nicht volkoͤmlich ausgebauet / und alle ſeine zimmer und kammern zu 
ihrem gewiſſen gebrauche noch nicht verordnet; fo wollen wir unſere 
beſchreibung des Rahthauſes vor dieſes mahl beſchlieſſen / und uns 
wieder hinunter in die Stadt begeben. 
Doch ehe wir von hier ſcheiden muͤſſen wir noch zuvor erinnern / 
daß in den itzt beſchriebenen großen Kammern alzeit zwee ſchorſteine 
gegen ein ander uͤber zu finden: welche auf runten mit laub⸗ und 
krantz⸗ werken zierlich uͤmflochtenen marmelfteinernen ſeulen ruhen / 
auch unten heruͤm mit uͤberaus kuͤnſtlich und zaͤhrtlich ausgearbeite⸗ 
ten marmelſteinernen bildwerken gezieret. Vor allen aber ſeind die 
ſchorſteine in der Buͤrgemeiſter⸗kammer ſonderlich herlich. Dan al⸗ 
hier fiehet man rund heruͤm gantze geſchichte vol kleiner bilderlein / 
mit Roͤhmiſchen fieges-geprangen / ſiegeswagen / und zeichen der 
uͤberwuͤndungen / alles aus dem ſchoͤnſten weiſſeſtem marmel auf das 
kümſtlichſte gehauen. Ja eben ſo kuͤnſtlich ſeind auch die vielen krantz⸗ 
werke / und hangenden flechtwerke derſelben: die man aus mancher⸗ 
lei eee muſcheln / ſeehoͤrnlein / und andern 
ſchnekkenheuſern / wie auch von weintrauben / apfeln / und dergleichen 
erdgewaͤchſen / uberaus ahrtig an ein ander gefuͤget 0 
Wan man / ſchlieslich / dieſen über alle maßen koͤſtlichen und praͤch⸗ 
tigen bau / der auf 13650 großen maſtbeumen ſtehet / und deſſelben 
faſt unſchaͤtzbahren zierraht / von vielerlei kunſt⸗ſtukken / damit er al⸗ 
bereit pranget / recht beſchauet; ſo mus man ſich freilich hoͤchlich ver⸗ 
wundern / daß er in ſo wenig ziet in dieſen herlichen ſtand hat kon⸗ 
nen gebracht werden. Dan vor ohngefaͤhr ſiebenzehen jahren hat 
man hierzu erſt den ſchlus genommen / und ſtraks darauf drei jahre 
nach ein ander / auf anordnen des unvergleichlichen Baumeiſters Ja⸗ 
kobs von Kampen / und Stalparts / eines Brabanders / vorbereit⸗ 
ſchaft gemacht: alſo daß nun nicht mehr als zwei mahl ſteben jahre 
verlauffen / da man den erſten grundſtein geleget. Im erſten ſieben⸗ 
dem jahre / naͤhmlich im 1655 9 wie wir droben ſchon e A x 
n ij ahe 
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ſchahe ſchon die erſte einweihung / und der erſte einzug des gantzen 
Rahtes / gerade auf den erſten tag des erntmohndes; welcher tag von 
der zeit an / zum gedaͤchtnuͤs dieſer einweihung / mit dem beginne des 
e den man dazumahl auf denſelbigen verleget / auch et⸗ 
iche jahr nach ein ander gefeiret worden. Im andern ſiebenden / da 
wir dieſe Beſchreibung zu papieretragen / ſtehet gemelter bau in ſo⸗ 
tahnigem weſen / als wir ihn alhier beſchreiben. Ja wan er noch das 
dritte ſiebende dar zu erreichen wird / fo wird man ihn ohne zweifel in 
ſeiner gantzen volkommenheit und zierde / ja die noch ledigen facher 
auf dem Buͤrgerſahle und Kreutzgange rund herum mit kunſt⸗ge⸗ 
maͤlden und bildwerken erfuͤllet ſehen. Ungleublich groß ſeind die ko⸗ 
ſten / die man hierauf gewendet / und kaum mit dem koͤſtlichſten und 
reichſtem Koͤnigs⸗ſchatze zu vergleichen: nachdem allein der bodem / 
teils am einkauffe ſo vieler koſtbahren erbgruͤnde / teils an bezahlung 
der eingeſchlagenen faſt unzaͤhligen grund pfaͤhle / und lohne der ar? 
better / eine zimliche anzahl tonnen goldes gekoſtet: alſo daß man 
leichtlich ermaͤſſen kan / daß der bau / welcher auf dieſen boden und 
pfahlgrund geſetzet worden / weil er ſo gar koͤſtlich aufgefuͤhret und 
ausgezieret iſt / weit weit hoͤher / ja ſo hoch / daß es kaum auf zu rech⸗ 
nen / ſich belauffet. Aber wir wollen unſern weg durch die gaſſen der 
Stadt fortfegen. n.... NE 
Von Raht⸗-hauſe gehen wir weiter fort in die Kaͤlber⸗gaſſe; da 


wir zur rechten / ehe man in dieſelbige gelanget / den Gaſthaus · ſteg / 
zwiſchen dem Rahthauſe und den gegen uͤber ſtehenden heuſern / zuͤr 
linken aber das krumme Elbogen ſteglein das vom Tammark⸗ 
te nach der Boͤrſe zugehet / liegen laßen. In dieſer gaſſe / darinnen al⸗ 
lerlet wahren / ſonderlich aber gantze heuſer vol kupfer ſtuͤkke zu kauf⸗ 
fe / begegnet uns zuerſt auf der rechten hand der Junge Ruhlen⸗ 
(eeg/ und gegen dieſem uͤber / auf der linken der Papenbrüks-fteg) 
nach einem buͤrger dieſes nahmens / der im 7 egewohnet / alſo ge⸗ 
nennet. Hierauf folget auf eben derſelben ſeite der Huhren⸗ſteg / 
und dan was weiter fort der Gapers· ſteg: ja noch was weiter der 
Teubgen ſteg. Gegen dieſem uͤber / auf der linken hand befindet ſich 
der Luzien· ſteg / vom Kloſter der h. Luzien / deſſen wir droben am 
90 biate gedacht / alſo genennet.Nicht weit hiervon auf eben derſelben 
abendſeite / recht gegen dem weiten Kirchen ſtege uͤber / lieget 


Das große Waiſen hau: 
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3 / Alle die guͤhter / welche den Watslein / weil ſieim Mat, 
ſenhauſe wohnen / anſterben / oder zu erben heimfallen / ſolte 
das Waiſenhaus empfangen / und ſo lange gebrauchen / als 
ebenen n ficheransgingenjfolsen 
ſte daſſelbeguht mit nehmen 
4, Smfalein Watfleis das im Waiſenhauſe gewohnet / 
ſtuͤrbẽ / und keinen rechtmaͤßigen leibes · erben nachließe / 
alsdan ſolte von ihm das Waiſenhaus erden. 
Die Walſlein ſolten ſo lange im Maiſenhauſe Blei: 
ben / als es den Aufſehern ſelbiges Hauſes beliebte 
/ Daß die Waislein / imfal es ſich zutruͤge / daß man ſte 
auf ein handwerk verdingte / fret von den Guͤlden ſein ſol⸗ 
ten / ß lange ſteim Watſenhauſe wohneten. 
Aͤber dieſe verordnung iſt aer edlichen mahlen 
verändert: als erſtlich im 15 5 jahre der erſte ſatz; indem die ze Raͤh⸗ 
te dazumahl beſchloſſen / daß der waiſe ⸗ kinder eltern / ſonder⸗ 
lich welcher von beiden am letzten ſtuͤrbe / ſieben jahr Bürger 
oder burger in alhter můſten ge weſen ſein / wan ihre nachte⸗ 
laßene kinder ins Watſen⸗ haus gelangen ſolten. Darnach 
im 1582 und folgenden jahren der fünfte: daß nahmlich ein Mar⸗ 
ſenkind ſo langeim Waiſenhauſe bleiben ſolte / bis es ſich ſelb⸗ 
ſten ehrlich ernähren konte: und wan es heraus gelaßen 
wüuͤrde / daß es mit zwernenen kleider / und anderem zuͤge⸗ 
hoͤhr verſehen ſei. Und dieſes kleidergerahte / das es mit ſich aus 
dem Waiſenhauſe zu bringen pfleget / wird itzund bei die 200 guͤlden 
waͤhrt geſchaͤtzet: ohne daſſelbe / was ihm / ſo lange es darinnen gewoh⸗ 
de erbſchaft zugeſtorben. 155 N d en 
Auch hat man den vier den ſatz ſotahntg erklaͤhret / oder darbei dieſe 
freiheit vergoͤnnet / daß die Weiſekinder ſich / durch er legung 
eines ſtuͤrkegeldes / vom Waiſenhauſe BR frei kauffen 
möchten: qa ſelbſt den letzten ſo weit gezogen / daß ſte nicht allein 
ein handwerk / ſondern auch allerhand ſchoͤne kunſte / imfal 
ſte darʒu tůgen / und luſt haben / als mahlen / ildhauen und 
dergleichen lernen mögen. Hier zu fuget Pontan auch dieuͤbung 
der Gelehrtheit. Aber ach leider! die Amſterdamſchen gemuͤhter 
ſeind itzund von dieſer nicht nur edlen / ſondern gar goͤtlichen Kunſt 
meiſtenteils fo gantzentfremdet / daß ſie ſelbige / zu ihrem großen nach⸗ 
teile / nicht einer bohne / nicht eines man er 
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ſchweigen / daß fie die armen Waiſekinder dar zu ſolten auferztehen 
el. Jurte wolle mit ihrem geldwucher / lieber irdiſch / und an 
der fuͤnſtern erde kleben bleiben / als ſich in den liechten himmel ſchwin 
gen / himliſch Ja Böttich zu werden/ und mit den Selehrten / nach 
dem ausſpruche des Böftlihen Daniels / in jenem leben wie des him⸗ 
Im ubrigen hat man auch den ſchon einſt veränderten erſten ſatz 
m 1584 fahre / auf guhtfinden der 36 Rähte / noch einmahl veraͤn⸗ 
dert / n daß der Bürger kinder von ʒwoͤlf jah⸗ 
ren in das Waiſenhaus möchten genommen werden wie 
auch im 1634 zum dritten mahle / daß naͤhmlich / die kinder / derer 
eltern nicht alle beide he Bürger und Bürgerin gewe⸗ 
ſen / keines weges in das Waiſenhaus . möchten, Ja 
in dieſem letzt gemeltem jahre iſt auch beſchloſſen worden daß die 
kinder derſelben / welche / indem fie eines buͤngers tochter 
ene dena mingcchlige / nBer 
ihren burger lichen eid / dadurch ſte erſt vor rechte Be ges 
halten wuͤrden / nicht geleiſtet / keines weges in das Waiſen⸗ 
en wer möchten. n e ee 
83 Veil 
er zei 


her gemelte zur wohnung der Watſen beſtunte heuflein mit 
zelt / durch taglichen anwachs der Wuſekinder / zu klein fielen? hat 
der Naht / zum bau emes neuen und groſſeren Walſenhauſes / durch 
anſtellung eines Gluͤksſpieles / gelder ein zu ſamlen vergoͤnnet: da 
dan die Bürger ſo reichlich eingeleget / daß man im 156 jahre in der 
nachbarſchaft daſſelbe haus / welches noch itzund dem Walſenhauſe 
ugehoͤhret / und die Reiſerskrohne genennet wird / zu ſoichem ge⸗ 
rauche bauen laßen. Und uͤm dieſelbe zett waren der armen Walſen 
Aufſeher / welche gemeltes Gluksſpiel befoͤrderten / Gerhard Johan 
Lamberiſen / Simon Lorentz Stoter / Frantz Hadrianſen: die Mit: 
ter aber / Marte / Wilhelm Kinneffen tochter / Engel / Goſſens tochter / 
Katrine / Dietrich Klaßen tochter. Ja man hat nicht allein ſorge ge⸗ 
tragen zum bau eines groͤſſeren Hauſes mittel aus zu finden / ſondern 
Es haben auch die Buͤrgemeiſter vor den unterhalt der Waiſlein ſelb⸗ 
ſten ſotahnig geſorget / daß ſie ihnen von zeit zit zeit mehr einkuͤnfte zu⸗ 
geleget als unter andern im 1574 fahre / da ſie verordnet / daß al⸗ 
le dieſelben denen das buͤrgerrecht verliehen wuͤrde / drei guͤlden vor 
die armen Waislein geben ſolte nn. | 
„Sndiefemneitgebausen Hauſe / welches man noch vor etlichen jah⸗ 
Ii m 


f: 
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bendesatte Waiſonhane zunengen peel eee | 
bis in das 1580 jahr geblieben. Dan weil auch endlich daſſelbe die 
maͤnge der vermehrten Waiſekinder nicht wohl faſſen konte / und das 
gegenuber liegende Nonnenkloſter der h. Luzien / deſſen wir droben am 
Oblate gedacht / nachdem man nunmehr die Paͤbſtiſche lehre verwor⸗ 
fen / zu einem andern nutzen ſolte gebraucht werden ſo haben die Herz 
ren Buͤrgemeiſter und ſechs und dreiſſigRahte dieſes Kloſfer in gemel⸗ 
tem jahre / mit allen deſſelben / als auch des Karteuſer⸗kloſters einkuͤg⸗ 
ten / zum Waiſenhauſe verordnet / und das geben zu ſolchem geb rau⸗ 
che verandern laßen. Und hierinnen waren die erſten Walſe⸗Vaͤlter / 
Gerhard Janſen Preekſtuhl / Dierk Janſen Graf / Johan Tomaſ⸗ 
ſen von Altar Jakob Janſen Fink Niklaß Franzen Buͤrgemei⸗ 
ſter: die erſten Waiſeimnuͤtter aber Liſabet Janſen / Brecht Heſens / 
Nielken Reiers / Erm Pieter s. 


Es erſtrekket ſich aber itzund daſſelbe / mit den buͤrger· heuſern / wel⸗ 
che vor ihm in der Kaͤlbergaſſe / auch darneben / auf der mittags ſelte 
des Luzien⸗gaͤsleins liegen / und ihm noch alle / als eigen / zukommen / 
von gemelter Kalbergaſſe bis gantzan den Vorburgwal / da es hinten 
an den Bagienhof ſtoͤßet; und vondem Luziengaͤslein bis gegen dem 
ende der Hochdeutſchen Kirche uͤber: da vor alters das Altemanhaus 
geſtanden; deſſen gebeu itzund / mit ſeinem eingange / und den zwei 
folgenden heuſern / auch dem Waiſenhauſe zugehoͤhret. Von der 
Kaͤlber gaſſe kommet man durch eine ſtarke ſteinerne tuͤhre / welche 
ſchon im 158 1 jahre / wie die uͤberſchrift bezeuget / gebauet worden / erſt⸗ 
lich in einen gang mit funfzehen ſeulen aus gehauenen ſteinen unter 
ſtuͤtzet: und aus dieſem gange / durch einen zimlich großen hof / in das 
alte geben / darinnen die erwachſenen Waife-Fnaben abſonderlich zu 
wohnen pflegen. Aber auf der andern ſeite / im Luzien⸗gaͤslein gehet 
man durch eine neue von lauter weiſſen gehauenen ſteinen aufgefuͤhr⸗ 
te tuͤhre in das hinterteil dieſes Waiſen⸗hauſes: darinnen ſich / unter 
andern / ein abſonderliches neues. geben vor die kleinen knaben und 
maͤgdlein / und wieder ein abſonderliches auch neues vor die erwachſe⸗ 
nen maͤgdlein allein / befindet. 
Dieſe neue gebeue / welche man / uͤm einen breiten und weiten hof 
heruͤm / mit vielen ſaͤhlen / und kammern / darunter die Kammer der 
Waiſevaͤter mit koͤſtlichen gemelden und andrem zierraht ſonderlich 
aufgeprunket / ſehr herlich und praͤchtig aufgefuͤhret / ſeind uͤm das 
1634 jahr / wie die uͤberſchrift des einganges anweiſet / lun 
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Und in diesem ahre hat man auch die Wi kinder wache dor Die 
ſein alle bei ein ander / in einem gebeue / zu wohnen pflegten / aus wuͤch⸗ 
tigen urſachen / in drei teile geſchieden alſo daß die erwachſenen kna⸗ 
ben im voͤrderſten alten gebeu allein geblieben; und die erwachſenen 
maͤgdlein in das hinterſte neue geben / die kleinen maͤgdlein aber / mit 
den kleinen knaͤblein / zuſammen in das mittel⸗gebeu / gebracht wor⸗ 
den. Auch pfleget ein iedes dieſer drei abgeſonderten teile nicht allein 
ſeine abſonderliche ſchlafkammern / ſondern auch ſeinen abſonderli⸗ 
chen ſpeiſe ſahl Darinnen zwo lange reihen tafeln ſtehen / ja ſelbſten 
feinen abſonderlichen ſpielplatz zu haben. | 

ben im guͤbel der zwei ekheuſer vor dem eingange / an der Kaͤlber⸗ | 
gaſſe / ſtehen zwei Waislein / ein maͤgdlein / und knaͤblein / in ſtein ge⸗ 
hauen / und mit farben / nach der farbe ihrer kleider / welche fie auf der 
einen halben ſeite von rohtem / auf der andern von ſchwartzem tuche 
zu tragen pflegen / uͤberſtrichen. Unter dem SAD am rh 
Bes unen kite / lieſet man dieſe reim: 


Das Waislein trauret / mit geduld N 


And ſolt in armuh inet b 3 Wet 
wan niemand kaͤhm / ihm bei zu ehn. n 


Wer hat / der tro zune mie dem kus 
der lieb / aus ſeinem uͤberflus. 


Ant um Mögdlan aber am erhauſe ie e fiel finden N 


m 1 armer Watslein ft Air 500 / 
als die von Gott verlaßen werden. 
Bir tin and Pa lebt / was uns gebricht / 

1 Faun adele 19 en 5 

4 irrt dein augen auf uns hie 
Der hoͤchſte Vater giebt dirs wieder. 1 a 


ber 0 ſten vor e tfen-haufe = Enaban: Hai | 


b 77 


etliche Wa n um eine 1 b 705 herum / welche 

2 1255 iſt / den Troͤſter und Helfer der armen Warfen 
abbil r man dan et Eines dieſes Haus ehmahls 
mhetligen Geiſte gefuͤhret; wie man in etlichen an⸗ 
en e led nd anne Pens 6 
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Pontan meldet in ſeinem Amſterdam / daß im 1602 und 1603 
jahre / da die peſt alhier gewaltig hauſete / aus dleſem Waiſenhauſe 
bei 300 kinder geſtorben / und gleichwohl im naͤchſtfolgenden noch 
450 / ja im 1614 jahre ohngefaͤhr 500 / darinnen gezehlet worden. 
Aber itzund belauffen ſie ſich wohl auf 1000. Alch ſchreibet eben der⸗ 
ſelbe / daß die ausgaben im gemelten jahre ohngefaͤhr 60066 guͤlden 
oder 24000 reichstahler betragen. Wie viel hoͤher aber fie itzund ge⸗ 
ſtiegen / kan man leichtlich ermaͤſſen / wan man betrachtet wie viel 
groͤſſer die itzige anzahl der Waislein / ja wie viel teurer itzund die ſpei⸗ 
ſen und eswahren / als dazumahl / zu ſein pflegen. Doch ſeind heuti⸗ 
es tages die einkuͤnfte dieſes Hauſes auch weit groͤſſer; indem es 
onderlich ſeine here heuſer derer eine zimliche anzahl ſich befinden / 
eren preis / als dazumahl / vermieten kan. Auch 


mahl / ein zu ſam 
ſelbſten zeit dem mehr als 


nern geworden. 


nehmſten buͤrgern und 50 
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kleider ausfegen / und as 
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lieben tragen: als auf das ſeilmachen / bildhauen / zmmerhand. wert / 
ſo wohl der heuſer / als der ſchißfe / wie auch auf das tiſcher⸗ handwerk / 
e And dergleichen. Wobei maͤrkwuͤrdig / daß man ſelten ei⸗ 
nen findet / der ſich auf das ſchneider⸗oder ſchuſter handwerk zu bege⸗ 
it. Des morger gehen ſie aus ber ih e meiſter / zu arbeiten / 
und bleiben alda en gantzen en tag uͤber ; ohn allein des mittags und a⸗ 
bendes kommen ſie wieder / mit den andern kindern zu eſſen. Aber die 
Lee 2. bledben / und was ſi ie zu lernen 
N wird alda gezeigee t 
„Wos ihte isch: zuchtangehet / die wird ſoordentlich unterhalten / 
daß ſich viele daruber verwundern Das gebeht vor und nach der 
mahlzeit mus allezeit eines von den geſchikteſten unter den kindern 
mit lauter ſtimme verrichten. Auch wird unter waͤhrender mahlzeit 
eines oder das andere ſtuͤlke aus der heiligen Schrift geleſen; alſo daß 
man. nicht. allein mit hroht und ſpeiſe / ſondern auch zugleich mit 
dem Worte Gottes zu ſaͤttigen ſuchet. Alle wochen bekommen ſie 
wei mahlſleiſch zu eſſen: ſonſten wird leffel·koſt / ae als ha⸗ 
und . erbſen / bohnen / und dergleichen ſpeiſe gemei⸗ 
wa ſchaffet. Alle ſontage wird ihnen des abendes ein brei von 
8 aufget agen: und dieſes alles fo reichlich / daß ſie volauf zu eſſen 
Peking Auf hohen feſttagen ſpeiſet man ſie mit ochſenfleiſche / darbei 
Hens n. gekocht: und in der Faſtnacht werden ihnen 
ntzen gel 
Ein iedes wird mit zwei fleidern verſehen. Eines tragen fi ie in der 
woche / das andere des ſoͤntages : da ſie mit ihrem Schuhlmeiſter zur 
kirche gehen. Wan eines von ihnen ſtuͤrbet / ſo wird es von den Wai⸗ 
ſejungen zu grabe getragen; und ohngefaͤhr 40 oder so folgen der [ef- 
che nach; dan erſt die freunde / und auf eher / mit den Schuhlmeiſtern / 
und andern bedienten des Hauſes. So bald ſie zu ihrem volkomme⸗ 
nem alter gelanget / und tuͤchtig genug ſeind ihre koſt zu gewinnen: 
alsdan werden fie auf freien fuß geſtelt / und mit kleidern / auch an⸗ 
dern nohtwendigkeiten wohl verſehen / aus dem Hauſe gelaßen. Und 
K auslaßen geſchiehet alle jahr einmahl im Mai-mohnde. 
Gegen ende en, über ürget / in eben e Kälber⸗ 


Takt die Hochdeutſche Kirche: 


wach ſonſten ganeimglch die ellen geit kabele Hauen Wer 


ur FJilips von Zeſen Sefhreibung 

Von dieſer Kirche ſtiftung / ee ten nahinen / da ft ſte de Heilige 
Stede genennet ward auch e teil ihrer erſte anbei Jen een | 
wir droben am 87 und ss blate weitleuftig gehandelt. Nn un wo 
wir auch ihre itzige geſtalt und gelegenheit beſchauen. S 
unf chen ber ae —— ran s ſie et 15 


zu Rewe lt 
Be x ſich 
auf 130. 
Das geben an ſich ſelbſten m eech u. 8 dluftt h e enen 
turn⸗ſpitze / darinnen etliche glokken haͤngen / auch auf den ſeiten mit 
zo großen fenſtern verfehen © und das gewoͤlbe / welches zimlich hoch 
iſt / ruhet auf 20 runten pfeilern ; zwiſchen welchen zehen meſſingene 
Krohnenleuchter haͤngen. Liber den drei eingaͤngen des Taufheus⸗ 
leins ſiehet man drei 0 bogen von meſſinge gegoſſen: und auf 
deſſelben laͤhne ein meſſingenes pult / mit durchgebre ner arbeit / 
vor den Vorfanger)ſa noch ein ſolches auf dem Predigſtuhlee. 
Die Orgel / welche man um das 16:6 jahr gebauet / un ein liebli⸗ 
ches geleute von ſich giebet / iſt an chrentühr⸗-fiügeln mit ſchoͤnen gemel⸗ 
den gezieret. Auf der einen ſeite komt David aus dem ſtreite / mit des 
Rieſen kopfe in der hand vor des Koͤniges Sauls fi iege tragen x 
traͤhten; da ihn die Jungfrauen von Israel / in einem froͤhlichen rei⸗ 
hen / mit ſeitenſplelen / pauken / und lob eſaͤngen empfangen. Auf d 
andern ſpielet eben derſelbe David vor dem Koͤnige auf der 55 . 
welcher 0 aus erbitterung / einen wi N f pers, n den lelb Amen 
vermeine 2 RB a 
Vor der einen Kirchen · lhre ſichetbon innen em überaus ie age i 
geruͤſte / mit zwoͤff flammenweiſe gedräheten ſeulen; derer ſechs klel⸗ 
9 oben und Aa 12. unten 255 pe nen, 7 — 2 eruͤ He 


aim Goes aqa 
* 40 


hner der Pfaltz vor dreiſſig und etlichen mehr jah⸗ 
der ung liclchen merlageshes Kuhrfuͤrſtens / 15 ge 


7 


aten Koͤniges der Böhmer / Friederichs / von den Paͤbſtiſchen ſehr 
anget / und zum teil hiernach zu verjagt worden / hat man ſolchen 
ren Gottes dienſt ſo wohl mit ſingen / als predigen / in 
ſpr 3 


s die Ein 


n / ihren | 
Hoch deutſcher ſprache zu uͤben / dieſe Kirche eingereumet. Und daher 
wurd ſie noch itzund von etlichen die Hochdeutſche Kirche genennet⸗auch 
darinnen noch alle ſontage nach dem mittage hochdeutſch gepredigt 
und geſunge nn ats ee 
Von dieſer Kirche gehet man / ihrem ſo genenten aͤngem Kirchen 
ſteglein vorbei / nach der Ochſen· ſchleuſe zu: da uns unter wegens zu⸗ 
erſt / auf der abendſeite der Kaͤlber-gaſſe / gegen dem Waſſerſtege 
uber / der Bagienen;· ſteg / und e 
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hinter der Kirche ſtehet / und mit koͤſtlich melder / auch 


ihrer andacht gehoͤhrigen dine en aus ziert. e e orte 
Ei reihen diefen Bagienen ſtuͤrbet / wi dſtevo n zwoͤlfen ihrer 
f milſchweſtern / welche alle in ſchwartzes ich gekleidet / dr. 
den Hof heruͤm / und dan endlich in die — n ober | 
tern / wie man ſonſten gewohnet / ſondern mit uͤmgeſchlagene 
handen / bei der erde hin getragen. Und folhes tuhnſie vielleicht dar⸗ 
um; damit ja die jun gferſchaft / ie ſie mit in die erde zu bringen an 
lobet wan ſie was 575 in der luft ſolten getragen den / nicht 
wan entfloͤge; oder aber durch anderer haͤnde / wan es nicht jungfr 
lache weren / entheiliget wuͤrde. r nn 
Sonſten iſt in dieſem Bag ien-hofe nichts See es mehr zu ſe 
hen / als ſtraks auf der linken ſeite des einganges 14 


dic ngliſche Kirche. | 
welche vormahls den gemelten Bagienen zugehöhret; aber vor ei 
chen jahren den Engellaͤndern / als hieſigen einw 06 ihren Got⸗ 
tesdienſt in ihrer eigenen mutterſprache zu verrichten / eingereumet 
worden. Es iſt ein ſchmahles / doch gleic wohl 115 lic langes Kirch⸗ 
lein / miteinem altfraͤnkiſchen Turne und zween eingaͤngen verſehen 
und weil es ſoſchmahl und kleiniſt/ hat man darmmnen auf der enen 


ſiite / und am hinterſten ende / eine Pohrkirche gebauet. Nochbe m 


det ſich hinter dieſer Kirche / in einem abwegigen winkel / die Guͤld 
kammer der Zimmer leute / und Tiſcher; welche man alhi Haar | 
1625 jahre geſtiftet. Liber. dem eingange eher ufer de uͤber 15 
Dieſes Guͤldes Handwerke ſeind neunzehen rk ein edes 
von beſonderer arbeit. 5 11 08 
Auf den Vaglenen . ſteg / und Bagien hof folget / an chen derſellñen 
weſt⸗ ſeite der Kalber⸗gaſſe / das Aofenbanms-gäslein/ 7 5 6. 
dieſem uͤber / auf der oſt.ſeite / der Tak⸗ ſteg. Vom Takſt ya lan⸗ 


es in den alten Schriften genennet wird / der Met ſteg: 
get man ſtraks an die Ochſenſchleuſe da vor alters / wi Pen, 
ben angewieſen / ein Stadt-tohr geſtanden. Bei dieſer fen Ahlen. | 
ſe gehek ein Arm aus der Amftel/unterihrentlangenmitffeinen Rare 
gewoͤlbetem bogen hin / der Fuß und Sandb ogens· ga Ae vor 
re oder Königs -graft zu: und ſpaltet ſich / ir 
em kurtzen ſtriche / wieder in vier arme derer drei auf! er rechten 
een TON Wehe zen een. t a HR 
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Der erſte iſt der itzt beruͤhrte ſchmahle Graben / der bel dem Bier⸗ 

trager-hauſe / und dem folgenden Bagien-hofe / mit zwo hoͤltzernen 
ſchieſſet: der zweite machet den Neue ſeits - vor⸗Hurg⸗ 


bruͤklein / hin 
wal; der dritte den Hinter- urgwal. Der vierde aber / welcher 
eben ſo ſchmahl / als der erſte / ſchieſſet unter zwo hoͤltzernen bruͤkken / 
und / zwiſchen denſelben / unter einem langen uͤber woͤlbeten ſteiner⸗ 
nem bogen hin / gerade fort / in gemelte Zingel-graft. Und die gegend 
vor demſelbigen / weil alda / zwiſchen feinen letzt genenten zween aͤr⸗ 
men / dieſer breite Amſtel- arm vor einer reihe kwaͤhr vorgebaueter 
heuſer gleichſam geſchuͤtzet wird / nennet man gemeiniglich het Spun / 
das iſt / einen ſchut / oder tam· ſchuͤtzel: den Arm aber ſelbſten de 
Buller. graft / das iſt / den Walkers · graben: weil an demſelben 
vor alters die Walker oder Tuchtbereiter ſearahure, Hiervon ſchrei⸗ 
bet Pontan / daß man zu ſeiner zeit / naͤhmlich uͤm das 1612 jahr / bei 
dem Schuͤtzenhofe (welcher / wie wir im zweiten buche gemeldet / bet 
dieſer graft lag / und S. Sebaſtiaans Doeir pflegte genennet zu wer⸗ 
den) noch ein altes gemeure / und in demſelben einen grauen vierck⸗ 
kichten ſtein geſehen; darinnen das Walkwerk / mit etlichen walk. 
roͤgen / oder kufen der Tuchbereiter / und andern zum walken gehoͤh⸗ 
rigen werkzeugen / ausgehauen geſtand nn. 
An der nordoſt fette dieſer Walkers⸗graft / recht bei dem begin des 
Vor. burgwalles / iſt der Schollen markt; den man alda auf den 
ſchiffen / darinnen die ſchollen von den bauern anher gefuͤhret werden / 
A halten pfleget. An der ſudweſt⸗ ſelde aber / recht gegen gemeltem 
Markte uͤber / ſtehet / auf dem ekke der Fußbogens⸗·gaſſe / das fo genen: 
te Frauenhaus: darinnen die Paͤbſtiſchen arme Maͤgdlein erzogen / 
und in allerlei frauen werke unterwieſen / auch mit koſt und kleidern 
krſorget werden und was weiter fort nach dem Zingel zu / lieget / 
am ende derſelben Graft / „CCC 


Gan tee | Nen. ker, h aa 5 a e e f 
die Kirche der Aug ſpurgiſchen Glaubens- 


welche men ins geman dre Lutertſche Kirche und zum unter 
ſchelde der kleineren / die Große cer Seen Herle zu nennen pfle⸗ 
Ü²a³ũ! di manpet Sopu/ wir gefagt/beif 


/ ge Rede e w: 
Dieſe Kirche iſt unter allen andern Kirchen⸗gebeuen u 
f 


ſers und Seligmachers / die erſte Predigt darinnen gehoͤhret: welches 
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winkel des Kirchhofes / eine ſchoͤne von meſſing gegoſſene Feuer⸗ſpruͤtzz 
(welche zu Nuͤrenberg gemacht / und die erſte iſt / die man in hieſiger 
ſtadt geshen auch dieſer Kirche zukomt) unter einem verſchloſſenen mit 

bretern zuſammen geſchlagenem ſchuppen / den man mit ſchuͤfer ge⸗ 
dekt / verwahret wird. Noch zwo andere tuͤhren hat man vor der Wal⸗ 


kers⸗graft: ja noch eine vierde in der Handbogens⸗gaſſe; da man durch 


einen langen und zimlich breiten gang / faſt gegen der erſten uͤber / in 
die Kirche gelanget. Vor ieder der drei erften rühren hat man inner⸗ 
halb der Kirche / ein tuͤhr-geruͤſte von bretern / mit einem feiten-ein: 
ange / aufgerichtet; damit ſo wohl der ſchal des Predigers / welcher 
onſten gerade hinaus fallen koͤnte / zuruͤkke gehalten / als auch der 
wind / hinein zu wehen / gehaͤmmet wuͤrde. | | 
Der fluhr oder bodem iſt mit lauter weiſſen glat-gehauenen ſtei⸗ 
nen / welche zimlich ſtark / und faſt eben ſo groß / als die leichenſteine zu 
fein pflegen / über und über beleget: und das dreifache gewoͤlbe hat 
man zwar nicht von ſteinen / iedannoch von getaͤfeltem holtzwerke ſo 
ahrtig in die runde gebauet / daß es dem gantzen gebeu von innen kei⸗ 
nen geringen zierraht giebet. Unter iedem der zwei euſerſten oder ſei⸗ 
ten ⸗gewoͤlbe befinden ſich drei Gaͤnge / oder vielmehr Pohr kirchen uͤber 
einander; von welchen die oberſte halb / die unterſten zwo aber gleich 
fo breit ſeind / als die gewoͤlbe ſelbſten; alſo daß dieſer unterſten zwo 
Pohrkirchen ſeulen beider gewoͤlbe inwendige ſeiten oder abſchoͤſſe / 
mit dem gantzen mittel⸗gewoͤlbe / unterſtuͤtzen. Unter dieſem mittel⸗ 
ſten gewoͤlbe ſchieſſen die gemelten zwo unterſten Pohr - kirchen / recht 
gegen 5 17 uͤber / in gleicher breite / kwaͤhr heruͤm: und 
oben uͤber denſelben gehet noch eine dritte / die eben ſo breit / als die un⸗ 
terſten / von einer ſelte dieſes mittelſten gewoͤlbes zur andern; alſo 
daß ſie alda das ende deſſelben gewoͤlbes / fo breit und weit als jene ſich 
erſtrekken / erfuͤllet. Aber hinter dem Predigſtuhle iſt keine Kwahr⸗ 
pohrkirche; ſondern das hohe und breite zweifache fenſter / daß ſich 
alda befindet / gantz frei. er | | 
Dieſe Pohr kirchen ruhen alle / ausgenommen die dritte unter den 
zwei ſeiten-gewoͤlben / auf vielen ſtarken und langen / teils ſteiner⸗ 
nen / teils hoͤltzernen runten ſeulen. Die unterſte hat rund heruͤm 
27 weiſſe ſteinerne / welche man alle mit ſtarken vierekkichten fuß⸗ 
ſtuͤlken von blauem ſteine unterleget. Unter dieſen finden ſich an den 
zwo langen ſeiten derſelben Unter-Pohrkirche / wie auch unter und 
über der oberſten / in der mitten t dreifache ſeulen: und 909 
9 n 
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noch vier runte vierfache zu beiden ſeiten der zwo dreifachen mittel · 
ſten / wiewohl nur in der unterſten reihe; indem in den oberſten nur 
zwo dergleichen ſeulen beide ekken der Pohrkirchen/ gleichwie in der 
unterſten / unterſtuͤtzen / die andern zwo aber / auf der andern ſeite 
der dreifachen ſeulen / nur einfach / doch etwas ſtaͤrker als die andern / 
und mit einem ſtarken ſeiten- arme verſehen ſeind t. 
Darnach finden ſich unter der zweiten Pohrkirche rund herum 26 
und uͤber derſelben / unter der dritten kwaͤhr⸗pohrkirche / und den ab⸗ 
ſchoͤſſen der gewoͤlbe / 28 zierlich gerundete eichene ſeulen; welche man / 
ſamt den durchleuchtigen lohnen und balken werken / mit weiſſer far⸗ 
be ſotahmig angeſtrichen / daß ſie alle ſteinerne zu ſein ſcheinen. Und alſo 
ruhet dieſes gewaltige und ſchweere werk der Pohrkirchen / ſamt den 
gewoͤlben / wan man alle gemelte ſeulen / mit den noch ubrigen zwo 
unter den beiden oberſten ſeiten-pohrkirchen / in eine zahl zuſammen 
bringet / auf 83 ſtarken ſeulen. Auch wird in wahrheit eine ſolche 
ſtaͤrke der ſeulen zu ſo viel tauſend menſchen / welche uber und hinter 
ein ander auf den vielen / nach hinten zu immer hoͤher und hoͤher ge⸗ 
ſetzten reihen baͤnke dieſer Pohrkirchen zu ſitzen pflegen / erfordert. 
Dieſer vielen Pohrkirchen wegen / welche ſehr breit ſeind / und auf 
drei ſetten dreifach / wie gemeldet / uͤber ein ander ſtehen / ſolteman 
meinen / daß die Kirche ſelbſten / nach unten und hinten zu / ſehr ver⸗ 
dunkelt wuͤrde. Aber weil ſte auf drei ſeiten gantz frei lieget "und 
man ſelbſten auf der vierden die nebengebeue ſotahnig geſetzt / daß ſte 
ihr den zufal des lichtes nicht ſonderlich benehmen / ja die fenſter rund 
heruͤm / oben und unten / fo fuͤglich geordnet / daß der tag ſein licht auf 
allen vier ſeiten / durch 6 3 teils große / auch was kleinere lange / teils 
kuͤrtzere / oben zierlich gerundete fenſter / ja ſelbſten von oben herab 
durch ſechs dach; fenſter kan hinein werfen; fo hat die gantze Kirche / 
fo wohl unter ihren Pohrkirchen / da ſich rund herum die kuͤrtzeren fen⸗ 
ſter befinden / als auf denſelben / ein durchgehendes herliches licht. 
Wan es ihr aber / in den dunkelen winter abenden / an dieſem lichte 
des tages gebricht; fo werden darinnen uͤberal / oben und unten / auf 
ihren vielen meſſingenen Krohnen leuchtern / licht aͤrmen / ſtek⸗hang⸗ 
und andern leuchtern ſo viel dalklichter angezuͤndet / daß fie allen men⸗ 
ſchen / wo / und in was vor winkeln ſie ſitzen oder ſtehen / gnugſam 
leuchten. Dan man ſiehet in dieſer Kirche / erſtlich 27 Krohnen leuch⸗ 
ter / darunter drei große auf das zierlichſte ausgearbeitet / zwee mit⸗ 
telmaͤßige / und 22 kleinere; darnach 42 einzel bichtarmermwlche we. 


Er‘ 
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an den Kirchen · kuͤhren / auf der Kapelle / an der Orgel / doch meiſt an 
den ſeulen der unterſten Pohrkirche feſt gemacht / alle aus meſſinge 
gegoſſen. Zu dieſen kommen noch 41 ſtehende / haͤngende / und einge⸗ 


ſchraubte / auch meiſt meſſingene leuchter / auf dem predigſtuhle / der 


Kirchen ⸗ tafel / dem maͤnner⸗geſtuͤhle / und den vier treppen der Pohr⸗ 
kirchen: wie auch s leuchten / unter den tühr-gerüften / im hinterſten 
eingange / und auf den zwo uͤberſten treppen / vor der Kapelle. Und 
| gerte werden ohngefaͤhr 330 meiſt ſechs-pfennig - lichter erſor⸗ 


Die drei gemelte große Krohnenleuchter hangen / in der mitte der Kit: 
che / an langen und ſtarken an ein ander gehahkten eiſernen ſtangen / 
die man oben uͤber dem gewoͤlbe fuͤſt gemacht: und ein ieder derſelben 
hat rund heruͤm 24 arme; alſo daß fie alle drei zuſammen 72 / darauf 
eben ſo viel lichter zu ſtekken pflegen / ausliefern. Die zween mittel⸗ 
maͤßigen aber ſiehet man einen hinter dem Predigſtuhle / den an⸗ 
dern gegen dieſem ſtuhle uber / auf der oberſten Pohrkirche: welche 
man die Kapelle / die auch ihren eigenen Huͤhter hat / zu nennen 
pfleget. Ein ieder der ſelben iſt mit ſechszehen aͤrmenuͤmgeben;: und 
haͤnget / eben wie die vorigen drei / und die uͤbrigen kleinere / an zuſam⸗ 
men gehahkten eiſernen ſta ngen. 
Die 22 kleinere Krohnenleuchter / deren ein ieder von ſechs aͤrmen 
beſtehet / ſeind in zwo helften geteilet. Die eine helfte / nahmlich elfe / 
haͤnget unter der unterſten Pohrkirche vor der Maͤnner ſtuͤhlen / rund 
heruͤm: die andere aber oben uͤber der zweiten oder mittelſten. Und 
alle dieſe Krohnenleuchter haben 236 aͤrme: welche zu den oben ge⸗ 
melten 42 einzehlen Armen gerechnet / zuſammen 27 ausmachen. 
Wan nun auf allen dieſen 275 Armen eben ſo viel große Dalklichter 
brennen / fo kan man leichtlich erachten / was fie vor einen hellen ſchein 
von ſich geben / ſonderlich wan man den flinkernden und gleichſam 
flammenden glantz der Krohnenleuchter / der ſich mit darunter miſchet / 
betrachtet. Dan man traͤget alhier ſon derlich ſorge / daß aller meſſin⸗ 
gene zierraht dieſ er Kirche / mit ſcheuren und reiben / ſtaͤhts glimmend 
und glaͤntzend gehalten werde / zuvoraus gegen die hohen feiertage. 
Unter dieſen meſſingenen zierraht gehoͤhren auch die zwee uͤberaus 
zierlich gegoſſene und kuͤnſtlich ausgearbeitete ſtarke meſſinge bogen 
über den zween eingaͤngen des ſo genenten Taufhauſes: wie auch das 
meſſingene buͤcher-geſtelle des Predigers / auf der Kantzel / und dan 
des Vorſaͤngers auf der Kirchentafel; 25 alle beide / mit . 
| p ij ener 
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chener arbeit / uͤberaus kuͤnſtlich und zierlich gebildet. a. 
zahlen wir auch die vier ſchoͤnen meſſingenen ſeulen / darauf der him⸗ 
mel oder die dekke des Predigſtuhls ruhet. Dieſer Predigſtuhl / 
wiewohl er mit keinem bildwerke gezieret / ſo iſt er doch gleichwohl / 
aus lauter eichenem holtze / zierlich genug ausgearbeitet. Auf und 
uͤm ſeinen grundſatz heruͤm ſtehen ſechs runte eichene ſeulen / welche 
den ſtuhl ſelbſten zugleich unterſtuͤtzen. Der himmel iſt nicht viel 
breiter / als der ftuhl ſelbſten; damit er den ſchal des Predigers / 
nach den Pohrkirchen zu / hinauf zu ſteigen / nicht verhindere. | 
Zur linken ſeite deſſelben / auf der unterſten Pohrkirche haben die 
knaben / mit ihrem Schuhlmeiſter / ihren abgeſon erten ſitz. Gegen 
uͤber aber / vor der unterſten Pohrkirche / befindet ſich die Orgel: wel⸗ 
che zwar nicht ſehr groß iſt / und unter ſo einer großen mangemenfchen- 
ſtimmen / auch in einem fo weiten raume / naͤhrlich gehoͤhret wird; 
aber gleichwohl / wan niemand / oder nur wenig menſchen darein ſin⸗ 
einen anmuhtigen klang von ſich giebet. Oben auf ihrem geruͤ⸗ 
e / welches von getaͤfelter arbeit / aus eitel eichenem holtze / gemacht 
iſt / ſtehen zwee Engel / aus eben demſelben holtze / recht zierlich ge⸗ 
ſchnuͤtzt. Sonſten findet man in der gantzen Kirche kein bild⸗werk : 
aber an deſſen ſtat / hier und dar eine große maͤnge tafeln; darauf 
die auserleſneſten kern. ſpruͤche der heiligen Gotlichen Schrift / di 
ur erbauung des Kriſtentuhms dienen / mit guͤldenen buchſtaben ge⸗ 
ſcricben ſtehen. Und weil ſolche tafeln mehrern teils von gemei⸗ 
nen und einfaͤltigen leuten herruͤhren / ſo iſt es ein gewiſſes wahrzet⸗ 
chen / daß die flifter derſelben / Gott und ihrem naͤchſten hierdurch / in 
reiner einfalt und aufrichtigkeit des hertzens / zu dienen / wahrhaft 
geſonnen geweſen. 27 5 
Wiewohl nun dieſe Kirche zimlich groß iſt / ja mit ihren r⸗ 
chen / ſotahnig gebauet / daß eine überaus große maͤnge menſchen dar⸗ 
innen / zum gehoͤhre des Goͤtlichen wortes / gelegenheit und raumes ge⸗ 
mig findet: ſo kan dannoch ſelbiger raum aller menſchen / die ſich in hie⸗ 
ſiger Stadt zu dieſer Kirche bekennen kaum die haͤlfte faſſen. Dan man 
halt dafüͤr / daß derſelben anzahl ſich über die zoco o belauffet wiewohl 
fie täglich bald ab / bald zunimmet: indem ein guhtes teil / darunter 
die reiſenden / die Kaufmans diener / das viele Bohts⸗ volk / die Hand⸗ 
werks⸗geſellen / knechte und maͤgde / auch eine große maͤnge verjagter 
menſchen vornaͤhmlich begriffen / albier keinen feſten ſitz haben. Und 
dieſe ſeind meiſtenteils Hochdeutſche / Niederſachſen / Schweden / nt 
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nen / und Norweger / oder doch von ſelbigen voͤlkern entſproſſen: da⸗ 
her auch unter ihnen die Hochdeutſche ſprache / deren fie meiſt alle kun⸗ 
dig / ſamt ihren ſchoͤnen herlichen buͤchern von hocherleuchten Hoch⸗ 
deutſchen Gotts⸗ gelehrten geſchrieben / faſt mehr im ſchwange gehet / 
als die Niederdeutſche. 
Hinter der Kirche / zur ſeite des oben gemelten Ganges / befinden 
ſich etliche zimmer / welche derſelben mit zugehoͤhren. Hierunter ff 
das fuͤrnehmſte die Kammer der Aelterlinge oder Kirch vaͤ⸗ 
ter: welche ſich darinnen / mit den oberſten vier Predigern / die unter 
ihnen den vorſitz haben / ordentlich alle mitwochen zu verſamlen / 
und in Kirchen ſachen zu berahtſchlagen pflegen. | 
Der Prediger ſeind nunmehr über ſechs oder ſieben zehen jahr alle: 
zeit viere geweſen: welche in beiden Kirchen der Augſpurgiſchen Glau⸗ 
bens verwanten zu predigen pflegen. Im vergangenen jahre aber iſt 
der fuͤnfte darzu kommen; den man gleichwohl eigendlich zum Beſu⸗ 
cher der Kranken / und ordentlichen Prediger der kleinen oben beſchrle⸗ 
benen Kirche angenommen. Uno dieſe fünf Prediger ſeind itzund / 
Herz: Reiner Ligartus / ein Oſt-Frieſe / H. M. Paul Kordes / ein Ham⸗ 
burger / H. Johan Bluhme / ein Darmſtaͤtter / H. Konrad Hoppe / 
ein Amſterdammer / und dan der fünfte H. Heinrich von Born / auch 
ein Amſterdammer: welche alle / bis auf einen allein / der bisher bei dem 
Hochdeutſchen geblieben / ihre predigten in Niederlaͤndiſcher ſprache 
verrichten; da doch / um vieler erhoͤblichen urſachen willen / zumal 
lerwenigſten zwee Hochdeutſche Prediger hoͤchſt noͤhtig weren. 
Was die Kirch⸗vaͤter oder Aelterlinge angehet / welche man alle 
jahr / aus den Armen ⸗ verſorgern / wie auch dieſe / gemeiniglich aus den 
1 055 und anſehnlichſten der Kirche / auf den erſten ſontag des mat» 
mohndes zu erwehlen pfleget; derer ſeind allezeit acht; und zehen 
der Armen -verſorger / die ſonſt Pialionen genennet / und den Kirch⸗ 
vaͤtern / als Mitgehüͤlfen / fuͤrnehmlich vor die armen ſorge zu tragen / 
zugefuͤget werden. Von dieſen beiderlei Kirchenbedienten ſtehen / nach 
allen predigten (derer in dieſer Kirche allein ſontaͤglich drei / und in 
der woche gleichesfals drei / ja uͤm die andere woche gemeiniglich vie⸗ 
re gehalten werden) bei den vier kirchen ⸗tuͤhren allezeit zwee / ein 
Klrchvater / und ein Armen. verſorger / die armenſteuer von den aus⸗ 
een dee | 
Und alſo haben wir die Walfers-graft/und was darbet anmaͤrkens 
wuͤrdig zu ſehen / betrachtet. Nun een eie 
ö p ij gaſſe / 


%/%ẽ—ꝗ tl von geſen Beſchteibung e 
gaſſe / da die heuſer meiſtenteils um das 1757 und folgende jahre ge 
bauet / beſichtigen. Hierinnen ſtoͤßet uns / auf der rechten hand / zuerſt 
die Hetlige · wegs gaſſe / und auf der linken / recht gegen dieſer 
der Heilige-wegs⸗sgaſſe / welche vor der Zingelgraft ausgehet / und 


zwo neu⸗gemachte Kwaͤhrgaſſen hat / naͤhmlich die oben gemelten 


Fa Je Hand bogens· gaſſe / lieget / gegen der itztgemeſten erſten 
das Raſp⸗oder Zucht haus 
des unnützen Mansvolkes: darein man im So s jahre / auf an⸗ 
ordnen der damahligen Buͤrgemeiſter Reinter Kants / Baltzer Ap⸗ 
pelmans / Bartel Krumhauts / und Jakob Buhlenſens / der vielen 
landleuffer und diebe wegen dleſich vor arme vertriebene betler aus⸗ 
gaben / das droben am oo blate beſchriebene Klartſſen⸗kloſter ver 
andert; auch uͤber die Zuͤchtlinge Isbrand Bennen / Isbrand Har⸗ 
mans / und Heinrich Bauchen zu Zuchtmeiſtern beſtelltt. 
Zu dieſem Zuchthauſe gelanget man durch zwo ſtarke und große 
ſteinerne tuͤhren. Oben am tuͤhr geruͤſte der erſten / bei dem Heiligen 
wege / ſtehet ein Fuhrman / mit einem wagen / darauf ſaͤgen / raſpen / 
feilen / und dergleichen a dieſem Haufegchöhriges werkzeug lieget / en 
ſtein gehauen: und dteſen wagen ziehen / bei paren / woͤlfe / beeren / leu⸗ 
en / kieger und dergleichen wilde tiere; auf welche der fuhrman mit 
einer ſtarken peitſche tapfer zuſchlaͤget. Daruͤber lieſet man folgende 
worte: Virtutis ct domare, quæ cuncti pavent, Der Tugend komt 
zu / daſſelbe / das iederman fuͤrchtet / zu zeumen. Aber auf 
dem tuͤhr geruͤſte der zweiten ſiehet man zwee große an den füßenge 
faͤſſelte Zucht-buben Braſilien-holtz raſpen; und uyter denſelben / 
in einem runten ſchilde / mit allerhand verguͤldeten ketten und faͤſſeln 
umgeben / einen andern Baumſeide wuͤrken: welches alles ebenmaͤ⸗ 
ßig in fein gehauen / und mit ſeinen eigenen farbenuͤbermahlet. 
Durch die zweite tuͤhre gelanget man in einen weiten vierekkichten 
hof; daraus alle gefaͤngnuͤſſe / vermittelſt ſtarker eiſerner gitter / ihr 
licht ſcheppen. In dieſem Hofe ſtehet eine hohe ſeule oder pranger / mit 
der Gerechtigkeit oben auf / welche ihr ſchwert und wage in den haͤnden 
fuͤhret. Hieran werden die Zuͤchtlinge / wan ſte etwas verſchuldet / zu 
weilen gebunden / und geſteupet. Unten um den Hof heruͤm ſitzen ge⸗ 
meiniglich die landleuffer und diebe; welche den Bangen ver⸗ 
| enet / 
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dienet / und hierein nach dem man fieöffendlih geſteupt / auf etliche 

fahr verwieſen ſeind. Dieſe muͤſſen / etliche gefaſſelt / etliche ungefaſ⸗ 
ſelt / nachdem fie alt und ſtark ſeind / ſchweere arbeit tuhn :ſonder⸗ 


lilli 


n 71177017 711 
nenn mann 


lich aber Brgſilien holt raſpen / und zwar ſo klein / und mit ſolcher 


muͤhe / daß ihnen oftmahls der ſchweis / wiewohl ſie faſt gantz 
nakkend ſtehen / darüber tropfen⸗ weiſe ausbricht. Wan Ark 125 105 
tes tage-werk volbracht / dan haben fie erſt feierabend / und eher 


R 
Aoͤuer oben fitzen die bettel und andere muhtwillige jungen / welche 
den leuten auf den gaſſen uͤberlaͤſtig fähig und weben unter cher 
arbeit / die ihnen / nach eines ieden fahigkeit und macht / auferleget 
wird / baumſeidene und dergleichen zeuge. Auch haben ſie ihre Schuh⸗ 
le / darinnen ſie leſen und ſchreiben lernen: und wan einer von ihnen 
muhtwillen getrieben / wirder / mit dem kopf zwiſchen zwo e 
1 ur flaͤm⸗ 


Es ſcheinet im uͤbrigen dieſes Zuchthaus von dem alten Klariſſen⸗ 
kloſter / darein es / wie geſaget / verordnet worden / die kraft wunder⸗ 
werke zu tuhn volkoͤmlich behalten zu haben. Dan es kan nicht weni⸗ 
ger / als jenes / die kroͤpelen und lahmen / die reudichten / und andere 

kranken ſo faͤrtig und fo behaͤnde genaͤſen / daß ſie von ſtunden an 

ſpringen / und arbeiten koͤnnen. Und zum zeugnuͤſſe deſſelben ſiehet 
man auch an der mauer des Hofes unterſchiedliche ſteltzen / kruͤkken / 
ſchaͤllen / kleine hand⸗baͤnklein / gekuͤnſtelte haͤnde / und dergleichen bet⸗ 


lers -vorraht / aufgehauͤnget. 


1 Neben oder hinter demſelben hat man / im 1603 jahre / noch ein an⸗ 

deres Zuchthaus / welches das abſonder liche genennet wird / geſtif⸗ 

let. In hieſigem befinden ſich diejenigen / welche von niemand wollen 
geſehen ſein; als da ſeind die ungerahtenen unbaͤndigen Kinder / 


welche ihre eltern ſelbſt auf eine zeit lang in dieſe a n dende en, 
damit ihnen der kuͤtzel verginge / und dasſenige / was ſie in den buben⸗ 
ſchuhlen gelernet / wieder abgelehret wuͤrde. Dieſe haben alle ihre ſon⸗ 
5 0 7 e und tuhn keine arbeit / weil die eltern ihr koſt⸗ 
geld dezahle . n DRAN 
Im erſt gemelten jahre der ſtiftung des neuen und abſonderlichen 
Zuchthauſes waren beider Heuſer Zuchtmeiſter / Isbrand Harman⸗ 
ſen / Johan von Biler / Heinrich Franke / und Dietrich Vlak: welcher 
letzte / weil er der fuͤngſte geweſen / auch den erſten ſtein zum gemelten 
neuem gebeue geleget. Dergleichen Zuchtmeiſter / denen die aufſicht 
uͤber das gantze Haus befohlen / befinden ſich noch itzund:ſa man hat 
auch zum uͤberfluſſe einen Zucht- meiſter oder Aufſeher inner halb hau⸗ 
ſes / der / auf der andern befehl / alles verſorget / was zu beider Zucht⸗ 


* 


heuſer erhaltung noͤhtig erachtet wird. l 
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tze jahr / mancherlei koͤſtliche ſchraͤnke / etliche von ebenholtze / ande⸗ 
ke von getzchaͤkkertem und ſakkerdanen⸗quch geflammetem nus⸗ 

men ⸗holtze / mit ſchildkroͤhten und ebenholtze eingeleget / in unter⸗ 
ſchiedlichen langen reihen. Unter dieſen ſchraͤnken findet man etliche 
von ſo hohem waͤhrte / daß fie auf zwei / drei / ja wier hundert reichs⸗ 
tahler geſchaͤtzet werden. Hierbei ſiehet man auch vielerlei prunf- 
kaͤſtlein / preſſen / tafeln / und anderes tiſcher- werk uͤberaus zierlich / 


teils mit geflamter / teils mit erhobener / teils mit ſchlechter arbeit / 


gemacht. Und dieſes tiſcher⸗ werk iſt einer Fraue / die neben noch einer 
bon den Tiſcher⸗frauen / welche taglich um zu wechſeln pflegen / indie: 
ſem hauſe vom morgen bis auf den abend ſitzet / mit einem geſetzten 
preiſe / zu verkauffen anbefohlen. Auch darf keiner von den Tiſchern 
feine wahren alhier anweiſen / damit der andern ihre / wan er die ſei⸗ 
nigen alſo eher verkauft / nicht ſtehen bleiben. et 
Nach dieſem Tiſcher-hauſe folget / an eben derſelben ſeite der Kaͤlber⸗ 
aſſe / das kleine Jorts-gaͤslein / welches auch bis an das Rokin 
durchſtreichet: und gegen uͤber der Klo ſtergang / oder das Kloſter: 
welcher mit feinen zween heruͤm gebogenen aͤrmen / die er bald nach 
dem eingange bekoͤmt / und alſo dreifach / oder ſelb dritte / hinter dem 
Zuchthauſe / und neben dem Armen werſorgers hauſe hin / auf der Zin⸗ 
get graft ausleuft. Und hierauf mimt die Kaͤlbergaſſe vor einem zim⸗ 
ich großen Platze / recht gegen dem eguliers⸗ turne und der Rorb⸗ 
macher Bulde-Fammer uͤber / ihr ende. Bei dieſem Turne / der zur 
zeit der bemauerten ſtadt neben dem alten Reguliers⸗tohre geſtanden/ 
und oben am 10z blate beſchrieben N komt man / 1 eine 
. . arek 


des 


du Zilina von Zeſen Befchreibung 
ſtarke fleinerne.brüffe mit eiſernen lahnen gegieret in die Regu⸗ 
Lerebrettegaſſe: die nach deim alten Ochſenmarkte / da von die oben. 
gemeltec Ochſenſchleuſe ihren nahmen empfangen und dem itzigen 
Reguliers-tohre zugehet; auch auf der oſtlichen ſeite mit einem gaͤ⸗ 
ein / nahmlich dem Waſſer· ſtege / an der westlichen aber mit fim en / 
als dem Holtz. ſager· ſtege / der Neters gaſſe / dem ukker bak 
ker⸗ſtege! dein Blindemans ſtege / und Schaf ſtege / ja noch 
mit dem Hoͤltzern· wams · ſteglein / verſehen. 
Auf gemelter bruͤkke / vor welcher / an der oſtlichen ſeite / die Zingel⸗ 
graft in die Anmſtel ſchleſſet / erblikket man des ſeeligen Hern von Mar⸗ 
ſeveen / Ritter Johan Huͤdekopers / geweſenen Buͤrgemeiſters und Be⸗ 
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Spielmans- 


fie ſich faſt als ein halber mahnd heriim beuget / alſo benahmet ) an die 
oberſeite der Amſtel begeben / erblikken wir ſtraks / neben derſelben 
brüffe die Weeſper· faͤhrſchuhten: von denen man / laͤngſt ge⸗ 
melter Amſtel hin / an den anfang der Faͤrbers graft / welche mit 

einer hoͤltzernen / und zwo ſtenernen brulken verſehen / und durch viel 
Faͤrber bewohnet wird / gelanget. Auf der rechten ſeite der mittelſten 
hoͤltzernen bruͤkke gehet man in den Schwahnen-Brüfs-fteg ; auf 
der linken aber in die Stahl gaſſe; welche vom ſtael der ver wen / 
das iſt / vom beſchauen oder bewaͤhren der farben / alſo benah⸗ 
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met. Dan in fisiger gaſſe lieget die Saiet-halle / n idem ſo ge⸗ 
nenten . darinnen / unter andern / die farben und 
5 . zeuge bewähret werden. Dieſe Halle ſamt ihren zugeho⸗ 

n / komt zur ſeiten an der Serbers-graft aus / mit zwo 
; da uͤber der einen em ſüden wurm auf einem 
an auen / zu ſehen. 
a — komt der ( Grühne Burgwal aus 


in die Montalbahnsgraft geſchoſ⸗ 
ch ſeine aalen Want zig ſteinerne bruͤkke befindet. Nach die: 
bruͤkke 7925 Hama ser eder gase vorbet / welche vom Gruͤh⸗ 
nen Burg walle bis an die Amſtel ſtreichet: und über derſelben bruͤk⸗ 
ele get man / di chden Mioddermaͤhlen · ſteg der Sand 
gaf e Antohns Breite gaſſe: welche vom Antohns⸗ 
to san die Antohns · ſchleuſe / ſo weit / als wir dieſelbe oben 
am 191 Slate beschrieben / und dan von dar weiter fort bis an den 
Neuen oder Antohns-markt ſich erſtrekket. Alda 1 man zur 
RER nn erblikket / im fortgehen / | 
er deSwerfiche/ / 
mit een breiten Kirchhofe: vor welchem / ſo wohl ler / 
als in der Sandgaſſe / ein ach weiter und hoher sen 
gang / mit einer ſtaket⸗tuͤhre / zu ſehen. 

Dieſe Kirche/ welche i hren fahnen, wellſſe m ſudlechen oder mit. 
tags teile der ſtadt lieget / ſotahnig empfangen / iſt im 1603 jahre zuerſt 
begonnen / und auf den 22 erntmohndes ſelbigen jahres / ihr erſter 
grundſtein geleget / auch . nachdem ſie faſt uͤber vier jahr ſtil 
1 1611 ſo weit volzogen worden / daß man darinnen / auf 

denheiltgen Pfingſtag / die erſte predigt gehalten wie dieuͤberſchrift an 
der mauer des Turnes 1 Kirche / auf ſchwartzen tutſtein / 
mit guͤldenen buchſtaben geſchrieben / bezeuget. Sie iſt ro ſchuhe lang / 
und 100 breit: hat rund Sehne achtzehen große zierlich ge⸗ 
a ener welche die Guͤlden verehret; darum man auch einer 
teden handwerk mit brandfarben darinnen entworfen ſiehet. Auch 
t fie mit dret eingaͤngen verſehen. Einer befindet ſich auf gemeltem 

Kirchhofe; der zweite in der Sandgaſſe; der dritte in der ae 
ſandgaſſe / darüber das 160 jahr mit golde geſchrieben ſtehet. Ihre 
ſchtwibboͤgen 2 55 auf 27 ſtarken lan ausgehauenen Raunen 

| Qq ij einen: 
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digt / die jugend / durch ae 3 een 
wahr-fano-gafle/ auch m 


Dip Rechte Baumſchloht / welche gleich o eine Nömahjegratt 


1 
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hr so jahren / als 
aſſertohr / daher 


ſchmahles Waſſer. ſteglein / und dan den Schmtede⸗ ſteg / den 
rtzen Sat den Baumſteg / und endlich den Muͤhlen⸗ 
g. Und hierauf folget ſtraks 9 m 1 

I Hi err 
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der Neue oder Antohns markt 


mit ſeinem Wage. hauſe; das vor dieſem das Antohns · tohr ge⸗ 
weſen / und von uns oben am 102 blate ſchon beſchrieben worden. 
Auf dieſen weiten und breiten Markt / der zwiſchen dem ende der 
gemelten Geldriſchen Schifslage / und des Kloventers⸗ Hur 
walles ſieget kommen rund heruͤm̃ acht gaſſen und ſtege geſchoſſen: 
naͤhmlich züerſt der itzt beſchriebene Seetelcl und schee gegen ihm | 
uber / die Antohns breite gaſſe; darnach auf der linken hand die 
Konigs-gaſſe / mit ihrem Kwaͤhrgaͤslein / die ca auch 
mit einem kwaͤhrgaͤslein / wie auch die Teich ⸗-gaſſe: und endlich auf 
der rechten hand dre Munchen ⸗gaſſe / mit ihrem Muͤnchen ⸗ und 
Bluht -FEwahrgaslein / die Blüht ·gaſſe / der men 
hende (ke darin der Boͤtcher oder Fasbinder Ehldehans 
ich befindet. eee, 
Alhier werden alle mahntage die Wochen maͤrkte / auch zu gewiſ⸗ 
ſen zeiten die Jahrmaͤrkte . Und alsdan erfuͤllen faſt das 
mae tell dieſes platzes die Verkauffer der alten und . 
der / mit den Schuſtern / und Struͤmpf⸗haͤndlern. Vor der Teichgaſſe 
werden huͤhner / enten / gaͤnſe / tauben / und andere vogel / wie auch Ka⸗ 
menen / hunde und katzen feil gehabt: anderwaͤrts kaͤſe / eingeſaltzenes 
fiſchwerk / gantze tonnen vol eier; wie auch allerhand ſungebeume / 
pflantzen / und zugemuͤhſe / als kohl / xzuͤben / und dergleichen. Fal mit⸗ 
ten auf dieſem platze befindet ſich eine ſtarke ſchleuſe / dadurch drei waſ⸗ 
ſer arme / davon der eine aus der Geldriſchen Schifslage / der zweite 
aus dem Klovemiersburgwalle / der dritte aus dem Hinterburgwal⸗ 
le / unter einem gewoͤlbe hin lauffet / geſchützet werden. | 
Von Neuen Markte begeben wir uns ferner fort an dem ge⸗ 
melten Kloventers burgwal: welcher oben bel der Kloventers⸗ 
duhle / davon er auch den nahmen fuͤhret / aus der Amiſtel / erſt unter 
zwo hoͤltzernen / darnach noch unter einer ſteinernen bruͤkke hin / bis 
vor dieſen Markt platz / und zwar auf der weſtlichen ſeite / acht / auf der 
oſtlichen aber fuͤnf gaſſen und ſtege / auch einem Kwaͤhr. burg⸗ 
wall nahmlich dem oben gemeltem Gruͤhnen / vorbei ſtreſchet. Die⸗ 
ſe gaſſen und ſtege auf dem weſtlichen / ſeind die Kuh ⸗ gaſſe / die Be⸗ 
tanien-gaſſe / der Bauren:ſteg / die alte Hoch · gaſſe (da in der 
mitte die Betanien-Rwaͤhrgaſſe / ſich befindet) der Spin-haus- 
ſteg (welcher / mit einein krummen neben- arme / an den 1525 
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burgwal ausleuft) das Fusland / eine breite gaſſe nut beumen be⸗ 
pflantzt / die Schlik:gaſſe / und dan die neue Duhl-gaſſe: auf der 
oſtlichen aber das Waſſerſteglein / die neue Hochgaſſe / der On⸗ 
kelbguerſteg / die San Jaſſe / und endlich die Stahl gaſſe; 
z wiſchen welchen zwo letzten der Gruͤhneburgwal lieget. 

In der Kuh gaſſe befindet ſich die zweite öffentliche Stadt. 
Schuhle / darinnen die Jugend in allerhand ſprachen der Gelehrten 
auch ſelbſt in der Niederdeutſchen / unterwieſen wird. Vor alters 
ſtund in dieſer gegend das oben am 8s blate beſ. chriebene Nonnen klo⸗ 
ſter / Betanien; davon auch die naͤchſt gelegene Betanten gaſſe 
noch itzund ihren nahmen fuͤhret. Aus einem teile deſſelben Kloſters 
hat man im 1625 jahre dieſe Schuhle geſtiftet: uber deren eingange 

gende ſchrift / mie golbegefehtiehen] eln ERUDIT Z PIE- 

1 8. Faſt gegen uͤber haben die Weinverkauffer 05 Guͤl⸗ 
de- haus: welches mit einem praͤchtigen eingange / da man oben uͤber 
der tuͤhre den Weingott / mit ſeinen weinranken / in ſtein gehauen / 


gen dem Bauren⸗ſtege uber ſtehet das fürtrefliche Haus der 
pen / desgleichen an buͤrgerlichen gebeuen/ was die koſtbarkelt 

keines in Amſterdam zu finden. Dieſes haben zwee bruder / 
nrich Trip / beide Kaufleute / im 1660 jahre zu bau⸗ 


dwich und Het 


en angefangen / und im 1662 vollendet. Seine mauren ſeind von weiſ⸗ 
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ſchen dem marmel⸗ werke / das mit kuͤnſtlichen bildern gezieret / ſeind 
hier und dar allerlei ſchoͤne gemelde / durch die beſten Kunſtmahler 
gemahlet / eingefuͤget. Ja ſelbſt an den dakken der ſuͤhler / und kam⸗ 
mern / die recht fuͤrſtlich / ja koͤniglich ausgeſchmuͤkket / ſiehet man / in 
beiden wohnungen / achtzehen unterſchiedliche große kunſt gemelde: 
welche Niklaß Held Stokade gemahlet / und der ſinreiche Nleder⸗ 
deutſche Dichter / Johan Vos / in fehs-zeiligen reimen erklaͤhret. 
Dieſe gemelde zielen zum teil auf die wohlfahrt des Kaufhandels / 
und der ſchiffahrt; zum teil bilden fie die vier teile der Welt / und vier 
Uhrweſen ſehr ahrtig ab. | 1 e 
Nun kommen wir vor die alte Hochgaſſe; da ehmahls / auf dem ek⸗ 
ke derſelben / das Ruͤſthaus der Stadt zu liegen pflegte: welches 


man aber ſchon vor vielen jahren an den Zingel verleget / und deſſel = 


ben hieſiges geben in N 
das Oſt⸗Indiſche Haus 


verändert: daruͤm es auch noch von vielen das Bůchſen · haus ge 


nennet wird. Dieſes Haus hat man zu unterſchiedlichen mahlen mit 


neuen ſehr herlichen gebeuen erweitert: als erſtlich ſchon zu Pontahns 
aͤn⸗ 


zeiten / um das 1606 jahr; da man / zur ſeiten der damahligen ein 


wuͤrtze / und andere Oſt⸗Indiſche wahren auf zu legen pfleget. 
In dieſes gantze gebeũ gelanget man / aus der Hochgaſſe / vu 
| Be. 
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ein großes ſtelnernes tohr / unter einem gewoͤlbe hin: vor welchem! 


recht in der mitten des umliegenden Hauſes / ſich ein großer vierek⸗ 
kichter Hof befindet; da die kriegsvoͤlker der Geſelſchaft“ wan ſte ſol⸗ 


3 zu ſchiffe gehen / beſichtiget / und beſoldet werden. Zur linken ſei⸗ 
te des di 


S einganges gehet man in den Artznei⸗laden / in welchem die frem⸗ 


den Oſt⸗Indiſchen artzneten bewahret / auch zugerichtet werden: und 


vor dieſem Artznei⸗laden hinauf auf die ſoͤller; da der pfeffer / die 


nagelken / die muskahten-nuͤſſe ſamt ihren bluhmen gleich das korn 
auf den Kornboͤdemen / bei hauffen liegen / und durch die Gewuͤrtz le⸗ 


fer/ derer gemeiniglich funfzig zu ſein pflegen / aus ein ander geleſen / 


Und geſeubert werden. 


Zur rechten kommet man / durch elne ſteinerne treppe / in einen lan⸗ 
gen gang: da man voran allerlei fremde große und kleine fahnen / wel⸗ 


che auf eine beſondere weiſe teils gemahlet / teils vielfaͤrbig gewuͤr⸗ 
ket / wieauch allerhand ahrten kriegs ruͤſtung und waffen der Oſt-In⸗ 
diſchen Wilden / als geflammete und ungeflammete/ auch gezakkerte 
ſpieße / pieken / bogen / kurtze und lange Japoniſche ſaͤbel / und krum⸗ 


me hauer mit wunder- ſeltſamen hand gefaͤßen / ja dergleichen dinge 


mehr / an der mauer hangen ſiehet. Auch liegen auf einem verguͤlde⸗ 
ten Oſt· Indiſchem geruͤſte / noch andere piefen von fremdem holtze / im 
vorſahle des hintergebeues: da gleichmäßig eine alte Oſt. Indiſche ta⸗ 
fel / mit feltfamen gemelden / und ein abris des erſten beginnes der 
Niederlaͤndiſchen Handels-Hadt Batavien zu ſehen; welche auf der 


großen Oſt⸗Indiſchen Inſel Java / im Koͤnigreiche Jakatra lieget / und 


im 1619 jahre zu bauen angefangen worden. Ja noch mehr derglei⸗ 


chen gemahlte tafeln und abriſſe / wie auchallerhand ſeltzame Oſt⸗In⸗ 


diſche gewaͤchſe ſtehet man in den andern ſaͤhlen und kammern. 


Im oben gemelten altem Pakhauſe / darinnen vor ſechzig jahren 


noch das geſchuͤtze geſtanden / pfleget im unterſten gebeu gemeiniglich 
nichts als pfeffer zu liegen: dan obenauf werden die andern Oſt.In⸗ 


diſchen wahren / als ingber / zimmet / naͤgelken / bezoar / drachen bluht / 


und dergleichen verwahret. Und hinter dieſem Pakhauſe hat die Ge⸗ 
ſelſchaft ihr Schlachthaus: darinnen alle jahr bei 1000 ochſen / vor die 


Oſt⸗Indiſchen ſchiffe pflegen geſchlachtet und eingeſaltzet zu werden. 
Alle gemelte wahren / mit andern koͤſtlichen dingen / werden aus 


den ſchweer beladenen Oſt⸗Indtſchen ſchiffen / welche / der untiefen 


einfahrt wegen / ſo lange / bis ſie entladen / in Teſſel liegen bleiben / 
mit kleinen ſchiffen gehohlet / und vor e en an 5 NY 
| | RR ade 


314 Jilips von Zeſen Befchreibung 5 
ſtade des Klovenier-burgwalles (der auch daher in dieſer gegend die 
Of Indische ſchifs- lage genennet wird) angebracht. Es ſeind 
aber ſolche Oſt-Indiſche ſchiffe / darauf gemeiniglich oder 500 kriegs 
und hohts-leute / auch andere zu fahren pflegen / zu weilen ſo groß / 
daß fie wohl 700 / ja boo laſten tragen koͤnnen. Ind alle dieſe ſchiffe 
ruͤſtet die Geſelſchaft / mit den kriegsvoͤlkern (die ſie auch elbſten / auf 
bewilligung der Landſtaͤnde / wuͤrbet / und beſoldet ) alle jahr auf ihre 
eigene koſten aus: und bringet alſo / in der andern Weit / große kriegs 
lager / dadurch fie ihr gantze Koͤnigreiche unterworfen / zu felde. Be 
Diele ſamtliche Geſelſchaft aber / mit allem ihrem handel und ge⸗ 
be / beruhet vornaͤhmlich auf den Befehlhabern / als heuptern der 
ſalntlichen Mitgenoſſen; welche in gemeiner ſprache Bewinthebbers 
genennet / und / itzund ein und fen ſtark / aus den vornehmſten 
Kaufleuten auch Buͤrgemeiſtern und andern Rahtsverwanten 
ſelbſt / fo fern fie teilgenoffen ſeind / erkohren werden. Wie / und wan 
ſte ihren anfang gewonnen auch wie fie ihre eroberte Inder in Oſt⸗ 
Indien von hieraus beherſchet / haben wir in einem abſonderlichen 
hauptſtuͤkke unſeres Niederlaͤndiſchen Leuens / ſamt ihrer gantzen be⸗ 
ſchaffenheit / ausfuhrlich beſchrieben: da dan der leſer / dem wir alhier 
mut fernerer erzehlung vielleicht zu lang fallen wuͤrden / imfal er le 
darzu luſt bekaͤhme / gnugſamen bericht einziehen kan. Bit 
inter dem Oſt.Indiſchen Hauſe / ſtraks auf deſſelben ſchlacht⸗ 
haus / folget / am Kloventers-burgwalle / eee eee 
| das Tolhaus: e e 
darein alledieſemigen / welche burger ſelnd / oder in dieſer ſtadt eine 
zeit lang ſich aufgehalten / und alhier tolſinnig oder verruͤft im heupte 
geworden / nach der Verordnung des 1572 jahrs / zu kommen vermoͤ⸗ 
gen. Es wird aber dieſes geben in das alte / und neue unterſchieden. 
Das alte hat Heinrich Pauls / der vor die krankſinnigen alhier 
zum allererſten forge getragen / mit feiner ehgattin aus dem geſchlocht 
der Buhlenſen / im 1562 jahre geſtiftet / und mit eilf Tol heuslein 
verſehen. Und daher ſiehet man noch itzund beider wapen uͤber der 
tühre deſſelben / mit einem tol-hanfe / in ſtein gehauen. Aber das neue / 
welches ſtraks darneben lieget / und bis an den Spinhaus . ſteg reichet / 
iſt im 159 2 jahre / mit noch 16 Tolheuslein / gebauet worden: wie die 
uͤberſchrift uber deſſelben ahrtig gezierter tuͤhre / wiewohl man ſie 
nach der zeit zugemauret / noch itzund zu ſehen. Innerhalb 1 | 
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fich ein zimlich großer hof / mit einem luſtgarten; darinnen ein naktes 
n welches / als raſende / ihr ſelbſten das haar zerzau⸗ 
ſet / und alſo die Tolſinnigkeit abbildet. Um dieſen hof herum ſtehen 

die tolheuslein; welche mir zwo gewaltig ſtarken tuͤhren / auch von in; 
1 5 605 —.— bette oder vielmehr kruͤplein / und einein heimlichen ge⸗ 
Im uͤbrigen hat man vor die Tolſinnigen einen eignen Heilmei⸗ 
ſtek beſtellet? wie auch eine Hausmutter / welche ſelbſten im Haufe 
wohnet / und auf alles acht ſchlaͤget. Ja es ſeind auch noch drei Vaͤ⸗ 
ter / und zwo Auſſen⸗ mutter / aus den fuͤrtreflichſten buͤrgern und buͤr⸗ 
gerinnen verordnet; denen die aufſicht uͤber dieſes gantze haus / ſo lan⸗ 
ge ſie leben / anbefohlen. ee 

Hinter dieſem Tolhauſe lieget am ende des Spinhaus⸗ſteges / nach 

das Spinoder Zucht baus | 
desunnuͤtzen und unbaͤndigen Frauenvolkes: welches man / 

um vieler verwilderten maͤgdlein / die bei den gaſſen betteln lieffen / 

auch um der muͤßig gehenden geilen maͤtzen / und weiber willen / die 

ſich in huhrheuſern aufhielten / und des ſauffens befliſſen / ja ſelbſten 
zum diebſtal verfielen/im 1596 jahre zu allererſt geſtiftet. Selbige un⸗ 
baͤndige faule Werbesbilder warden alſobald an das flachs⸗ und wol⸗ 
le: ſpinnen / netze⸗ſtruͤkken / und dergleichen arbeit geſetzet. 

Damit aber dieſe zucht ihren gewuͤndſchten fortgang hette / hat 
nicht allein der Raht alhier ein ſtuͤkke des Kloſters der h. Urſel / deſſen 
wir droben am z blate erwaͤhnet / zu ſolchem Zuchthauſe verfaͤrtt⸗ 
gen laßen / und daſſelbe aller buͤrgerlichen beſchweerungen / eben wie 
die Gottesheuſer / befreihet; ſondern es haben auch zwee ehrliche Buͤr⸗ 

er / welche / wie Pontahn ſchreibet / nicht wolten genennet fein / zu deſ⸗ 
en unterhaltung 400 reichstahler verehret. Die erſten Auſſenmuͤt⸗ 
ter / welche die Buͤrgemeiſter uͤber dieſes Haus verordnet / waren 
Aachtgen Klaßin / und Aaf Hermanſin. UN 
Nachdem nun dieſe zucht eine zeit lang alſo gewaͤhret / haben auch 
endlich etliche eltern nicht allein alhier zu Amſter dam / ſondern auch 
aus andern umliegenden ſtaͤdten / ihre muhtwillige ruchloſe Kinder / 
mit bewilligung der Buͤrgemeiſter / auf einige fahr / in ſelbiges 
Zuchthaus verdinget / in hof nung / daß fie ſich beſſern ſolten. Ja man 
hat ſelbſten etliche unehrliche 1 aus den gig 5 

r ij Venu 


recht zierlich gehauen / ſiehet man ein ſteinernes uͤberaus kuͤnſtli 


ö unſtlich aus⸗ 
gearbeitetes bildwerk. In der mitten befindet ſich die Zuͤchtigung in 
geſtalt einer Fraue / und hebet mit der rechten hand eine geiſſel in die 
hoͤhe / mit der linken aber faſſet ſie eine von den Zuchtlingen / welche ein 
netze ſtruͤkket / bei dem aͤrmel / als wolte fie ſelbige geiſſeln. Zur rech⸗ 
ten hand ſitzet eine andere mit einem ſpinwokken. Noch drei ſolche 
bilder / doch was groͤſſer / und mit golde gezieret / ſiehet man oben im 
guͤbel / nach dem Burg walle zu / uͤber der Kammer / da die ſechs Vaͤter 
dieſes Spin⸗ und des oben gemelten neuen Werk⸗hauſes alle wochen 
zuſammen zu kommen pflegen. Das mittelſte ſitzet vor einem verguͤl⸗ 
detem ſpinrade: die zwei anderen naͤhen / und kloͤppeln. Il 
Aber wie ſchoͤn dieſes Haus von auſſen an zu ſehen / ſo uͤbelen geruch 
giebet von innen der gemeine ſitz⸗ platz der leichten Maͤtzen von ſich. 
Dan fo bald man die treppe hinauf geſtiegen / und vor das gitter ge⸗ 
langet / dieſe huͤbſche tierlein zu ſchauen / kommet einem ein 7 08 ekel⸗ 
haftiger dumpfichter kwalm entgegen / daß man die naſe zuhalten 
mus. Man findet aber dieſelben alda in drei unterſchiedliche buchten 
abgeſchieden. In der erſten ſitzen diejenigen / die auf den brantewein 
zu ſehr verlekkert ſeind / und lieber ihren rok / ſamt dem hemde / verſe⸗ 
gen oder verkauffen / als die kaͤhle unbefeuchtet laßen wollen. In der 
andern ſeind die geile verſoffene Maͤhren / die in den huhrheuſern 
ihren leib / ſamt der ſchaam / um ein luͤderliches huhren-geld vermie⸗ 
tet. In der dritten befinden ſich die allerehrlichſten: naͤhmlich dieſel⸗ 
ben / die ſich ſo ehrlich getragen / daß man fie auf das oͤffendliche ſchau⸗ 
geruͤſte zum tantze gefuͤhret / und / zum zeugnüs ihres ehrlichen 
verhaltens mit dem wapen der ſtadt gemaͤrket. Alle dieſe Bucht ⸗ſeue 
werden durch ihre Zucht- mutter zur arbeit angetrieben: und We | 
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ſich unnuͤtze machen / ſpielet man ihnen mit einem trummelſtokke auf 
ihrem eigenen kalbs. felle zum tantze / oder wuͤrft fie in ein fuͤnſteres 

loch / da ſie auf eine zeit lang ihre luſt buͤßen muͤſſen. Zu gewiſſen ſtun⸗ 
den wird ihnen auch eines und das andere ſtuͤkke aus der heiligen 
Schrift vorgeleſen / mit beigefuͤgter ermahnung / daß fie ſich der zucht 
befleiſſigen / und ihr ungebundenes Gottloſes leben verlaßen wol⸗ 

Auſſer dieſen gemeinen Zuchtlingen / findet man noch andere / wel⸗ 

che in ihren abſonderlichen kammern bewahret / und nicht moͤgen be⸗ 
ſchauet werden. Dieſelben ſeind entweder Jungfrauen / die ihren ei⸗ 
genen vorraht durch andere zu viel nuͤtzen laßen / und deswegen von 
ihren eltern hierher in verwahrung getahn worden: oder aber ehfrau⸗ 
en / die teils ihre haushaltung / durch ein wildes ungezeumtes leben / 


gänzlich verwahrloſet“ tells auch ihr eigenes gerähte fremden man 
nern / vor ein glaͤslein weins oder ſonſt etwas zu brauchen uͤberlaßen. 
Zum unterhalt dieſes Zuchthauſes muͤſſen alle vierteil jahrs / 
durch die gantze ſtadt / die gemeine Trinkheuſer / und alle heuſer / da 
man wein / brantewein/ und andere gebrante waſſer / wie auch ſpek / 
butter / und kaͤſe verkauffet / zehen ſtuͤfer geben: ja ſelbſten diejenigen / 
da man nur geringes bier verkauffet / fünf ſtuͤber: welches gewislich / 
955 5 es alles zuſammen rechnen ſolte / ein großes geld ausma⸗ 
chen in | 1 
Vom Spinhauſe und deſſelben ſtege gehen wir laͤngſt dem Klove⸗ 
niers⸗ burg walle ferner fort / dem Ruslande / der Brauerei zum 
Leuen und der Schlif-gaffe vorbel: da uns die wohnung des Her⸗ 
ren Buͤrgemeiſters / Heinrich Hoofts / aufſtoͤßet; und faſt gegen uͤber / 
auf der andern ſeite / das koͤſtliche und uͤberaus ſchweere geben / wel⸗ 
ches Poppie vor etlichen jahren aus weiſſen gehauenen ſteinen auf⸗ 
fuhren laßen. Im zweiten hauſe hiervon wohnet itzund der gelehrte 
Maͤrker / und weitberuͤhmte Kriegsbau-meifter / Her: Mattias ds 
gen / Seiner Kuhrfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg Raht / und Ge⸗ 
ſchaͤfts verpfleger alhter. Straks auf gemelte wohnung des Herin 
BUN mot Hoofts folget / mit ſeinen zwei vorliegenden ſchoͤnen 
miet·heuſern / 


das Haus der alten maͤnner und frauen. 
Dieſes Haus lag vor 60 jahren noch in der Kaͤlber⸗gaſſe / be dem Sy: 
zien ⸗Kloſter / oder nadmafligen Doatjenhaufe/ Sa 0 
MOHN: 5 l 96H: 
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Hochdeutſchen Kirche uͤber: wie wir am 28s blate gemeldet: und 
zu ſelbigem gebeu / welches ehmahls das heilige Sakraments⸗ 
gaſthaus genennet ward / und nunmehr auch zum gedachten Wat⸗ 
ſenhauſe gehoͤhret / hatte / m 15 zo jahre / die oben erwähnte erſte ſtif⸗ 
terin des Watſenhauſes / Haasje Klaßin im Paradieſe / ein anſehn 
liches ſtuͤkke geldes nachgelaßen / mit dem bedinge / daß man davor 
ein Gotteshaus / darinnen zwoͤlf arme Frauen wohnen ſolten / bauen 
ließe. Als mim ſolcher bau / ſtraks nach ihrem tode / volzogen war / blle⸗ 
ben von gemeltem gelde gerade noch 1200 guͤlden uͤbrig: und die erſten 
Vater / waren Jakob Heinrichſen / und Klaß Gaaf Klaßen;; di 


Mütter aber Katrine Pauls / und Ahl Deunin. wi 0 
Weil aber die erſte ſtifterin deſſelben verordnet / daß es allein vor 
dt—e Frauen dienen ſolte; ſo hat der Raht alhier / auf anſuchen Johan 
Bekentſen Prieſters / der auch eine jährliche erbzinſe von 7s Alılden 
hter zu vermacht / nicht lange darnach bewilliget / daß neben gemelten 
zwoͤlf armen frauen / noch zwölf arme maͤnner / mit einem Prieſter / 
moͤchten eingenommen werden: dergeſtalt daß die gantze anzahl zu⸗ 
ſammen auf 25 alte menſchen ſich belief. Ja zu dieſen vier oder funf 
und zwanzig menſchen / hat man im 1597 jahre / weil die zahl der 
armen fort und fort anwuchs / noch zwanzig / und uͤm das 1600 / noch 
Igefuͤget: bis ſie endlich auf 130 / ja gar auf 150 gebracht worden. 
Dan im itzt gemeltem 1600 jahre haben die Aufſeher dieſes G otts⸗ 
hauſes / auf erleubnuͤs der Obrigkeit / zi r befoͤrderung ſolcher armen / 
ein algemeines Gluͤks⸗ ſpiel angeſtellet; daraus dan gefolget iſt / daß 
man im naͤchſten jahre darnach / weil das alte geben in der Kaͤlbergaf⸗ 
fe zu klein fiel / das itzige neue / zwiſchen dem Kloventers⸗ und Hinter: 
burgwalle / auf der alten ſeite gebauet; und auf den 9 erntmohndes 
im 1607 ſahre / mit 100 alten armen / ſo wohl maͤnnern / als frauen 
beſetzet; ja ſelbige hundert bald darnach mit dreiſſigen / und im 1604 
115 mit zwanzigen vermehret. Itzund aber ſeind ihrer ohnge⸗ 
Ahr. 200 1 8 Be i ES | ee 
Dieſes neue Gottshaus / das mit der einen ſeite an einen waſſer⸗ 
graben / der aus dem Hinterburgwalle zwiſchen den heuſern einſchieſ⸗ 
ſet / mit der andern aber an das Große Gaſt oder Kranken. 
haus ſtoͤßet / hat zween eingaͤnge; einen vor dem Klovenlers⸗burg⸗ 
walle / den anderen vor dem Hinterburgwalle: welche alle beide mi i 
zwelfachen zimlich hohen ſteinernen tuͤhren gezieret. Durch die innerſte 
kuͤhre gelanget man in einen langen gang / welcher gerade nach dem 
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andern eingange zulauffet / auch vor dieſem fo wohl / als vor jenem / 
mit einem ſeitengange ſich uͤm einen vierekkichten zimlich großen hof 
heruͤm laͤnket. In dieſem hofe lieget auf der einen ſeite / nach der alten 
weiber wohnungen zu / ein breites bleichfeld; auf der andern aber / da 
im ſeiten⸗gange die alten manner wohnen / ein zimlich aufgeſchikter 
luſt⸗garte / mit allerhand bluhmen / und beumlein bepflantzet. 
Z wiſchen beiden gehet man uͤber einen gepflasterten weg / der auf ie⸗ 
der ſeite mit ſtaketten beſetzt / mitten durch / in ein hohes ſchoͤnes gebeu: 
da zur rechten des einganges die ſieben Vater und Aufſeher dieſes 
Hauſes ihre verſamlung in einer großen Kammer oder ſahle zu hal⸗ 
ten pflegen. Auch befinden ſich daſelbſten zwee zimlich große ſpeiſe⸗ ſaͤh⸗ 
le. In dem einen zur rechten ſeite / hinter gemelter Kammer / recht vor 
dem luſtgarten / eſſen die Manner in dem andern aber / auf der linken / 
vor dem bleichfelde / die Weiber: daraus eine treppe mit einer meſſin⸗ 
. laͤhne in die Kammer der Auſſenmuͤtter hinauf gehet. Beide 
eind mit unterſchiedlichen ſchoͤnen gemahlten tafeln gezieret. Unter 
andern haͤnget im ſpeiſeſahle der Weiber ein großes gemelde / darin 
nen das oben gemelte gluͤks⸗-ſpiel des 1600 jahres entworfen: wie auch 
noch eines faſt eben ſo groß / das man ſchon im 1520 gemahlet. Ja 
vor dieſem ſahle ſiehet man noch zwei / welche faſt bis unter die dekke 
reichen / und durch eine ſonderliche kunſt ihren meiſter preiſen. 

In beiden Speife-Tählen ſchaffet man zimlich wohl auf: und ein 
ieder tag hat ſeine gewiſſe geſetzteſpeiſe. Auf Oſtern werden 1600 
eier gekocht / nähmlich vor ieden alten menſchen achte; darzu fie alle, 
ſamt eine reihe ſemmel / mit einem noͤßel guhten bieres bekommen. 
Auf den Pfingſtag wird vor ſechs menſchen ein ſchafs⸗brahten / und 
vor ieden ein noͤßel weins / und zwei noͤßel guhten biers geſchaffet: 
und hiermit machen ſich dieſe arme Greuſen einmahl froͤhlich. 

Hinter den ſpeiſeſaͤhlen / nach dem vorgemeltem waſſergraben zu / 
iſt die Kuͤche / darinnen alles wunder- ordentlich zugehet; mit der woh⸗ 
nung des Hausvaters und der Hausmutter. Die wohnungen oder 
Kaͤmmerlein dieſer armen leute gehen laͤngſt den erwaͤhnten gaͤn⸗ 
gen hin. Die maͤnner wohnen alle / in einer reihe / nach dem Klove⸗ 
niers-burgwalle zu; die weißer aber auf der andern ſeite: und in 
ledem kaͤmmerlein befinden ſich allezeit zwo betſtetten / und zwee men⸗ 
ſchen. Dieſe aber muͤſſen alle unverheurrahtet / und verarmete buͤr⸗ 
ger oder bůrgerinnen ſein: auch won fein dieſes haus kommen / ihr 
tigenes bette / mit drei dekken / zwei hauptkuͤſſen / ſechs 3 

| eche 
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ſechs kuͤſſenziechen / wie auch ſechs guhte hemden / zween ſtuͤhle / mit 
zwei pulſtern / eine große und kleine kanne / einen vorhang / und zwo 
guͤlden am gelde mitbringen: welches alles / mit den uͤbrigen guh⸗ 
tern / die ſie entweder ſchon beſitzen / oder mit ihrer arbeit noch gewin⸗ 
zul Ei aber ererben möchten / nach ihrem tode / dieſem Gottshauſe 
zuſtuͤrbet. FF 8 
Im uͤbrigen ſtehet man auch in eben demſelben hauſe einen herli⸗ 
chen Brun: den man im 1605 jahre / mit großer muͤhe / indem man 
faſt drei wochen damit zugebracht / durch das ſaltzige mohraſtige erd⸗ 
reich hingegraben; alſo daß er 232 fuͤße tief iſt / und ein klahres und ſuͤ⸗ 
ßes waſſer giebet. Welches in wahrheit in dieſer ſtadt / da ſonſt alles 
waſſer ſaltzicht / und nach der fee ſchmaͤkket / was wunder. ſeltzames iſt. 
Bei dem tohre oder eingange dieſes Altenman-hauſes Jahn 55 
ſtraks die ſchoͤnen und herlichen miet⸗heuſer des Großen Gaſthauſes 
an / welche alle mit zahlen gezeichnet / und langſt dem Kloveniersburg⸗ 
walle hin / bis an die Neue Duhlgaſſe lauffen: da das elſte derſelben 
das ekhaus vor dem itzigen Schies⸗graben machet; deſſen eingang 
ſich recht gegen der Tuͤhre des oben am 99 und zoo blate beſchriebenen 
Neuen Duhl⸗-hauſes uber befindet / auch das alte am itzt angezoge⸗ 
nen ꝛooblate gemeldete Maͤrkzeichen der Vogels klaue noch heute zu 
tage fuͤhret. In einem derſelben elf heuſer wohnet / unter andern / der 
Herr Buͤrgemeiſter Kornelis von Vlooswig / Herꝛ von Blooswig / 
Diemerbruhk / und Papenko op. Ja nicht allein dieſe elf heuſer gehoͤh⸗ 
renzum gemelten Großem Gaſthauſe / davon es noch itzund feine jaͤhr⸗ 
liche mietgaͤlder hebet; ſondern es kommet demſelben auch der grund 
und bodem faſt aller heuſer / die auf der nord oſt-ſeite der neuen Duhl⸗ 
gaſſe liegen / wie auch des itzigen Schies⸗grabens ſelbſten / eigentuͤhm⸗ 
5 j Be ban. auch ſelbiger heuſer Eigner jaͤhrlich eine gewiſſe 
erb- pacht bezahlemnnn‚’’‚‚ Set Po 
Wan man die Neue Duhlgaſſe / welche vor die ſchoͤnſte und her⸗ 
lichſte gaſſe der gantzen ſtadt gehalten wird / durchgehet / komt man 
an die ſteinerne Amſtel - bruͤkkezdie vor ohngefaͤhrꝛ jahren gebauet / 
und unter den ſteinernen bruͤkken die laͤngſte und zierlichſte innerhalb 
der ſtadt iſt. Unter dieſer bruͤkke ruͤkket gleichſam die Amſtel weſter in 
die ſtadt / bis vor die Boͤrſe: daher auch derſelbe gantze ſtrich (der / faſt in 
der mitten / noch eine holtzerne mit eiſernen lahnen gezterte bruͤkke be⸗ 
koͤmmet (welche man ehmahls die Rohte bruͤkke / Rund aber die 
Lange zu nennen pflegen) das Rok· in benahmet wird. es ö 5 
| 16 75 5 Auf 
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Auf dleſem Rok in ſiehet man noch viel alte gebeue / ſonderlichan 
der weſt⸗ ſeite: da unter andern das ſchoͤne haus ſtehet / das ſchon im 
Lao jahre gebauet iſt / und vom guͤldenen Felle oder Vlieſe / wel⸗ 
ches man auch voran in ſtein gehauen ſiehet / den nahmen empfangen. 
Von ſelbigem Haufe gelanget man / vor der Ochſenſchleuſe / uͤber 
eine kurtze hoͤltzerne bruͤkke / und dan der itztgemelten Rohten bruͤl⸗ 
ke vorbei / vor die oben beſchriebene Hochdeutſche Kirche: da die 
Rohterdamſchen / Delfſchen und Hagſchen fahr ſchuhten 
liegen / die alle mittage von hier ab zu fahren pflegen. Nicht weit von 
dieſer ſchifs lage ſtehet das ſchoͤne haus zum ſchwartzen Mohr: 
das ſeines eiſernen mit uͤberaus kuͤnſtlichen laubwerken gezierten 
fenſter⸗gitters / welches Walter Gertſen mit dem hammer geſchlagen / 
in der gantzen ſtadt beruͤhmt iſt / und jaͤhrlich uͤm 8 oder funf⸗ 
zehen hundert guͤlden vermietet wird. Noch etwas ferner fort woh⸗ 
net der Herr Buͤrgemeiſter Heinrich Dietrichſohn Spiegel / einer von 
den Befehlhabern der Oſt⸗Indtſchen Geſelſchaft: vor deſſen tuͤhre die 
Vtantſchen und andere inlaͤndiſche faͤhrſchiffe zu liegen pflegen. 
An der andern ſeite des Rokins / da ſich ehmahls der Turfmarkt 
befand ( darum auch ſelbige gegend noch itzund der alte Turf markt 
enennet wird) erblikket man die Hinter ⸗tuͤhre Nute PEN Gaſt⸗ 
hauſes: von welcher ſich deſſelben eigene miet⸗heuſer (die wir oben 
auf dem ekke / vor der neuen Duhlgaſſe / mit der elften zahl / gelaßen) 
— — 1 wieder anfangen / und bis an die tuͤhre des Gaſt⸗ 
en es / da das ein und zwanzigſte ſtehet / erſtrekken. Alle dieſe 
euſer ſeind ſehr hoch / und mit ſchoͤnen guͤbeln / auch hohen ſteinernen 
vor⸗traͤppen / darauf ſtarke eiſerne laͤhnen ſtehen / gezieret. Sie wer⸗ 
den meiſten teils vor zwoͤlf hundert / etliche auch vor fuͤnfzehen hun⸗ 
dert guͤlden jährlich vermietet. Nicht weit hiervon gehet ein gang 
zur Zukker-bakerei / welche das Gaſthaus gleichesfals vermietet: 
und neben dieſem gangeſtehen zwei große ſtarke heuſer / die man im 
1561 und 1565 jahre gebauet. BEE USERN | 
Allhier kommen wir auf das breite ſteinerne gewoͤlbe der Grim⸗ 
menes· ſchleuſe / welche recht vor der Nes gaſſe / auch gegen der ob⸗ 
gemelten Ochſen · ſchleuſe über lieget. Und von dar haben wir / laͤngſt 
der ſelben ſeite des Rokins / bis an die Boͤrſe / erſtlich den Langen 
brit ſteg / darnach das Kalbs · ſteglein / den ʒelbrůder⸗ ſteg / den 
nie ben Deterspoort-ffeg / und hinter der Börse den 
Nachdorſt⸗ ſteg / Bu) eme zwelche ſich alezwiſder 
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ſtege hin / bis an den Samtenen 


Die Lehn-bank oder Lombaart / W 5 
die man auch in gemeiner ſprache het Huis van Leeninge zu nennen 
pfleget. Es ſcheinet aber das wort Lombaart oder Lummert ſei⸗ 
nen urſprung genommen zu haben von den alten lumpen; weil 
das arme volklein in dieſem hauſe gemeinigltch ſeine alten kleider / 
die unter die ahrten der lumpen gerechnet werden / verſetzet. Alhier 
lag ehmahls das Nonnen ⸗kloſter der Marten Nagdalenen / 
deſſen wir droben am 84 blate gedacht: aber nachdem ſich dieſe Stadt 
des Pabſtuhms entſchlagen / und zugleich die geiſtlichen Ordens. eu⸗ 
te mit abgeſchaffet / hat man endlich ein teil deſſelben Nonnenkloſters 


* 


im 1614 fahre / aus erhoͤblichen urſachen zur Lehn oder wucher-bank 
gemacht Dan weil die Obrigkeit vermaͤrkte / daß etliche Wucherer / 
welche den armen geld duͤrftigen leuten auf ein gewiſſes pfand eim⸗ 
ges geld vor zu ſtrekken pflegten / ein alzu ungeziemtes . 


nahmen / und die armen ſotahnig uͤber diemaße ne hat 
fie endlich auf den 25 aprils im itzt gemelten jahre dieſes offendliche 
Lehnhaus aufgerichtet: da einem ieden / der geldes benoͤhtiget / nach 
dem waͤhrte feines verſetzten pfandes / vor ein erleidliehes wucher⸗ 
geld / geholfen wird. Und hierzu hat man gewiſſe leute 5 f 
der nachbarſchaft wohnen, und die pfande ſunfal der eigener nicht wi 
bekant ſein in dieſes Haus bringen und gelder darauf lehnen. 
Man pflegte aber von ſolchen gelehnten geldern / nach der eh: 
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[4 


deren die eine / welche man die Große nennet / in die uhralte De 
ters · kirche / die wir droben am s blate beſchrieben: die andere aber / 


ER einer lange darnach in die naͤchſt darbei liegen⸗ 
de Kirche des Margreten⸗kloſters / deſſen wir am ss blate ge: 
dacht / geleget worden. Oben uͤber der großen Fleiſchhalle pflegte 
vor dieſem dte Fecht · ſchuhle / wie auch die Kammer der Reim⸗ 
dichter gehalten zu werden. Es beſtund aber dieſe Kammer / welche 
nah einiglich de Retorzjl Hamer nente / in zweierlei gliedern: 
nähmlich in eingebohrnen / und in Brabandſchen Reimdichtern. Und 
dleſe Reimdichter / waren den alten Barden der Gallier und Belgen 
nicht ungleich: indem ſie / faſt eben e die tahten ihrer oreli 
er ij mi 


324 Filips von Zeſen Beſchreibung | 
mit reimgedichten / freud⸗ und trauer⸗ſpielen / auch zu weilen mit 
ſtummen ſpielern / vor augen ſtelten. Itzund aber findet man alhier 
anders nichts / als die Kammer der Heil oder wund - meiſter; 
darinnen die Lehrlinge in der Entglieder-kunſt / durch etliche darzu 
beſtelte Aertzte / auf een ſtunden und tage / unterwieſen werden. 
Zwiſchen dieſen beide | | | 
ke / da man allerhand fleiſchwerk / welches in den Sletih-haflennicht 
darf verkauft werden / feil hat: als mageres kalbflelſch / ſpek / ſchin⸗ 
ken / kaͤlber⸗ſchaf und rinder⸗fuͤße / wuͤrſte / kaldaunen / leber / lunge / 
und alles / was man unter den abfal des geſchlachteten viehes rechnet. 
In den Hallen aber ſelbſten findet man allerhand ſchoͤnes fleiſch von 
ochſen / ſchafen / und kalbern / in ſehr großer mange / ſonderlich des 
ſonabendes bis gar ſpate in die nacht: da es hierheruͤm von menſchen 
kruͤbbelt und wuoͤb belt. See en 
Des mahntags kommen auch fremde Fleiſcher aus andern orten 
des Waſſerlandes anher: welche alhier ebenmaͤßig vtel fleiſch verkauf⸗ 
fen; aber nicht länger ſitzen dürfen / als denſelbigen tag uͤber. Im 
übrigen findet man bei dieſen Hallen auch eine große maͤnge gepfluͤl⸗ 
ter huͤhner / enten / gaͤnſe / tauben / und anderer vogel; wie auch Ka⸗ 
nienen. Und alſo wird in dieſer ſtadt woͤchentlich / wir wollen nicht ſa⸗ 
gen jaͤhrlich / eine faſt ungleubliche maͤnge fleiſches vertan. 
Aus der Neſſe gehet man / oben vor gemelter Schleuſe / durch den 
Lange⸗ bruͤk⸗ ſteg / einem 18 vorbei / welches man das Gebeht 
ſonder ende nennet / nach dem Vor Furgwalle zu: da wir / vor die⸗ 


ſem und dem Hinter; burgwalle / ac 
das Herren-gaftsoder wuͤrts haus 

erblikken; in welchem man Fuͤrſten und Herren / auch derſelben Ge⸗ 
ſanten / auf der Stadt koſten / zu bewuͤrten pfleget. Dieſes iſt erſt vor 
wenig jahren / auf den grund und bodem des viel gemelten großen 
Gaſt-hauſes / durch die Obrigkeit geſtiftet:und wird dem Gaſt halter 
deſſelben jahrlich vor zoo guͤlden vermietet. Es iſt ein zimlich großes 
und weit uͤmfangenes gebeu: dazu man teils etliche alte geſtifte des 
Gaſt⸗ oder kranken hauſes erneuert / und geſchtkt gemacht / teils aus 
deſſelben Brauerei / die man weiter hinein verleget / einen gantz neuen 
ſehr prächtigen bau aufführen laßen / alles auf koſten der Stadt. 

Zum eingange deſſelben gelanget man uͤber eine ahrtig gebauete 
und mit eiſernen laͤhnen gezierete ſteinerne bruͤfke. nene. 


eiden Hallen ſtehen noch etliche reihen fleiſch⸗baͤn⸗ | 
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ern getraͤhten / ſiehet man ſtraks auf der linken / einen wandel ſaal / 
urch welchen man noch in einen andern gelanget / da man gemeinig- 
ch zu ſpeiſen pfleget:auf der rechtenaber einen breiten und weiten Ků⸗ 
hen keller: und uͤber demſelben einen großen Sahl mit guͤldenem le⸗ 
er bekleidet / auch mit ſchoͤnen gemelden / und bildnuͤſſen / als unter an⸗ 
dern / Seiner Durchl. Hertzog Kriſtians von Mechlenburg / gezteret. 
Gerade durch gehet man in den hof / welcher zimlich breit / und auf 
der linken ſeite einen langen gang hat / mit vielen fenſtern: darinnen 
gemeiniglich heuſer / ſchiffe / wie auch gemelde / und abriſſe durch be⸗ 
ruͤhmte Kunſtmelſter gezeichnet / pflegen verkauft zu werden. Und 
alſo ſeind wir von dem off-tohre des droben beſchriebenen Alteman⸗ 
hauſes bis hierher / rund uͤm den wetten uͤmfang des groͤſten Gaſthau⸗ 
ſes dieſer Niederländer herum gegangen / und haben alle deſſelben ei⸗ 
gene erbgruͤnde und miet. heuſer / auch was uns ſonſten unter wegens 
aufgeſtoßen / beſichtiget. Nun kommen wir vom Herren wuͤrtshauſe 
oder der Herren Herberge / uͤber die erſte ſteinerne bruͤkke des Hin⸗ 
ter burgwals / naͤhmlich die Gaſthaus · Frůͤkke / in 
das große Gaſt⸗ und Kranken haus 


ſelbſten: da wir im eingange / zur rechten hand / erſtlich die vortuͤhre 
zur Herberge der reiſenden armen Fremdelinge / die alda dret 
tage lang bewuͤrtet werden: und dan ſtraks darbei das Soldaten 
gaſthaus / welches unten und oben mit zwo langen reihen betſtetten 
verſehen / erblikken. 1 | | 
Jene wird ins gemein de Benert oder Bapaart genennet > viel: 


leicht vom alten Deutſchen hepaarden das / iſt / mit glokken oder 
ſchaͤllen klingen / daher benaart / ein oft wieder hohltes klin⸗ 
gen; oder aber von baepe / wie man das duͤnnebetlerstuch nen⸗ 
net daher baenaart / betlers· farbe: naͤhmlich daruͤm / weil man in 
derſelben Herberge die betler / welche zu weilen mit einem gloͤklein her⸗ 
um gehen und tan fie vor den tuͤhren eine armenſteuer begehren / zu 
klingen pflegen oder aber die armen reiſenden / die in betlers⸗-tuch 
gekleidet / oder in betlers-farbe / das iſt gleich den betlern / heruͤm 
Zehen beherberget. Und hiervon ſchreibet Pontahn folgender 
geſtalt: Der Beiert / (den man im 1504 jahre geſtiftet) wird uͤn 
den anfangdes winters geoͤfnet / naͤhmlich im Wintermohn⸗ 
de und gegen den mat mohnd wieder geſchloſſen. “Inden; 
ſelben werden eingelaßen alle arme leute / die zus der 
e Ss tij fremde 


dis 
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fremde kommen: welche alda dret tage lang herberge fin: 


den und mit trank und ſpeiſe verſorget werden Er hat ohn⸗ 
gefaͤhr o Betten. Die maͤnner werden von den Frauen abge 
ſondert. Ehe ſte ſchlafen gehen / mus ein ieder ſein meſſer / 


die 6 Verwalter oder Vaͤter dieſes Hauſes en f 
en ae 


auch endlich der Herren Herberge; auf der erſt der 
Braueret und Baͤkkeret / darnach dem Hauſe der Ver wun⸗ 
deten / dem Ochſen : ſtalle / dem Baum garten / und an dem 


ar wi 
m 


ſelben / zuletzt der Auffen-mätter Kammer vorbe. 
„Im e der gegen dem Hauſe der verwundeten 
über ſtehet / befindet ſich ein Meiſter oder Artznei bereiter / der auch al 
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ohnet / mit zween geſellen; welche ihm die artzneien / die der Artzt 
Hauſes vorſchreibet/ bereiten helfen. Ind darzu hat er auch 
e ie en e BIS! welchen man mit vie⸗ 
erhand artznei⸗kreutern bepflantzet; wie auch hinter der Kirche / da 
ſich zugleich ein zzmlich großer Luſt⸗garte befindet. 
Im Hauſe der verwundeten / welches ins gemein het Der= 
banthuis genennet wird / ſtehet man die verwundeten und beſchaͤdig⸗ 
ten von den andern kranken abgeſondert: oben die welbes⸗ bilder / und 
unten die mans bilder. Und hieruͤber hat man drei Wund⸗oder Heil- 
meiſter / welche die erfahrneſten in der gantzen ſtadt ſeind / beſtellet. 
Dieſe kommen / mit ihren geſellen / alle morgen / die kranken zu verbin⸗ 
den und verordnen ihnen ihre artzneitraͤnke und andere huͤlfmittel / 
welche man ſaͤmtlich im gemelten Artzneiladen zubereitet. Alle dieſe 
gebeue ſeind von lauter ſteinen zimlich ſtark aufgefuͤhret / und von in⸗ 

nen ſo ordentlich aufgereumet / und ausgeruͤſtet / daß es eine luſt iſt zu 

ſehen. In den Gaſt heuſern ſelbſten ſtehen die betſtetten in zwo lan⸗ 
gen reihen / allezeit mit guhten betten verſehen / und recht zierlich und 
reinlich aufgeſchikt / auch ſelbſten diejenigen / darinnen keine kranken 
liegen. Vor ſedem bette / befindet ſich ein tiſchlein / mit einem tiſchtu⸗ 
che gedekt / und ein kaͤnlein; wie auch ein zinnerner waſſertopf / der alle⸗ 
zeit rein und blinkkend gehalten wid. 
Die anzahl aber dieſer betten / wan man ſie in allen Gaſtheuſern / 
welche dieſer große uͤmfang begreiffet / ja in der Kirche ſelbſten / darin⸗ 
nen auch zu beiden ſeiten viel aufgeſchikte betten vor das mansvolk 
zu 17 — zuſammenrechnet / beleuft ſich 1 7 Soo / doch eher 
mehr / als weniger; und ein iedes derſelben hat alle tage ſechs guͤlden 
nach gemeiner rechnung / ein zu kommen. Auch wird folches einkom⸗ 
men / eine fo große mänge kranken / die ſich zu weilen in dieſem Hauſe 
befinden / zu unterhalten / in alwege erfordert. Dan im vergangenen 
jahre / da doch alle betten in gemelter Kirche / und darzu ein gantzes 
gaſt- haus / noch ledig ſtunden / warden derſelben auf tauſend geſchaͤ⸗ 


tzet. ur ' | | 
Ein iedes gemelter Gaſtheuſer hat ſeinen ſonderlichen Haus vater 

und Hausmutter / mit ſeinen ſonderlichen knechten und maͤgden / wel⸗ 
che der kranken pflegen / wie auch feine ſonderliche Küche. Aber die 
Braueret / Broht⸗ baͤkkeret / und der Artznei· laden ſeind allen gemein: 
wie auch die Kirche: darein nicht allein die einwohner dieſes Hauſes / 
ſondern auch viel volkes aus der ſtadt ſelbſt / alle ſontage / vor und N 
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dieſem Haufe jährlich ohngefaͤhr so gemaͤſtete ochſen / auſſer den kal⸗ 
bern und ſchafen / geſchlachtet: darunter etliche / ohne das eingeweide 
und die haut / zu weilen mehr als 400 pfund gewogen. Aber zu un⸗ 
ſeren zeiten / da die maͤnge der kranken ungleich groͤſſer / ob ſchon itzund 
viel mehr ſchafen fleiſches in dieſem hauſe geſpaiſet wird / als dazu⸗ 
mahl / wuͤrden so ochſen lange nicht zureichen. Noch ſchreibet er / daß 
man alhier alle wochen 36 tonnen biers ausgetrunken; alſo daß man 
in einem gantzen jahre ohngefaͤhr 1872 tonnen noͤhtig gehabt: ja dar; 
zu noch alle jahr 14% kannen milch / 70 tonnen butter / 25000 eier 
verſpeiſet: und oftmahls mehr / als vor 2000 guͤlden artzneien verbrau. 
chet. Ja er ſetzet hinzu / daß man dieſes Haus nur vor ein jahr mit 
nicht weniger / als mit 12000 koͤrben turfes / ohne das holtz / zu verſe⸗ 
hen pflegen. Und hieraus / wan man die itzige zeit gegen jene verglei⸗ 
chet / kan man leichtlich urteilen / wie ungleich groͤſſer die ausgaben 


e 


dieſes Hauſes itzund fein muͤſſen. 


E ſeind aber alle diefe Gast. und kranken heuſer / ſelbſt nt dem 


eſthauſe (welches man uͤm das 1630 jahr von den andern wieder: 
um abgeſondert und vor die ſtadt verſetzet / wie wir am 203 blate ge⸗ 
meldet) in dieſen großen und weiten uͤmfang / da zuvor das Kloſter 
der alten und neuen Nonnen / auch der Hof der Tempel; her⸗ 
ren gelegen / eines nach dem andern / verleget worden. Dan uͤm das 
1578 jahr hat man zuerſt das Gaſt⸗ oder kranken ⸗ haus der 
Manner aus der Neſſe / wie wir droben am 9s blate gedacht / ſamt 
dem Peſthauſe / auch in naͤchſtfolgenden jahren / ebenmaͤßig von dar 
das Gaſthaus der armen reiſenden anher gebracht. Darauf ſeind 
im 1582 jahre die kranken Frauen / aus dem Narien· Gaſthauſe / 
welches auf der neuen ſeite lag / gefolget. Ja fuͤnf jahr darnach hat man 
auch vor die verwundeten und kranken kriegsleute / in eben dieſem num | 
fange / das obgemelte Soldaten gaſthaus geſtiftet. Es 
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d en un bier ſteglehn hat: als da ſeind die Agnteten · gaſſe / 

Or fr nenE ofs⸗ſteg die alte d Duhlgaſſe / der S Stohf⸗ ſteg / 
der 925 jel-fteg/ der Alte kirch ſteg / das Kur tze 15 
gäsleti 7 altzſteg / mit noch zwei Waſſerſteglein. Faſt 
mitten an die ur e niche wet von gemelter alten Duhl⸗ 


RUN 0 über welchen man in 


die d ranzöſiſche Kirche 


oder Ache eiche gelanget: welche vor alters den Auer: 
we die Er Me 7 7 Aa nk = iun das 


u gaſſe / ſiehet man hen Whale mit ben 
e 


men | 
mann deb Feth Gürbens 1 ef. 


We gemeiniglich S. Joris of zu nennen 18500 Von 
dieſem gebeu / wan es geſtiftet / wies vor alters genennet / und wie es 
nach der n beſeſſen / auch endlich zum 


De 


Koſt⸗hauſe / der alten geb de achlichen leute gemacht worden / ha⸗ 
ben wir droben am 9e und fo genden blaͤtern weitleuftig geſchrieben. 
8 iſt aber vor ſolche alte leute recht fuͤglich und ſtil / indem es rund 
mit andern gebeuen uͤmringet: auch darneben ſehr luſtig / 
alle ihre kammern nach feinem großen vierekkichtem Hofe / der 
44 oͤnen beumen bepflantzet / auch mit einem gruͤhnen leichfelde 
verſehen / bin dwei 
Der ſahl / in welchem ſie an etlichen tafeln geſpeiſet werden iſt zim⸗ 
lich groß: und die kammern / darinnen alzeit nur ein man / oder frau / 
oder aber / wan ſie verehlicht ſeind Au ein paar volkes zu wohnen pc 
ſein 
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ſeind auch nicht klein / und mit allem zugehoͤhr le In der 
woche wird gemeiniglich drei mahl fleiſch / und drei ma lech wei 5 
aufgetragen: welches alles zimlich zugerichtet. Wan auch iemand 
verhindert wird zur algemeinen tafel zu kommen / ſo wird er abſon⸗ 
derlich in feiner kammer geſpeiſet. Und hier vor giebet ein man / oder 
eine Frau / auch wohl ein paar ehleute / wan fie in dieſem Hofe ihre koſt 
kauffen / ein gewiſſes geld vor die gantze zeit / ſo lange ſie leben. 
Im begin der erſten ſtiftung dieſes Koſt-hauſes / welche eine von 
den Alteften dieſer ſtadt iſt / warden nur allein alte gebrachliche leute 
eingenommen: aber izund leſſet man auch andere zu die nicht ge: 
braͤchlich ſeind. Und daruͤm pflegen ii 9 0 alle dieſelben / wel⸗ 
che nur ein wenig zu jahren gekommen / auch ihr guht durch ungluͤks⸗ 
falle fo vermindert ſehen / daß fie vor den uͤbrtgen weg ihrer walfahrt 
nicht reiſegeldes genug zu haben vermuhten / ſich alhter rech haue 1 
leben / uͤm ein ſtuͤkke geldes (welches nach gelegenheit der koſt⸗kauffer 
unterſchiedlich / bald mehr / bald weniger / gefordert wird) in die koſt zu 


verdingen. Dieſes verdinge wird mit den vier Verwaltern oder Bor: 


ſtehern gemacht: welche alhier / neben zwo Vorſteherinnen / uͤber alles 
aufſicht zu haben / aus den fuͤhrnehmſten dieſer ſtadt pflegen erwaͤh⸗ 
let in werden. Und durch dieſe Verwalter werden die Hausmuͤtter / 
welche innerhalb hauſes / damit alles richtig zugehe / ſorge tragen / wie 
auch unterſchiedliche maͤgde / beſtellee rt. 
Wan man an das ende dieſes Burgwalles kommet / findet man / 
bei dem Saltzſtege / in einem Pak und wein hauſe / ein lediges gro⸗ 
ßes Weinfas: welches 170 ahmen weins faſſen kan / und an flat 
einer trink kammer gebrauchet wird. Darinnen ſtehet eine tafel mit 
zwo baͤnken / vor dieſelben / die luſt haben ihr Faſtnachts feſt zu hal⸗ 
ten. Man darf ſich nicht befahren / daß man mit dem heupte oben 
anſtoßen werde; weil das fas eine ſolche weite und hoͤhe hat / daß der⸗ 
ſelbe / der auf der tafel ſtehet / das oberſte ende naͤhrlich erreichen kan. 
Und hier mit dieſem Hinter- burgwalle endigen wir unſerer Beſchrei⸗ 
bung vierdes Buch / in entſchließung / mit dem folgenden Vor 757 
25 / und auf demſelben mit der Frei · ſchuhle der Stadt das fuͤnfte 
zubeginnen. | FF 
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ER Sewohlimeiner ſtadt / da der maͤrkte Kuhr-gößetäg- 
lch / und ſo gar feierlich / als in dieſer / ange zaͤhtet 
wird / die freihen küͤnſte und hohen wiſſenſchaften an- 
ders nicht / als uber die ſchulter angeſehen / ja angeſchie⸗ 
HR let werden: fo hat doch die viel weiſere Obrigkeit / als 
Ve heupter des ſchwachen voͤlkleins / dieſelben / mitten un: 
ter den berauchten gößen-höhen / ſchon laͤngſt zu erhoͤben begonnen. 
Fuͤrnaͤhmlich aber hat ſie daſſelbe / mit ihrem ewigen nachruhme im 
1631 jahre getahn: da fie den vielbeleſenen / uͤber alle ſterbligkeit hoch⸗ 
gelehrten Heidelberger / Gerhard Johan Voſſen / mit dem fuͤrtrefli⸗ 
chen Dichtmeiſter / Kaſparn von Barle / anher berufen / und vermit⸗ 
telſt dieſer helſcheinenden Lichter / 


ei die Frei ſchuhle 

geſtiftet. Es ward aber dieſe Freiſchuhle in die ſchoͤne gegend des Sam⸗ 
tenen oder Vorburgwalles / da vor ſechzig und mehr jahren das 
droben am 84 blate gedachte Nonnen · kloster der h. Agnetegeſtan⸗ 
den / geleget / und darzu eben deſſelben Kloſters Kirchlein gewiedmet: 
darinnen man unten einen ſchoͤnen leſe ahl / und oben auf noch einen 
ſahl zur öffendlichen Buͤcherei oder Buchkammer bauen laßen: 
tiber welche man itzund die aufſicht dem H. Sengwert anbefohlen. 
Dem vorgemelten Großen Heidelberger hat man nachmahls noch 
zyween Hochdeutſche / als erſtlich den fuͤrtreflichen Maß- kuͤnſtler / M. 

Hortenſius / und den erfahrnen Rechtsgelehrten Ruſius (deffen ſtelle 
itzund auch ein Hochdeutſcher / der Her; Johan Kriſtenius / vertrit) 
1 Auch ſeind ihm nach ſeinem tode gefolget zwee ſehr be⸗ 
hen te 


Franzoſen: naͤhmlich Blondel / und Morus: welche das 
herliche durch den durchleuchten Vos angezuͤndete licht dieſer Fret⸗ 
ſchuhle / ſo lange ſie hieſiger Stadt ihre Aden zr gegoͤnnet / erhalten. 
Nene hat nach der zeit in eben derſelben Freiſchuhle ſelbſt in der 
Artznei⸗kunſt einen oͤffendlichen Lehrer beſtellet / und zwar abermahl 
einen Hochdeutſchen / nͤhmlich den Herm Gerhard Blaſen. Auch wird 
darinnen woͤchendlich zwei mahl / vor dieſelben / welche der Lateini⸗ 
ſchen ſprache nicht kuͤndige / und gleichwohl liebhaber der edlen wiſſen⸗ 
ſchaften ſeind / in der Niederlaͤndiſchen 2151 oͤffendlich geleſen. ii? 
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Auf eben derſelben ſeite dieſes Murg ea nicht weit von der Fel- 
| buch lag vor alters das Nonnen ⸗kloſter der heiligen Zezi⸗ 
len / deſſen wir droben am 85 blate gedacht. Dieſes Kloſter hat => 
im 1594 jahre / Fuͤrſt Moritzen von Uranien zu ehren / als 25 
demſelbigen jahre / nachdem er die Stadt Groͤhningen / mit d 
laͤndern / erobert / und zu den vereinigten Ländern: gef ae fe 
nen fiegs-prahlenden einzug halten ſolte / in | 5 | 


des Fuͤrſten Hof 


volkoͤmlich veraͤndert: da man dan unter andern / den langen gang 
auf der linken ſeite des Hofes zu einem ee ent und 
darbel folgende zeilen gefuͤget:: 


Quòd Patribus, Marti Auriaco ae cate sis las add 
mentem, animum, robur præſtas; quòd hoſte fugato / 
aut cæſo, donas Urbes, Arcesque potiri, 

hæc Tıbi, CHRISTE, dicat votiva ph Senatus. 


Wie aber / und mit was vor einem fi i genehm 
melten Fünen desen alhier e il Be 
folgender geſtalt: Als Fuͤrſt Moritz vor Amf 1 DaNDE om⸗ 
men / iſt er mit vicken dd beter u bie 1 15 
ten empfangen worden / und der Raht hat ihn ſehr her lich in 
die Stadt geleitet. Bet demmarkte der Fand ler en: 
mer ſtund ein ſchaugerůſte aufgerichtet: auf welehem etli⸗ 
che ſtumme ſpieler den König David / mit des Goltats kop⸗ 


fe in feiner hand / vorſtelleten; auch wie die Tochter von 


ion ihn / mit har fen / zittern lauten / zimbeln / und andern 
eh auch lieblichen lobgeſaͤngen / empfa Oben 
auf der ſchaubůhne ſahe man die Maſſauiſchen wapen ge⸗ 
mahlet / und unter denſelben einen baum vol Pomer anten 
oder Auranien- . mit dieſ⸗ n Tandem fit fur. 
culus arbor. Endlich wird ein ſtreuchlein bn a N 
| ber ůrſt fortgeritten / und algemachnahe 1 
0 90 yon gelangte; da fand er einen ft 25 dagen d 
ahmen von! Naſſau zu eh cen aufgerichtet; in deſſen guͤpfel 
egott / mit feinem ſeevolke / nalen Unten 
egen er Vaudius ee der a e mut fn 
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elche hirunter ſtund / kahm bei⸗ 


| | eil aber e ſehr ſelten / und an⸗ 
ders nicht / als in wuͤchtigen vorf 


* 
5 


der See Nähte Hoff 


8 * 


dern naͤhmlich aus iedem einer / die ubrigen fuͤnfe aber aus den fünf 
Hollaͤndiſchen ſtaͤdten / als aus Amſterdam / Leiden / Harlem / Gau⸗ 
de / und Edam / abgeordnet und gevolmaͤchtiget werden. Und das 
Haupt dieſer gantzen Verſamlung / ja aller der andern / die zu Roh⸗ 
terd am / und Hoorn / wie auch zu Mittelburg in Seeland / und 
u Harl. r gleichmaͤßig gehalten werden / war der 
berſte Stathalter dieſer vereinigten Niederländer / als Oberſter 


Seerose | ir 5 
Auch iſt denſelben zwoͤlf See⸗Raͤhten alhier ein Geheim. ſchrei⸗ 
Ber / ein Seekaſten⸗meiſter eee und ein 
Hof- meiſter / der vor allen ſchifs vorvaht ſorge traget / zugeordnet: 
wie auch noch ein Befaͤhlichter / mit etlichen dienern; welche acht 
| ien keine kaufmansguͤhter unverzollet bleiben. 5 . 
in dieſem Hofe / werden alle zoͤlle / die man Convon gelder 70 
11 
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von den Kaufwahren / welche uͤber fee / und aus dem gebiet der verel⸗ 
nigten Laͤnder gehen / bezahlet. Und ſelbiges zol-geld (das ſich jaͤhr⸗ 

lich auf 15 oder 16 tonnen goldes belauffet) wird angewendet auf 


die 
zuruͤſtung der Kriegs - ſchiffe / welche die fee vor rauberelen befreien 
muͤſſen: dahin auch der See⸗Raͤhte meiſte und fuͤrnaͤhmſte ſorge zie⸗ 
let. Ja darzu pfleget man auch / in eben demſelben Hofe / die See⸗haupt⸗ 
leute / kriegs⸗knechte zu waſſer / das bohts.· volk / und dergleichen ſchifs⸗ 
bedienten / die man auf kriegs ſchiffen ausſchikket / an zu nehmen. Im 
übrigen kan hiervon / in fal man mehr zu wiſſen begehret / unfer 
DUOEOAUDIRDE em von 240 und folgenden blaͤtern geleſen wer. 

en. 0 f 10 


Was aber das geben dieſes Hofes ſelbſten angehet / n 
an in der gaſſe / da der gemeineſte und vornaͤhmſte eingang ſich befin⸗ 
det / ſchon vor vielen jahren / zum Haufe der See Raͤhte erneuert / und 
mit unterſchiedlichen großen zimmern verſehen. Auch ſtehet oben 
auf dem dache ein ſpitzes Tuͤrnlein; darein man im roao jahre ein 
uhrwerk / mit einem ſtunden⸗ weiſer / ſetzen laß en. 

Wan man durch ſelbigen eingang auf den weiten und breiten hof 
gelanget / erblikket man / ſtraks gegen uͤber / das herliche große geben / 
das die Herren See ⸗Raͤhte im 1601 jahre / mit zierlichen ſteinernen 
flecht. werken / ſehr hoch / und gantz von neuem auffuͤhren laßen. Die⸗ 
ſes geben / welches mit vier prächtigen ſchorſteinen pranget / hat allein 
voran / nach dem hofe zu / 36 fenſter / und iſt von innen mit unterſchied⸗ 
lichen ſchoͤnen ſaͤhlen / und vielen kammern verſehen. Oben an der 
ſpitze des vorguͤbels ſiehet man ein großes bildwerk überaus zierlich 
und kuͤnſtlich in ſtein gehauen. Darinnen eee 
Hollaͤndiſche Leue: welcher mit den klauen zwei anker zu faſſen ſchei⸗ 
net / und oben durch zweel fliegende Engel bekraͤntzet wird. Zu ſeiner 
rechten hand ſtehet die Gerechtigkeit / mit verbundenen augen / und 
mit dem ſchwerte / ſamt der wage / in den haͤnden: bei welcher ſich ein 
naktes kind / mit einem horne des uͤberfluſſes / und zu ihren fuͤßen ein 
fee- zeiger / mit einem grad- bogen / befinden. Auf der linken ſiehet man 
den Krieges -gott / mit einem brennenden windlichte in der fauſt: und 
neben ihm / vor den fuͤßen / ſeinen leib vogel / den Raben: hinter ihm 
aber ein ſeepferd / mit allerhand See ge en welche das lob der 
Hollaͤndiſchen Seehelden mit ihren ſeehoͤrnern aus a blaſen ſchei⸗ 
nen; wie auch etliche ſtuͤkken geſchuͤtzes / kugeln / ſpieſſe / abe n / 
trompeten / und dergleichen kriegszeug. Ja der See gott ſelbſt bar | 
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f, 1 J 

Von dieſem Fuͤrſten - hofe gelanget man / e 
. dritte bruͤkke dieſes Burgwalles / gemeiniglich die Ver⸗ 
ken· ſchleuſe genennet: da alle mahntage die Wormer-bauren / bis 
um die zweite ſtunde des nachmittages / ihren Zwelbak-markt zu 
alten pflegen: welcher zwei- bak vor allen andern / ſeines zahrten und 
lieblichen geſchmakkes wegen / ſonderlich geprieſen wird. Wan wir 
uber gemelte bruͤkke kommen / ſtoͤßet uns auf der weſt⸗ ſeite des Burg 
walles / von dem Halſtege / welcher auf dieſe bruͤkke zulauffet / bis 
zu ende / noch eine zimliche anzahl gaſſen und ſteglein auf: naͤhmlich 
der Qfellſteg / der Jan rteſens· ſteg / das Rayet⸗ oder Ser⸗ 
7 J n Sch Kerderreſ der Schautenſteg / die Jans 
aſſe / das Schuͤferdekker ſteglein / das iſters/ oder 
raßenleuffer⸗-ſteglein / der Blaue -lakens⸗ ſteg / der Apfel, 
aums· gang / der Schwartze · lakens ſteg / die Annen ·gaſſe / 
der Trompeter⸗ſteg / und gegen über der Bulden-Bergs-fkeg / 
ferner fort der Weiſſen kuh ſteg / der Tollen Begtenen fies / 
vor der Alte. ſetts· Kwaͤhr⸗gaſſe (auf welche / hinter der Alten 
Kirche / der Weite Kirchen. ſteg / mit dem Engen Nirchen⸗ 
Saen die 2. dan / laͤngſt dem Burgwalle weiter fort / der 
eſerſteg die Ttesdels⸗-gaſſe (welche man perzwikt den Jſel 
oder Mieſel zu nennen pfleget) der Heintgenekſte der Alten 
ſeite⸗ e, das Weingarten ⸗gaͤslein / undend⸗ 
lich der Rapel⸗ſteg / welchen man vor alters des heiligen Olofs 
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hin / den man auch gemeiniglich de Noterdamſe Bierkap/ das iſt 
die Niederlage des Rohterdamſchen biers / zu nennen pfle⸗ 
get / faſt lauter Bierhaͤndler / bis aa§n e 
die Alte Pfar⸗-Kirche; 
die man / wie wir droben am 82 blate gemeldet / ohngefaͤhr uͤm das 
13 o jahr zu bauen angefangen. Dieſe Kirche / welche von dem Bor; 
burgwalle faſt bis an die Warmmuß . gaſſe ſich erſtrekket / iſt itzund in 
ihrem uͤmkreuſe von innen / 640 ſchuhe groß / und zoo breit / und ruhet 
mit ihren gewoͤlben auf 42 runten ſteinernen pfeilerr. 
Zur ſelbigen zeit / da das Pabſtuhm alhier voͤlliglich bluͤhete / hat 
fie 33 altare / mit vielen koͤſtlichen Mesgewanden / und andern Kir; 
chen geraͤhten / gehabt; wie ein ungenenter Schreiber / der ohngefaͤhr 
um das 1500 gelebet / in feiner beſchreibung der Stadt Amſterdam 
bezeuget. Pontahn fuͤget hierzu noch ein ſilbernes Sakrament heus⸗ 
lein von 70 marken / welches gemeinlich de Ciborie van het Lichaam 
onzes Heeren genennet ward / ja noch andere mehr von hoͤherem 
waͤhrte. Auch wird eines volkommenen Schmukkes gedacht / welcher 
52 ſchuhe hoch geweſen / und nach eben desſelben Pontahns meinung / 
im Kohre / in geſtalt einer ſeule geſtanden: darein man gemeltes Sa⸗ 
krament⸗heuslein / dem der erſtberuͤhrte alte Schreiber eine hoͤhe von 
ſieben ſchuhen zueignet / ein zu ſchlieſſen pflegen. 
Aber nachmahls iſt / mit dem Pabſtuhme / aller dieſer ſchmu und 
zierraht verſchwunden / ſonderlich uͤm das 1578 jahr; da man / unter 
andern / die bilder alhier abgeſchaffet / und die unpaͤbſtiſche Lehre ein⸗ 
gefuͤhret; wie aus den reimen abzunehmen / die vor dem Kohre mit 
ae buchſtaben angeſchrieben ſtehen / und zwar folgender ge⸗ 


t Mis bruik in Gods Rerliallenskens ingebracht / 
is hier weer afgedaan it jaar ſeventigh en acht. a 

Gleichwohl hat man noch / in etlichen mit brandfarben gemahlten 
fenſtern / die alten bilder und gemelde / hinten uͤm den Kohr herum ge⸗ 
laßen: da man im erſten den Gruß des Engels Gabriels / zuſamt dem 
gruße der alten Eliſabet / den ſie beide der Mutter Gottes getahn z im 
andern die froͤhliche Bohtſchaft von der Heil-gebuhrt / welche den 

Betlehemiſchen Hirten durch die heerſchaaren des himmels verkuͤn⸗ 
diget worden; und dan im dritten das Sterbe⸗ bette derſelben 1 * 
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ungfrau⸗Mutter / alles auf glaß / im 1j jahre entworfen ſtehet; 
ah Gbgrbürchden berühmten Kunſtmahler ſelbiger zeit / welcher ge⸗ 
a t d Pier genennet ward / und in dieſer Kirche be⸗ 
graben lieget. Neben dem dritten dieſer alten fenſter / darinnen ſich 
das Sterbe⸗ bette der heiligen Gottes gebaͤhrerin befindet / ſiehet man 
noch ein anderes; auf welches man die bildnuͤſſe aller Ahnen und 
Vorvater dieſer ſeelig geprieſenen Jungfrau / vom Könige David 
ab / bis auf ihren vater / bei welchem ſie / mit einer guͤldenen krohne 
auf dem heupte / ſelbſten ſtehet / in einer langen reihe hinauf entwor⸗ 
fen. In den folgenden drei fenſtern / recht hinter dem Kohre / befin⸗ 
den ſich die bildnuͤſſe faſt des gantzen Buͤrgundiſchen Stammes; 
aus i die letzten zugleich Grafen / und Graͤfinnen von Holland 
geweſen. Kat | 410 

Auf dieſe ſieben alte gemahlte fenſter / folgen noch zwei andere 
neuere / welche man nur vor etlichen jahren mahlen laßen. Im dem ei⸗ 
nen wirdErtzhertzog Maximilians ſohn / Filip der Schoͤne / ein Hertzog 
von Burgund und Braband / auch Graf von Holland / zum Koͤnige 
in Spanien gekroͤhnet. In dem andern aber unterſchreibet / und uͤber⸗ 
reichet der itzige Koͤnig von Spanien / und letzte Graf von Holland / 
Bin der dritte / den ewigen friedens-bertrag mit den vereinigten 

iederlaͤndern geſchloſſen / und befeſtiget alſo ihre durch das ſchwert 
ihm abgefochtene freiheit. Auſſer dieſen findet man noch etliche alte 

emahlte fenſter uͤber dem Kohre / und auf der andern ſeite deſſel⸗ 

Der fenſter aber / welche dieſe Kirche rund herum erleuchten / ſeind 
ingeſamt 96: und der meſſingenen Krohnen⸗leuchter / die bei fuͤnſteren 
winter - abenden eben daſſelbe tuhn / 17. Darunter befinden ſich fuͤnf 
große / deren ein ieder mit zo armen gezteret; und zwoͤlf kleinere / mit 
16 Armen : alſo daß auf allen dieſen armen 342 zimlich dikke lichter 
brennen. Ja auſſer dieſen 342 Armen der Kronenleuchter / ſtehet man 
auch unter ſchiedliche ein zehle arme hier und dar an den pfeilern / und 
dan noch viel leuchter auf den laͤhnen der maͤnner⸗ ſtuͤhle: darauf eben⸗ 
maßig mehr als hundert lichter zu ſtehen pflegen: dergeſtalt daß alle 
lichter / welche in dieſer Kirche gemeiniglich angezuͤn det werden / ohn⸗ 
gefahr auf Ly o ſich belauffen. 

Auch hat man alhier zwo ſchoͤne Orgeln: eine große / und eine klei⸗ 
ne; welche man alle beide / jene um das +660 jahr / dieſe aber ohnge⸗ 
faͤhr zwei jahr zuvor / erneuert und nn ausgezieret. An der 75 
1 | v ij en 
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ßen / darüber ein Stunden zeiger ſtehet / at man die 11160 4 
neu gegoſſen / und verguldet: auch ein pohrkirchlein vor etliche fange 
und ſeitenſpieler gebauet. Ihre alten tuͤhr-flugel / mit den gemel⸗ 
den / welche der berühmte Heemskerk gemahlet / ſeind geblieben. Auf 
dem einen wird abgebildet / wie David dem Goltat / mit deſſelben 
eigenem ſchwerte / feinen kopf vom rumpfeſchlaget: auf dem andern, 
wie eben derſelbe David vor der Lade des Bundes hertantzet / und auf 
der harfe ſpielet. An der Kleinen aber / welche an einem pfeiler ſtehet / 
iſt das geruͤſte darein man von auſſen zierliche bild⸗und krantz⸗wer⸗ 
ke 3 gantz neu / und zum teil mir golde uͤberzogen; auch die 
tühren / durch den berühmten Kunſt mahler / Briſee / mit kleinen und 


großen geigen / lauten / ſtok fiedeln / ſchalmeien / floͤhten / ſangbuͤ . 


chern / und dergleichen geraͤhte der ſetenſpieler / und ſaͤnger / ſehr 
ahrtig uͤbermahlet. Ja man hat zu beiden ſeiteneinen zimlich lan⸗ 
gen neuen gang herum gebauet: darauf ſich zu wellen etliche ſaͤn⸗ 
ger und kunſt ſpieler hoͤhren laß en. 
Der Predigſtuhl / welchen man nur vor etlichen jahren von neuem 
gebauet / iſt / unter anderem ſeinem zierrahte / mit einer meſſingenen 
laͤhne / von kuͤnſtlich durch ein ander geflochtenem und heruͤm geboge⸗ 
nem laubwerke / zur ſeiten der treppe / gezieret. Auch iſt oben auf 
demſelben des Predigers Buch laͤhne / wie ebenmaͤßig unten des Vor⸗ 
fängers / aus meſſinge gegoſſen / und mu | 
ſchr artig nach der kunſt ausgewuͤrket. Ja das wörberfte feunl-iwere 
des Kohrs / welcher einen zmlichen raum uͤmfaſſet / iſt gleiches fals 
aus meſſinge gegoſſeee nn. 
Auf der nordoſt⸗ ſeite dieſes Kohrs ſiehet man den herlichen Grad⸗ 
ſtein des tapferen Seeheldens ther von Heemskerke / an 
einem pfeiler aufgerichtet. Aldaf chet unter einer verguͤldeten ſchif - 
krohne / und dem Hollaͤndiſchen wapen / folgende grabſchrift mit guͤl⸗ 
denen buchſtaben in marmeleinverleibet: zum ewigen nachruh⸗ 
me und ehrengedaͤchtnůſſe dem tapfern / und um das Vater⸗ 
land hoch verdlentem Helden / Jalob Heemskerken / gebohrnem 
Amſterdammer / der nach unterſchiedlichen · e reiſen / die 
er in bekante und unbekante laͤnder / zwo. nach Neu Zembel / 
unter der Nordſpitze / und gleich ſo viel in Oſt· Indien / un⸗ 
ter der ſud· pitze / getahn / auch von dar mit reichem kriegs 
raue im 1604 jahre glüklich wiedergekehret endlich mit 
einer kriegsfluht wider die Spanier ausgeſchikt / Agen 


und mit durchgebrochener arbeit / 
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ben in der Herkels ·ſee / unter der ſtadt und dem ſchloſſe Gi⸗ 
Fraltahr / durch einen Herkels mäßigen aufal, im 1607 
fahre / auf den 24 metmohndes / erlegt und geichlagen : da 
er auch / vor fein Vaterland ritterlich fechrende / geblte⸗ 
ßen; und feine Seele den Himmel erlanget / ſein leib aber 
alhter / an dfefer ſtelle / fein grabge funden. Stermtt / lie⸗ 
be Leſer gehabe di er begůnſtige die tapferkeit und 
den nacht uhm dieſes Heldens : um deſſent willen die alge⸗ 
meinen Staͤnde der 3 Utederlaͤnder / und Oster 
des Vaterlandes dieſen Marmel geſetzet. Ver hat o jahr 
einen mohnd / und 12 tage gelebet. Genielte ſeeſchlacht iſt unter 
dieſer ſchrift gleichmaͤßig in marmel gebildet: darbei Ritter Hoofts 
folgende reime ſtehen: e e 

Peemggkerk / die dwars dooꝛ 't ys en 't nzer daꝛſte ſtreben / 
iet deer aan t Tant / hier t lijf / vooꝛ Gibraltar het leven. 
Auf der andern ſeite eben deſſelben Kohrs ſiehet man noch eine 

Grabtafel eines andern Seeheldens / naͤhmlich Kornelis Janſohns 
von Amſterdam: der nach feinem kriegsſchiffe / welches den Hahn fuͤh⸗ 
rete / das Haͤhngen zubenahmet ward. Auf derſelben ſtehen feine 
tahten in Lateiniſcher ſprache / durch den fuͤrtreflichen Dichtmeiſter / 
Kaſpern von Barle / in etlichen dicht - zeilen / entworfen; und der 
ſchif· ſtreit wieder die Deunkerker / darinnen er auch / bei erhaltung 
des ſieges / im 1633 jahre / fein leben ein buͤßete / abgebildet. Im ſud⸗ 
winkel bei dem Turne / da vor alters die Tauffe / wie man ſaget / ver⸗ 
richtet worden / hat vor wenig verwichener zeit der Her: Buͤrgemet⸗ 
ſter Kornelis Graf / vor ſich ſelbſten ein herliches Grabmahl bauen 
laßen: dabei auch deſſelben wapen in weiſſen marmel gehauen / zu ſe⸗ 
hen. Die vormauer dieſes Grabmahls iſt aus eben demſelben mar⸗ 
mel / mit ihren tuͤhr⸗ ſeulen / und ſimſen vol bild werkes / das auf des 
menſchen ſterbligkeit zielet / ſehr zierlich gehauen: und die tuhre ſelbſt 
aus meſſinge / mit durchgebrochenem laubwerke von mohnſtaͤngeln / 
ſamt den knubben / und koͤpfen / nicht weniger kuͤnſtlich gegoſſen. Von 
dergleichen meſſinge feind auch die zwei gitter zu beiden ſeiten der tuͤh⸗ 
re in der marmelſteinernen mauer. Oben uͤber dieſem eingange ſiehet 
man einen Sonnen- vogel „ eee ſich ſelbſten verbrennet: 
unter welchem zwei weinende Kinder eine ſchwartze marmelſteiner⸗ 
ne tafel halten / darauf folgende worte zu leſen: So ſol auch die 
i Vv l Aufer⸗ 
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Auferſtehung der todten ſein. Der leit wird geſaͤet in ver⸗ 
wasligkeit / und auferwekt inunverwasligke itt. 
Der gemelte Turn dieſer Kirche / der vor alters gan niedrig und 
unanſehnlich war / tzund aber über 200 fuße in die hoͤhe ſteiget / rim 
1566 jahre gantz von neuem aufgefuͤhret / und mit einer ſehr hohen 
und durchleuchtigen ſpitze ie bald aus⸗baldein⸗ gebogen / 
und mit einem ſtarken feſt in ein ander gefuͤgtem balken ⸗ werke uber 
aus wohl verſehen. Auſſerhalb iſt fie teils mit ſchufer / tells michleibe⸗ 
kleidet. Oben uͤber den vier Stunden weiſern / und dem zweiten uͤm⸗ 
gange hangen 35 ſpiel-glokken / welche die ſchweerſten und beſten in 
der ſtadt ſeind / und alle zuſammen einen halben tohn / nacherheiſchen 
der ſing und fpiel-Funft/ von ſich geben. Fuͤnfe der groͤſten / die den 
grund klang fuͤhren / und davon zwo zugleich halbe und gantze ſtun⸗ 
den ſchlagen / haͤngen innerhalb an den balken; die übrigen zo aber al⸗ 
En En zu / in den fenſtern / zwiſchen den ſeulen / an dikken ei⸗ 
ernen ſtangen. „ ö FURL. 
Was weiter hinunter befinden fich noch vier große glokken / die 
zum leuten gebrauchet werden. Eine von dieſen / welche die ſchweerſte 
iſt / leutet man des morgens / wan die ſtadt⸗tohre und beume geoͤfnet 
werden / eine vierteil·ſtunde lang; wie auch des abendes / wan man ſie 
wiederuͤm ſchluͤßet / eine halbe ſtünde. Eine andere / welche gemeiniglich 
die Buben -glokke genennet wird / leutet man ebenmaͤßig des aben⸗ 
des / wan es neunegeſchlagen / und die Buͤrgerei ſich auf die wache be⸗ 
geben ſol / auch eine halbe ſtunde lang. Dieſe vier glokken / ſamt den 
vorgemelten 35 ſpiel-glokken / hat im 1658 jahre / der oben gemelte 


kunſt⸗ und ſin-reiche Glokken-meiſter / Hemoni / alle mit ein ander 


uͤmgegoſſen / und auf einen einſtim mig ern klang gerichtet: derge⸗ 
ſtalt daß itzund die groͤſteleut⸗glokke um einen acht. tohn anders klin⸗ 
get / als die kleineſte; und die mittelſten zwo einen fuͤnf⸗ und gedritten 
tohn zwiſchen jenen beiden halten: welches dan / wan man ſie alle vie⸗ 
re zuſammen / oder nur zwo oder drei derſelben leutet / allezeit einen 
i klang / nach der ſpiel⸗ und ſinge⸗ kunſt / zu wege 

ben alſo ſeind itzund auch alle ſpiel· glokken auf ihren gehoͤhrigen 
halben tohn / nach der ſpiel und ſinge kunſt / gerichtet. Eine iede derſel⸗ 
ben batkum glokken⸗ ſpielen / von auſſen / uͤber ihren inwendigen Elöp- 
pel (der mit dem unterſten ende in einem drahte dicht bei den rande der 


glokke haͤnget) allezeit zween haͤmmer; ja die zwo ring gc 
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welche die halben und gantzen ſtunden ſchlagen / eine iede / noch einen 
dritten darzu / der viel ſchweerer iſt / als die andern. Und wiewohl 
beides mit den kloͤppeln / und haͤmmern auf dieſen glokken geſpielet 
wird; ſo iſt doch das Kloͤppel⸗ ſptel von dem Hammer ſpiele weit un⸗ 
terſchleden. Dan das Hammer: ſpiel geſchiehet allein durch ein uhr⸗ 
werk: das Klöppelfpiel aber (welches alhier gemeiniglich bepern ge⸗ 
nennet wird / und nicht ſo gemein und bekant iſt / als jenes) verrichtet 
der Glokken⸗ ſpieler / mit handen und fuͤßen / unten auf den höfgernen 
zug⸗ und ſpiel ſtaͤben; welche / nach des ſpielmeiſters tritte / oder ſchla⸗ 
ge / die ſchief huͤngenden kloͤppel in den glokken / durch ein aufgehendes / 
und beides an den kloͤppel / und feinen zug ſtab feſtgemachtes eiſernes 
draht / ſotahnig ziehen und bewegen / daß ſie an den inwendigen rand 
der glokken anſchlagen / und einen klang veruhrſachen muͤſſen. 
Dieſe Zug und ſpiel⸗ſtabe / welche rund gedraͤhet / und voran den 
trommelſchlaͤgeln nicht ungleich ſeind / befinden ſich unten / in einem 
ſonderlichen kaͤmmerlein / in gleicher anzahl / als die ſpielglokken / oder 
kloͤppel derſelben. Sie ſeind aber zweierlei; fuß ſtaͤbe / und hand-fla- 
be. Die fuß. ſtaͤbe / welche die kloͤppel der ſchweerſten oder groͤbeſten 
grund⸗glokken / durch gemeltes draht / ziehen und bewegen / werden 
unten / wie auf den Orgeln / mit den fuͤßen getraͤhten: die handſtaͤbe 
aber / welche die kloͤppel der andern glokken zum ſchlage bringen / nicht 
mit den fingern / ſondern mit den gantzen handen medergeſchlagen: 
doch alſo / daß man die fuͤße / und haͤnde zur ſtunde wieder aufhoͤbet; 
damit der kloͤppel nicht alzu lange oder gar an den glokken hange blei⸗ 
be / und einen dumpfichten misklang veruhrſache; ſondern ſtraks 
wieder abſchnappe. Durch dieſes truͤhten und ſchlagen der fuß ⸗ und 
hand ſtaͤbe / koͤnnen vier glokken / die vier unterſchiedliche toͤhne zu hoͤh⸗ 
ren geben / zugleich und auf ein mahl geruhret werden. Die halben 
toͤhne geben oder verurſachen die kuͤrtzeſten ſtaͤbe / welche zwiſchen den 
andern einligen; die gantzen aber die laͤngſten. Und alle dieſe ſtaͤbe 
liegen fo weit von ein ander / daß man einen ieden recht ordentlich und 
füͤglich traͤhten / oder ſchlagen / und nicht einen unrechten / oder zween 
por einen auf einmahl mit einer hand / oder einem fuße / treffen Fon, 


ne. wu ir 
m übrigen iſt auch das Hammerſpiel vom Kloͤppelſpiele hierin: 
nen unterſchieden / daß durch dieſes der Glokkenſpieler ſtraks allerlei 
fun een en / darzu er belieben traͤget / ſpielen kan / gleich wie ſonſten 
kin ſeitenſpieler / oder pfeiffer / oder dergleichen Sangſpieler an 8 
pfleget: 


. 
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pfleget: durch jenes aber / naͤhmlich das Hammerſptel / nicht men r als 
eine weiſe / und dieſelbe allein / darzu das uhrwerk zuvor abſonder⸗ 
lich geſtellet iſt / auf ein mahl kan geſpielet werden. Es werden aber 
die weiſen des Hammerſptels / welches das Uhrwerk tretbet / gemei⸗ 
niglich alle jahr acht / auch zu weilen mehr mahl verandert. 
Dieſes Uhrwerk hat der obgemelte Meiſter⸗ſchmid / Walter Gert⸗ 
ſen( der das ahrtige mit laubwerk durchflochtene fenſtergitter aufdem 
Nokin im Mohren / und noch ein anderes auf dem Zingel / bei dem 
Gafthaus-mühlen-fege/ mit dem hammer ſo kuͤnſtlich geſchmiedet / 
als wan es ein Kupfergieſſer gegoſſen) ſchon vor einer geraumen zeit 
gemacht / und auf dieſen turn zwiſchen vier ſtarke eiſerne ſeulen / wel⸗ 
che unten und oben mit dikken eiſernen ſtangen zuſammen gehalten 
werden / geſtellet. Es iſt in wahrheit fo herlich / und helt ſeinen lauf ſo 


gewis / und ſo unwandelbahr / daß man alle andere uhrwerke der gan 


tzen ſtadt nach dem glokkenſchlage dieſes turnes taglich zu ſtellen ja / 
was mehr iſt / daß man in andern umliegenden ffädten / fo wohl als 
in hieſiger / die großen uhrwerke nach dieſem zu machen pfleget. 

In gemeltem Uhrwerke befindet ſich ein großes ſtaͤhlernes rad / 
welches man gemeiniglich Die Spteltonne zu nennen pfleget. Die 
ſes Rad oder vielmehr Sptel rad hat auf ſeinem rande rund heruͤm 
viel kleine vierekkichte loͤcher: darein man unterſchiedliche ſchlag⸗ſtaͤm⸗ 
pel / die gemeiniglich Nohten genennet werden / und gantze / halbe / 
auch vierteil-ſchlaͤge / achtteil-ſchlaͤge / ja ſelbſt das ſechzehende teil 
eines ſchlages bezeichnen / zu ſtekken / und innerhalb feſt zu ſchrau⸗ 
ben pfleget. Dicht vor dem rande deſſelben Spiel⸗rades / daraus 
gemelte ſchlag⸗-ſtaͤmpel herfuͤr ragen / liegen eben ſo viel eiſerne 
ſpielſtaͤbe / als ſpielglokken ſeind : an welche man auch fo viel eiſerne 
draͤhte mit dem einen ende feſt geſchraubet / mit dem andern aber an 
die ſtiele der obgemelten ſpiel⸗huͤmmer / welche vor den ſpielglokken 
haͤngen / geheftet. Wir: 4 133 

Wan nin eine gantze / halbe / oder vierteilſtunde ſchlagen ſol / als⸗ 
dan wird das ſpielrad / welches ſonſten ſtil ſtehet / durch das uhrwerk 
uͤmgetrieben / und ſchlaͤget alſo mit feinen ſchlag-ſtaͤmpeln an die 
ſpiel-ſtaͤbe; die ſich darvon ſo lange / als das ſpielrad uͤmlaͤuft / bes 
wegen / und / durch ihre zug draͤhte / die ſpiel hummer oben vor den 
glokken jaͤhltgen auf hoben / doch ſtraks wieder ſinken / und anſchlagen 
laßen / dergeſtalt / daß ſte dieglokken zu klingen veruhrſachen. Damit 
aber die hammer auf den glokken nicht moͤchten 
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im auf und meder. prallen / zwei oder drel mahl nach einander anſchla⸗ 
gen / und ſotahnig den klang unrein machen / oder die ſangweiſe ver⸗ 
wuͤrren; ſo hat man unter ieden hammer eine eiſerne feder geheftet / 
welche denſelben / im auf wuͤppen / alſobald anhelt / doch gleichwohl auch 
ſo viel nachgiebet / daß der hammer / wan er weiter in die hoͤhe gezogen 


wird / den ſchwang und die macht / auf die glolke zu fallen / bekommen / 
Und dieſelbe fo viel / als es genug iſt / berühren kan. 


Hierbei iſt auch zu maͤrken / daß die ſtunden⸗glokke nicht eher ſchlaͤ⸗ 
get / es ſei dan / daß das ſpielrad ausgelauffen / und feine ſangweiſe 
vollendet. Es wird aber vorden halben ſtunden nur halb ſo lange / als 
vor den gantzen / geſpielet; ja vor den vierteilen nur ein einiges ſang⸗ 
zellichen von ſechs oder ſieben wortgliedern. Wer auch endlich die⸗ 
ſes glokkenſpiel / es geſchehe mit dem hammer / oder kloͤppel / ohne wi⸗ 
derwillen / und mit luſt zu hoͤhren begehret / der mus ſich nicht nahe 


darunter verfuͤgen; weil man alſo den dumpfichten nachklang der er⸗ 
ſten glokke / der ſich mit dem klange der folgenden vermiſchet / und ein 


falſches und widerwaͤrtiges geleute veruhrſachet / gantz eigendlich 
hoͤhren kan. Daruͤm iſt es viel beſſer / daß man was weit dar von ſte⸗ 
he z weil in der ferne (da die zwiſchendurchſtreichende luft den nach⸗ 
hal / und / mit demſelben / allen widrigen zwiſchenklang gaͤntzlich zer⸗ 
treibet / und wegnimmet) anders nichts / als die uͤbereinſtimmige 
wohllautung des vorklanges / gehoͤhret wird. ME. 
Von der Alten Kirche gehen wir dem Tiesdel / das iſt Schilf⸗ 
oder bieſen⸗tahle (wie wir droben den nahmen dieſer gaſſe erklah⸗ 
ret) auch dem Arme der Alten ſeite vorbei / gegen welchem uͤber der 
Her: Buͤrgemeiſter Johan von der Pol wohnet / bis zu ende dieſes Vor⸗ 
burgwalles: da man / vor dem Seeteiche / in den Kapelſteg ge⸗ 
langet. In dieſem ſtege ſtund ehmahls die ſehr alte Glofs⸗-kapel⸗ 
le / daher auch der ſteg oder das gaͤslein ſeinen nahmen bekommen; 
und ſtraks darbei das alte Rahthaus / deſſen wir droben im erſten 
und zweiten buche weitleuftig gedacht: wie auch der gemelten Kapel⸗ 
nens. 
diêe Kapelle der Alten ſeite 
zu nennen pfleget. Dieſe Kapelle / welche wohl die kleineſte der oͤffend⸗ 
ſichen Kirchen hieſiger ſtadt iſt / hat man im 1646 jahre in ein guh⸗ 
tes teil ergroͤſſert / und durchaus erneuert / ja obenauf mit einer 
ahrtigen turn ⸗ſpitze / und / in a mit einem e 


kommen; wie auch vier eingang i 
und die ubrigen zween auf der andern feite / am Seeteſche. Uber dem 


und daher wir 
Tohr genennet. 
fich befunden / Fü 
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ſelben 230 aushaͤngende ſchilde. Die meiſten werden jährlich vor 
1000/1200 / ja wohl vor 1600 guͤlden vermietet: und in denſelben 
ſeind allerhand Franzoͤſiſche / und Nuͤrenbergiſche / auch vtelerhand 
andere wahren / in großem uͤberfluſſe / zu kauffe. Auch findet man in 
etlichen die fuͤrnehniſten und groͤſſeſten Herbergen der gantzen Stadt. 


nachkommenden blättern uͤbergenug betrachtet. Daruͤm wollen wir 
uns vor dieſes mahl ſtilſchweigens durchhin / auf den Weeſper bier⸗ 
eee dar anden Dorönrgeoalder GTenenfeirehegeben. 
Der Deefper-BierkolEift eigendlich Diefelbegegend des Vorburg⸗ 


wals / oder deſſelben Kolks / da die Weeſper⸗bierſchiffe an zu kommen 
a Baan z aber weil vor demſelben die meiſten Weeſper Bierhaͤndler 
um einen zimlich großen mit beumen bepflantzten platz heruͤm woh⸗ 
hen ; ſo wird derſelbe platz / auf welchem man ſonſten alle mahntage 
den Markt der alten ſchlurfen und Bande zu halten gewoh⸗ 
het / gemeiniglich auch der Weeſper⸗ bterkolk genennet. Recht ge⸗ 
gen dieſem Platze uͤber / wohnen / auf der andern oder weſt. ſeite des 
Burgwals / RE br alda ſich der Vorburgwal / am 
ende der heuſer / vor der Koll e eee ee 
75 } j mit 


geliefert; daher wir auch ſeines ruͤhmlichen nahmens alhier billich ge⸗ 
denken. Ein wenig ferner fort befindet ſich an der weſtſeite des Burg⸗ 
wals bei der Niklaß⸗ bruͤkke der Korb markt ; da man all em on 
tage mancherlei ahtten koͤrbe / matten / und flühle/ bis faſt an den 
Molſteg / zukauffe ſteh ert.. 
Zwiſchen oder vor dem Molſtege und der Neuen Kirche hat man 
über dieſen Burgwal / im 1658 und 165 jahre ein ſehr breite und ſtar⸗ 
ke ſteinerne drüͤrke / oder vielmehr / an der vorigen ſchmahlen bruͤkke 
ſtat / einen langen gewoͤlbeten Bogen / der bis an das hinterteil des 
Rahthauſes reichet / gebauet / und zu beiden feiten mit ſtarken eiſer⸗ 
nen laͤhnen verſehen. Wan man / zur rechten hand / über gemelte 
bruͤkke gelanget gehet man geradenach ber öffenplichen Sta 
fehuhle diger Netten feite zu: wache mit einens gumlich Hreßen 
vorhofe / faſt im winkel hinter der Neuen Kirche lleget / und mit guh⸗ 
iſt / verſehen. Liber der tuͤhre des vorhofes / welche im 1633 ſahrege⸗ 
baut werden, fefte man biefewworte:Difeiplina vita Scipio, die 
Zucht iſt des Letzens lahnſta z 
> Aber auf der linken ſeite gemelter bruͤkke recht gegen dem hinterge 
deu des Rahthauſes uber / ſehet man den D ferde · ſtalder Schlen 


fer oder Schlepper / welche mit ihren ſchleuffen und ſchlitten die 
Wage zu bedienen pflegen. Dieſer Stal iſt / auf anordnen der Obrig- 
keit / im 1660 jahre / uber einen ſteinernen gewoͤlbeten bogen / gebauet / 
und reichet vom Vorburgwalle bis an den Hinterburgwal / hat auch 
ſo wohl hinten / als vornen / ein hohes und weites tohr. Ja er iſt ſo 
praͤchtig und herlich aufgefuͤhret / daß er eher vor einen Koͤniglichen / 
s Schlepper⸗ſtal / moͤchte angeſehen werden. Auf den feiten der zwet 
tohre ſtehen vier ſchoͤne zimlich hohe heuſer / unter welchen die tohre / 
mit ihren gewoͤlbeten bogen / hingegen. Wan man hinein kommet / ſie⸗ 
het man einen zimlich großen platz: da auf ieder ſeite vier und zwanzig 
pferde unter einem ſteinernen gewoͤlbe / welches auf vierzehen ſchwib⸗ 
bogen weiſe aus weiſſen ſteinen gehauenen ſeulen ruhet / koͤnnen ge⸗ 
ſtallet werden. Oben über dleſen gewoͤlben befinden ſich unterſchied⸗ 
liche ſchoͤne kammern / welche den erwaͤhnten vier heuſern zugehoͤhren. 
Gemelter gewoͤlbeter bogen iſt nicht lange zuvor von dieſem Burg⸗ 
walle bis in den Hinter-burgwal / wie auch noch zwee andere gegen 
über / aus dem Hinter⸗burgwalle bis in die Zingel-graft / unter den 
gaſſen und heuſern hin / mit ſtarken mauren / und großen koſten / ge⸗ 
uet: alſo daß die ſchiffe aus der Zingelgraft gerade durch / vor das 
hintergeben des Rahthauſes / ſchieſſen koͤnnen. Was weiter hinauf 
komt man / auf eben derſelben ſeite dieſes Burgwals / an einen zimlich 
großen platz / mit etlichen reihen beumen bepflantzet / und auf der 
einen ſeite mit ſchoͤnen und hohen heuſern bebauet. Man pfleget ihn 
gemeiniglich den Deventer Holtzmarkt zu nennen; weil man al⸗ 
da ehmahls hi markte gebracht: daher auch die naͤchſtgele⸗ 


gene Holtzmar 5 den nahmen bekommen. In dieſer luſtigen 
egend pflegte vor etlichen jahren der feelige Her: Buͤrgemeiſter Wil 


heim Bakker / Ritter des h. Markſen / deſſen wir alhier / ſeiner nie ge: 
nug geprieſenen leutſeeligkeit wegen / billich gedenken / zu wohnen: 
und es wohnet auch noch itzund alda der Herr Buͤrgemeiſter und itzt⸗ 
ger Schatzmeiſter / D. Gerhard Schaay / Herꝛ von Kortenhuhf. | 
Auf eben demſelben platze / was beſſer nach der bruͤkke zu / iſt der 


Bluhmen⸗-markt / da man des mahntages allerhand bluhmen⸗ſtau⸗ 


den / und kreuter-werk / wie auch allerhand junge baͤumlein zu kauffe 
fichet. Gemelte bruͤkke / welche vom Vor-Rahmſtege / darinnen meiſt 
Bluhmen⸗ und Erang-verfauffer wohnen / nach dem Waiſenhauſe zu⸗ 
rd at man nur vor etlichen jahren / mit ſtarken ſteinernen bogen / 
ber dieſen burgwal a wie ſonſt alle neugebauete fer 
| | - vn Berne 
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graft reichet / und mit etlichen reihen beumen bepflantzet iſt. Von die⸗ 
ſem pla e / den man gemeiniglich den Stroh- markt oder de Nui⸗ 


pe / Nasiſt den Valplarz/ nennet / gehen wir / durch ein kurtzes gaͤs⸗ 
lein / welches der Hteronimus⸗ oder verzwikt der Jeruhnen⸗ſteg 
genennet wird / und recht gegen dem Engliſchenſtẽge uber lieget / 
auf den Zingel: da uns zuerſt der Weſtfriſiſche Kornmarkt 
aufſtoͤßet: auf welchem nicht auslandiſches Korn / wie aufdem Waſ⸗ 
ſer / ſondern inlaͤndiſches zu kauffe gebracht wird. Darnach gelangen 
wir überein kurtzes ſteinernes bruͤklein / das über das vorgemelte Kat⸗ 
kengat gehet: daherum auf der oſtſeitedie Ruahnſche / und dan auf 
der weft ſeite die Engliſche Schifs lage anfaͤnget / und ſich faſt 
bis an Johan Rodensturn / den man gemeiniglich Jan⸗Rohn⸗ 
Feen ae erſtrekket. Alhter auf der weſtſeitẽ pflegen auch 
die Bauren alle mahntage mit ihren ſchiflein zu liegen / welche aller⸗ 
hand es wahren zu markte bringen: als huͤhner / enten / gaͤnſe / eier / 
ſchaf⸗ ka ſe / erbſen / bohnen / gerſte / weitzen / haber / rokken / und derglei⸗ 


Es hat aber dieſe Zingel⸗oder Ronigs· graft / von dem Ei⸗ſtroh⸗ 
me an bis in den Anmſtel⸗flus / erſtlich drei hoͤltzerne zug brüffen;und 
darnach noch ſteben ſteinerne / die man alle mit ſtarken eiſernen laͤh⸗ 
nen gezieret. Die erſte und ſtaͤrkeſte der ſteinernen bruͤkken vor wel⸗ 
cher die Antorſiſchen / und andere Brabandſche ſehiffe zu liegen 
ene 120 ſchuhe breit: und lauffet gerade auf gemelten turn zu: 
alſo daß er recht mitten vor der ſelben zu ſtehen kommet. Man hat aber 
dieſe bruͤrke daruͤm ſo breit gebauet / damit man von ihr zu beiden ſei⸗ 
ten des turnes in die gaſſe deſſelben / weil er gerade darvor ſtehet / auch 
von dem nord ⸗ und ſüd⸗ſtriche der oſtſeite des Zingels uͤber die bruͤkke 
ſelbſt um ſo viel gemaͤchlicher fahren konte 
In dieſer gegend / ſchief Min Turne uͤber / auf der nordſeite 
der bruͤkke / befindet ſich eine Manniſten-RKirche / welche hinter und 
zwiſchen den heuſern einſtehet / alſo daß man durch einen gang dar zu 
| BEIDEN nu. Auf der anderen ſeite aber hat man alle mahntage / 
is an die kwaͤhrlauffende Varmmußgraft / den Tiſchermarkt / 
da allerhand runte tiſche / ſpetſe·ſchraͤnke / ſchenk⸗tafeln und derglei⸗ 
chen Dane tobt Valles von fiechten oder dannen⸗-holtze gemacht / und 
guf vielerlei weiſe gemahlet / zu kauffe ſtehet. Hierauf folget / an der 
oſtſcelte des Zingels / der Zrbergaks markt : welcher ebemnaͤßig af 
le mahntage gehalten wird. Wan mmm. iſt / 
173 ; 1 komt 
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komt man an das ſchone und große haus welches vor etlichen jahren 


der nunmehr ſeelige Buͤrgemeiſter und Ritter / Antohn Uhtgen von 


Waveren / Erbſas in Waveren / Borthol / und Rauch Wilnis / ger 


hauet / auch ſelbſten bewohnet. Vor dieſem hauſe liegen die I/ 


trechtſchen Fracht · ſchiffe / die alle abende ab zu fahren pflegen. 
Wan — wer einer bruͤkke vorbei gehet / erklitker man / an der 
oſtſeite des Zingels / den Apfel /oder obſt · markt: da meiſtenteils 
ſolche leute wohnen / welche apfel / birnen / pflaumen / kirſchen / erd- 
und heidel-beeren / Sohans-beeren/ pfirſchken / mohrellen / kaſtanien / 
haſel⸗ und waͤlſche nuͤſſe / miſpeln / und dergleichen obſt⸗fruͤchte ver⸗ 
kauffen. Im herbſte ſtehet man / vor dieſem markte / ſonderlich des 
mahntages / eine lange reihe ſchiffe mit aͤpfeln und birnen beladen: 


welche dieſes obſt fuͤrnehmlich aus Braband zu bringen pflegen. ks 


iſt aber zu maͤrken / daß ſelbige birnen und aͤpfel / weil ſie nur abge⸗ 
ſchuͤttet oder abgeſchlagen werden / fo lange nicht tauren / als welche 
die Waſſerlaͤndiſchen bauren / die ſie mit der hand ab zu pfluͤkken pfle⸗ 
gen / damit ſie nicht anfallen / des mahntages auf dem Waſſer / bei 

der Korn-börfe verkauffen. Pontahn ſchreibet / daß dieſer Markt zu 
feiner zeit / da er hinter dem Rahthauſe war / ſaͤhrlich oftmahls 900 
guͤlden an ſchatzung / die man Ampoſt nennet / aufgebracht. Aber wan 
man ſolche ſchatzung itzund aufrechnen ſolte / würde fie gewislich viel 
viel hoͤher lauffen. e, e dir RA 

Vom Apfel-markte kommen wir ſtraks an die Hei⸗oder Nol⸗ 
ken- bruͤkke: da wir / an der weſtſeite der Zingelgraft / bei dem Dop⸗ 
lenwurſt⸗- ſteglein / faſt gegen der oben am 295 blate beſchriebenen 


Walkers; graft über / einen Waſſer graben unter einer bruͤkke her⸗ 
ein ſchieſſen ſehen: welcher ſeinen anfang aus der Keiſersgraft / bei 


dem Steinhauers⸗-hofe / gewinnet / und die Gerbers · graft / wie 
wir am 206. blate geſehen / genennet wird. Nicht weit hiervon / recht 
gegen der Augſpurgiſchen Glaubens · genoſſen Kirche uͤber / 

egen die Paͤbſtiſcheñ ihren Gottesdienſt und meſſe in einem großen 
bintergebeu zu halten: und ein wenig weiter fort haben die Ma 
niſten / die man Dlaminge zu nennen pfleget / ihren eingangz 
einer zimlich ſchoͤnen Kirche; welche ſie im 1630 jahre hinten am wal⸗ 
le gebauet / und wir am 205 blate ſchon beruͤh ret. 

Zunaͤchſt bel dieſem eingange ſtund noch vor weniger zeit die he⸗ 


MR 2 


ruͤhmte Brauerei zum Lamme an deren ſtelle im 1661 jahre ein 


ſchoͤnes wohnhaus gebauet worden. Recht gegen uber / andere 5 
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ſeite der Koͤnigs⸗graft / lieget zwiſchen den zween Dushlhöfen / oder 
SGaſt/ und zech-heufern der Bogen; ſchuͤtzen / die wir am 101 

blate beſchrieben / Aae f 1 

das Zeug⸗oder Ruſt haus der Stadt; 
welches ſchon vor vielen jahren aus demſelben geben / das itzund das 
en Haus genennet wird / wie wir droben am 312 blate 
gemeldet / in hieſiges verleget worden. Hierinnen wird eine zimliche 
maͤnge großer und kleiner geſchuͤtze / mit allem ihrem zugehoͤhr / ver⸗ 


wahret; wie auch oben auf den ſollern / das uͤbrige ruͤſtzeug / als halbe 


und gantze ſpieſſe / pieken / haken⸗ und lunten - roͤhre / ſchwerter / degen / 
hauer / eiſerne kugeln / lunten oder zuͤndſtruͤkke / harniſche / ſturm⸗ 
hauben / und dergleichen. Das gebeufelbften hat / voran am Zingel / 
imo große rühren / und erſtrekket ſich / mit einer zimlichen hohe und 

17% an die hinterſte Handbogen⸗gaſſe. 

ben auf derſelben oſt⸗ ſeite / der Hetligen weges Schleuſe 
vorbei / liegen zuerſt die Leidniſchen Fahrſchiffe / welche alle mor⸗ 
gen / und mittage; darnach die Gaudiſchen / welche alle abende; 
und dan die trechtſchen / welche des morgens / mittags / und aben⸗ 
des ab zu fahren pflegen. Vor den Gaudiſchen ſtehet a 

das Haus der Armen-verpfleger, 

Dieſes Haus iſt ein ſchoͤnes neues geben / von innen mit einem zimlich 
großen hofe / auch einem gange rund heruͤm / verſehen / und fuͤrnaͤhm⸗ 
lich darum geſtiftet worden / damit hieraus die armen Waislein / wel⸗ 
che weder in der Stadt / noch in der Armen verſorger Waiſehaus kom⸗ 
men koͤnnen / weil ihre eltern keine buͤrger / auch der algemeinen offend⸗ 
lichen Kirche alhier nicht zugetahn geweſen / moͤchten verſorget werden. 
Es ſeind aber itzund derſelben wohl etliche hundert hier und dar bet 
den buͤrgern in die koſt verdinget. Ja man verſorget alhier nicht al⸗ 
lein dergleichen elter⸗loſe kinder / ſondern auch ſelbſt die duͤrftigen 
hausgeſinde / und andere arme menſchen / welche nicht buͤrger / noch 
glieder der oͤffendlichen Kirche ſeind. Und dieſen wird den gantzen 
ſommer durch / in gemeltem gange / broht und butter ausgeteilet. 
Auch giebet man aus eben demſelben Hauſe den armen fremdlingen / 
wan fie wieder wegziehen wollen / einen zaͤhr⸗ und relſe⸗ pfennig. 

Uber dieſes Haus ſeind ſechs Verwalter oder Aufſeher beſtellet / 
welche man gemeiniglich Almoſeniers / das iſt Ausſpender oder 
ansteiler der armenſteyer / zu eg pfleget. Und Br 

| y {gen 
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bigen / damit aller bettelet auf den gaſſen und an den heuſer 


gewehret werden / haben ihren eigenen Schultzen oder vielmehr Stok⸗ 
meiſter / welchen fie hooft· Pꝛovooſt nennen / mit etlichen knechten 
die in der ſtadt uͤmgehen / und alle unnuͤtze betler anfaſſen / und in das 


Zuchthaus fuͤhren / da fie zu arbeiten gezwungen werden. 


Sonſten ſiehet man in dieſer gegend / von der Heiligen wegesgaſſe 
bis an den Reguliers turn / faſt nichts als lauter Herbergen / und 
Trinkheuſer vor die reiſenden. Doch befindet ſich heinah am ende 
dieſer reihe heuſer auch ein Balhaus / da ſich die Amed e zu 
ergetzen pfleget. Und alſo haben wir den gantzen Zingel / mit allen 
feinen maͤrkwuͤrdigen dingen / betrachtet. Nun wollen wir auch die 
noch ubrigen drei ſchoͤnen Graften / als die Herren Reiſers und 
Fuͤrſten⸗ oder Printzen-graft / welche alle drei vonder Brauers⸗ 
graft / bis anden wal gehen / mit ihren durchhin⸗ ſchieſſenden Kwaͤhr⸗ 
graften / und Kwaͤhr⸗gaſſen / wie ſte noch itzund liegen / beſichtigen. 
Es befinden ſich aber zwiſchen der Herren-graft und der Zingel⸗ 
oder Koͤnigs-graft 15 gaſſen und ſteglein / mit zwo kwahr-graften 
oder burgwaͤllen / welche unter zwo ſteinernen bruͤkken hinſchieſſen: 
als der Duppelwurſt⸗ ſteg / der neue Hei: ſteg / der Gold⸗ 
bluhmen ſteg / der Flack a een die Spfegel⸗gaſſe / 


t 
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der Roͤhmtſche Armſteg / der Kochſteg / der Dreef⸗ ſteg / der 


neue Gaſthausmůhlen· ſteg / die Warmmußgraft / der dre: 


Könige gaſſe / die alte Liljen-gaſſe / die Barbergaſſe / der 


Blauè Burg wal / der neue Korsgens· poort:ſteg / der MNuͤh⸗ 


len · ſteg / und dan die Lange mittel -gaſſe; welche vom Blauen 
burgwalle / durch den neuen Korsgens⸗poortſteg / und den Muͤhlen⸗ 
ſteg hin / bis an die Brauers·graft ſchieſſet. Eben alſo ſeind auch zwi⸗ 
ſchen der Keiſers⸗graft und Herren-graft 4 gaſſen / und endlich zwi⸗ 


ſchen der Printzen⸗graft und Keiſers⸗graft gleichmaͤßig vier gaſſen / 


mit einer durchgehenden kwaͤhr-graft. Jene heiſſen die 72 eud e. 
gaffe / die Wolfs- gaſſe / De Hirſch galſe / die Herren gaser 
und dieſe die Ren; gaͤſſe / die Beeren; ga ſe / die Reh 4 aſſe / und 
dan die rintzen⸗Zaſſe. Dort befindet ſich die kwaͤhrlauiffende Til⸗ 
jen-geaft (welche aus der Pringen-graft / da ſie mit einer ſchleuſe 
verſehen / durch die Keiſers⸗graft in die Herren graft unter vier bruͤk⸗ 
ken hinſchieſſet) zwiſchen der Hirſch⸗ und Herren ⸗gaſſe; hier aber zwi⸗ 
ſchen der Reh⸗ und Printzen⸗gaſſe. 
Wir haben bisher / mit großer ergetzung / alle Waſſer gaſſen 
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die man gemeiniglich Burgwaͤlle / oder Graften zu nennen pfleget / 
laͤngſt beiden ſeiten ihrer mittendurch lauffenden waſſerſtroͤhme init 
luſtigen linden / ruͤſtern / und andern beumen bepflantzet / auch mei⸗ 
ſtenteils mit ſchoͤnen heuſern bebauet geſehen. Aber auf dieſe drei letz 
te Graften ſchauen wir itzund / mit beſtuͤrtzung / als in ein irdiſches 
Paradies / als in einen großen Luſtwald / mit ſo langen geraden 
waſſer⸗ ſtroͤhmen durchzogen / und mit ſo langen geraden reihen uͤber⸗ 
aus reinlich und herlich ausgeſchmuͤkter heuſer / die zu weilen als klei⸗ 
ne luſt⸗ ſchloͤſſer liegen / gezieret / auch unter den gruͤhnen beumen und 
laͤngſt den ſtroͤhmen hin mit ſo langen ebenen fuß⸗ und fahr wegen 
verſehen / daß kein auge das ende dar von erblikken kan. Und hierbei 
hat man ſich hoͤchlich zu verwundern / wan man betrachtet / daß ſelbi⸗ 
ge drei große graften / deren eine iede itzund wohl 1000 ſchritte lang 
iſt / innerhalb zehen jahren nach der auslage des 1612 / ja wohl eher / 
‚mitfofhöneneufern fat gang bebauetgeweſen. 
Die erſte und naͤchſte dieſer drei graften iſt die Herrengraft: auf 
welcher ſich allein über 300 dik belaubter beume / und bei soo heuſer / 
mit ſechs daruber liegenden / und vier nebenhin⸗ ſchieſſenden ſteinernen 
bruͤkken / wie auch noch einer hoͤltzernen Neben⸗ und zug⸗bruͤkke / be⸗ 
finden. Zu dieſer graft gelangen wir oben vom Zingel / durch den 
neuen Het ſteg: da man ſchief gegen uͤber / auf der mittags ſelte der 
Heude gaſſe / ver neben einander ſtehende überaus ſchoͤne und hohe 
heuſer / welche Kromhaut im 1600 jahre / voran aus lauter weiſſen 
gehguenen ſteinen / und mit zierlichen guͤbeln bauen laßen. Im erſten 
derſelben wohnet itzund der Her? Buͤrgemeiſter Kornelis Vlaming 
von Autshoorn / Ritter / Hera von Autshoorn und Gnephuhk. Was 
weiter hinab / zwiſchen der Wolfs⸗ und Hirſch⸗gaſſe / befindet ſich die 
wohnung des Herꝛn Buͤrgemeiſters und itzigen Abgeordneten in den 
Stahts - raht von Holland / Andreas Grafens: wie auch / der Hirſch⸗ 
gaſſe vorbei / deſſelben Herm Bruders / des Hern Buͤrgemeiſters und 
Befehlhabers der Oſt⸗Indiſchen Geſelſchaft / Kornelis Grafens 
Fretherꝛn in Sud⸗Polsbruhkk. W 
Wan man in dieſer gegend / auf der halben kreutz-bruͤkke vor der 
Warmmuß graft ſtehet / hat man / nach unſerm urteile / ſonderlich 
im ſommer / die ſchoͤnſte und angenehmſte auſſicht in der gantzen ſtadt. 
Dan alda ſiehet man zu beiden ſelten der bruͤkke / laͤngſt der graft hin / 
n in einen großen buſchz in welchem die beume / mit ihren gruͤhn 
elaubten guͤpfeln / in die luft age wen den hohen W 
in 9 10 | 1 
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und ſpitzen der prächtigen heuſer einen anmuhtigen durchblit vergoͤn⸗ 
nen. Alda koͤnnen ſich die augen ſonderlich weiden / und einer ange⸗ 
nehmen veraͤnderung ihres anbliks genuͤßen / erſtlich an dem herlichen 
im 1615 jahre gebauetem Blauen Hauſe / auf deſſen jahrliche miet⸗ 
gelder / nach hochlöͤblicher anordnung der frommen Stifterin / allezeit 
etliche Juͤnglinge in Hohen Schuhlen unterhalten werden: darnach 
recht vor der bruͤkke an dem praͤchtigen Weiſſen hauſe / welches erſt 
im das 1661 jahr aus werfen gehauenen ſteinen aufgefuͤhret wor⸗ 
den: und dan was weiter fort / an dem breiten mit vielen guͤbeln und 
ſpitzen geziertem Bunten hauſe der Bartelotten / welches um das 
1615 jahr gebauet worden. Ja was wollen wir von dieſen drei heuſern 
abſonderlich ſprechen: dieſe gantze neue ſeite der Herrengraft iſt mit 
koͤſtlichen und herlichen gebeuen / deren ein iedes auf eine ſonderliche 
ahrt wunder wohl gebauet / durchgehend gezieret. Selbſt auf der an⸗ 
dern ſeite (welche die alte Herren graft genennet wird / weil ſelbi⸗ 
ge gegend / vor der auslage des 1612 jahres / noch innerhalb dem al⸗ 
tem ſtadtgraben zu liegen pflegte) wiewohl man alda viel der alten 
kleinen oder niedrigen heuſer noch itzund ſiehet / ſo werden ſie doch von 
mug 10 it abgebrochen / und an deren ſtat koͤſtliche hohe gebeue 
gufgefuͤhret. e e ee Re e eee 
So bald man von dar auf die bruͤkke der Liljen⸗graft gelan⸗ 
get / hat man wieder eine liebliche auſſicht; und kan die augen / imfal 
man ſich oben an den ſchoͤnen beumen / und luſtigen heuſern rund her⸗ 
um muͤde geſchauet / niederwärts auf das klahre waſſer beider graf⸗ 
ten ſinken laßen / ſich in etwas zu erfriſchen. Weiter fort / bis gantz zum 
ende der Herren-graft / gehen wir / zur ſommerszeit / unter oinem 
recht anmuhtigen ſchatten der breiten beume / auf einem zimlich brei⸗ 
ten mit gebakkenen ſteinen gepflaſtertem fuß-wege. Und in dieſem 
luſtwandel ſtoͤßet uns / unter andern / des Herm Buͤrgemeiſters / und 
Befehlhabers der Oſt Indiſchen Geſelſchaft Simons von Hoorn / 
wohnung auf: alſo daß itzund auf hieſiger Graft allein vier Buͤrge⸗ 
meiſter ihre wohnungen haben. 7 e e 
Aber wir wollen von dieſer graft laͤngſt einem ſtuͤkke der Brau⸗ 
ers- graft / da gegen uͤber die fremden inlaͤndiſchen biere an zu kom⸗ 
men pflegen / uͤmſchlagen / und uns auf die Keiſersgraft begeben: 
von welcher der Herr von Barle in | 
der Königlichen Mutter von Frankreich / Marien / alſo ſpricht? Die 
Königin ſtund beſtuͤrtzt / als ſie die Keiſ⸗ nr 
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leichen im ganzen Europe / wan man fremdlingen gleu⸗ 
en darf / acht — finden 5 indem ſie thre augen langftder 

langen reihe der heufer weidete / oder ihr geſichte ſchlug auf 

die gebeue / zur pracht / ſchoͤnheit / zierde und nutzen der ein⸗ 
wohner gebauet; jg teils die fuͤrtrefligkeit der mauren und 
gůbel auf Toekaniſche / Doriſche / Joniſche / und Rorintiſche 

Weiſe / nach der kunſt ausgearbettet; teils die ſteinerne 

brükken / uͤber dem waſſer aufgewoͤlbet; teils die ſchoͤne 

trift der beume / vor den henſern gepflantzet / betrachtete. 

Sie ſahe alda Kirchen / nicht vor alters / ſondern nur un⸗ 


Tangitgebanet; auf daß dieſelben, welche ſich über unfere 


voreltern ver wundern / nicht waͤhnen moͤchten / daß die 
Gottesfurcht bei uns Fee ſei. Als ſie ihr eie fi nach 
dem turne der Weſter kirche zu wendete / erblikte ſie alda 
obenauf die Keiſer liche Rrohne / ein geſchenk ihres Oßer- 
goß vaters und ein zeichen der mildtaͤhtigkeit ihrer Vor⸗ 
Tabken durch die dankbahre nachkommen zum himmel ʒu 


Es iſt auch in wahrheit dieſe Graft die allerſchoͤnſte und allerpraͤch⸗ 
tigſte : darauf eben als auf der vorigen / die allerreichſten und gröf- 
ſeſten Kaufleute / auch andere der vornehmſten hieſiger Stadt zu 
wohnen pflegen. Dan ihre heuſer / derer bei 450 gezehlet werden / 
ſteigen mit ihren ſtoltzen praͤchtig geſchmuͤkten guͤpfeln hoch in die luft: 
und ſeind oben mit großen pak ſollern / welche gemeiniglich von al⸗ 
lerhand kaufmans⸗guͤhtern volgepfropft / unten aber mit weiten und 
breiten pakkellern / darmnen allerhand Hochdeutſche / Spaniſche / 
Franzoͤſtſche und dergleichen weine / wie auch andere kaufwahren lie⸗ 
gen / meiſtenteils verſehen. Von innen ſeind fie vlelmahls mit treppen 


€ 


von marmelſtein / mit tuͤhr⸗ und fchorflein-gerüften/ ja gantzen mau⸗ 
ken von albafter / auf das kuͤnſtlichſte und zierlichfte gehauen / als klei⸗ 
ne wohm en der Goͤtter / gezteret. Die fluhre ſelbſten ſtehet man in 
den meiſten heuſern / wo nicht allezeit durchgehend / doch zum wenigſten 
in den prunk-zimmern / mit glatten vierekkichten weiſſen marmelſtei⸗ 
nen beleget? und Diefe ſeind zu weilen mit blauen / zu wellen mit roh⸗ 
ten zu weilen mit grauen / 00 weilen mit geaͤderten und tzſchaͤkrichten 
koͤſtlichen ſteinen ünmgewechſelt. Die kuͤhle Schwediſche fluhrſtei⸗ 
n che fahl-grau mit ſchwaͤrtzlichten ringlein vermiſchet / und 


— 


glat gehauen / werden auch / aber niemahls in den prunk⸗ 
ebenen / i ee e. 
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kammern und ſuͤhlen / geſehen. Dan dieſe mus Welſchland allein 
fluhren: und das kalte Schweden und Norwegen kommet alhler / 
mit feinen wahren in kein anſehen; es ſet dan / daß man den boden 
mit koͤſtlichen prunktuͤchern beleget: da dan / an der ſteine ſtat / die 
Norwegiſchen ſiechten und dannen guht genug ſeinndd. 
Wan man vom fluhre die augen was aufhoͤbet / ſtehet man die 
koͤſtlichſten tafeln aus vielerhand teurem holtze / welches uns die ande⸗ 
re Welt weit über fee zuſendet / uͤberaus kuͤnſtlich ausgearbeitet / oder 


aus eſchen beumen auf eineneue weiße geſchnitzet“ und ſtark vergul⸗ 
det. Hierüber Hängen zuweilen koͤſtliche Japoniſche dekken zu welſer 


ſamtene oder ſeidene / zu weilen hier zu lande geſtuͤrte / oder gewuͤrkte 


prächtige tuͤcher. Die prunk⸗ ſchraͤnke / und die ſchenk⸗tafeln ſeind aus 
eben demſelben fremden holtze / das man mit pfunden verkauffet / auf 
das allerprächtigfte undzierlichſte gemacht. Die fkuͤhle ſtehet man ge⸗ 
meiniglich von nus-beumen oder anderem koͤſtlichen holtze mit viel⸗ 
färbigem ſamt / oder güͤldenem leder uͤberzogen und zu teilen mit gu 
denen oder ſilbernen frantzen auf den ſeiten gezleret. 

Schlaͤget man das geſicht noch mehr in hoͤhe / ſo erblikket man Die 
ſchoͤnſten und kuͤnſtlichſten gemelde; da zu weilen ein ſtüͤkke tauſen y 
zwei kauſend / ja drei tauſend guͤlden gekoſtet. Auch i etman 0 
auf den ſimſen eine große maͤnge allerhand porzellanen⸗gefaͤße: dar⸗ 
unter vielmahls eine einige ſchuͤſſel auf 100 reichstahler geſchaͤtzet 
wird. In den ſaͤhlern und prunk⸗zimmern ſeind die wände kund her⸗ 
um mit uͤberaus koſtbahren prunf-tüchern / darein zu weilen gantze 
geſchtchte auf das kuͤnſtlichſte mit allerhand farben gewuͤrket / hehan⸗ 
gen; zu weilen mit verguͤldetem oder verſilbertem leder / darein aller⸗ 
hand obſt / bluhmen / vogel / und dergleichen dinge / mit ihren eigenen 
farben / entworfen / uͤberzogen. Und alſo ſcheinen dleſe heuſer eher 
fuͤrſtliche / ja koͤnigliche / als Raufmang-wohnungenzufein. 
Wan man von gemelter Brauers⸗-graft dieſe Ketſers⸗graft / (wel⸗ 
che mit ſieben ſteinernen / und zwo hoͤltzernen bruͤkken gezieret / und 
1000 ſchritte lang iſt) an der oſt ſeite / hinauf gehet / begegnet uns zu⸗ 
erſt der Herr Oberſchultze / Lambrecht Reinſt. Und recht gegen ſeiner 
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wohnung uͤber / liegen 44% Mt nen 


die Gruͤhnlaͤndiſchen Pe Na 
welche der Gruͤhnlaͤndiſchen Geſelſchaft zukommen. Dieſe Ge⸗ 
ſelſchaft pfleget alle jahr im fruͤhlinge eine zimliche anz 


dier Stadt Amſter dam. N. Meg: 
Gruͤhnland und Spigbergen auf den Walfiſchfang zu ſenden:wel⸗ 
che gegen den winter / mit fiſch⸗trahn / und walfiſch⸗ beinen beladen / 
wieder zu hauſe kommen: da man dan ſelbige guͤhter mit kleineren 
ſchiffen an dieſe Pakheuſer bringet / und auftuht. 
Es werden aber die Walfiſche/ in ſelbiger kalten unbewohnten 
Nord⸗gegend / auf folgende welſe gefangen: Man wirft ihnen einen 
ſcharfen eiſernen verftahlten haken / der an einen langen ſtarken ſtrang 
feſt gemacht / in den leib. So bald ſie den haken oder angel fuͤhlen / be⸗ 
geben ſie ſich hinunter auf den grund / denſelben ab zu ſtoßen oder ab 
zu reiben: und waͤltzen alda den haken / welchen fie folcher geſtalt ab zu 
waͤltzen gedenken / immer tieffer und tieffer hinein / bis ſie ſich endlich fo 
verbluhtet / daß fie gantz machtloß wiederuͤm auftreiben / und ihr le⸗ 
ben einbußen. Wan fie nun alſo gantz oder halb todt oben auf dem 
waſſer ſchwimmen, ziehen die bohts⸗geſellen dieſelben mit dem ge⸗ 
melten ſtrange / den fie im hinunterſinken der Walfiſche nachgelaßen / 
an das land / oder fahren mit ihren bohten darnach zu; und hauen 
oder ſchneiden ihnen den ſpek oder das trahn⸗fleiſch ab: welches fie 
nachmahls in ihren Trahnkeſſeln / die man auf Spitzbergen oder 
Gruͤhnland / unter einer Huͤtte zu haben pfleget / zu trahne kochen. 
Und dieſes trahnkochen iſt / an ſelbigen oͤrtern / gemelter Geſel⸗ 
ſchaft allein zugelaßen. Die andern aber / welche nicht in dieſer Ge⸗ 
ſelſchaft hegriffen / und gleichwohl auch auf den Walfiſch-fangfah⸗ 
ren / muͤſſen das trahnfleiſch ungekocht nach hauſe fuhren / und in ih⸗ 
rem eignen vaterlande ſieden. Dieſe Walfiſche ſeind zu weilen fo 
groß / daß man wohl 100 tonnen trahns von einem allein kochet: und 
E llt eine große luſt / ſolche ungeheure fee-tiere/ als kirchen / auf der 
ſee ſchwimmen zu ehen. ER | 
Auf eben derſelben ſeite / da dieſe Gruͤhnlaͤndiſchen Pakheuſer lie⸗ 


gen / der Prinzen. gaſſe vorbeſ / ſtehet / hinter den heuſern / 
die Armimaniſche Kirche: 
darinnen des Arminius nachfolger / welche ſich Kemonſtranten 
zu nennen pflegen / ihren Gottesdienst verrichten. Dieſe Küche / dar: 
| 1 erataftı durch zwo tuͤhren und gange / gelanget / iſt faſt 
eben fo 192 als ſte breit iſt. Auf drei ſeiten hat ſie rund herum eine 
zweifache Pohrkirche uber ein ander / faſt auf die weiſe / wie die Kir; 
che der Augſpurgiſchen Glaubensgenoſſen zu haben pfleget. Nicht 
weit hiervon ſtehet das große Haus zum Gruͤhnen Helme zu a 
1 0 em 
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chem die eben alſo genente Brauerei / die ſich hinter demſelben 
auf der Printzengraft befindet / gehoͤhret. Gegen dieſem Hauſe uͤber 
ſtehet man das praͤchtige und koͤſtluche gebeu des Herꝛn von Geer; 
welches man im 1622 fahre 5 voran mit vielen großen 
ſteinernen heuptern der alten Roͤhmiſchen Keiſer gezieret. Was wei⸗ 
ter fort ſtehet noch ein großes gebeu; welches man im 1642 jahre ge⸗ 
bauet / und von vornen mit uͤberaus ſchoͤnen hangenden flecht⸗ werken 
aus allerhand obſt und ſee⸗ gewaͤchſen / auch / oben auf der ſpitze / mit 
zween ſeefiſchen und einer durchgebrochenen himmels⸗ kugel aus ſtei⸗ 
ne gehauen / gezieret. Von innen blinkt es vom albaſter und mar⸗ 
mel der koͤſtlichen ſeulen und ſimſe an den tuͤhren und ſchorſteinen. 
Wan man die Brauerei zur Keiſers : rohne / welche / ihres 
herlichen bieres wegen / für allen andern beruͤhmet / vorbei gehet / ge⸗ 
langt man über die Liljen-graft / an das große und ſtarke haus 
der Koimaͤnner; welchem feine herlichen fühle / ſeine koͤſtliche gemelde / 
und fein anderer ſchmuk und zierraht in der gantzen ſtadt einen gro⸗ 
ßen nahmen gemacht. Gegen dieſem uͤber lieget / zwiſchen der Kei⸗ 
ſers⸗ und Printzen-graft / 1 Kar 
17 die Weſter⸗ kirche 
welche mit drei eingaͤngen verſehen. Den erſten und vornehmſten hat 
ſie auf der Keiſers-graft; da man uͤber der zierlich gebaueten ſteiner⸗ 
nen tuͤhre vor dem kirchhofe / ein todtenheupt mit lorbeerzweigen bes 
kraͤntzt / in ſtein gehauen ſtehet / und darunter auf ſchwartzem marmel⸗ 
ſteine dieſe worte lieſet: Mors fidelium eſt vitæ perennis initium. | 
Der andere befindet fih auf dem Weſter⸗markte: welches ein 
zimlich großer mit vielen beumen reihen weiſe bepflantzter platziſt / 
und von der Keiſers⸗graft bis an die Printzen-graft laͤngſt der Kir⸗ 
che hinſtreichet. Alda pflegen alle mahntage die verkauffer der alten 
kleider / wie auch auf gewiſſe jahrs zeiten die Tiſcher / welche alhler 
wohnhaftig ſeind / mit koͤſtlichen prunk:ſchraͤnken / tafeln / und derglei⸗ 
chen hausraht / thren markt zu halten. Aber die fremden Tiſcher / ha⸗ 
ben ihren markt alle mahntage vor der Kirche / laͤngſt der Keiſers⸗ 
graft hin / bis an die Lilſen-graft: da auf ſchiffen / und bel der graft / 
allerlei kaſten / ſchraͤnke / tafeln / ſpinraͤder und dergleichen hausraht 
vor gemeine leute / aus eichnem holtze gemacht / zu kauffe ſtehen. 
Der dritte aber gehet vor der Printzen-graft durch den Kirch⸗ 
turn: welcher oben mit unterſchiedlichen umgangen gezieret / und der 
hoͤheſte diefer ſtadt iſt / auch mit einer uͤberaus unn a 
\ | grau- 
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grau- blauen ſteinen / im 1637 jahre zu bauen volendet worden. In 
dieſem turne haͤnget / unter andern / eine glokke von 16000 pfunden / 
welche die gantzen ſtunden zu ſchlagen pfleget. Auch geben feine ſptel⸗ 
e ren der großen Keiſerlichen Krohne / damit man deſſelben 

1 ein uͤberaus liebliches ge leute. 

Die Kirche ſelbſten iſt im 1620 jahre / da Wilhelm der Freie auf 
den 9 herbſtmohndes den erſten grund. ſtein geleget / geſtiftet; und in⸗ 
nerhalb zehen jahren fo weit gebracht worden / daß man im 1631 / 
auf den heiligen Pfingſt tag die erſte predigt darinnen gehalten. Sie 
iſt von innen und von auſſen ſehr wohl und herlich gebauet: hat ein 
hohes gewoͤlbe / welches / ohne einigen kwaͤhrbalken / auf 28 pfeilern 
aus gehauenen ſteinen ruhet; und iſt 38 ſchritte lang / auch 22 breit. 
Rund heruͤm befinden ſich 38 fenſter: und in der mitte hängen vier 
meſſingene Krohnen ⸗leuchter / ein ieder von zoaͤrmen; zu denen noch 


16 andere etwas kleinere kommen. ih 5 
Zur ſeiten dieſer Kirche / recht vor gemeltem Weſter⸗markte / ſtehet 
u: die Weſter- halle? 
welche auf drei ſeiten mit einem uͤberdekten uͤmgange / und drei ein⸗ 
gangen verſehen. Dieſe iſt die vierde Fleiſchhalle der ſtadt Amſter⸗ 
dam / und die zweite auf der Neuen ſeite. Vor der Graft gehet man 
eine hohe ſteinerne treppe hinauf in das obergebeu: da ſich ein Wach⸗ 
haus befindet / in welchem die buͤrger alle nacht ihre wache zu halten 
pflegen. Von hier gelanget man / auf der ſſelben ſeite / ſtraks an die 
wohnung des Herꝛn Buͤrgemeiſters / und itzigen Abgeordneten in den 
Stahts· raht von Holland / D. Niklaß Tulpens; welcher in der Artz⸗ 
nei-kunſt / ſchon vorlaͤngſt einen unſterblichen nahmen erlanget. Ein 
wenig weiter fort lieget die große Peltiſche Zukkerbaͤkkerei: da 
man / faſt gegen uͤber / das koͤſtliche Haus des feeligen Herm Schep⸗ 
pens / Reinſtes / erblikket; welches feiner fuͤrtreflichen gemelde / unge, 
meinen alten bild - ſeulen / und allerhand fremden ſeltzamen ſachen we: 
| Bo — 5 drei tonnen goldes geſchaͤtzet werden / in der gantzen 
dt beruͤhmt iſt. | | 
Nicht weit von dieſem Haufe ſiehet man / dicht bei der Hirſch⸗-gaſſe / 
noch ein anderes; darinnen allerhand Oſt⸗Indiſche koͤſtuigkeiten zu 
kauffe: als die allerklaͤhreſten und teuerſten Porzellanen / mancherlei 
Indiſche wunder⸗ſeltzame kleider / verguͤldete / und auf eine ſonderli⸗ 
che ahrt gemahlte ſchachteln / mit 3 uͤberzogene ſtaͤbe / 
| R wie 
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wie auch vielerhand mit ahrtigen bildern gezierte akwerke / mit per⸗ 
ienmutter ausgelegte kaͤſtlein / und andere dergleichen fremde dinge 
mehr / die uns die andere welt zuſendet. Aber weil wir alhier die 15 
Indiſchen a in beruh 

wir nicht unterlaßen / des kunſtreichſten 


lein berühret / fo koͤnnen 
Meiſters in dergleichen ar⸗ 


2 


beit / Dietrichs von Reiswwig / zu gedenken; welcher nicht weit von 


hier / in der Beerengaſſe wohnet / und zwar aus dem Kleviſchen Her⸗ 
tzogtuhme buͤrtig / aber die ſcharfſinnigen und in dieſer arbeit hochge⸗ 
ſtiegenen Gineſiſchen Kuͤnſtler weit ubertrift. Dan er weis /in ſeinen 
kunſt⸗ſtuͤkken / die vielerhand ſtrahlenden farben der Perlenmutter 
ſo ahrtig an zu bringen / daß er dadurch einem ieden tierlein / einer ie⸗ 
den bluhme / einem ieden blate / und was er ſonſten durch perlenmut⸗ 
ter in ſchwartzen tutſtein abbilden wil / ſeine eigene natuͤrliche farbe 
giebet. Unter andern feinen kunft: ſtuͤkken / ſiehet man itzund in ſei⸗ 
nem hauſe eine ſchwartze tutſteinerne Tafel / mit einem großen kran⸗ 
tze von eingelegter perlenmutter gezieret; welche acht-ekkicht / und 
Fünf ſchuhe breit iſt. In dieſer koͤſtlichen Kunſt⸗ tafel ſpielen die Natur 
und die Kunſt fo wunderahrtig durch einander / daß man nicht weis / 
welche von beiden den meiſten preis darvon träger. Die tulpen / die 
roſen / die zeitloſen / die gloͤklein / und an dere bluhmen / ſamt dem laub⸗ 
werke dieſes krantzes / haben alhier / aus perlenmutter allein / ihre eige, 
ne farbe bekommen: wie auch eben alſo die heruͤm fliegenden bienlein / 
gold⸗kaͤfer / butterfllegen, und andere dergleichen tlerlein Jadieſe 
Saft it ſeperüch mud cg Daß dem verbigneteindenpalle, 
ſchonſten Königsſaale zu ſtehen: und ihke künſt arbeis teget ſo hoch 
daß ſie auf etliche tauſend reichstabler geſchätzet wird. Aufeben dieſel⸗ 
beſpieleten wit / im vergangenen ſahre/ nüt folgendem gedichte. 
tue en, 
ME NSA ETP UL ARIS 
ex Ig dio Lapide A RT 
cochleis margaritiferis diſtincto | | 
| 2accoromato >. RL . rr SUR 
DIDERICTA RTS MX 
Quid Tripodemobryzo nit idum, Mileſig, jads? 1 
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d allas Menfam, Delphice Fele, tum 


Hic Caryophilli fulgent, hic Lilia candent,. 
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Camus adeſt. Como Menſam Ryſyicius Hhrt; 


aur um que ſuper „ e eh 5 


Horidulo Comi ſtellas Diademate. Flamm. 


* 2 


Ot Hol in cælis umibr lr illumindt ars; 


concharum intextas fert Lapis Heſperius. aaa —— 


pur purut hic Rojens Flos, Violæque decus. 
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quo Terram pingit Florajucandaycolor. 


«Allidet inſecti genus erraus, Papiliones, 
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Muſca, Cicada fugax, & Srarabeus, Apis. 


— 


en 
N 4 
ns 
ien 


W 


rl) 


Ro, 
uud ö * 


u: 
K. 


n. 
* 
„ . * 


* 


+ 


284 


10 
wie x 
15 4 


Omnia cernuntur rutilare coloribus aptis, 
int licet e conc his omnia lucidulis. 
Sie an Naruram vici: fi Arten 
As velerum jam nund vincitur Artipeum. 


Thaletiguondam conceſſa eſt Aurea Menfa, 


Artenovella BEER ut 


ob Sophiesfummatergeminumtitulum. 


Al hecobtinger [olventimaximadıma. 


uus Margiten, Dives avare, tuum. 
eee eee 


Was prahle der Gott von Delf mit feinem guͤdnen Zifcher 


2 


& jenes goldes glantz/ dutch feinen blitz / gekraͤnkt. 


Er flinkerttagund nacht mit Komus Bluhmen krantze / 


Be als ein wolken · feld mit vol⸗beſterntem glantze. 
er Perlenmutter rag flicht ſich in ſeine nacht / 
dadurch ſte ſeinen ſtein vol ſchatkens liechte macht / 
und trägt ihm flammen zu. Gleichwie die Sonnenstrahlen 
das ſchwartze Himmels feld mit guͤldnen flammen mahlen; 


ſo mahlt auf dieſen Zifeh/ducch feinen friſchen glantz / 


beer keheenteg der Perlemtuer krank- 
Hier ſchieſſen naͤglein auf / hier milcht der liljen blühte / 


"7 Wpiofen gleiches fals. Hier lacht die ringelbluhm / 


war 
- 45 
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P _ 
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e dierof in königlicher gühte; 
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und ſchoͤnheit mehr erhoͤht. Beg genie man ſizen 
| | 3 10 


r ſtrahlt die tauſendſchoͤn / und was des Frühlings ruhm | 


en Ketsvoighierzum Gotter-mahlefchente, / 


den 
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den Honigmacher⸗ ſchwarm; auch guͤldne Kaͤfer blen: 
hier ſchnurt die weſp und flieg; heuſchrekken finden ſich 


um dieſes augen obſt / das ewig helt den ſtich th. 


© 


Ob ſte ſchon alleſamt aus perlenmutter ſpruͤßenl / 
kleſt doch ein iedes ſtaͤhts dieſelbe farbe ſchieſſe nan 
die ihm nur eigen iſt. So weicht Natur der Kunſ; 
dem neuen Kuͤnſtler auch des alten blaue dunſt. 
Der aluͤks gefiſchte Tiſch ward Tales weſſen ſinnen: 

doch Dieſen wird alhier ein reicher dank gewinne. 

Wer reich iſt / ſei nicht tum / und zieh die mildheit an; | 

ſo iſt der zug gewis auf dieſen Tiſch getan. 0. 00. 
Wan man gemelter Beerengaſſe vorbei gehet / komt man endlich an 


die Schau -bug 


darinnen / gemeiniglich zwei mahl in der woche / die Trauer ⸗ und freu⸗ 
den ſpiele / ſamt ihren kurtzweiltgen zwiſchen aufzuͤgen / geſpielet wer⸗ 
den. Es iſt ein ſchoͤnes gebeu / durch Niklaſen von Kampen im 1637 
jahre geſtiftet: und hat / vor einem zimlich großen vorhofe / eine zierlich 
gehauene ſteinerne tuͤhre; daruͤber des ſinreichen Vondels folgende 
reine geleſen werden? e , ee 
De Werelt is een ſpeel-toneel. 
Elk ſpeelt zün rol en krijgt zun dee l. 
So bald man uͤber den vorhof / und dan durch die zweite tuhre / ge⸗ 
langet / erblikket man im vorgeben / auf der rechten hand einen ſchrank / 
darinnen die waffenruͤſtung der Schau ſpieler verwahret wird. Auf 
der linken aber befindet ſich die wohnung des Aufſehers der Schau⸗ 
burg. Durch das vorgeben / daruͤber die Heupter oder Verwalter ſich / 
auf einer zimlich großen kammer / zu perſamlen pflegen / komt man 
endlich vor die ſchauburg ſelbſten: welche zimlich hoch / und in geſtalt 
eines halben mahndes / oder halben Rondeels / ja ſotahnig gebauet / daß 
alle zuſchauer / wo ſie ſitzen oder ſtehen / das gantze ſchau⸗-geruͤſte / dar⸗ 
auf man die ſchauſpfele vorſtellet / ungehindert uͤberſehen / auch alles 
was darauf geſprochen wird / gantz vornehmlich hoͤhren konnen. In 
dieſem halben mahnde befinden ſich / unten uͤm den ſchauplatz“ vor 
dem ſchau⸗oder ſpiel⸗geruͤſte / heruͤm / erſtlich elf kaͤmmerlein vor die 
zuſchauer; wie auch uͤber denſelben noch zwoͤlf andere / weiche alle 
ihre beſondere nahmen und zahlen haben: und dan / noch was oͤher 
hinauf / ein runter breiter gang / darauf das a 
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langen baͤnken / voran niedrig / und nach hinten zu mmer hoher und 
hoͤher 5 e hinterſten uber die voͤrderſten hinſehen koͤnnen / zu ſi⸗ 
F3F3ͤ̃ ¹Ndũü p d NS 

Ulber dem ſchau⸗ oder ſpiel· geruͤſte / welches mit großen hohen ſeulen 
und gangen gezieret / ſtehet Juptter / und Merkuhr / mit den drei um 
den guͤldenen apfel ſtreitenden Goͤttinnen / vor dem himmel abgemah⸗ 
let; und darunter dieſer ſpruch: Jupiter omnibus idem. Noch mehr 
dergleichen fprüche und reimen ſiehet man hier und dar angeſchrieben. 
| 1 Ben leſen wir / oben an einem balken / erſt gemelten Vondels 

folgende: 0 WN W n 
De Byen ſtorten hier het eelſte / datze lezen / | 

om d' Gude ſtok te voen / en ouderloſe Meezen. Er ’ 
Dieſe reimen zielen zuerſt auf das wahl-gemelde der ſinbild der 

Schauburg: welches ein Bien. ſtok iſt / mit einem blühenden ſtrauche 
umgeben: darnach auchauf die Watſenkinder und armen Alten / welche 
jahrlich eine zimliche anzahl geldes aus den einkuͤnften diefer Schau⸗ 
burg genieſſen. Dan die Schau⸗ſpieler / derer itzund ordentlich zwan⸗ 
zig ſeind / mit noch dret Spielerinnen / empfangen / ein ieder vor iedes 
1 ers ein geſetztes geld: und was dan von den ferneren ausgaben / wel⸗ 
he die Heupter zu tuhn haben / aus den einkommenden geldern noch 
| nnen daſſelbe iſt alles vor das Haus der Waiſen / und alten 
armen; len. use om: 7 

Es werden aber die Verwalter oder Heupter derer allezeit ſechſe 
zu fein pflegen / welche die Schauſpiele / nach ihrem belteben / anord⸗ 
nen / und die rollen den Spielern austeilen / von den Buͤrgemeiſtern 
gewählet. Und dieſe verſamlen ſich gemeiniglich alle wochen zwei 
mahl auf gemelter Kammer: da / ſamt den ſchilden und wapen der al⸗ 
ten Kammern / deren wir droben am 32 blate gedacht das gemel⸗ 
te neue ſinbild in einer großen gemahlten tafel / mit dteſem wahl⸗ 
ſpruche / Dooꝛ nver in liefde bloepende ſich befindet. Es ſtehet in 
einem ſchilde / welches auf der einen ſeite Merkuhr / auf der andern 
nach unten zu / ein waldman anfaſſet. Und über demſelben ſiehet man 
indem einen ekke eine eule / im andern eine elſter: welche die eigenſchaft 
der Schauſpieler abbilden. 2 2 
Neben dieſer kammer hat man noch andere zimmer, darmnen 
die fremden auslaͤndiſchen / und einheimiſchen / auch allerlei altfraͤnki⸗ 
(de mans⸗ und frauen kleider / welche ſte / durch ihren eigenen Schnei⸗ 
der / machen laßen / mit dem andern geraͤhte / zu den ſchauſpielen gehoͤh⸗ 
rig / verwahret werden. 33 ſij Gege 
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Gegen diefer Schauburg uͤber ſtehet / mit ſeinem praͤch 


aus gehauenen welſſen ſteinen / das ſchoͤne im 1661 chene 
Haus des Heran Buͤrgemeiſters / und itzgen Schatzmeiſters / D. Kor⸗ 


nelts Witſens: auf deſſen Vor⸗ und Zu-nahmet 5 & 
nen jahre / bei dem auftrage unſers ichteri 8 


mels / mit folgenden dicht baͤnden geſpielet. I | . 


| Batava quem decorat vigilans Prudemia, Corgue 
Romanum illuftrat, WITSLUSaftra fapit. 18 
Scilicet ex aſtris venit Prudentia, Coxdis 72 Be | 

| Vıra, oculusquecatus,quafapit omnishome, 

inc eſt aſtriferum quòd Pallas CefaCoeLum n 

WIT SENIO donat, dedicat, atque dicat. 7. N 
wache wir in Nuderdeutſcher ſprache alſo gegeben A 
hie t HR ban dene ene de ee ü 


en 't grize wittigh· zijn der oude Batavieren 
in twalre brijn vert dont / HEER WITSOON. voelt de 
gloet/ / 7 sr Ey 
de glatt der hemels vieren. 11 AND en 
Want uit den HEMEL komt dit en 76. 
dat hart en brijn bezielt: dooꝛ wiens verhebe krachten 
het Menſchlike vernuft de duiſtermis vogel ene m * 


| met witrige gedachten. mn 
Dies blift deez' HEMEL ook / o wyze W ene. 

met recht en billigheit / als eigen toegewezen. lap 
Dies ziet men niet vergeefs de Starre woning nu Fe 
geheiligt U, doo; * i7B 4 r tat 


als die Ad berger die neue © 580 ld · gleſſerei 
wie auch die Stern- haueret: r / im uͤmgange 
der ſtadt / am 205 und 206 blate / ſchon uͤberfluͤßt Sa nd dar. 
uͤm wollen wir uns / durch die naͤchſte Wa von den 
Peingengraeg ee — ne, mn, auf die 
egeben / und mi enu wandel en 

2 Diele Gr Graft / wan man das ende uͤber der Brauers. a 

nden Eiſtrohm ſchieſſet / mit darzu rechnet / iſt ohnge ahr PR 
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ſchuhe lang: und hat von der Brauers-graft ab / bis an den wal ſechs 
ſteinerne / und zwo hoͤltzerne bruͤkken; auch vier Brauereien. 
Allhier ſtoͤßet uns / vor gemelter gaſſe / ſtraks der neue Turf ⸗ 
markt auf; der / mit einer langen reihe Turf. ſchiffen verſehen / bis 
faſt an den wal ſich erſtrekket: da auch die Turf traͤger ihr Zunft⸗ 
haus zu haben pflegen. Gegen dem Turfmarkte uͤber / auf dem ekke 
der Lojers · graft / lieget | | 


der alte Doblfof/ 


oder Ir · garten / darinnen / neben den irgaͤngen / allerlei waſſer⸗ kuͤn⸗ 
ſte / und luſtſpiele / wie in oben beſchriebenem neuen Dohlhofe / zu ſe⸗ 
en. So bald man zur tuͤhre des vorgebeues hinein kommet / erblikꝰ⸗ 
et man / mitten im hofe / eine ſchoͤne Berg- hoͤhle von allerhand frem⸗ 
den ſteinen und ſee⸗muͤſcheln zuſammengefuͤget. Obenauf ſtehet der 
Weingott / und feine ehgattin / Ariadne; wie auch Silenusauf ſei⸗ 
nem eſel / mit noch anderen huͤpfenden wald-maͤnnern / und derglet⸗ 
eh kurtzweiligen bildern : aus denen hier und dar zierliche waſſer⸗ 
ahlen geſchoſſen kommen. Dergleichen 3 pflegen 
auch rund heruͤm aus dem pflaſter / ehe man deſſen gewahr wird zu 
ſpringen h daß ſie die uͤmſtehenden / wan ſie zu nahe dar⸗ 
bei trahten / oftmahls trieffend- nas machen. 
Alda ſiehet man auch den Teſeus / auf einem huͤbel / wider einen un⸗ 
geheuren Stachel ⸗ reiter fechten; und einige dieſer volker / ſchohn er⸗ 
ſchlagen / neben ihm liegen. Zur ſeiten befinden ſich / unter dem ſchat⸗ 
ten etlicher beume / viel baͤnke / mit ihren tafeln: da die zuſchauer / wan fie 
die augen an den ſpringenden waſſerſtrahlen ergetzet / auch die kahle / 
mit einem glaͤslein bieres oder weines / zu erfriſchen pflegen. Von 
hier gehet man in ein beſonderes ſpielhaus; darinnen unterſchiedliche 
geſchichte / durch ahrtige bilder / wel Sema treibet und 
b ut ec Werken, Zuerſt ſtehet man den König Salomon / 
im koͤniglichen ſchloſſe / auf ſeinem reichs ⸗ſtuhle / mit helbahrten . traͤ⸗ 
gern und leibwaͤchtern umgeben: vor welchem die Königin / mit ihren 
Kammer jungfrauen / ſich ehrerbietiglich neugende / erſcheinet. Der 
Koͤnig dei un hierauf aus feinem ſtuhle / doch leſſet ſich bald wie⸗ 
derum nieder: und die Königin nimt ihren abſchied / ſamt dem frau⸗ 
enzimmer / indeſſen daß die Spielleute ſich hoͤhren laßen. A 
„Darnach wird die Tochter des Koͤniges Herodes tantzende einge 
fuͤhret: welche auch kurtzhernach das heupt des Teuffers / als tour | 
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tantz lohn / getragen bringet. Hierauf folget die peimgung und er⸗ 
toͤdtung der Zwoͤlf bohten: auch wie David den großen Goliat mit 
einer ſchleider zu boden fellet. Noch ſiehet man eine ungeheure große 
Rieſin ihr kind an die bruſt legen: und wie Vulkahn den Kriegs. 
Gott / mit ſeiner ehgattin / der ſchoͤnen Vene / im ehbruche ertapfet / 
und ein eiſernes netze über fie herwuͤrft; welches kurtzwellige ſchau⸗ 
ne der Sonnen-gott allen Goͤttern und Goͤttinnen zu ſchauen gie: 
Oben auf einem hoͤheren geſtelle befinden ſich auch etliche von wachs 
gemachte bildnuͤſſe unterſchiedlicher Fuͤrſten und Herren: als unter 
andern / des Koͤniges in Frankreich / Heinrichs des vierden / des Fuͤr⸗ 
ſtens von Uranien / Wilhelms des erſten / und dergleichen mehr: wie 
auch des letzt verſtorbenen Fuͤrſtens aus eben demſelben Haufe’ mit 
des Vaters und der Mutter / auch ſeiner gemahlin / der Koͤniglichen 
Tochter von Engelland / und ſeines ſohnes / des itzigen Fuͤrſtens von 
Uranten. Noch ſiehet man alda das weib von Meurs / mit dem Her⸗ 
10 von Albe; und deſſelben ſpitzbruder / den Wuͤhterich Krom⸗ 
we 2 ’ | N a . } 


Von hier komt man / der Elands-graft vorbei / an den Wurtzel⸗ 
und Rohl markt: da man gegen über auch den Gruͤhn⸗markt / 
oder den Markt der muß kreuter erblikket. Darnach folget auf 
der oft-feitedte Weſter· kirche: und dan was weiter fort / die ſchoͤne 
und große Zukker⸗baͤkkeret Heinrich Matteſens / eines Holſtei⸗ 
ners. Straks hierneben lieget. ee 
das neue Hauſſitzen haus ⸗ 
oder das Haus der armen hausgeſinde auf der Neuen ſeite. 

Alhier ſtund ehmals ein Turfhaus gemelter armen welches 
man im 1649 jahre gebauet / aher kurtz darnach in dieſes ſchoͤne geben 
veraͤndert. Es iſt zimlich weit uͤmfangen / und hat zween eingaͤnge: 
einen in das Haus ſelbſten / da die 6 Verwalter deſſelben / welche von 

den Herren Buͤrgemeiſtern aus den anſehnlichſten ee 
ren werden / ihre verſamlung halten: den andern darneben in das 
vierekkichte gebeu / da eben dieſelben / in einem großen uͤmgange / den 
armen Hausgeſinden / den winter uͤber / bis ohngefaͤhr auf Oſtern / 
turf / broht / butter / und kaͤſe aus zu teilen pflegen: welches vor dieſem 
in der Neuen Kirche geſchahe. Ein teder von den gemelten ſechs Ver⸗ 

waltern (welche des ſontags in den Kirchen / und viermahl W 
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vor dieſe Armen / in der ſtadt uͤm zu gehen pflegen) hat ſein eigenes 
volk / dem er ſeine nohtdurft austeilet: und niemand wird alhier aus⸗ 
geſchloſſen / es ſei von waſſerlei volke / oder Glaubenslehre er wolle / 
wan er nur volkommenen beweis bringet / daß er deſſen benoͤhtigt. 
en ſolcher austeilung ferner zu erinnern / daſſelbe haben wir 
droben am 196 blate ſchon gethn. nat | 
Gegen dieſem Hauſe uͤber fangetfih/ bei der Fwähr-Khieffenden 
Angellers⸗graft / dert Narkt des alten haus ·rahts und der alten 
kleider an / und reichet / dem Norder ⸗markte vorbei / bis an die 
Brauers⸗graft. Alhier findet man des mahntages allerhand guht 
zu kauffe / als alte gemelde / alte tiſche und ſtuͤhle / altes eiſerwerk / 
alte buͤcher und kleider / altes bet -geraͤhte / und dergleichen: wie auch 
allerhand alte und neue lappen von ſeidenen und wuͤllenen zeu⸗ 
gen / ja faſt alles / was man erdenken kan. Vor dem Nordermarkte 

pflegen auch alle mahntage etliche ſchiffe zuliegen; welcheallerlei toͤp⸗ 
fer werk / als ſchuͤſſeln / teller / kruͤge / kannen / und toͤpfe / auf dieſen 
platz zu markte bringen. 17250 ER 
Mitten auf ſelbigen Markt platze / lieget / mit ihrem Kirch-hofe / 
die Norder Kirche: ö 
welche man daruͤm alſo benahmet / weil ſie im mitternaͤchtiſchenoder 
norder⸗teile der ſtadt ſich befindet. Sie iſt in geſtalt eines kreutzes ge⸗ 
bauet / daher fie auch zu weilen die Kreutz kirche genennet wird: 
und dergleichen kreutzweiſe gebauete Kirchen findet man ebenmaͤßig 
zu Emden / zu Mahsſchleus / und zu Sardam. Ja die Stadt Groͤhnin⸗ 
gen ſelbſten hat auch dergleichen Kirche un 1660 jahre bauen laßen. 
Obenauf / recht mitten im kreutze / ſtehet eine zierliche turn · ſpitze / 
mit etlichen ſchlag · und leut ⸗glokken / auch vier uhrweiſern. Sie hat 
zween eingange / einen gegen morgen / den andern gegen abend; wie 
auch acht fenſter: und iſt in ihrem umkreuſe 70 ſchritte groß. Im 
1620 jahre / auf den ı 5 brachmohndes / ward ihr erſter ſtein geleget; 
und der bau ging ſo geſchwinde fort / daß er innerdhalb rei jahren 
gantz volzogen: dergeſtalt daß man auf den Oſtertag des 1623 / die erſte 
predigt darinnen gehoͤhret. Das Kreutz gewoͤlbe ruhet in der mitten 
auf vier hohen und ſtarken pfeilern: und an dem einen ſtehet der Pre⸗ 
digſtuhlzalſo daß man den Prediger von allen vier enden der Kirche ſe⸗ 
hen / und gantz gemaͤchlich hoͤren kan. Auſſer dieſen vier pfeilern / wel⸗ 
che ohngefaͤhr ſechs ſchuh breit von der 91 75 abſtehen / findet 0 
275 Aaa | | no 
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noch andere acht die nur halb aus der mauer herfürgehen. Recht vor 
dem Predigſtuhle / mitten in der Kirche / Danger ein großer Krohnen⸗ 

feuchter von meſſinge gegoſſen / und dan auf den ſeiten noch vier klei⸗ 


N 
a” 


nere ET 
Und alſo haben wir die gantze ſtadt durchw 


en ſtadt durchwandelt / und alle ihre 

große und kleine graften / gaſſen / und ſtege / ja was in denſelben maͤrk⸗ 
wuͤrdiges zu ſehen / betrachtet. Wir haben / in ihrem alten begriffe 
(die neue auslage nicht darzu gerechnet) uͤber ohngefaͤhr so graften / 
223 große und kleine bruͤkken (darunter mehr als oo fleinerne) mit 
17 oder 18 ſchleuſen; und auſſer denfelben graften / uber 350 kleine und 
große gaſſen / ſtege / und ſchlaufwinkel gefunden: ja wan wir die neue 


* 


auvslage darzu rechnen wolten / ſo wuͤrden wir uͤber zoo bruͤkken / wie 


auch ein guhtes teil graften / und gaſſen mehr / zaͤhlen muͤſſen. Wir 
haben geſehen vier große Tohre / mit zwei kleinen; zu denen in der 
neuen auslage noch ein großes kommen wird: und vor denſelben bei 


80 ſchneide⸗muͤhlen allein / die nichts als holtz ſaͤgen: von den andern / 
welche / auf den rundeelen der waͤlle / und vor der ſtadt / korn / weitzen / 
und andere fruͤchte mahlen / ja von den ohl walk⸗und dergleichen 
muͤhlen / welche alle durch den wind uͤmgetrieben werden / wollen wir 
nicht ein mahl melden 00,0, | 
Wir haben gefunden 9 große Tuͤrne; 12 gemeine Stadt kirchen / 
zu denen in der neuen auslage noch 4 ſollen gebauet werden? 3 Kir⸗ 
chen dem Augſpurgiſchen Glaubensbekantnuͤſſe zugetahn; eine der 
Nachfolger des Arminius; fuͤnfe der Manniſten / und darbei noch 
wohl 25 kleine getrente zuſammenkuͤnfte eben derſelben in den heu⸗ 
ſern; über ao große und kleine kirchen verſamlungen der Pab 
ſchen; eine Juͤden kirche / und darzu noch etliche beſondere verſamlun⸗ 
gen der Hochdeutſchen und Pohlniſchen Juͤden; wie auch viel heim⸗ 
liche zuſammenküͤnfte der Freigeiſter / Zitter⸗geiſter oder Kwaker / 
Soziner / ja ſelbſten der Gotteslaͤugner / und dergleichen Schwaͤr⸗ 
mer. er RUN. Rt 
Wir haben angetroffen uͤber 40 große und kleine Druͤkkerelen; 
darunter in den meiſten faſt nichts / als Niederdeutſch / in vielen Latet⸗ 


niſch / ja Engliſch / Franzoͤſiſch / Spaniſch und Walſch darbet / in ell 


chen auch Hochdeutſch / Griechiſch / Ebreiſch / Kaldeiſch / auch wohl li- 
rabiſch / und Siriſch gedruͤkt wird. Uber alle dieſe ſprachen / werden 


itzund auch Boͤhmiſche / und Daͤniſche buͤcher / mit ihren eigenen buch⸗ 


ſtaben / in Kriſtof Konrads / eines Meisners / Druͤkkeren . 
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zugleich / vor allen andern hieſigen Drukkereien / alle ahrten der Hoch⸗ 
deutſchen ſchriften zu finden / auch dieſe Beſchreibung gedruͤkt wird) 
an das tage⸗ licht gebracht. Ja die Perſier ſelbſten haben / im vergan⸗ 
genen jahre / eine Armentſche Druͤkkerei / darinnen die heilige Schrift 
in Armeniſcher ſprache ſol zu lichte kommen / alhier anrichten laßen. 
Ferner ſeind uns aufgeſtoßen 4 Fleiſch-hallen; 3 Fiſch-maͤrkte / ja 

wohl uͤber dreiſſig unterſchiedliche andere Märkte, 22 Brauereien / 
unduͤber so Zukkerbaͤkkereien; darinnen der zukker gekocht / geſeu⸗ 
bert / und zu huͤhten gemacht wird. Ja wan man alle Broht⸗baͤkke⸗ 
reien / Seiffen ⸗ſiedereien / Fuͤrbereien / Wollen⸗ und andere Webe⸗ 
reien / Schmieden / und dergleichen Werkheuſer aufrechnen wolte; ſo 
wuͤrde man eine große anzahl derſelben zuſammenbringen: von den 
Buch⸗ und Buchbinders - laͤden / derer eine maͤchtige maͤnge ſich in die⸗ 
ſer ſtadt befindet / ja von der großen faſt unzaͤhlbahren maͤnge der 
Herbergen und Trinkheuſer wollen wir nichts melden. Solte man 
auch endlich alle wohnheuſer / derer vor 19 jahren ſchon 54000 gezaͤh⸗ 
let warden / und in denſelben alle menſchen / ja alle ſchiffe / die ſich at. 
hier befinden / oder dieſer Stadt zugehoͤhren / itzund zuſammen rech⸗ 
nen / ſo wuͤrde gewislich ein iedes teil eine große anzahl ausmachen. 

Es wird aber dieſe gewaltige und volkreiche ſtadt gehandhabet und 
beherſchet durch einen Oberſchultzen / vier Buͤrgemeiſter / 
neun Scheppen / und ſechs und dreiſſig Raͤhte: welcheman 
den Breiten oder Großen Stadt Raht / wie auch de Pꝛoet⸗ 

ſchappen zu nennen pfleget. SR at ' 

Der Breite Raht der ſechs und dreiſſig Rahtsmaͤnner hat: 
te vor zwei hundert jahren / wie wir droben am 62 blate geſehen / nur 
24 glieder: aber im 1476 ward er / durch die Herzogin von Burgund / 
Marie / mit noch zwoͤlfen vermehret; alſo daß er von derſelben zeit ab / 
allezeit in ſechs und dreiſſigen beſtanden. Dieſe ſechs und dreiſſig 
Rahts⸗-herren / welche der gantzen Gemeine ſelbſtand und ſtelle ver⸗ 
traͤhten / haben die meiſte macht / ſo wohl in Landes⸗als ſtadt⸗geſchaͤf⸗ 
ten / zu rahtſchlagen / zu urteilen / und zu ſchlieſſen: und was fie ge⸗ 
rahtſchlaget / geurteilet / und nach den meiſten ſtimmen geſchloſſen / 
wird von der ſaͤmtlichen Gemeine vor genehm / ja ſelbſt auf den Land⸗ 
taͤgen vor den ſchlus der gantzen Stadt gehalten. Sie pflegen ſich 
aber niemahls zu verſamlen / als wan man gegen ein neues jahr / um 
Frauen Lichtmes⸗tag / naͤhmlich auf den 1 hornungs / neue Buͤrge⸗ 
meiſter / und Scheppen wählen fol 5 wie an ſie / a der 
er | aa ij ur: 
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isiger Schatzmeiſter; Heinrich Spiegel / itzt herſchender Su 1 
| Bafe 


ve; NM. Joachim Rendorß / Befehlichter des Lehn ⸗hauſes: ae 
klaß Paras D. Johan Blay / geweſener Schönen f nr 


Bert Reinſt Ober Schultze: M. Konrad Burg / itziger Schey 


& 
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lichtet / der verlauffenen Haushaltungen; Jakob von Nek / Verſt⸗ 
cherungs⸗meiſter; Kornelts Geelvink / geweſener Scheppe; N. 
Gillts Falkenier / geweſener Scheppe; Kornelis von Vloos⸗ 
ig / geweſener Buͤrgemeiſter / und itztger See-Raht; Niklaß von 
Lohn; Hans Bontemantel / geweſener Scheppe und itziger Scha⸗ 
zungs⸗ meiſter; D. Rutert Hernſt itziger Scheppe, Gerhard Haſ⸗ 
ſeler / geweſener Scheppe; M. Heinrich Hooft / geweſener Buͤr⸗ 
gemeiſter / und itztger Waiſe⸗vater; Frtederich Ale wein / geweſe⸗ 
ner Scheppe; Kornelts Hlaming von Autshoorn / itziger Vorſi⸗ 
gender Buͤrgemeiſter; Jakob Jakobſen Hinlopen / itziger Schep⸗ 
pe; Rornelis Bakket / geweſener Scheppe; Johan von Wave⸗ 

ren / geweſener Scheppe; D. Johan von Helmont geweſener 
Scheppe: D. Frantz Reahl / geweſener Scheppe: D. Johan von 
Sar togfeld itziger Scheppe: Nl. Konrad von Benningen: Ni⸗ 
klaß von Kapelle / geweſener Scheppe⸗ D. Johan eudekoper / 
itztger Scheppe; Jakob Jakobſen von Nek. 
Aus dieſen ſechs und dreiſſig Rahtsherren werden gemeiniglich die 
ordentlichen Obrigkeiten gewaͤhlet / als der Ober Schultze / die 
Bürgemeifter/unddte Scheppe nn... 1 
Der Ober Schultze / den man ins gemein Pooft. officier 
nennet / iſt ein ſtathalter der hohen Landes-Obrigkeit: und daruͤm 
hat er den vorzug und oberſitz in der gantzen ſtadt / ſonderlich aber im 
Scheppen⸗ſtuhle. Vor dieſem pflegte er von den Landſtaͤnden dieſer 
Grafſchaft / oder aber vom Stadthalter derſelben / gleichwie in ande⸗ 
ren ſtaͤdten noch uͤblich / gewaͤhlet zu werden: aber weil nach der zeit / 
im Abſtande der gnugtuhung dieſer ſtadt / die Herren Buͤrgemeiſter 
von der hohen Landes ⸗obrigkeit bedungen / und freiheit bekommen / 
das Schultzen amt / und was darvor kan genoſſen werden / vor ſich zu 
behalten; ſo pflegen ſie / nach vorgegangenem rahtlichen guhtachten 
der ſechs und dreiſſig Raͤhte / mit einem darzu tuͤchtigem Manne / wel⸗ 
cher alhier (nach inhalt der freiſatzung Hertzog Albrechts von Beiern / 
im 1394 jahre gegeben zum wenigſten ſieben jahr nach einander buͤr⸗ 
ger geweſen / uͤberein zu kommen / und ihm das Schultzen- amt auf 
drei jahr / wiewohl er auch zu weilen noch eins fo lange darinnen ger 
laßen wird / auf zu tragen: und zwar ſotahnig / daß er den Buͤrge⸗ 
meiſtern ſeinen eid ablegen mus. 57 
Es iſt aber fein amt eigentlich / daß er das hohe und niedrige ge⸗ 
richte innerhalb dieſer ſtadt / und Ben freiheit huet 
var) ag He W Run 


II 
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und alle kleine und große / hohe und niedrige verbrechen ſtrafet; wie 
ſolches das vorrecht / welches Hertzog Wilhelm der ſechſte im 1409 jah 
re verliehen / mit ſich bringet. Sonſten pfleget er auch / wan neue ſtadt⸗ 
ſatzungen gemacht werden / es fei von was ſachen es wolle / mit den 
Buͤrgemeiſteren / und Scheppen ſeine meinung zu ſagen; die abkuͤn⸗ 
digung der befehle zu befoͤrdern / und nach derſelben inhalt / die mis⸗ 


€ e. 


llahter zu ſtrafen. Im ubrigen vermag er auch alle mistaͤhter / und 


verwuͤrker in⸗ und auſſerhalb der ſtadt / fo weit ſich die grentzen ihrer 
| reihe erſtrekken / zu ſuchen / zu fangen / ins gefaͤngnuͤs zu ſetzen / und 
dari 


darinnen zu unterfragen / auch was ſie bekant / aufzeichnen zu laßen / 
und ihrer uͤbeltahten wegen / damit er fie bezuͤchtiget / ſich zu erkuͤn⸗ 
digen / ja fie endlich vor die Richter zu ſtellen / auch eine ſolche ſtrafe / 
als ſie / nach feinen beduͤnken / verdienet / zu heiſchen / und das ausge⸗ 
ſprochene urteil zur volziehung zu bringen. Und daher iſt er im 
Scheppenſtuhle / da er allezeit obenan ſitzet / kein urteiler / und recht⸗ 
ſprecher; ſondern anders nicht / als ein oͤffendlicher Anklaͤger und 


Schuldheiſcher der verbrecher: wiewohl auch in buͤrgerlichen fachen, 
auf ſein anhalten / eben alda die urteile geſprochen werden. Damit 
er aber tum fo viel genauer ſeiner amtspflicht wahrnehme / undi 
nachforſchen und anbringen der mistahten nicht hinlaͤſſig etz ſo ha⸗ 
ben ihm die alten / wie es ſcheinet / keine andere beſoldung / als den ge⸗ 
nos aus dengeldſtrafen / nicht unweislich zugeleget. 

Es bekleidet aber dieſes hohe amt zu itziger zeit der Her Tambrecht 
Reinſt / deſſen wir ſchon unter den ſechs und dreiſſig Stadt⸗Rah⸗ 
ten gedacht: und dieſem ſeind zugeordnet vier Unter ⸗ ſchultzen / als 


ſeine mitgehuͤlfen / und volbringer deſſelben befehls; naͤhmlich Wil⸗ 


helm von Beul / Peter Korneliſſohn der Seewe Johan 
Fuhrknecht / und Wilhelm Lohtsman / der eigendlich dein See⸗ 
rechte bedient iſt. Hierzu wird auch gezaͤhlet der! uterſchultze der 
Ausſpender des Armengeldes / David Sranczen Rarpen⸗ 
ter: den man gemeiniglich Donft-mobaaft zu nennen pfieget. 
Aufden Ober ⸗Schultzen folgen die Buͤrgemetſter / derer gemei⸗ 
niglich / wan die zahl vol iſt / zwöͤlfe zu fein pflegen. Aber man laſſet zu 
weilen eine ſtelle ledig: gleich wie im 1662 jahre / auch im itzigen 1063 
geſchehen. Dan in dieſen zwet jahren nach ein ander iſt die zwoͤlfte 
ſtelle unbeſetzet geblieben: alſo daß ihrer noch itzund nicht mehr / als 
elfe gezehlet werden: naͤhmlich / D. Gerhard Schaap/ Fornelis 
Graf / D. Kornelis Witſen / Johan von Pol 2 
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Tulp / Heinrich Spiegel / Kornelts von Dlsoswig/ Rorne⸗ 
Le L anung ven Shtehsorn e Andres Gref Simon 
von Hoorn / N. Heinrich Hooft. Und dieſe elfe find zu ſolcher 
wuͤrde nach ein ander / in folgenden jahren / erhoben worden: naͤhmlich 

der erſt genente im 1637 / der zweite im 1645 / der dritte / und vierde im 


1653 / derfuͤnfte im 1654 / der ſechſte im 1653 / der ſiebende und achte im 


1690 / der neunde im 165 7 / der zehende im 1659 / der elfte im 1662. 
Wiewohl nun / wie geſagt / gemeiniglich zwölf Buͤrgemeiſter zu 
fein pflegen / fo herſchen doch von denſelbigen / auf ein jahr nicht mehr / 
als viere: naͤhmlich einer von den alten des vorigen jahrs / welcher im 
erſten vierteil jahres den vorſitz hat; und dan drei neugekohrne. Und 
dieſe viere ſeind itzund aus den erſtgenenten elfen / Kornelis Vla⸗ 
ming von Autshoorn / Her? von Autshoorn und Gnephuhk; Jo 
han von der Poll: Heinrich Dietrichſohn Spiegel; und Tl. 
Stmon von Hoorn. Nr 
Sie muͤſſen aber alle / ehe ſie zudieſem Amte erkohren werden / 40 
jahr alt ſein. Und dieſe kuhr oder wahl geſchiehet alle jahr auf den 
erſten Hornungs / wie droben gemeldet: da aus den acht Buͤrgemei⸗ 
ſtern / welche das vorige jahr uͤber das Buͤrgemeiſter⸗ amt nicht bedie⸗ 
net / auch wohl zu zeiten gantz von neuem aus den Scheppen / im fal 
einer oder mehr von den zwölf Buͤrgemeiſtern todes verblichen / durch 
alle Buͤrgemeiſter / und alle Scheppen / die iemahls im Scheppen⸗ 
ſtuhle geſeſſen / mit den meiſten ſtimmen / drei neue Buͤrgemeiſter er⸗ 
wehlet werden. Und dieſe drei naͤhmen dan aus den dreien / die im vo⸗ 
rigen jahre zum Burgemeiſter-amte gelanget / noch einen zu ſich:wel⸗ 
cher ihnen den eid abnimt / und die erſten drei mohnden vorſitzet. Die 


ubrigen acht werden ins gemein alte Buͤrgemeiſter genennet: und 


aus denſelben Schatz ⸗meiſter / guch etliche Waiſemeiſter gemacht; ja 
{ Br auf drei jahr in die Verſamlung der abgeordneten Raͤhte von 
0 land und Weſt⸗ Friesland / und noch ein anderer / doch bel abwech⸗ 
elung / in die Verſamlung der Algemeinen Landſtaͤnde / wie auch in 
den Stahts Raht / und in den See-Raht zu Amſterdam vor drei 
jahr / abgeordnet; damit ſie die wohlfahrt des gantzen Landes ins ge⸗ 
mein / und dieſer ſtadt abſonderlich moͤchten befoͤrdern helfen. 
Bei den Buͤrgemeiſtern ſtehet die gantze beherſchung der Stadt / 
doch in hochwuͤchtigen ſachen / auf rahts - erhohlung / und mit vorwiſ⸗ 
ſen der ſechs und dreiſſig Raͤhte. Sie verwalten die oͤffendlichen ei 
kuͤnfte; und wenden fie an auf den wohlſtand der ſtadt:ſie beſch 
| | | | m 


3 


% 

men die algemeine wohlfahrt / und rechte des volkes: ſietragen ſorge / 
daß es im gemeinen weſen alles ordentlich und eintraͤchtig zugehet; 
ja daß die uneinigkeiten und ſtrettſachen der buͤrger / die meiſt zu ale 
lererſt vor fie gelangen / den langen verzuͤgerungen / und ſchweeren ko⸗ 


ſten in den Gerichts haͤnken vor zu kommen / entweder durch ſie ſelbſt / 
oder durch etliche von ihnen aus der buͤrgerſchaft darzu verordnete 
ſchledesleute / geſchlichtet / oder aber / wan durch dieſes mittel kein ver⸗ 
gleich zu treffen / endlich vor den Scheppenſtuhl gewieſen werden. 
Und eben darlum laßen fie auch ſchier alle tage / auf hierzu beſtimte 
zeit und ſtunde / alle buͤrger / wes ſtandes / berufs / und wuͤrden ſie 
feind / vor ſich kommen; ei ; 
Inn uͤbrigen pflegen ſie auch die Schatzmeiſter / Waiſemeiſter / auſ⸗ 
ſerhalb- ordentlichen ee Rechenmeiſter / und Befehlichte 
der Lehnbank / der Wechſelbank / und dergleichen: ja / mit denneurer⸗ 
kohrnen Scheppen / auf den 4 hornungs / die Befehlichte der Unter⸗ 
gerichtsbaͤnke / als der Eh ſachen / Verſicherungen / kleiner Rechts haͤn⸗ 
del / der See⸗ſachen / der verlauffenen Haushaltungen / und ſo fort / zu 
erwaͤhlen. Was die andern aͤmter / und arbeits-bedienungen der 
gantzen ſtadt betrift / mit denen tuhn ſie nach ihrem eignen belieben / 
und geben fie wem fie wollen: und zwar ein teder herſchender Buͤrge⸗ 
meiſter in feinem vierteil jahres / wan er Vorſitzer iſſt. 
Die Scheppen ſeind anders nichts / als Gerichts ⸗verpfleger / 
und Richter der Stadt: indem ſie zu beſtimter zeit / und auf gewiſſe 
tage ieder woche der Klaͤger und Beklagten ſtreitige / wie auch der 
Ver wuͤrker ſtrafbahre / vom Schultzen ſelbſt angebrachte ſachen ver⸗ 
hoͤhren / und daruͤber gerichtlich erkennen: ja ſelbſten dem unterfragen 
und peinigen der mistaͤhter beiwohnen / und ihr urteil daruͤber / ent⸗ 
weder zum leben oder zum tode / zu fellen pflegen. 
Vor hundert jahren waren alhier nicht mehr als ſieben Schepyen: 
welche im 15 eo vom Hofe ab / wie wir droben am 62 blate gemeldet 
noch mit zween vermehret worden; alſo daß fie von derſelben zeit ar 
bis auf dieſe ſtunde allezeit ſelb neunen in bedienung geweſen. Auch 
pflegten ſte / nach der einſetzung des 1476 jahres / welche Marie von 
Burgund / damahlige Graͤftn von Holland / verliehen / wie wir am 
68 blate gedacht / folgender geſtalt erwaͤhlet zu werden : Die ſechs und 
dreiſſig Raͤhte benenneten alle jahr / entweder aus ihrem mittel oder 
aus andern reichſten / erbahrſten / anſehnlichſten / 1 7 haiin 
ſten der Buͤrgerſchaft / fuͤnf tage vor Marien Lichtmeſſe / penn 
un | n⸗ 
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manner / und ſchikten derſelben nahmen alſobald an den Grafen / oder 
deſſelben Stathalter / und Raht von Holland: welche aus dieſer zwei⸗ 
fach benenten zahl / die einfache / naͤhmlich ſieben / erwaͤhlten / und dem 
Oberſchultzen dieſer Stadt / gegen den erſten hornungs / wieder zufaͤr⸗ 


tigten. Des andern tages lies der Oberſchultze dieſe ficben vor ſich 


Dleſe einſetzung iſt auch ſelbſten nach der zeit / als man alhter keine 
Grafen mehr erkennet / und die herfchaft allein bei den Landſtaͤnden 
beruhet / bis auf das 1650 jahr unterhalten worden / und zwar ſotah⸗ 
nig / daß der Oberſte Stathalter aus der gemelten zweifach benenten 
zahl / die einfache gewaͤhlet. Weil aber das Land im gemelten jahre / 
wie es noch itzund iſt / ohne Stathalter war / fo haben die Herren 
Buͤrgemeiſter von den Herren Landſtaͤnden dieſer Grafſchaft dazu⸗ 
mahl / auf den 22 Kriſtmohndes / die freiheit erlanget / aus der zwei⸗ 
fachen zahl der genenten vlerzehen / die einfache der ſieben Scheppen 
ſelbſten zu waͤhlen. Und ſolches tuhn fie zur ſtunde / wan der Stadt⸗ 
Raht geſchieden: auch ſchlieſſen fie die nahmen derſelben / nach voriger 
gewohnheit / in ein ſendeſchrieben an den Schultzen. Doch imfal es 
fi) zutruͤge / daß iemand zum Scheppen erkohren wuͤrde / der dem 
Schultzen / oder einem der neu erkohrnen Buͤrgemeiſter zu nahe ver⸗ 
want iſt; ſo bleibet der Buͤrgemeiſter / und man nimt einen andern 

Scheppen aus den uͤbergebliebenen ſieben der benenten vierzehenden 
zahl. Hierauf waͤhlen dan die neu erkohrne und abgehende Buͤrge⸗ 
meiſter / ſamt den neu erkohrnen ſieben Scheppen / mit den meiſten 
ſtimmen / noch zween Scheppen / aus den alten im vorigen jahrege⸗ 
waͤhlten ſieben / zu Vorſitzern gleichwie wir droben gemeldet. 105 
Es muſſen aber alle Scheppen / ehe fie erkohren werden / das fuͤnf 
und zwanzigſte jahr thres alters uberſchritten haben: und wan einer 
von dieſen neugewahlten Scheppen im ſelbigen jahre ſtuͤrbet / wird 
eim anderer aus den übrigen benenten ſieben / an des abgeſtorbenen 
ſtat / erkohren. Im itzigen 1663 fahre wird daſſelbe hochwuͤchtige 
1 rn net durch folgende Herren naͤhmlich Johan un, 
tern / erſten Dorf r P. Johan d e dekopern / tern Bun. 
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von Marſeveen und Neerdeik / zweiten Vorſitzer; M. Konrad 
Burgen; D. Ruhtert Ernſten; Johan Hülften; Johan a, 
Eobien un nee Johan Yan sonrtogfeld; Nl. Gerit / 
Borſen; und Wilhelmen von ohhnn 
Aber damit der Leſer von der alten einſetzung dieſer Scheppenwahl 
noch klaͤhrlichern und weitleuftigern bericht haben mochte; ſo wollen 
wir die eigendlichen worte derſelben aus den Briefe / den gemelte Her 
zogin von Burgund / Marie / hieſiger Stadt verliehen / anher ſetzen 
Dat vannu vooꝛtaen / endetot teuwigen dagen / die xxx bj perſo⸗ 
nen / die alreede gekooren ſijn bu den Aykdom ende Gemeente van 
der booꝛſz. Stede van Amſtelredamme / omme te helpen raeden 
ende t beſte doen / metten goeden lunden van den Gerechte / in der 
tidt weſende / in allen ſalien der vooꝛnoemde Stede aengaende / 
daer zu haren eedt toegedaen hebben / ſullen mogen Biefen een⸗ 
drathtelhekten / of bu der meere ſtemmen van henlupden / ende dat by 
haren eede / die zu daer toe openbaerlijcken doen ſullen / in handen 
van onſen Schout van Amſtelredam / of bu gebꝛelie van hem / in 
handen van den outſten VBurgemeeſter van der ſelber onſer Ste⸗ 
de / alle jaer vyf dagen vooꝛ onſer lieber Drouwen dagh te Licht⸗ 


miſſe / beertien perſoonen ban den rhckiſten / eerbaerſten notabel⸗ 


ſten / reckelyckſten / ende bꝛedelytliſten Pooꝛteren van onſer 
voozſz. Stede van Amſtelredamme / ſonder iemant daer unt te 
verſterken / om haet / nijt / noth om eenigerhande andere ſallen; 
die ſy ſchuldigh ende gehouden weſen ſullen Ons ende onſen Er⸗ 
ven / of onſen Stedehouder ende fade van Bollant / alle jaer boot 
over te ſeinden / omme daer upt bu Ons / of onſen vooꝛſchꝛeven 
Stede-houder ende Mache gekoren te werden ſeven Schepenen / 
vooꝛ dat toekommende jaer duerende / ende om op onſer lieben 
Vꝛouwen dagh te Lichtmiſſe binnen onſer vooꝛſz. Stede geſet ende 
gerrdt te woꝛden / gelijck dat gewoonlijck / ende na der pꝛivilegie 
van der vooꝛſz. Stede ſchuldig is te geſchiern. 
Was nun ferner die andern Amts- bedienungen dieſer Stadt / wel⸗ 


che wir zum teil ſchon im vierden Buche bet betrachtung des Raht⸗ 


hauſes / beſchrieben / belanget; dieſelben werden im itzt lauffenden jah⸗ 
re durch folgende Herren bekle ide. 
Erſtlich hat man ʒzween Schatz · meiſter naͤhmlich D. Ger⸗ 
hard Schapen / Herꝛn von Lortenhuf / und D. Kornelis Wi⸗ 
tzen / beide geweſene Buͤrgemeiſteert. 0 


veren / Herꝛ von Waveren 
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Darnach vier Waiſemeiſter / Dee daten ge 
weſenen Buͤrgemiſtern / M. Joris Bakkern / Johan von Wa⸗ 

g | nd Bernhard Schellingern / alle 
drei geweſene Scheppen. VV 
Drittens einen ide Calden dach ene Adee rdaht 
von Holland / D. Mtklaß Tulpen. Noch einen Abgeordne⸗ 


ten in den Ober Stahtsraht / Andreas Grafen. Noch einen 
Abgeordneten in den See · raht zu Amſterdam / Kornelts 
von Vlooswig / Herren von Vlooswig / Diemer bruhk / und Par 
penkoop; alle drei geweſene Bürgemeiſter. Ferner einen Abgeor⸗ 
dneten zum Seeraghte in Seeland / Wilhelm Bakkern; und 
einen andern zu Hoorn / M. Johan Bernhard Schapen / 
beide geweſene Scheppßen. ce I De 
Vierdens fünf Befehlichten den Eh ſachen / Friedrichen 
Ale wein / Johan Hinlopen / D. Arnold Sooften / Rittern / 
alle dret geweſene Scheppen / wie auch Konrad Dietrichſen Ab⸗ 


del and leres Tepper ne e e ben 

Zum fünften drei auſſerhalb ordentliche Schatzmeiſter / 
Uklaß von Waveren / geweſen Scheppen / Jakob Rochen / 
und Jakob Valken ieren. b 


Zum ſechſten dret Rechenmeiſter / M. Niklaſen Opmeer / 
Niklaſen von der Kapelle / bade een Scheppen / und Peter 
Adriaenſen aa pen. e 

Zum fiebenden drei Verſicherungs - meiſter / Jakoben von 
Nek / Raht / Jakob Servaſen / Petern von Lohn; . 

Zum achten drei Befehlichten der Wechſelbank / Gerhard 
Haſſelern / Kornelis Bakkern / und Seinrichen Ruhters / al⸗ 
le drei geweſene Scheypen. . 7 
Zum neunden ſieben Befehlichte der kleinen rechts · ſachen / 
D. Frantz Reahlen / erſten Vorſitzer / M. Jakoß Boreeln / zwei⸗ 
ten Borfigern/ beide geweſene Scheppen / M. Filip Weveringen / 
Gerrit Bikkern / Herm von Schwieten / N. Sibrant Valke⸗ 
niern / Johan Frieſen / M. Johan Muͤntern / den uͤngern. 

Zum gehenden zween Befehlichten der Lehnbank / Vietrich 
Tulpen / und N. Joachim Rendorpen / e 
Zum elften fünf befehlichten der Seeſachen / Kornelis 
e e e 
Job von tek / Ra o haͤnzum Grohtenhauſe / und 
Johan Sixten. | Bu Zum 


380 Filips von Zeſen Befehreibung 
1 fuͤnf Befehlichten der verlauffenen Haus 
ha nuch 8 Johan Blauen / D. Johan von Helmont / 
Dietrich gehn alle dret geweſene cheppen / Jakob Rein; 
ſten / und rnold Tolingen. 25 
Zum dreizehenden fuͤnf Schagu ungs· neiſter Hans Bonte⸗ 
maͤnteln / geweſenen ech e ei Buhlenſen, Iſaak 
Frankſen / Jo han Anſlo / Johan Lenſen. Hierzu gehoͤrẽt auch 
zum teil der Empfanger der einkůnfte des Landes albier; wel⸗ 
9 9 e oder ihren Abgeordneten rechnung zu tuhn 
gehalten! SH AN) 
Zum vier zehenden zween Worthalter / welche man gemeing⸗ 
lich Penſtonariſſen / das iſt ſold· ziehende Rahtsleute / zunen⸗ 
nen pfleget f. Petern Vogelſang / und N. i 
Zaum fuͤnfzehenden 12 0 c chretber / M. Johan Ruh⸗ 
ger) Lteven von Lohn / han Rorvern / Niklaß Hi⸗ 
klaßen / Heinrich Bronk 1 Diereic) Schapen / AM. 
Wigbald Schlichern / Ii. Jakob Vogelern / Je an iter / 
N Steffen von der Ha eñ / M. Kornelis Frteſen / bei den H. 
Schatzmeiſtern / und man von der Pol. Hierzu kommen 
noch zween Scheimfhreißer/ einer in den Seeſachen / Dietrich 
Streiker / Ritter / und einer der verlauffenen Haushaltungen / 
Frantz Bruining. 
au, nen folgen die vier Verwalter des zu thau⸗ 
es / Jakob Hinlopen Bermeers / Gerhard von Papenßruhk / 
Rombaut Hudde / Heinrich Scholte; und die ſechſe des 
Spinhauſes und neuen Werkhauſes / “Tohan Maſe / Klaß 
1 per / Barent 99 Elias / Michael Tielens / 
Joris Nock, D David Bekker: wie auch die oben genente 
| 25 Unterſchultzen / mit dem Waſſer⸗ ſchultzen / und dem 
S. tokmeiſter der Armenverſorger; und dan die vterzehen 
tadt⸗bohten / welche eigendlich der Stadt Node dragende Bo⸗ 
den genennet werden / und als diener und aufwaͤrter / nicht allein der 
Nen ſondern auch aller anderen herſchenden Herren zu ſein 


pflege | 
3 allen dieſen weltlichen Aunts bedlenungen gehoͤhret auch end⸗ 
n gs Raht: welcher vor etlichen jahren auf zween Ober⸗ 

n zwan ia Hauptleuten / und derſelben gleich fo viel 1 — 
Ve und. Aber, im 1650 / auf den 21 weintohndes 5 


der Stadt Amſterdam. 381 
hat man die Stadt / auf anordnen der Herren Buͤrgemeiſter / und 
guhtfinden der ſechs und dreiſſig Raͤhte / in sa ſtriche / und eben ſo viel 
Wang unter fünf Heerſchaaren / als dre rannten farbige / die 
Veiſſe / die Blaue / die Gelbe / und Gruͤhne / getellet: alſo daß 
der Kriegs Raht anitzund / neben den zween Oberſten / in 54 Haupt- 
leuten (in derer abweſenheit ihre Unterhauptleute erſcheinen) beſte⸗ 
25 und zwar unter dem gebiet der Buͤrgemeiſter / welche als Ober⸗ 
eupter der ſelben zu ſein pflegen. 
Dieſer Kriegs⸗Raht ordnet die buͤrgerwachen an / und nimt den 
neuen Schuͤtzen / im nahmen der Stadt / den eid ab: waͤhlet auch die 
Feldwaͤbel oder Schergen / derer eine tede Fahne dreie / nach ihren 
drei Rotten / zu haben pfleget; ja ſelbſten / doch mit zuſtimmen der 
Herren Buͤrgemeiſter / alle neue Haupt-beamten / als die Oberſten 
(welche wuͤrde ſtzund D. Frantz Keahl / und M. Joris Bakker / 
beide geweſene Scheppen / beſitzen) die Hauptleute / die Unterhaupt⸗ 
leute / und Faͤhnriche / wie auch die fuͤnf G ewaltiger oder Stof-mei- 
ſter / und Brandmeiſter / aus den vornehmſten und anſehnlichſten der 
Wuͤrgerſchaft. Von dieſen sa Bon derer eine iede ohngefaͤhr 150 
koͤpfe begreiffet / pflegen alle nacht zwo auf die wache zu ziehen: und zu 
dem ende wird durch dieſelbigen zween ſtriche / da die Buͤrger / welche 
darunter gehoͤhren / wohnen / durch einer ieden Fahne drei Trommel: 
ſchlaͤger / des tages zuvor ein uͤmſchlag getahn. Wer nun in feiner 
auptwache auf den abend / wan es neune geſchlagen / nicht erſcheinet / 
der verfaͤllet in eine geldbuße / und fein nahme wird durch den Gewal⸗ 
tiger ſtraks angezeichnet. Alle jahr / um den dritten und fuͤrnehmſten 
Jahrmarkt hieſiger ſtadt / welchen man die Kirchmeſſe zu nennen 
pfleget / ziehen / elf tage nach ein ander / alle dieſe sa fahnen ein mahl 
guf / und zwar teden tag fuͤnf fahnen / in ihrem vollen gewehr / mit 
praͤchtigen kleidern / und eiſernen hals⸗kragen angetahn / auch mit 
blinkenden helmen und federn auf dem heupte. Und dieſen aufzuͤ⸗ 
gen ihre geziemte wohlanſtaͤndigkeit zu geben / hat man drei Tril⸗ 
meiſter verordnet / welche die junge manſchaft unter der Buͤrgeret / 
mit gewehr uͤm zu gehen / unterrichten. Auch pfleget gemein glich um: 
dieſe zeit eine lede Fahne an einen beſtimten ort ſich zu verſamlen / 
und ein ieder Burger ſeine gemelte buße vor die verſeumte wachen zu 
bezahlen: davor man dan entweder eine mahlzeit anrichten / oder 
ſilberne leffel machen / und dieſelben unter die buͤrger austetlen 


aber 


leſſ 


Nn 
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Auſſer dieſen 54, Fahnen buͤrger / hat die Stadt itzund auch ſechs 
Fahnen fußknechte davon tag und nacht / an unterſchiedlichen oͤrtern / 
allezeit zwo zu wachen / und alle beide des nachmittages / wan ſie auf 
die wache ziehen wollen / zuvor auf den Tam pflegen gefuͤhret zu wer⸗ 
den: von dar alsdan ein ieder Feldwebel ſeine rotte entweder an die 
Tohre / oder in andere Wachheuſer leitet: doch die Hauptwache blei⸗ 
bet auf dem Rahthauſe. Es kommen aber von dieſen ſechs Fahnen zwo 
dem Lande zu / und werden nach inhalt des vergleichs / im 1578 jahre 
getroffen / von ihm befolder ; ja darum pflegen fie. auch ſo wohl dem 
Lande als der Stadt ihren eid ab zu legen. Dle ubrigen viere bezahlet 
die Stadt ſelbſten / und zwar richtig alle fuͤnf wochen; ja fienime 
ihnen auch / als ihren eignen kriegs voͤlkern / allein den eid ab. Da⸗ 
nit aber die wachen ordentlich und richtig moͤchten verſehen werden / 
iſt ein Wachmeiſter / welchen man gemeiniglich Majooꝛ zu nen⸗ 
nen pflegte / verordnet. 5 12 e 
Im uͤbrigen hat man auch zoo Gaſſen· waͤchter / welche man 
gemeimiglich Katel- wachten oder die Reiter wache zu nennen 
pfleget / und eben / als alle Trommelſchlaͤger der Bürgeret / aus den 
eldern / dadurch die Manniſten / und andere einwohnern ſich von den 
uͤrgerwachen frei kauffen / beſoldet. Dieſe ſeind gewafnet mit halben 
ſpteſſen / auch einem hauer an der ſelte; und gehen allezeit ſelb zween / 
die gantze nacht uͤber / von der zehenden ſtunde bis an den morgen / 
durch alle gaſſen der Stadt; rufen die gantzen und halben ſtun⸗ 
den aus / hindern allen unfug auf den gaſſen / und verhuͤhten / ſo es 


muͤglich iſt / alle dieberel: und daruͤm bringen ſie alles guht / das 


temand / nach der zehenden ſtunde / laͤngſt den gaſſen traͤget / in ihr 
Wachhaus. Eben alſo tuhn fie auch mit den muhtwilligen gaffen- 


ſchaͤndern und dieben; und imfal fie ihrer ſelb zween nicht mächtig 
ſeind / ſchwenkenſſie ihre rahtel oder klapper (welche / aus holtze ge⸗ 


macht / ein uͤberaus großes geraſe giebet) ſo lange / bis zwanzig oder 


dreiſſig ihrer mitgeſellen zugelauffen kommen / und die unnuͤtzen bu⸗ 
ben in ihr Wachhaus ſchleppen helfen: da ſie dan bis an den morgen 
ſitzen muͤſſen / auch wohl gar in ein ſtaͤrkeres gefaͤngnuͤs / wan fie es zu 
grob gemacht / gehohlet werden. Und alſo koͤnnen einwohner und 
fremde des nachts eben ſo ſicher gehen als bei tage / wo ſie hin wollen / 


und werden von niemand beleidiget. | | 1 
Damit es aber dieſen Nachtwaͤchtern nicht zu ſchweer fallen moͤch⸗ 
te / die gantze nacht durch zu wachen / und heruͤm zu gehen; ſo W | 


e 
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ſtie in zwo helften geteilet / und der einen helfte die vornacht / der andern 
die nachnacht anbefohlen: dergeſtalt daß allezeit 1 so zugleich die wa⸗ 
che verſehen muͤſſen. Die erſten verrichten ihre wache von zehen uhr 
bis uͤm zwoͤlfe: da dan die andern erſt an ihr Wachhaus kommen / 
und jene abloͤſen. Im uͤbrigen haben fie auch ihren eigenen Haupt⸗ 
man: der zu zeiten die runde tuht / zu ſehen / ob auch einige feiner voͤl⸗ 
ker ſchlafen / oder in ſaufheuſern ſitzen / und alſo ihres berufs in ſorg⸗ 
dahnchm nnn 0.9.2004 0. 

Neben dieſen 300 Nacht⸗ und gaſſen⸗waͤchtern hat man auch auf 
den meiſten Tuͤrnen einen Trompetter; welcher des nachts nicht 
allein faſt alle ſtunden / wan die glokke geſchlagen / blaͤſet / ſondern 
auch / wan er einigen brand vernimt / den Gaſſenwaͤchtern / mit der 

trompete / ein zeichen giebet: darauf ſie dan von ſtunden an / mit einem 
ſtaͤhtigen geklapper / und brand rufen / durch alle gaſſen der ſtadt 
die buͤrger wakker machen. Und alſo komt faſt in einem augenblik⸗ 
ke die gantze Buͤrgerei auf die beine: da dan dieſelben / in derer 
nachbahrſchaft der brand iſt / verpflichtet ſeind / den nohtleidenden 
nachbahren ihren hausraht retten zu helfen; die andern aber aus den 
zween naͤchſtgelegenen ſtrichen / begeben ſich ins gewehr / und beſetzen 
die zugaͤnge / das unnuͤtze voͤlklein / damit es nicht in den weg lauffe / 
oder von den geretteten guͤhtern etwas wegtrage / zuruͤkke zu halten. 
Inmittels gehen die Brand⸗meiſter / derer in ieder Nachbahrſchaft 
zween gefunden werden / mit ihren brand⸗ſtaben herum / und ordnen 
das leſchen an. Und hierzu ſeind etliche Guͤlden der ſtadt beſtellet / als 
der Wage ⸗traͤger / Bler⸗traͤger / Korn⸗ und Turf⸗traͤger / wieauch 
Schuhten fuͤhrer / und dergleichen: welche / wan ſie bei dem brande 
ſich nicht finden laßen / in eine geldbuße verfallen; es ſei dan / daß ſie 
krankheiten oder andere ungelegenheiten ein zu wenden haben. Dieſe 
wer den aus den Kirchen / Gottesheuſern / und andern oͤffendlichen ge⸗ 
euen / mit ſpruͤtzen / n gießern / und feuer- ků⸗ 
chern (welche man / mit waſſer begoſſen / vor die naͤchſten heuſer zu 
haͤngen pfleget) verſehen. Dan dergleichen vorraht findet man faſt 
in allen ſolchen gebeuen: ja ſelbſten zum teil in vielen bürgerlichen heu⸗ 
ſern der handwerksleute / und anderer / welche ihre arbeit mit feuer zu 
kuhn pflegen / als die Brauer / Seiffenfieder/ Faͤrber / Bakker / Smie⸗ 
de / Fasbinder / oder dergleichen. Und daher muͤſſen ſie auch eine gewiſ⸗ 
fe zahl feuer- eimer in ihren heuſern gemeiniglich unterhalten. Die 
brandleitern / und feuerhaken / welche bei etlichen bruͤkken / auch etlichen 


oͤffend⸗ 
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oͤffendlichen gebeuen / unter einem dache zu liegen pflegen / tragen eben 
dieſelgen hinzu: und wan die feuersbruͤnſt gedaͤmpfet / ſchaffen die 
Bauleute der Stadt allen gemelten brandzeug wieder an ſeine ge⸗ 
hoͤhrige ſtelle. Dieſe Brandleitern werden alſobald an die heuſer / 
darinnen der brand iſt / angeſetzet: und ſtehen von unten auf bis an das 
dach vol menſchen / wie auch ebenmaͤßig die gaſſen zu beiden ſeiten / bis 
an den burgwal; daraus das waſſer durch die brand ⸗ eimer geſchoͤpfet / 
und auf der einen ſeite der gaſſen / von einem zum andern / bis an die 
ſturm⸗oder brand leitern / ja ferner fort laͤngſt hinauf gereichet / und 
dan von oben in das feuer gegoſſe wird. So bald es gusgegoſſen / wirft 
man die brand eimer herunker auf diegaſſe / da ſieſtraks aufgehoben / 
und laͤngſt der andern ſeite bis wieder an den burgwal fortgelanget 
werden. Wo man aber mit dieſen feuer- eimern den brand nicht wohl 
erreichen kan / dahin pfleget man die feuerſpruͤtzen zu richten: welche 
unten auf der gaſſe ſtehen / und das waſſer ſo hoch auswerfen / daß 
es auch die ſpitze eines hohen turnes errei chen kan: ja wan dieſes noch 
nicht huͤlfet / und die gluht / ſo uͤberhand genommen / daß die lohe von 
oben nach den naͤchſten heuſern zuſchlaͤget / fo leget man auch die feuer: 
haken an / und reiſſet die brennenden balken / und das latten⸗werk ſamt 
den gübeln und mauern / herunter; damit der brand um ſo viel eher 
möge gedaͤmpfet / und gleichſam unter kalk und ſteinen begraben wer⸗ 
den. Dieſe guhte feuer-ordnung / und das uͤberfluͤßige waſſer / wel: 
ches man alhier an allen enden / mit großen Armen / durch die ſtadt 
lauffen ſtehet / wie auch die ſteinernen mauren der gebeue verurſa⸗ 
chen / daß gar ſelten mehr / als ein und daſſelbe haus / darinnen das 
feuer angegangen / verbrennet. ER ene 
Aber wir hetten ſchter vergeſſen der Reiterei zu gedenken / wel 
che alhier / wan etwan ein Koͤnig / Fuͤrſt / oder anderer großer Herz ein 
zu hohlen / ſich freiwillig zu pferde begiebet. Dieſe beſtehet in einer 


zimlich ſtarken ſchaar; welche ein Rittmeiſter / der gemeiniglich aus 


den Rahtsverwanten / oder derſelben ſoͤhnen genommen wird zu 
fuͤhren pfleget. Die Reiter ſeind der reichſten und vornehmſten buͤr⸗ 
ger ſoͤhne / auch wohl fremdlinge: und kommen in uͤberaus koͤſtlichen 
meiſt mit gold und filber verboͤhrtelten kleidern / ja eben ſo koͤſtlichen 
feld zeichen / auch anderem reiterzeuge / ſehr praͤchtig aufgezogen: und 
die Trompeter retten mit ihren roͤkken / welche der Stadt wapen und 
farbe fuͤhren / vor ihnen her NT RT 
Alle bisher betrachtete kleine und große Ants brenne 
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eigentlich den Staht der ſtadt an / und ſeind weltlich. Ja darzu kom⸗ 
112 noch viel andere mehr / welche ebenmaͤßig durch die Herren Buͤr⸗ 
gemeiſter mit tuͤchtigen leuten verſehen werden: aber weil fie in beher⸗ 
9 55 der Stadt ſo viel nicht / als jene / in betrachtung kommen / wol⸗ 
en durch erzehlung derſelben in keine weitleuftigkeit mehr 
einlaßen. e . I ee 
Was nun den Geiſtlichen ſtand betrift: darinnen befinden 

ſich / neben den ordentlichen Predigern / Kranken- beſuchern / und 
andern Kirchen⸗bedienten / vor tede der oͤffendlichen Stadt- kirch⸗ 
en fuͤrnehmlich drei oder vier Kirchen meiſter. Und dieſes amt be; 
dienen itzund in der Alten Kirche / Kaſper von Dronkelaar / Wtl⸗ 
helm von Erpekom / Abraham Fiſcher / Niklaß von Hoorn: 
inder Neuen / Jakob Elias / Johan Deutſch / Lukas Schol⸗ 


ten / Johan Rombaut; in der Suderkirche / Johan Taiſpil / To⸗ 


mas Bruhrs / Elbert Dietrichſen Del: in der Weſter⸗kirche/ 
Adrian Weert / William Penein Niklaß von Liebergen: 
in der Norder⸗ kirche / Kaſper von Rollen / Dantel Bernards / 

Johan Rat in der Kapelle auf der alten ſeite / Joſef Deutſch / 
Warkus Bruhn / Johan Bas: auf der Neuen ſeite: Ever hard 

Schot / Abraham̃ Alewein / Egbert Frei: in der Oſt. Arche / 
han Baptiſt Hochepied, Dietrich von der Waien / Gillis 
eibrands: in der Bee, Kornelis von Grafland / 
Lud wich von Kwikkenburg / D. Wilhelm Blau / Adrian 
von Lohn. e a 
Unter dieſen ſtand gehoͤhren auch die Verwalter der Bottes- 

uſer: nahmlich die itzigen ſechſe des großen Gaſthauſes / Htchael 
opta / Ronrad von Seuſſen / Iſaak Komelein / M. Johan 
Butenburg / Peter Six / Silveſter Heermans / Herꝛ von 

Sudwig : darnach die ſechſe des Armenhauſes der Haushaltenden 
auf der Alten ſeite / Johan Seleins / Martien Kanter / Kor; 
nelis Hopfenſak / Johan Landsman / Wilhelm Simon 
ſen vonder Duſe / Konrad Klink: und die ſechſe auf der Neu⸗ 
en / Johan Apfelman / Abraham Ernſt von Baſſen / Johan 
von Alewein / Timon Deeneman / Heinrich von Kleef / Eli⸗ 

gs HNeuts ferner dieſechſe des Waiſenhauſes / Araham Alewein / 
Wilhelm Eisbrandſen Kieft / Wilhelm von Erpekom / 
18 ch Vaſterik / Florts Ruhters / Daniel Stevenon: 

0 


ich D: | 
fe des Hauſes der Ausſpender der Armenſteuer / () M. gu 
ane ‚Er e chael 
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chael Hinlopen / Dantel Auxbrebis, M. Jakob Kutenburg / 
Daniel de la Biſtrate, Jakob Mareez, Johan chlicher : 
die ſechſe des Hauſes der alten manner undfrai en / WilhelmPfau / 
Antohn Gommers / Adrian Buhlens Arnold Raht Keter 
Peterſen Elias / Seinrich Reahl Jakob Rotgans die ere 

des Hauſes der Auſſatzigen / Niklaß Balthuſen / Haus Aurbre- 
bis, Reinier Blok Gisbert von Wieringen: die vlere des Ho⸗ 
fes des h. Guͤrgens / Antohn Kaſtelein Johan von Deik / Jo⸗ 
han Pollio / Samuel Sautein / und ſo fort. * r —5 
CH) Dieſe / welche wir ſonſten auch Armen. verſorger oder Armen⸗verpfleger nach ih⸗ 
rem undeutſchen nahmen Almoſenier / genennet / ſeind von den andern die man Diakonen 
heiſſet / und die Kirche ſelbſt auf ein oder zwei jahr waͤhlet / unterſchiedenz und haben ihre bedie⸗ 
nung von der Obrigkeit / ſo lange ſie leben. EEE 1 
Und alſo hat man alhier den Geiſtlichen und Weltlichen ſtand / 
nach beſchaffenheit der unterſchiedlichen ſachen / mit unterſchiedlichen 
bedienungen / und dieſe wiederum mit unterſchiedlichen geſchikten 
maͤnnern recht ordentlich / und dermaßen weielich verſehen / daß das 
innerliche weſen der Stadt eine recht gewuͤndſchte volkommene geſtalt 
gewonnen. Ja man hat nicht allein das innerliche weſen ſo wohl ver⸗ 
forget; ſondern man ſorget auch ſelbſten mit großem eifer vor das eu⸗ 
ſerliche derſelben / und trachtet es in ſeiner reinligkeit und zierde zu er⸗ 
halten / ja von tage zu tage zu verbeſſern. Und hierzu hat man unter⸗ 
ſchiedliche loͤbliche verordnungen gemacht auf das reinigen der gaſſen / 
und goſſen derſelben. Man hat viel ſchuhten verordnet / damit man 
den auskehricht / die aſche / und dergleichen unreinigkeit / durch gewiß 
ſe darzu beſtelte leute / woͤchendlich aus der ſtadt fuͤhret. Dieſe 8 
ten liegen gemeiniglich bei den bruͤkken; und wan ſie durch die dienſt⸗ 
bohten volgetragen / werden ſie vor der Stadt alſobald ledig an 
macht / und der wuſt auf das niedrige land / damit es dadurch erhöhet | 


werde geſchuͤttet. Zu weilen pfleget auch eine von eben denſelben hu 
ten laͤngſt den Buͤrgwaͤllen oder Graften zufahren darauf der Klay- 
perman / wie man ihn nennet / mit feiner Klapper ſich hören leſſet / 
und den maͤgden gleichſam andeutet / daß fie ihren geſamleten auskeh⸗ 
richt ſollen herbei bringen. „ r 
Damit aber auch die maͤgde / welche zu zeiten auf dieſen uͤmfah⸗ 
renden Klapperman nicht warten koͤnnen / oder ſich entzlehen den aus⸗ 
kehricht an ſeinen Be beſtimten ort zu tragen / die gaffen 8408 
nicht beſchuͤtten / und alſo unrein machen möchten fo hat man / ſo — 


ss e e 
Im uͤbrigen hat man auch / ſchon vor etlichen ſahren beſchloſſen / 
alle hoͤltzernebruͤk ken / da ſie / wegen der zugbruͤkken / und durchfahrt 
der großen ſchiffe / nicht nohtwendig bleiben muͤſſen / von jahren zu 
jahren in ſteinerne zu veraͤndern: wie man auch bisher alle jahr ge⸗ 
dahn / und dieſelben mit ahrtigen eiſernen laͤhnen / an der vorigen ſtei⸗ 
nernen / und hoͤltzernen ſtat / gezieret. Ja es iſt noch uber das im 1660 
ſahre der ſchlus genommen worden / meiſt alle graften und burgwaͤl⸗ 
le auf beiden ſeiten mit ſteinernen mauren ein zu faſſen; weil die hoͤl⸗ 
tzernen und breternen uferwaͤnde / die man bisher alda gehabt / leicht⸗ 
lich verfaulen / und / durch das nachſinken des erdreichs / den graften 
eine große misgeſtalt geben. Von dem fuͤrtreflichen bau der unlaͤngſt 
angefangenen neuen ſtadt⸗mauren / und neuen waͤlle / weil wir derer 
Nude ſchon genug gedacht / wollen wir fuͤr dieſes mahl nichts mehr 
melden. RD 5 5 
Wie man nun auf ſolche weiſe die ſtadt euſerlich / mit allen ihren 
gaſſen / und graften / allezeit wohl aufgeſchikt und reinlich zu halten 
bemuͤhet iſt: fo feind es auch die einwohner innerhalb ihrer heuſer 
nicht weniger. Dan es ſtehet ſchweerlich zu gleuben / daß einige ſtadt 


unter der ſonne zu finden ſei / darinnen die heuſer / ſonderlich was den 


fluhr betrift / ſo uͤberaus rein und blinkende gehalten werden / als in 
dieſer: und es ſcheinet den Amſterdammern gleichſam angebohren zu 
ſein / daß ſte ihre fluhre taͤglich ſcheuren / und das holtzwerk an den traͤp⸗ 
pen / wenden / ſchraͤnken / tafeln / und dergleichen dingen / faſt alle wo⸗ 
chen reiben / ja die mauren ſelbſten nicht ſeltener weiſſen muͤſſen. 
In vielen heuſern der alten Amſterdammer / findet man die trep⸗ 
pen mit duͤnnen bretlein belegt / damit die ſtufen / durch das auf⸗ und 
nieder-gehen / ja nicht moͤchten abgenuͤtzet / verletzet / oder unrein ge⸗ 
macht werden. Ebener geſtalt ſeind auch derſelben tafel blaͤter / ſamt 
den fuß ⸗geſtellen / mit einem uͤberzuge von ſchlechterem holtze / gleich 
als mit einem pantzer / beſchirmet. In den meiſten ſiehet man / in 
den faͤhlen und prunk⸗ kammern / eine matte von der tuͤhre ab bis an 
die tafel über den fluhr gebreitetz ja zu wellen zwo / auch wohl mehr / 
darnach das nu! groß iſt: und damit der fluhr allezeit rein bleibe / 
pflegen ſie allein auf dieſen matten zu 1 ; und manche . 5 
un ‚5 | N gleich⸗ 
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gleichſam vor finde nebenhin zu trehten / und den fluhr mit ſeinen 
ſchuhen zu berühren) ja noch viel mehr ſeinen ſpeichel darauf zu wer⸗ 


Im eintraͤhten der haustuͤhre / findet man gemeiniglich / ſonderlich 


wan es regnet / eine runte matte von ſtroh oder ſchilfe gefſochten / dar 
auf die ſchuhe / ehe man ferner gehet / mit allem fleiſſe muͤſſen abgefe⸗ 


get werden; es ſei dan / daß man / im widrigen falle / ein ſchaͤhles geſicht 
vertragen wolle. Und alſo ſeind manche auf die ſchoͤnheit ihres fluhrs 
viel zu viel befliſſen / ja dermaßen verltebet / daß ſie ſich deſſen kaum 
ſelbſten / es geſchehe dan mit großer behuhtſamkeit / gebrauchen duͤr⸗ 
fen. Vor dieſem pflegte man auch / in etlichen heuſern / neben gemel⸗ 
ten runten matten / ein paar großer pantofflen oder ſchlurfen / oder 
hoͤltzerner ſchuhe zu finden / darein man ſelbſt mit ſtiefeln und ſpohren 
trehten muſte / wan man uͤber den geſcheuerten fluhr gehen wolte. 
Aobe bei den heutigen einwohnern iſt felbige wunderſeltzame kurtz⸗ 
weilige weiſe gantz in abgang kommen: und das andere ſelbſten wird 
in den vornehmen heuſern auch nicht mehr ſo genau in acht genom⸗ 
men. | 0 | Ra 
Wan man das auge von der Stadt / von ihren waͤllen / gaſſen / und 
gebeuen / auf die kleinen und großen ſchiffe / die ſich alhier / auf man⸗ 
cherlet ahrt gebauet / in unzaͤhlbahrer maͤnge befinden / ſchieſſen leſ⸗ 
ſet; ſo wird man faſt eben einer ſolchen reinligkeit gewahr. Unter den 
groͤſſeſten pflegen die Oſt⸗Indiſchen die allerreineſten und zierlichſten 
zu ſein. Dieſe ſeind ſo groß und ſo ſtark / daß ſie gemeintglich anker fuͤh⸗ 


ren von aooo pfunden / und anker⸗ſeile von 150 Klaftern / welche be! 


zwei tauſend guͤlden zu koſten kommen. Wan man in ihre kam⸗ 
mern hinauf gehet / findet man ſie / mit tiſchen und banken / ſo rein⸗ 
lich und ordentlich aufgeſchikt / als irgend auf dem lande die heu⸗ 
fer, Unter den andern werden ſonderlich die Spielhachten und Luſt-⸗ 
ſchuhten dermaßen reinlich gehalten / ja zu weilen ſo koͤſtlich ausge⸗ 
zieret / daß ſie mit guhtem fuge Fuͤrſtliche / ja Koͤntgliche luſt⸗ woh⸗ 
nungen fein möchten, Der Egiptiſchen Köntgin / Kleopatre / welt⸗ 
bekante Luſt. jacht kan nichtreinlicher geweſen ſein: ob fie ſchon uber 
die maße koͤſtlich / ja ſelbſt mit ſilbernen palhler rudern ausge⸗ 
ſchmuͤkket war. Und alſo befleiſſet man ſich alhier uͤberal der reinlig⸗ 
keit und zierde aufs allereuſerſt e. 
Wirr ſolten nun billich / nach eee, gantzen Stadt / ihr 
mdlich / aus allem / was wir bisher beſchrieben / zum beſchluſſe 1 
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lobſpruch bilden / und derſelben ſo hoch erhobenes heupt zu guhter letz ⸗ 
te mit einer unvergaͤnglichen ehrenkrohne bekraͤntzen. Aber weil 
auſſer der Gelehrtheit / alle dinge auf der gantzen welt nichtig und ei⸗ 
tel / ja mit der fluͤchtigen zeit dahin fliehen / und ſich ſelbſten aus der 
vergaͤngligkeit keines weges zu retten wiſſen; fo koͤnnen wird dieſe 
Krohne aus keinem beſſeren und waͤhrhafterem 1 als aus den 
unſterblichen Nahmen der Selehrten / welche hieſige Stadt erzie⸗ 
let / zuſammen fuͤgen: dergeſtalt / daß wir ihre ſo gar verſchwindliche 
und eitel ⸗eitele pracht gnugſam beruͤhret / und zur unverwelkligkeit 
ihrer Krohne gantzuntuͤchtig zu ſein ſchatzen. 
Wir muͤſſen zwar hierbei auch bekennen / daß dieſe Stadt / in ihrem 
an n ſo gar niedrig lieget / und teils von den faulen ausgeduͤn⸗ 
ſteten daͤmpfen ihres bruchichten bodems / tells von der groben und 
harten ſeeluft ſo uͤber die maße umgeben wird / daß die heitere luft des 
himmels / ihre wirkung zu tuhn / kaum hindurch dringen kan; der⸗ 
geſtalt / daß es ſcheinet / als wan alhier keine andere geiſter / als die 
irdiſch und nieder waͤrts geſinnet / und allein nach den ſchaͤtzen dererde 
trachten / erzielet werden koͤnten: gleichwohl bezeuget es die erfah⸗ 
rung / daß mitten in dieſer groben mit aufkwalmenden duͤnſten ver⸗ 
miſchter ſee⸗luft / die ihm ſonſten der Maͤrkte kuhrgoͤtze faſt allein 
zueignen wil / auch zu zeiten ſolche leute / wiewohl wenig unter ſo 
Leiner großen maͤnge / ge ohren worden / derer geiſt durch die kraft des 
Himmels entzuͤndet / ſich aus dieſem niedrigen geſuͤmpfe nach oben zu 
geſchwungen / und in das ewige licht der himliſchen Weisheit / die him⸗ 
lichen ſchaͤtze zu ſuchen / geblikket. 1 0 
Vor Eraſmus des Rohterdammers zelten haben nicht mehr / als 
drei gelehrte Amſterdammer / gebluͤhet: naͤhmlich Niklaß / Hel⸗ 
wig / und Johannes. Niklaß von Amſterdam lebete uͤm das 
1446 jahr: ünd war in der Gottesgelehrtheit / nach der fahigkeit ſel⸗ 
biger zeit / ſo geuͤbet / daß er auf die 24 Schlusreden von einem Res 
tzer / Ferdinand / ausgegeben / mit ſolcher geſchiktheit geantwor⸗ 
tet / daß ſeiner zwee Aebte von Epternak / naͤhmlich Bertel / und Gle⸗ 
vel / in oͤffendlichen ſchriften gedacht. 1 e 
Helwig von Amſterdam / welcher in einem Buche (Faſciculus 
rerum expetendärum & fugiendarum) Hervicus de Amfterdamis 
genennet wird / hat auf der hohen Schuhle zu Heidelberg uͤm das 1476 
jahr gelehret. Dan in dieſem jahre iſt er / mit andern Heidelber⸗ 
giſchen Gottesgelehrten / wie in 2 Buche gedacht wird 110 


en 


— 
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rufen worden / Johanſen von Weſel (de Vefalia) den die Biſchoͤffe / 


ſamt den münchen / als einen Ketzer / verdammet / zu unterfragen. 
Johan von Amſterdam hat zu Weſſels / des Frieſen / zeiten / der 
im 1489 jahre geſtorben / gelebet; und iſt deſſelben lehrling geweſen: 
auch hat er ihn nach feinem tode / durch einen Brief an Bernharden 
de Meppis / wegen der ſtreit-ſchriften vom Fegefeuer / den Ablaßen / 
und vorbitten der Heiligen / die er mit Engelbrechten von Leiden / und 
Jakob Huhken / dem Dechant von Nahltwig / angefangen / verteidi⸗ 


2 


get. Gemelter Brief befindet ſich auch / unter andern / mit in Weſſels 

ſchriften / welche der ſeelige Luhter zum drukke befoͤrdert. 
Aber als / in der folge der zeit / gemelter Rohterdammer der gelehrt⸗ 
heit ein ſonderliches licht anzuͤndete / haben ſich auch ſtraks mehr ge⸗ 
lehrte Amſterdammer herfuͤr getahn; naͤhmlich Alard / Johan 

Monſen / Krokus . Sartorius / und andere. eee 

Alard von Amſterdam hat unterſchiedliche Grtechiſche buͤcher 
in die Lateiniſche ſprache uͤbergetragen: und Rudolfen Agrtkola ſo 
hoch gehalten / daß er faſt alle feine ſchriften mit anmaͤrkungen gezie⸗ 
ret / auch etliche derſelben in einen kuͤrtzern begrif gebracht. Er war 
von natur etwas taub / aber ſehr faͤrtig mit der zunge: daher auch E⸗ 


raſmus von Rohterdam von ihm geſagt / daß ſeine zunge daſſelbe / 


was dem gehoͤhre mangelte / erſ. 1 ft. er / nachdem er kurtz vor 
feinem ende die Biſchoͤffe und alle Geiſtlichen oͤffendlich beſtrafet / daß 
ſie der Kirche guͤhter / zum nachteil der armen / gantz an ſich zoͤgen / im 
1544 jahre / zu Loͤven geſtorben. ige ee 


Johan! onſen hat im 1546 jahre ein buch vom heiligen Macht 


mahle des Herren in oͤffendlichen druk ausgegeben. Auch bezeuget 
Geſner / daß er im 15 40 eine Erklaͤhrung etlicher dunkelen oͤrter der 


h. Schrift / durch andere Schrift. ſpruͤche / zu Koͤllen druͤkken laßen. 
Kornelius Krokus hat zu Loͤven / unter dem beruͤhmten Lehrer 

der Wohlredenheit / Adrian Barlanden / in den freien kuͤnſten / ſon⸗ 

derlich in der Griechiſchen und Lateiniſchen ſprache / ſotahnig zuge⸗ 


/ 


nommen / daß er zum aufſeher und beherſcher der großen Schuhle die⸗ 


ſer Stadt Amſterdam / beſtellet worden. Er hat in ſeiner jugend etliche 


nuͤtzliche bucher an das licht gegeben; und unterſchiedliche ausder Grie⸗ 


chiſchen ſprache in die Lateintſche uͤbergeſetzet. Er hatte ſichauch ſonder⸗ | 


lich auf die Dichtkunſt befliſſen; darinnen er viele zu feiner zeit uͤber⸗ 
traf. Unter andern feinen gedichten / wird fein Schauſptel vom Je 
ſef / und noch ein anderes von der Kirche vornaͤhmlich geprieſen. Ab 


mit 
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mit ſeinen elgenſinnigen hartnaͤkkigen ſchriften wider feinen Lands⸗ 
man / Johanſen Sartorius / hat er wenig ehre eingeleget. Dan dieſer 
Sartorius hatte gelehret / daß man beider meinung des H. Paulus / 
und Auguſtiens von dem glauben und guhten werken bleiben ſolte / 
und mit ihnen gleuben / daß der menſch durch den glauben rechtfaͤrtig 
und ſeelig wuͤrde. Hier wider ſchrieb Krokus mit großer ungeſtuͤh⸗ 
migkeit / und trachtete der meinung des h. Jakobs von dergleichen 
lehrſtuͤkken hart vor zu ſtehen / und ſie mit andern zeugnuͤſſen der heili⸗ 
gen Schrift zu befeſtigen: und wiewohl Sartortus vernünftig geant⸗ 
wortet / daß man einen unterſcheid machen muͤſte; ſo iſt doch Krokus 
ſo halsſtarrig auf feinem einmahl gefaſten wahne geblieben / daß er 
vom Sartorius / durch ein ſehr hartes ungehoͤbeltes ſchreiben / einen 
ewigen abſchied genommen / und ſich gantz und gar von ihm geſon⸗ 
dert / als von einem / der ſeine ſeeligkeit / durch einen irrigen wahn / 
muhtwillig verwahrloſete. Endlich iſt er im das 1540 jahr / als 
Ignatius Loſola den Jeſuiter-orden zuerſt angerichtet / mit großem 
eifer nach Rohm gezogen: alda er ſich auch in ſelbigen Orden begeben / 
und im 15 50 jahre von dieſer welt feinen abſchied genommen. | 
Johan Sartortus / hat der Schuhle zu Amſterdam / eben wie 
gem̃elter Krokus / vorgeſtanden. Er war in der Lateiniſchen / Grie⸗ 
chiſchen / und Ebreiſchen ſprache (die dazumahl wenig gelehrte wu⸗ 
ſten) wohl erfahren: hat auch die Ebreiſche / wie Pontahn meldet / 
auf der Wage / mit zulaßung des Rahts / oͤffendlich gelehret. In ſei⸗ 
ner Mutterſprache ſelbſt verdienete er gleichmaͤßig ein großes lob: in⸗ 
dem er aus des Rohterdammers Lateiniſchen und Griechiſchen 
Spruͤchwoͤrtern / 3000 mit einer ſolchen geſchikligkeit in dieſelbige 


übergeſetzet / daß der hochgelehrte Nannius von Alkmar ſich uͤber ihn 


zum hoͤchſten verwundert / und faſt nicht begreiffen moͤgen / wie es 
ihm muͤglich fein koͤnnen / aus einer fo gar unausgeuͤbten und noch 
zur zeit mit gantz keiner gelehrtheit verſehenen ſprache / daſſelbe herfuͤr 
zu bringen / das der angenehmheit und zierde der Griechen und Latei⸗ 
ner die gegenwage gehalten. Und eben daruͤm hat auch Kornelis 
Muſtus von Delft auf ſelbiges Werk folgendes gedichte gemacht? 


M.ulta quidem magnus Proverbia Teripfit Eraſinus, 
quo nonutilius condidit alter opus. | | 
Si tamen in Batavam voluiflet vertere linguam, 
fructus haud dubio plus pariturus erat. 


| Quod 
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Qu dd tibi cùm pulchrè præſtet Sartorius, uſu m 
i rarä Teutonicum dexteritate docens; Ri | 
illi quid debes, quid & huic, æquiſſime Lector, 
expende; & laudem divide cuique ſum. 


Ja er war nicht allein ein gelehrter / ſondern auch ein ſehr frommer 
und Gottesfuͤrchtiger man: welches dan / unter andern / aus ſeiner 
vorrede über die Erklaͤhrungen der heiligen Schrift / welche Oport⸗ 
nus zu Baſel / aber mit dem verſetzten nahmen Tofarrius Aqutlovi- 
canus, zum drukke befoͤrdert / uͤberflußig zu ſehen: wan er alſo ſchrei⸗ 
bet: G harter und wohl recht beklagens wuͤrdiger zuſtand 
unſerer Kirche! Aber wir ſeind dieſer ſtok dikken und taſt⸗ 
baren fünfternäffe wohl wahrt. Dan wir haben lieber treu⸗ 
me / als das kraͤftige Wort Gottes; die ſchein· wahrheit / als 


ar die ſelbliche wahrheit; den ſchatten / als das licht; den 


Goͤtzen des zeitlichen / als den wahren Gott des ewigen 
Keichtuhms. Ach! was ſollen wir ſagen; Duͤnkt nicht auch 
heute zu tage faſt der gantzen welt eine ſolche Kirche loͤbli⸗ 


cher und fuͤrtreflicher / welche blinkt mit einer auswendi⸗ 


gen Gottesfurcht / das iſt / in welcher der Oberſte Driefter 

115 hiazinten / purper / und ſeide bekleidet / diet eſſeber, 
richtet / und alle andere dinge auf Aaroniſche weiſe gehalten 
werden: als die lebendige / geiſtliche / und kraftige / die auf 
dem bloßen Worte Gottes beſtehet: in welcher gleichwohl 
das mark der Gottes furcht iſt / und die wahre Schuhle des 
heiligen Geiſtes: darinnen / nach dem lebendigen und kraͤf⸗ 
tigen Worte Gottes / alle Satantſche dinge entlehrt / 
und die Goͤttlichengelehret werden. Dan in dieſer Schuhle 
werden wir in der wahrheit zu Röntgen und Prieſtern / 
aber unſers Heilandes / gemacht; indem wir uns wan wir 
ſotahnig mit der ſalbung / welche alle wahrheit lehret / geſal⸗ 
bet ſeind / Gotte ſelbſt aufopferen / zu einem lebendigen und 
heiligem opfer / und mit Paulus ftr chen dez lebe / doch nun 
nicht ich / ſondern Kriſtus lebet in mir. Uind dieſe Wahrheit 

hat der fromme Sartorius von einem Bluhtzeugen / und Prediger 
zu Heenfliet / nahmens Angelus oder Engelbrecht Merula / zu aller⸗ 
erſt geſchoͤpfet: wie Paulus Merula im Lebenslauffe / den er von ge⸗ 
meltem Engelbrechte verfaſſet / bezeuget. Er iſt aber endlich zu Nord⸗ 
wig (andere ſchreiben zu Delft) im 1567 jahre geſtorben. 5 f 


Zu dieſen des Sartorius und Krokus zeiten hat auch zu Rohm 
geblůhet der berühmte Artzt / Gisbert Horſt von Amſterdam: 
welcher unter andern den Krokus veranlaßet / ebenmaͤßig nach Rohm 
zu ziehen / und ihn daſelbſten in vieler kundſchaft gebracht. Er iſt ge⸗ 
ſtorben im 1556 jahre / und lieget auch in felbiger ſtadt / in der Ma⸗ 
rien Kirche / begraben. er | 
Um eben dieſelbe zeit befanden ſich noch mehr gelehrte Amſter⸗ 
dammer: als Johan Timan / welcher uͤm das 155 5 jahr eine ſchrift 
vom Abendmahle des Herren ausgefaͤrtiget / und in der ſtadt Breh⸗ 
men / ſeiner Gottesgelehrtheit wegen / in großem anſehen war. Man 
befindet auch / daß er ein gewaltiger vorfechter der meinung von der 
Algegenwart geweſen: darinnen ihm Albert Hartenberg / damahli⸗ 
er Dear der Hauptkirche zu Brehmen / und ein großer freund 


Hip Melantons / ſehr hart zuwider gefalle. 
ü 15 rand Scholl hat zwar nichts in oͤffendlichen ſchriften aus⸗ 
gegeben; aber gleichwohl ſeine hen und froͤmmigkeit zugleich 
im oͤffendlichen predigamte ſolcher geſtalt blikken laßen / daß er bei 
Dielen ſeiner zuhoͤhrer ihm eine große gunſt und liebe / bei andern aber 
eine ſolche misgunſt erwekket; dadurch er endlich in leiden gerahten / 
155 zu Bruͤſſel / da man ihn als einen Ketzer angeklaget / verbrant 

orden. 9 ee en 

KNiklaß Kanne hat etliche Lateiniſche Gedichte ausgegeben; 
und iſt im Nonnen ⸗kloſter der h. Urſel alhier / deſſen wir droben am 
85 blate gedacht / Vater und Seelſorger geweſen. Er war dem fuͤr⸗ 
treflichen Rohterdammer mit abſchreiben der Griechiſchen buͤcher ſehr 
hehuͤlflich: wie aus einem langen briefe / den Erasmus an ihn ge⸗ 
ſchrieben / klahrlich zu ſehen. e 
Atklaß Eberhard ein fuͤrtreflicher Rechtsgelehrter / ward / 
lum ſemner geſchikligkeit willen / von Keiſern Karln dem fuͤnften zum 
e cn an Schuhe chreiben daß 
er auch das oͤffendliche mt auf der Hohen Schuhle zu Ingelſtat 
bedienet / und alda fein leben geendiget. 9 81005 5 na 
Stbrand Okko iſt zu Amſterdam von Sriefifchen eltern ent⸗ 
ſproſſen / und wird von etlichen vor einen enkel oder ſohns⸗ſohn des 
beruͤhmten Artztes / Rudolfs Okko / gehalten. Sein Vater war 
Pa dez Okko / ein vornehmer buͤrger und einwohner hieſiger 
Stadt; daher dan dieſer fein ſohn Sibrand Pompejus oder 
Pompeilen Okko en das 1555 jahr / da er auch / 
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feiner gelehrten geſchikligkett wegen / das Buͤrgemeiſter⸗amt bedie⸗ 
net / hat er voran in der Kaͤlbergaſſe / im großen ekhauſe bet dem Pa⸗ 
penbruhks⸗ſtege / deſſen wir droben am 284 blate gedacht / da itzund 
eine große Herberge / Place Royal benahmet / gehalten wird / ſeine 
wohnung gehabt. Und eben daher ward auch ler gaͤslein zur 
ſelbigen zeit / nach feinem oder feines Vaters nahmen / der Pompe⸗ 
jus ſteg / oder Dompeifen-Iteg/ welches man verzwikt Kabel en 
ſteg ausſprach / genennet. Wir befinden im Verzeichnuͤſſe der Buͤr⸗ 
gemeiſter und Scheppen dieſer Stadt / daß er im 1441 jahre zu aller⸗ 
erſt in den Scheppenſtuhl gezogen worden: und das Scheppen amt / 
wie auch die Rentmeiſterſchaft fuͤnf mahl verwaltet / eh er in den 
Buͤrgemeiſterſtand erhoben worden. Als er in der jugend ſeiner lehr⸗ 
begierigkeit gnuͤge zu tuhn / Hochdeutſchland / Frankreich / und Welſch⸗ 
land durchreiſete / hat er uͤberal / wo er gelehrte leute finden koͤnnen / 
eingeſprochen / und mit denſelben eine ſolche kundſchaft gemacht / die 
nachmahls / zu ſeinem großen ruhme / durch wechſelung der briefe / 
ſtaͤhts unterhalten worden. Auch iſt es kein wunder / daß er der Ge⸗ 
lehrtheit mit ſolchem eifer nachgehangen / weil ſein Vater / und Groß⸗ 
vater ſelbſt gelehrte leute geweſen. Was feinen Vater / Dompejus 
Okko / angehet: von dem bezeuget Pontanus / daß er zu feiner zeit zu 
Amſterdam vor den zweiten Mezenas / das iſt / vor einen großen Be⸗ 
guͤnſtiger der Gelehrten gehalten worden; ja daß ſein Haus beinah 
eine Herberge aller gelehrten und beruͤhmten maͤnner / welche die 
Stadt Amſterdam beſuchet / geweſen. Unter andern hat im ſelbigen 
der Biſchof von Trontheim / Erich Walkendorp / welcher / aus furcht 
vor dem Könige Kriſttern / deſſen wir droben am 9 blate erwaͤhnet / 
aus ſeinem Vater lande fluͤhen müflen / uͤm das 1521 jahr / eine ſiche⸗ 
re freiſtat gefunden. Dan als gemelter Konig im ſelbigen jahre al⸗ 
hier durchreiſete / und den Biſchof durch etliche maͤnner aus dieſem 
hauſe wolten hohlen laßen / hat ſie Pompejus mit ſo freundlichen und 
befcheidenen worten wiſſen auf zu halten / daß der Biſchof unter deſſen 
ei bekommen / ſeine ſache der Obrigkeit an zu dienen; dergeſtalt / daß 
dem Koͤnige geweigert worden / etwas wider den Biſchof vor zu 
nehmen. Im 159 jahre hat eben derſelbe Pompeſus ein Pfalm⸗ 
buch des h. Hieronimus / wie es genennet ward / zu Paries auf feine 
koſten druͤkken laßen: welches auch Pontanus / wie er ſchreibet / ſelb⸗ 
ſten geſehen / und zwar zierlich eingebunden / auch rund herum ver⸗ 
guͤldet: darinnen auf dem erſten blate der nahme Pompejus > | 


* 
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ko / mit dem wahlſpruche / In melius ſingula, geſchrieben geſtan⸗ 


. TEE 


M. Frantz Wormerſen / ſonſten Franciſcus Vormundus ge- 
nennet / iſt im Daͤniſchen Karmeliter kloſter zu Helſenoͤr im Sonde / 
eine zeitlang ein Muͤnch geweſen; und darnach / feiner beſonderen ga⸗ 
ben und gelehrtheit wegen / zum Prediger undoͤffendlichen Leſer der 
heiligen Schrift erkohren worden. Endlich / als im 1537 jahre die 
Lehre des ſeeligen Luters / unter dem Koͤnige Kriſtian dem dritten / 
ſich durch das gantze Dennemark ausgebreitet / hat man ihn zum er⸗ 
ſten Luhteriſchen Ertzbiſchoffe von Lunden in Schohnen erwaͤhlet: 
darzu ihn auch D. Johan Bugenhagen aus Pommern / den gemel⸗ 
ter Luter / auf begehren des Koͤntges / in Dennemark geſchikt / die ver⸗ 
aͤnderung der Glaubenslehre alda befordern zu helfen / in Koppen⸗ 
hagen eingeweihet. Und in dieſer hohen wuͤrde / nachdem er fie vierze⸗ 
hen jahr gehabt / und ſein Biſchofamt getreulich verwaltet / iſt er im 
ſechzigſten jahre feines alters / und im 1551 nach der Heilgebuhrt / im 
Herꝛn ſeelig entſchlafen. Sein grabſtein wird noch itzund in des hei⸗ 
ligen Lorentzen Kirche der Stadt Lunden / gegen dem Predigſtuhle 
über / geſehen. Imuͤbrigen iſt es anmaͤrkens wuͤrdig / daß er in ſeiner 
vorrede uber die Pſalmen Davids (welche er zu allererſt aus der E⸗ 
brelſchen ſprache in die Daͤniſche gebracht / und im 1528 jahre zu Ro⸗ 
ſtok druͤtken laßen) mit vielen ſchlusreden / und zeugnuͤſſen der Altva⸗ 
ter bewaͤhret / daß allen menſchen zuſtuͤnde die heilige Schrift zu leſen: 
da er doch zur Bolte zeit noch ein Karmeliter⸗muͤnch geweſen. 
Dietrich Volker tſen Roornhert begab ſich zwar erſt im vier⸗ 
zigſten jahre ſeines alters auf die zwo haupt- ſprachen der Gelehrten: 
dannoch hat er darinnen in kurtzer zeit ſo zu genommen / daß er etliche 
ſtuͤlken aus Zizerons ſchriften / und die Troͤſtung der Weisheit des 
fuͤrtreflichen Boetzen / mit andern buͤchern mehr / in die Niederdeutſche 
ſprache recht zierlich und eigendlich uͤberſetzte. Hierauf begab er ſich 
auch auf die Gottesgelehrtheit / ſonderlich aber auf die ſtreitigen ſtuͤk⸗ 
ke derſelben / dergeſtalt / daß er vielen großen Gotts⸗gelehrten genug⸗ 
ſam zu ſchaffen machte: unter denen Kalvinus / und Daneus die 
vornehmſten / welche zimlich hart gegen ihn anſtrebeten. Daß er aber 
inglaubens· ſachen einen guhten und feſten grund gehabt / bezeuget / 
unter andern / ſeine ſchrift wider den trotzigen Verkuͤndiger des Gei⸗ 
ſtes der wahrheit / David Joris: damit er dieſen aufgeblaſenen Go⸗ 
liat von ſeinem eingebildeten f. geſtoßen / indem er 195 
Hebe, d 1 liglich 
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tiglich bewieſen / daß er eine eitele gebuhrt des fleiſches und der erde ſei / 
und von demſelbigen geiſte / deſſen er ſich beruͤhmete / nichts / ja gar 
nichts hette. ee en 1 
Kornelis Saamrode hat neben gemeltem Koornhert / uͤn das 
1590 jahr gelebet; und auſſer etlichen Niederdeutſchen ſchriften / die 
alte Betau / mit dem gantzen Hollande / wie es ſich dazumahl befand / 
in Lateiniſcher ſprache beſchrieben. 
Petrus Opmeer / hat feiner kunſtgefliſſenheit / unter dem be. 
ruͤhmten Petrus Mannius / zu Loͤwen eine zeit lang wahr genom⸗ 
men: iſt aber nachmahls zu Delft / im 159 5 jahre geſtorben n. 
Peter von Opmeer / auch ein Amſterdammer / ward / ſeiner ge⸗ 
lehhten geſchikligkeit wegen / in Braband zu hohen wuͤrden erhoben: 
wie die aufſchrift eines fenſters in der Kirche des heiligen Frantzen zu 
Antorf / weiches er ſelbſten machen laßen / bezeuget. 
Martten Roſter / von den Gelehrten ÆKdituus genennet / war in 
der Artzneikunſt ſehr beruͤhmt / und ein Leibartzt des Koͤniges in Den⸗ 
nemark / Friedrichs des zweiten !iſt aber endlich wieder in fein Vater⸗ 
land 15 1 10 er auch in ſeinem hohen alter mit in den Raht ge⸗ 
zogen worden. . 1287 e, 
Matthias Boſſem ward / durch den Koͤnig von Spanten / Fi⸗ 
lip den zweiten / zum Kantzler der Hohen ſchuhle zu Dovat / da er ſich 
deſſen um wenigſten verſahe / gemacht / und iſt auch alda / in ſolchen 
hohen wuͤrde / in 1599 jahre geſtorben. , e EN BR 
Johan Bohr war Pfarherꝛ der Kirche des heiligen Andreſen in 
Antorf: alda er auch im 1604 jahre geſtorbenn. 
Heinrich Laurentzen Spiegel war ein großer beguͤnſtiger 
und liebhaber aller freien kuͤnſte und Wiſſenſchaften; darinnen er 
ſich auch / neben ſeinem kaufhandel / ſelbſten fleiſſig uͤbete: welches / 
unter andern / fein Reimen buch / der Hertz · ſptegel genennet / 
gnugſam dartuht. Und daruͤm ward er auch von Juſt Lipſen / Jo⸗ 
fef Schaligern / Johan Duſen / und andern gelehrten leuten ſo lieb 
und wehrt gehalten / daß ſie oftmahls mit eigener hand an ihn ſchrie⸗ 
ben. Seinen eifer zur reinligkeit der Deutſchen Mutterſprache be⸗ 
weiſet ſonderlich feine gefliſſenheit alles rein und zierlich deutſch zu ge⸗ 
ben / und feine ſchriften allein mit eigenen Deutſchen federn zu zieren. 
Und er iſt / unſers behalts / der erſte / der das wort Logica firdenkabe- 
ling / Rhetorica Nfden-· rijkrlionſt / und Grammatica, Letter-lionſt 
verdolmetſchet. itt e Bere 
| Kuhmer 


der Stadt Amſterdam. 397 
KRuhmer Viſcher hat / durch ſeine vielfaͤltige welt- weiſe Dichte⸗ 
reien / den ruhm und nahmen dar von getragen / daß er der Deutſche 
Marziahl genennet worden: und iſt im 1620 jahre todes verbli⸗ 


chen gie pe e 7 
D. Sebaſtian Egbertſen war ein fuͤrtreflicher Artzt; und hat 
durch ſeine ungemeine tugend und gelehrtheit verdienet / daß er al⸗ 
hier in den Buͤrgemeiſter⸗ ſtand erhoben worden. 
D. Petrus Pfau / ein beruͤhmter Artzt und beſtelter Lehrer auf 
der Hohen Schuͤhle zu Leiden / iſt durch ſeineausgegebene Schriften 
gnugſam bekant. Er iſt aber im 1621 jahre geſtorben. 

Peter Korneliſſen Hooft / Ritter des heiligen Michaels / ein 
ſohn des tapferen Buͤrgemeiſters / Kornelis Peterſen Hoofts / iſt al, 
hier im 158 jahre gebohren; und hat durch feine gelehrte geſchiklig⸗ 
keit ſo viel verdienet / daß ihm die Troſtliche wuͤrde von Meuden auf⸗ 
getragen worden: darinnen er auch / auf den 21 Mai⸗tag des 1647 
jahres / im Hage geſtorben. Seine fuͤrtrefliche ſtahtskunde / fein hoch 
geſtiegener geiſt / ſein herliches urteil / ſeine ausbuͤndige kurtze / doch 
finreihe woͤhlredenheit / ja feine ſonderlich ausgearbeitete ahrt zu 
ſchreiben werden in feinen Niederlaͤndiſchen Geſchichten / und im Le⸗ 
benslauffe Heinrichs des Großen Koͤnigs von Frankreich / uͤberge⸗ 
nug geſpuͤhret. In der Dichtkunſt ſeiner Mutter ſprache war er faſt 

unvergleichlich: daher ihn auch etliche den Hollandiſchen Ho⸗ 

merus / den Niederdeutſchen Virgtel / den Tazitus ſeiner 
zeit / das Sgupt der Dichtmeiſter und Geſchichtſchreiber in 
der Niederlaͤndiſchen ſprache / den Vater der Niederdeut⸗ 
ſchen Sang goͤttinnen / und ſo fort / zu nennen ſich nicht geſcheuet. 
Aulſſer dieſen nach der reihe hererzehleten Gelehrten Amſterdam⸗ 
mern / ſeind zu itztger zeit ihrer noch mehr andere zu finden: aber weil fie 
noch bei leben ſeind / wollen wir ihnen vor dieſes mahl mit ſtilſchwet⸗ 
gen vorbeigehen. Und hieraus ſiehet der Leſer / daß dieſe Stadt eben ſo 
wohl Gelehrte Leute / oder auf Gelehrtheit gefliſſene und zur ſelbigen 

. Vals andere / die bloß an der nichtigen unedelen erde 
kleben / und / nach dem ausſpruche der heiligen Schrift / das werk der 
Welt befoͤrdern / erzielen kan: alſo daß man ihrem ruhme diesfals zu 
kurtz tuhn ſolte / wan man / nach etlicher Aus laͤnder ein bildung und 
wahne / ſo welt ginge / daß man alle ihre eingebohrne zu den hohen 
himliſchen wiſſenſchaften / um der harten / mit den eigenſchaften des 

kuͤhlen waſſers und der groben erde vermiſchten luft willen / gantz 
1 Dodd ij untůch⸗ 


398 FJilips von Zeſen Beſchreibung | 
untuͤchtig zu ſein urteilen wolte. Dieſes ſchreiben wir / wie wir auch 
in allen unfern ſchriften zu tuhn pflegen / ohne einige ſchmeuchelei oder 

heuchelei / ja ſotahnig / daß wir / mit misgunſt und neidſucht ſchwan⸗ 
ger zu gehen / im wenigſten wollen und koͤnnen angeſehen werden. 
Und hiermit ſchließen wir dieſe unſere verdruͤßliche Befchreibung der 
Stadt Amſter dam / die uns fo viel mühe und arbeit gekoſtet: und 
ſehen / nach verlauf einer viermohndlichen zeit / ihr gewuͤndſchtes 
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A. 
l Dier / Jupiters waffentraͤger / 
5 | 266 : eigendlich des Kreti⸗ 
ſchen maͤrkzeichen; und ob es ein 
| vogel geweſen / 62867 
Alard von Amſterdam / worinnen er die 
Geiſtlichen beſtrafet / 390 


Alave / des Koͤniges in Spanien Geſan⸗ 


ter / was er an die Stathalterin der 


Niederlaͤnder geſchrieben / 143 / 144 
Albaner komt in Niederland / und richtet 
alda greuliche verfolgungen an / 147. 
Erfindet einen ſchraubeſtok / den zun⸗ 
gen derer / die man toͤdtete / das ſprechen 

zu wehren / 147. Waruͤm er ſchantzen / 
blokheuſer / und andere feſtungs-werke 
vor die meiſten ſtaͤdte geleget / 149. 


Trachtet die einwohner zu ſchwaͤchen / 


und die macht des Koͤniges zu mehren / 
150. Schlaͤget die Amſterdammer in 
eine geldbuße / 150 / 15 1. Komt ſelbſt in 
ihre ſtadt / sicher aber bald wiederuͤm / 
als ein Bankerot-ſpieler / heimlich 
weg / 103 / 152. Wo er in ſelbiger 
ſtadt ſeinen Bluhtraht gehalten. 104 
Alte Harlemmer . ſchlenſe / 227 
Alte Karteuſer / ein Trint · und luft hac 
5 21 
Alte Kirche / 338 / 339 / 3401 350, wan / 
und waruͤm ſie zwiſchen die zwei enden 
der damahligen ſtadt gebauet worden / 


38 / 39/ 78/82 
Alteman- haus / 317/ 318 
Alter Turfmarkt / 321 
Amſtel / und Wal · bruͤkke / 184 


Amſtel⸗ bruͤrte innerhalb der ſtadt / 320 
Amſtel-burg / ein ſchlos der Herren von 
Amſtel zu Amſterdam / 13. Wird 
durch die Kennemer vor das erſte mahl 
15 / ja darnach wiederuͤm vor das legte 


we Blat weer. 


mahl eingeaͤſchert 129. Wo ſie eigend⸗ 
lich gelegen / . "32/33/34 
Amftel-Fug/ 98 78 
Amſtel-Herren hielten hof zu Amſterdam / 
13. Ihr Geſchlechte / 13 /14 / 15: 
großes anſehen / und trefliche macht / 
14. Sie waren frei / und niemandes 
lehnlinge / ja nur allein / der Meierei des 
h. Martiens wegen / den Utrechtſchen 
Biſchoͤffen verpflichtet / 15 / 37. Aber 
nachmahls warden ſie gezwungen / die 
Grafen von Holland vor ihre Lehns⸗ 
herren zu erkennen / 17 / 18: ja endlich 
ihre her ſchaft gantz zu verlaßen / und das 
land zu reumen / 29/35 
Gisbrecht von Amſlel der erſte / 14 
Gisbrecht von Amſtel der dritte bekomt 
das Utrechtſche ſchlos / Friedburg / zum 
unterpfande / und ſucht es ihm gantz zu 
zu eigenen / 16/17. Wird vom Gra⸗ 
fen von Holland gefangen / und mus 
ihn endlich vor feinen Lehns-herren 
erkennen / 17/18. Wird des Grafen 
geheimer Raht / 2 1. Verbindet ſich end» 
lich mit etlichen Edelleuten wider den 
Grafen / 23 / 24: und mus deswegen 
das land reumen / und in Preuſſen fies 
hen / 29. Komt nach drei jahren wie, 
der / doch wird durch die Kennemer 
abermahl verjagt / | 29/35 
Godfried von Amſtel / Biſchof sulk 
trecht / 13 
Amſtellandes erſte beſitzer / 2/ 3 / 8. Deſſel⸗ 
ben grentzen / und erſte Herren; auch 
wo dieſe ihren ſitz gehabt / 13. Wan / 
und wie es unter die Grafen von Hol 
land kommen / 17/18/29, Wird von 
einem Biſchoffe zu Utrecht / als ein 
lehn-guht / beſeſſen / 3 5. Ob es vor al⸗ 
ters unter das Biſchoftuhm gehoͤhret / 
15 / 35/36/37 
Am⸗ 


Blat weiſer. 


Amſtelerveen / ein dorf / woher es alſo ge 
nennet ͤ/ 20 
Amſterdam / woher es dieſennahmen be 


kommen / 10. Deſſelben erſte ſtifter / 
11/12. Um welche zeit es feinen an ⸗ 


fang gewonnen / 12. In welcher gegend 
es lieget / 12/176. Wan es fein Stadt- 
recht erlanget / 18 / 19/23. Deſſelben 
erſter und aͤlteſter Gunſt - brief / 19. 
Bekraͤftigung feiner ſtadt-freiheitz und 
erſte auslage / auch erſte Stadt ⸗ſatun⸗ 
gen / 20 / 21/ 37/38. Wird durch die 
Kennemer verwuͤſtet / und eingeaͤſchert / 
29 / 30. War zur zeit der Burgunder 
nur halb ſo groß / als da es ſeine ring; 
mauer bekommen / zz / 70. Iſt uͤm den 


Fluht⸗tam herům / und nicht bei dem 
See · teiche zuerſt bewohnet worden / 8. 
Wird der Hollaͤndiſchen Grafſchaft 


vor ewig und ſotahnig einverleibet / daß 
es unter den Hollaͤndiſchen Staͤdten 
die fuͤnfte ſtelle und ſtimme bekomt / 42 
43. Wan es auf der Neuen oder abend- 
ſeite bewohnet worden / 49/879. 
Wird unter die Deutſchen Haͤnſe⸗ 
ſtaͤdte gezaͤhlet / so, Leider großen ſcha⸗ 
den von den Utrechtiſchen / 57. Iſt 


guhe Hukiſch / und jaget die Kabeljaui⸗ 
ſchen nach Harlem / 1. Wie groß es 
in ſeiner ringmauer geweſen / 75. Wie / 


und waruͤm es in die Alte / und Neue 


ſeite unterſchieden worden / 78. Auf 
was vor einem grunde es lieget / 80. 
Walruͤm es ein uͤmgekehrter Ma⸗ 
en- wald genennet wird / 8o. Die 


maͤnge ſeiner großen Kloͤſter / 7 / 82. 
Wird von den Geldriſchen beſtuͤrmet; 
welche auch nachmahls ihre ſchiffe vor 

der ſtadt ange zuͤndet / 105. Haͤnget dem 

Koͤnige in Spanien uͤberaus hartnaͤk⸗ 
kig an / 151/ 5 2. Wird des wegen von 
den Landſtaͤnden ſehr bedraͤnget / 1 52 / 
153. Vergleicht ſich doch endlich mit 


ihnen / 153 : und noch einmahl auf das 


neue / 157. Wan es am meiſten geſtie⸗ 
gen / 160 / 167. Wie groß es nach der 
ſiebenden auslage geweſen / 162 / 185. 
Nimt den ſtaͤdten Antorf / Bruͤgge / und 
Liſſebon die krohne des kauf handels / 
166. Wird durch etliche Waſſeraͤr⸗ 
me in unterſchiedliche Inſeln geteilet / 


169. Lieget faſt als ein halber mahnd / 
169 / 18 5. Wie groß es / mit feiner 
achten und neueſten auslage / ſei / 185. 


Um welche gegend es den hohen waſſer⸗ 
fluhten unterworfen / 223. Verachtet 
die Gelehrtheit / zu ſeinem großen ſchim⸗ 
pfe / 286 / 287 / 333. Wie viel graften / 


gaſſen / ſteinerne und hoͤltzerne bruͤlken / 


ſchleuſen / tohre / ſchneidemuͤhlen / tuͤrne / 


Stadt/ und andere Kirchen / Druͤkke⸗ 


reien / Brauereien / Zukkerbaͤlkereien / 


und wohnheu ſer es habe / 370/371. Iſt 
ißund in 54 ſtriche / und fo viel fahnen 


geteilet / 38 1. Deſſelben luft zur er zie 


lung der Gelehrten faſt ungeſchikt / 389. 
Was es vor gelehrte leute er zielet / z 89 / 


390/351 / 392. 


Amſterdammer / aus was vor einem volke 
ſie entſproſſen / 2/3 / 8. Wan ihr grund 


und bodem zuerſt hat koͤnnen bewohnet 
werden / 10 / 11. Wer deſſelben erſte be⸗ 
wohner geweſen / 11. Ihr erſtes und 


aͤlteſtes Wapen / 10/40/41. Ihrer 


ſtadt erſte aus lage / und aͤlteſte Stadt ⸗ 
rechte / 20/ 21. Wie fie unter die Gra⸗ 


fen von Holland gekommen / 23 / 24, 


29. Haben zuerſt um den Fluht⸗tam 


heruͤm gewohnet; und darnach meiſt 
auf der morgen ſeite des Tamraks / 


nach mitternacht / und zum teile nach 
dem mittage zu / 31 / 35/23/38 / 39½8. 
Ihr zweites Wapen / woher es ſeinen 
uhrſprung genommen zu haben gemuht / 
maßet werde / 40. Wan / und von wem 


es mit der Keiſerlichen Krohne gezieret 


worden / 


worden / 71. Sie erlangen freien fauf 

handel im Waſſerlande / 43. Verglei⸗ 
chen ſich mit dem Burggrafen zu Sei 
den wegen der Zolfreiheit in ſeinem ge⸗ 


biete / 47. Ihrer ſtadt zweite auslage / 


47148. Ihr freier kaufhandel in Den, 


nemark / und freies land auf Schonen / 


50 / 122. Ihre Große Buͤrgerſchaft / 
warn fie zuerſt aufgebracht worden / 5 / 
57. Ihrer ſtadt dritte auslage / 54. 
Ihr vermoͤgen im 1426 jahre / 58/59. 
Ihre macht zur ſee uͤm das 1438 / 60. 
Hertzog Filip von Burgund veraͤndert 
ihren gantzen Raht / 61. Ihr freier 
kaufhandel in Norwegen / und Hol 
ſtein / 61. Ihr freies geleite durch alle 
Reiche des Daͤhniſchen Koͤniges / 62. 
Ihre Scheppen-wahl / 62 / 68 / 133 
377. Hatten einen Empfanger des 


Pfahl-geldes zu Kampen / 63. Wie 


und wan ſie den empfang des Pfahl⸗ 
geldes / auch das vorrecht / fee-bafen/ 
und ſee⸗tonnen zu legen / verlohren / 64. 
Leiden von den Franzoͤſiſchen raub⸗ 


ſchiffen / auf der Spaniſchen ruͤkreiſe / 
großen ſchaden / 8: wie auch von den 


Geldriſchen / 8. Schlagen die U⸗ 
trechtiſchen / und bekommen viel gefan⸗ 
gen / 69 / 96. Wan / und waruͤm ſie ihre 
ſtadt mit einer ringmauer befeſtiget / y. 


Ihre vierde auslage wird vermuhtet / 


70. Daͤmpfen den aufruhr der Kenne, 
mer / 72. Waruͤm ſie bei ihren Grafen 
in ſo gar großen gnaden geſtanden / 7ꝛ / 
73. Sie bekommen vom Pabſte uͤber⸗ 
großen Ablaß / 73. Ihre bemauerte ſtad / 
ſamt der ſelben fuͤrnehmſten gebeuen / 
wird beſchrieben / 75 / 7s / bis auf das 
104, Waruͤm fie ſich gleich ſam in zwei 
teile getrennet / 9. Wan und waruͤm 


ihnen auferlegt worden / ihre hoͤltzerne 


gebeue in ſteinerne zu veraͤndern / So, 
Wie ſie den grund der heuſer mit ein⸗ 


Blat we 


8 0 Er * 3 
Amſterdammiſche k inder / was fie vor einen 


iſer. 1 
ſchlagen der pfaͤhle und maſtbeume feſt 


und unbeweglich machen / So daher er 


oftmahls mehr koſtet / als das geben 
ſelbſten / 8 1. Wan / und waruͤm fie ihr 
Schlos gebauet / und wo es gelegen / 96. 


Ihre ſtreitigkeiten wegen der auſſenge⸗ 


beue vor der ſtadt / 134. Begeben ſich 
hauffenweiſe auf Kalvinus ſeite / und 
höhren die erſte predigt zu Oberveen / 
135: darnach auf Rietfink / vor der 


N ſtadt / 137: und zu Schloterteich / 138: 


ja endlich gar in der vorſtadt / 139. 
Waruͤm ſie hauffenweiſe mit ſak und 
pak aus der ſtadt geflohen / 144. Schla⸗ 
gen ſich / nach langem zaudern / zum 
Fuͤrſten von Uranien / 152. Wan und 
waruͤm ſie ihre ſtadt zum fuͤnften und 
ſechſten mahle ausgeleget / 160 / 161: 
ja zum fiebenden mahle / 161 / 162. Ih⸗ 
re zu dieſer ſiebenden auslage erlangte 
freiheiten / 162, 163 / 164/ 165. Ihre 
ſchiffahrt auf Oſt-Indien / 165 / 166. 
Wan fie ihre ſtadt zum achten und letz⸗ 
ten mahle aus zu legen begonnen / 184: 
und wie groß dieſe auslage ſei / 185. 
Ihre beherſchung / 1 / 372 / 373. 
Kriegs-Raht / 381. Fünf herꝛſchaa, 
ren / und 54 fahnen buͤrger / 38 1. Sechs 


fahnen Kriegs knechte / 38 2. Reiterei / 


384. Ihre ſonderliche gefliſſenheit die 
ſtadt ſamt den gebeuen / von innen und 
von auſſen / rein / zierlich / und im beu⸗ 
lichen weſen zu erhalten / 386 / 387, 

88 


ſpiel⸗ krieg gefuͤhret / 15 


Amſterdamſche Obrigkeit wird durch die 


Schüren-gülden aus der ſtadt geleitet / 
und eine neue eingeſetzet / 155/156 


Angeliers-graft / woher ihr nahme ent⸗ 
ſproſſen / 2 217 
Anker / wie fehtweer / fie u weilen waͤgen / 


177/180. Wo fie bewaͤhret werden / oz. 
Eee Der 


Blat · weiſer. 


Der Oſt-Indiſchen ſchiffe / 
Antohns Breite gaſſe / 
Antohns oder Oſter-markt / 
Antohns : ſchleu ſe wird gebauet / 


388 
191/307 
75/102 
161 


Antohns⸗tohr ſtund erſt auf dem Neuen 


markte / und was deſſelben gebeu alda 
gekoſtet / 7j / 102, Darnach ward es 

an die Antohns⸗ ſchleuſe geſetzet / 16 1: 
ja endlich dahin / da es noch itzund ſtehet / 
161 / 190 
Antorf mus ſich vor Amſterdam buͤkken / 
166 

Apfelmarkt / ; 352 
Apollo / ein Gott der freien fünfte 1267. 
Waruͤm man ihm den lorbeerbaum ge⸗ 
heiliget / und die Zitter zugeeignet / ja 
einen koͤcher und pfeile auf den ruͤkken 
gemahlet 268. Mitzraims / des Egip⸗ 
tiſchen Königs bruder / ein er finder der 
ſing / und ſeiten - kunſt / und haupt der 
Sang ⸗goͤttinnen / | 268 
Arion / Per ianders Zitterſchlaͤger / BR er 
durch einen walfiſch aus der. fee geret⸗ 
tet worden / 275. Waruͤm man ihn vor 
einen ſohn des Seegottes gehalten / 
276 
| Yrmen-haus der Haushaltenden voral⸗ 
ters / 96. Das itzige auf der Alten ſeite / 
96 und auf der Neuen / 368 
Armenhaus der alten maͤnner und frauen / 
317/318/319 
Armen-Reuer / wie hoch fie ſich a 

ohngefaͤhr belauffef / 

Armen verſorger der ſtadt / und der Ki, 
chen / 386 
Armen. verſorger der Kirchen / 198 / 199. 
Was ſie im 1660 jahre unter die armen 
ausgeteilet / 
Armeniſche Druͤkkerei / darinnen die hei, 
lige Schrift in derſelben ſprache gedruͤkt 

wird / 3 
Attis ward vor die Sonne ee 
280. 


SI 
be 


200 


Augſpurgiſcher Glaubens⸗lehre Pen 
ne bekommen zum allererſten freihet / in 
Antorf oͤffendlich zu predigen / 139. 
Suchen eben dieſelbe auch in Amſter⸗ 
dam / 142. Derſelben itzige drei Kir - 
chen alda / 180 3222 3295 / 296 / 297 
298 / 299. Wie ſtark fie. iund 15 
ſchaͤtzet werden / 
Men kae man ſie geha 
224 


. E 


B Agien⸗hof / 90 en 294. Wird 
itzund noch durch die Bagienen bes 
wohnet / 293 

Bagienen tragen ein ander ſelbſt / und 
zwar nicht auf den ſchultern / zu grabe / 


9 
Bahn ⸗graft / woher fie alſo genennet / 5 
Bale en eee RT 
Balheuſer / 350/354 
Balliev des Amftellandes mus feinen eid 
15 ni Gerichte zu Amſterdam ci 


Valter Gerharts erſchießt den Fürsten 
von Uranien / 159. Darauf die Tuhm⸗ 
herren zu Hertzogenbuſch ein dankfeſt 
halten; aber ihr Kirchturn wird durch 
einen donnerſchlag zerſchmettert / 160 

Bankerot : ſpieler ſinbild / 273 

VBanmeile der Amſterdammer , 121 

Batavien / der vereinigten Niederlaͤnder 
Hauptſtadt in Oſt-Indien / wo ſie lie⸗ 
get / und wan fie gebauet worden / 313 

Bato, und Batavia, was es eigendlich heiſ⸗ 
ſet / | 6/7 

DBaum-geld/ oder Pfahl geld 63/64 

Befehlichte / der Eh- ſachen / der kleinen 
Rechts fachen / der Wechſelbank / 
der Lehnbank / der Seeſachen / 397 
Der verlauffenen Haushaltungen / 

380 


Behr / 


Behr / eine tam-mauer gegen die 17 8 
fenden waſſerwaͤllen / 224 
Bereit ſtal / 201 
Beſitzung des Teufels vielerlei / und was 
dar von zu urteilen / 132 


Betau / woher und warum ſie dieſen nah⸗ 


men bekommen / 6/7, Die itzt alſo ge⸗ 
nente Betau / wie weit fie ſich erſtrekke / 
Betauer / woher fie entſproſſen / 3/4. Wer⸗ 
den von den Roͤhmern vor e und 
bruͤder angenommen / 279 
Betauer Inſel wie weit fie fich erſtrekteſ/ 
Betler / wie man ſie ie zur arbeit treibet / 181 
Bewaͤhrkammer der muͤntzen / 253 


Bepaart / eine Betlers - herberge / 96. 


Woher ſie dieſen nahmen empfangen / 


. 
Biertrager haus / . 2973 347 
Bikkers-Inſel / woher fi ealſo genennet / 
170/171 
Bildhauerei der Stadt / 206 


Bildnuͤſſe unterſchiedlicher großer Hera 


ren / aus wachſe geſtaltet / 368 
Bild- ſtuͤrmen zu Antorf / und zu Utrecht / 
jaget den Raht zu Amſter dam in eine 
große furcht / 139 dadurch es auch end» 
lich in dieſer ſtadt angehet / 
Blaues haus / i 356 
Blaues heupt / ein Bolwerk der abt 


168 / 5 
Blokheuſer / ihr 184 
Blondel / ein gelehrter a 333 
Bluhmengraft / 215 
Bluhmen - markt / 349 


| Bluhtgaſſe / woher fie alſo genennet wor. 


den / 82 / 104. 
Boͤrſe / 232. Woher fie dieſen nahmen 


empfangen / 233 
Barndmeiſter / 381/383. 
Brauers-graft 221/222 
Drauers-fchleufe/ 2 


Brederode leſſet eine kuͤpferne muͤntze / mit 
dem Burgundiſchen und 1 


nen N 


ana und waruͤm / 143 
Brügge verlieret feinen kaufhandel / 166 
Brun mit ſuͤßem waſſer au ae e 


wie tief er ſei! / 320 

Bruͤnio / wie er zum Feldherin der Kenne. 
mer gemacht wird / 263 

Buch -kammer der Stadt / 133 

Buch laͤden / 

Buch / und Buchbinders · aden / derſaben 

große maͤnge / 371 


Buͤrgemeiſter / ihre anzahl / 374 Fhee 
amts pflicht; und zu was aͤmtern ſie 
genommen werden / wan ſie auſſer be⸗ 
dienung ſeind / 375. Setzen und ordnen 
meiſt alle Bedienten der Stadt/ 376 


Duͤrgeret / wie und wan fie aufziehet / 
81 


381 
Burgwallen / woher fie biefen nahmen 
empfangen / 48 
D. 


D Afne / waruͤm ſie in einen lorberbaum 
verandert zu fein gedichtet a 
268. 


Daͤhnen und Rohren üm welche zeit ſie 


in die alte Betau / und andere laͤnder ih⸗ 
ren einfal getahn / 8 / 10. Bauen er 
ſtadt Harlem / 
Dänifche Kirche / dem Aiiepargſche 
Glaubensbekaͤntnuͤſſe zugetahn / 180. 
Daum, ein laltes Brittaniſches wort / 
was es bedeutet / 33 
Deventer Holtzmarkt / 349 
Diane / die goͤtzin der jaͤger und Arche) be⸗ 
zeichnet zugleich den Mahn / 261 / 262 
Diemer-meer / wan man es zum lande 
gemacht / 191 
Dietrich Koornhart von Amſterdam / 
machte dem Kalvinus und ſeinem an, 
hange viel zu ſchaffen / und ſchrieb wi⸗ 
der David Joriſſen / 395 
Dohl⸗ hoͤfe oder Spielhoͤfe / 190 3212 
213/2143 367 / 368 
See ij Dorsen- 


* 


Dorten-baͤkker / N 22 
Druͤkk rei J. Blauens / die groͤſſeſte und 
fuͤrnehimſte dieſer laͤnder / 215/216 
Druͤkkerei Kriſtof Konrads iſt / neben al⸗ 
lerhand Hochdeutſchen ſchriften / auch 
mit Pohlniſchen / Boͤhmiſchen / Daͤh⸗ 

niſchen / Ebreiſchen / Griechiſchen / Latei⸗ 
niſchen / und andern verſehen / 
Duhl oder ziel-hoͤfe / 


E. 


E gelentiers-graft / woher ſie alſo genen⸗ 
net / | 217 
Eiche / wem fie geheiliget / 269 
Epland / was es eigendlich bedeute / 
Einhorn oder Printzen - ſchleuſe / 171 / 
a 224 

Eiſtrohm / deſſen uhr ſprung / und alter lauf / 


76. Woher er alſo genennet / 77. Shl 
ge geſtalt / e 168 / 169 
Elands⸗graft / 209 
Elender Kirchhof / 148 


Elias Noſti / ein Hochdeutſcher an der 


Boͤhmiſchen grentze buͤrtig / und ein 


Kuͤnſtler in vielerhand ſachen /o / 261 
Empfanger der einfünfte des Landes / z 80 
End⸗urteile der todesſchuldigen / 
Enger Sachſen bauen die Burg zu deiden / 

8/9. Ihre alte ſprache wird noch auf et» 

lichen Dörfern in Friesland geredet / 8 
Engliſche Kirche / 2 


Erasmus von Rohterdam hat die After 


dammer zur Gelehrtheit aufgewekt z 


Erde / ward vor eine Goͤttin geehret / und 


und was man ihr vor nahmen gegeben / 
179 180 Waruͤm man ihrem goͤtzen 
bilde eine gerürnere krohne aufgeſetzet / 
und einen Reichsſtab / und ſchluͤſſel in 
die hand gegeben / 281 
Eulenburg / eine Inſel / 


180 


Blat · weiſer. 


370 
98/99/ 100/101 


75 


ge 


294 
Entgliederkunſt / wo ſie gewieſen werde / 


BAHN: 
5 5 


N Ahrt auf Harlem / 168. Auf Bauch 


Y ſchloht / und Hoorn / 173 
Faͤrber⸗graft // 306 
Febus / der Sonnen-Gott / waruͤm er vor 
das heupt der Sang ⸗goͤttinnen gehalten 
worden / a 88268 
Feigen-tam / woher er ſeinen nahmen ha, 
be / HB, 230 
Fenſter mit brand-farben gemahlet in der 
neuen Kirche / 237/238. In der Al⸗ 
ten / 338/339 
Feſte / waruͤm man die gaſtereien / ja ſelbſt 
bei den alten die tiſche alſo genennet / 280 
Feuer-baken / 63 / 64. Was davor bezah⸗ 
let wird / 64/65 
Feuer-ordnung / 383 / 384 
Feuer- ſpruͤtze der Augſpurgiſchen Glau⸗ 
bens genoſſen / a 
Fiſch auf eine fremde ahrt geſtaltet / wird 
bei Scheveringen gefangen / 143 
Fiſch-maͤrkte / 226/2271231 
Fleiſch-hallen der Alten ſeite / 323 / 324. 
Der Neuen / 9 52253361 
Floͤhenburg / eine Inſel / woher ſie die ſen 
nahmen bekommen / 5 
Floris der fuͤnfte / Graf von Holland / ers 
teilet den Amſterdammern dieerfte Zol⸗ 


freiheit / 19. Huͤlft dem Biſchoffe zu 


Utrecht wider Gisbrechten von Amſtel⸗ 
den er auch gefangen bekomt / und zwin⸗ 
get / ihn vor ſeinen Lehnsherren zu erken⸗ 
nen / 17. Macht ſich bei dem Könige 
in Engelland verhaſſet / und giebet zu⸗ 
gleich dem Hollaͤndiſchen Adel gelegen⸗ 
heit / ſich mit dem Könige wider ihn zu 


verbinden / 23/7 24. Wird mit liſt nach | 


Utrecht gelokket / und alda / auf der Bor 
gel-beitze / gefaͤnglich genommen / 25 
26 auch endlich durch Gerharden von 
Felſen ermordet / 2 1827 

Fluht- 


x 197 * 


— 


— 


et wo er ſich im anfange Ben 
den / 34. Wird ikund der Mittel- tam 
genennet 230 
Frantz Wormerſen von Amſterdam / der 
erſte Luteriſche Biſchof in Schonen / 
hat die Pfalmen Davids zu allererſt in 
die Daͤniſche ſprache uͤbergetragen / 


| * ö 394/395 
Sransöfifche Kirche/ 331 
Frauen-haus / 295 


Frei · ſchule der Stadt / 333 
Friedrich der dritte / Koͤnig in Dennemark / 
bekraͤftiget den Hollaͤndern alle freihei⸗ 
ten / die ſie von ſeinen . em⸗ 


pfangen/ 122 
Fuͤrſten-hof/ 334 
Fußbogen. duhle / 101 


g Gun Ki 174 
| Gaſſen-waͤchter / woher fi e bezahle 
werden / 382. Wie viel ihrer alle ache 
auf einmahl wachen / 
Gaſt und Kranken-haus / 325 / 326/327 
328. Deſſelben mietheuſer / 320 / 321: 
einkommen / 327/329: ausgaben / 328 
Gaſthaus zum h. Petern / und zur h. Eli⸗ 
ſabet / 86. Wird in die Neffe verlegt. 95. 
Gasthaus unſerer lieben Fraue / 89 / 94, 


Gertrauten-kirche iſt itt eine Aufterbät 
kerei / 903 22 
Geſchuͤtz gieſſerei / a 218 
Geux oder Geus / was es heiſſet; und 

woher dieſer nahme den Nachfolgern 


des Kalvinus gegeben worden / 143 
Glaß⸗-haus oder Glaß-blaſeret / 211 
Glokke von 16000 pfunden / 361 


Glokken- ſpiel mit dem hammer und kloͤp⸗ 
pel wird beſchrieben / 342 / 343 / 344. 
Waruͤm es in der ferne beſſer 1 
als in der naͤhe / 

ek und bild⸗gieſſerei / wer fi ſie ai 


Sofewein von Amſtel / Biſchof ER 


283 


95; 228 / 229 


Gaſt-haus der h. Marien oder des h. Ni⸗ 


klaſen / 70/83 / 92/93/94 
Gaſthaus der Auſſaͤtzigẽ /o / 89/979 5195 
Gaſthaus kirche / 326 / 327 / 328. Was 

dar innen zu ſehen / 329 
Geheimſchreiber / 38 0. Ihr fin-bild/ 265. 


Seldriſche Schifs . lage / 1771309 
Gelehrtheit! in Amſterdam veracht / 286 / 
287/333 


Gerhard Johan Vos wird nach Amſter⸗ 
dam berufen / 333. deſſen große gelehrt⸗ 
heit / was ſie vor nutzen geſchaffet / 333 

Gerhard Blaſe aus Holſtein / ein Lehrer 
in der Artzneikunſt / 333 


15/16, Warum er fein amt ſtraks im 
erſten jahre wieder abgetraͤhten / 16 
Graften / wie viel in Amſterdam ich be⸗ 
finden / 370 
Grimmenes- ſchleuſe / 1921 
Große Karteuſer / ein Trink haus, 220 / 


5 21 

Gruͤhner Burgwall / 
Gruͤhnlaͤndiſche Geſelſchaft / was vor feel 
heit fie habe 359 
Gruͤhnlaͤndiſche Pakheuſe er / 358 


Guͤlden in Amſterdam duͤrfen keine eigene 
verordnungen machen / 5 
Güͤldehaus der Tiſcher und Zimmerleute / 

90/ 294. der Lohgerber / Leder verkeuf⸗ 
fer / und Schuſter / 1 1. der Weinhänd, 
ler / 31 1. der Wund-Argte/ 102: der 
Meurer; und Schuhflikker / roz: der 


Korbmacher / 103 
Guͤldenen leders heuſer / 203 
2 

Aas je 1 im Paradieſe / 5 fi e 
H getahn / 


Haasje Klaßin im Paradieſe 15 % 


Haus vor zwoͤlf alte Frauen / 318 
Häfen 173. der Spiel- ſchuhten / ro 
Habrings pekte 172 

Eee ii Haͤhrings⸗ 


\ Blat. weiſer 


Häͤhrings pakker- turn / 78 / 103 / 172. 
Waruͤm man ihn den heiligen Kreutz 
turn genennet / 5 104 

Halbemahnds bruͤrke / waruͤm man ſie al⸗ 
ſo benahmet / 306 

a Misraims vater / der erſte Ne, 


Sunel das Arabiſche wort / was 65 10 
deutet / 267 

Handbogen ⸗duhle / 10 r 

Handbog:ſchuͤtzen beginnen auf geſund⸗ 
heit der Geuſen zu trinken / 142 

10 Bokol / Koͤnig von Zion zu 5 

ſter 

Hans Mattieſen / ein Baͤkker / wuͤrft ſich 


zu Muͤnſter vor die hoͤchſte Obrig⸗ 


keit auf / und nennet ſich einen Koͤnig 
von Zion / 109 / 110. Schikt Hanſen 
von Gelen in Holland / die Wiederteuf⸗ 
fer von dar nach Münter zu fuͤhren / 
112 
Hans von Gelen / ein Wiederteuffer / 
wird von Koͤnige zu Zion in Holland 
abgefaͤrtiget / 112. Seine argliſtig⸗ 
keit / und angeſtifteter aufruhr in he 
firdam/ 
Hans Vergas / der Vorſtzer des Bluht 
rahts / | 83147 
Hanſens von Galen grabmahl 2417242 
Harlem wan und wer es gebauet / auch 


waruͤm man alda eher wohnen koͤn⸗ 


nen / als in der Amſterdamſchen ge⸗ 
gend / 10711 
Harlemmer-tam/ wo er ſich anfaͤnget / 
wie er kruͤmlings durch die ſtadt leuft / 
und ſeinen nahmen drei oder viermahl 
veraͤndert / 823 
Harlemmer⸗teich oder gaſſe / 223/224. 
wie weit ſie ſich er ſtrekket / 226 
Harlemmer⸗tohr / wo es zu allererſt ge 
ſtanden / 49. Das zweite / zur zeit der 
bemauerten ſtadt/ 76. Das dritte nach 


der ſechſten auslage / 161. Das vierde 


und letzte / nach der ſiebenden auslage N 


161. Deſſelben beſchreibung 168 
Harlemſcher Wagen -plaß·g⸗⸗ 222 
Haus der Armen - verpfleger / 353 
Haus der Wein / und bier⸗ſchatzung / 347 
Haus der verwundeten ⸗ 1327 
7 Haus der Turftraͤger / 367 
Haus der Wein⸗ und bier⸗traͤger, 347 


Haus zum Schwartzen Mohr / was alda 
zu ſehen / 321 
Haus der Trippen / | 311 
Heerd / woher es ſeinen urſprung gewon⸗ 
nen / und was es zu alererſt e i 


Heiliger weg / woher er dieſen nahmen 0 


kommen / 89 
Heiligen weges ſchleuſe wird gebauet / 
161 

Heiligenwegs⸗tohr / woher es dieſen 255 
men bekommen / 89 
Heinrich Spiegel von Amſterdam / was 
Jer in ſeiner Mutter ſprache verrichtet / 

396 

Herren. Fleiſchhalle / 225 
Herren-graft / 3543 wie viel heuſer und 
beume ſie habe / z 5 5. Wird in die Alte 
und Neue unterſchieden / 356. ſol kuͤnf⸗ 
tig an der landſeite rund um die ſtad t 
herlauffen / 184 
Herren- herberge der Alten ſeite / wie hoch 
fie jährlich vermietet werde / 324. Der 
Neuen / wozu ſie . geſtiftet wor⸗ 
den / 1855 
Herren- markt 225 
Herthum bei dem Tazitus / ſcheinet aus 
Heerdheim gebildet zufein 281 


Heuſer / wer fie zu bauen erfunden⸗ 


279/280. Werden zu Amſterdam/ 
auf rollen geſetzt / fortgezogen / 165. 
Wie teuer man fie alda vermietet / 173 / 
174/347 : und auf eine ungemeine 
uͤbertaͤhtige weiße rein und zierlich 755 | 


| So, 


Blat-weifer, 


Hoch deutſche Kirche / waruͤm fie vor ab 

ters die Heilige ſtaͤte geheiſſen 87 
Hof der See⸗ raͤhte⸗/ 335/336 
Hof des h. Guͤrgens / 331/332 
Hof der Tempel-herren? 328 
Holland / wie / und wan es wohnbahr ge⸗ 

macht worden / und wer es zuerſt be⸗ 
wohnet / 3/4 / 10. Lag zum teil mit in 


der Betauer Inſel / 5. Ward mit der 


zeit unter dem algemeinen nahmen 
Fries landes begriffen / 7. Wan / und 
woher es endlich. Holland genennet // / 8. 


Wie es unter der Burgunder gebiet ge 


kommen / RN 
Holänder / ob fie von den Katten und 
Betauern / oder Daͤhnen und Nohren 


entſproſſen / / 7/8. Waruͤm fie von 


ihrer Graͤfin Jacobe abgefallen / und 
ſich unter das Haus Burgund geſchla⸗ 
gen / 59. Ihr ſee- krieg mit den Oſter⸗ 
lingen / 59 / 60 
Hollaͤndiſcher Grafen urſprunghl / 8 
Holtz-hoͤfe x 169/172 
Hopfen⸗haͤndler / n 
Hortenſſus / ein gelehrter Hochdeutſcher / 


RS 333 

Hoſtie giebet ein licht von ſich / und wird 
durch das feuer nicht verzehret / 87 / 88 
Hukiſche rotte / woher ſie entſproſſen / und 
dieſen nahmen bekommen / 43/44 


J. 


N Karus / wie er ſich zu ſehr verſtiegen / 
N und ein finbild der Banferor-fpieler 


ſei / je 273 
Jakob Jehudah Leon / ein Ebreiſcher 
Sprachlehrer / bei welchem der Tempel 
und das Schlos Salomons / mit der 
Huͤtte des Stifts / zu ſehen / 198 
Jakobs von Heemskerke grabſtein / 34 
Jakob von Kampen / ein Wiederteufferi 
ſcher Biſchof zu Amſter dam / wird ge⸗ 


richtet / | 118/119 
Jakobs: kappelle / 389/227 
Jakobe / Gräfin von Holland / aus dem 


Hauſe Beuern / 58/59 
Jan Rodens tohr / = 751 103 
Ssan-Nohn-poorts-turn/ 103/161 
Inſel kirche / 171 


Johan Bugenhagen aus Pommern / ein 
Gottesgelehrter / was er in Dennemark 
verrichtet / 395 

Johan Huͤdekoper / hat viel heuſer auf der 
Lauriers-graft gebauet / 209 

Johan Kriſtenius / ein gelehrter Holſtei⸗ 
ner / 


| 333 
Johan Ovens / ein Kunſtmahler aus 


Holſtein / 209 / 262/270 
Johan Rodens bruͤkke / 351 
Johan Sartortus laſe die Ebreiſche ſpra⸗ 

che zu Amſter dam oͤffendlich; und wie 

from und Gottesfuͤrchtig er geweſen / 
An ine 391/392 
Johan Timan / ein großer verfechter der 

meinung von der Al-gegenwart / 393 
Joris Hof / 93/95 
Isbrand Schol / ein Amſterdammer / 

waruͤm er verbrant worden / 393 
Iſel / ein flus / woher er dieſen nahmen 

empfangen / 76. Wie er feinen alten 

gang verlohren / und in die Sud ⸗ ſee 
veraͤndert worden / e 
Juden / waruͤm fie aus Portugal ſich hier, 

her begeben / und wo ſie wohnen / 191 

Ihre Juͤdenſchuhle / und Kirche / 191. 

Ihr Gottes dienſt / und gebreuche/ 192. 

Ihr Kirchhof; und wie ſie ihre todten 

begraben / 194. Hochdeutſche und 
Pohlniſche Juͤden / wo fie wohnen / 

und ihren Gottesdienſt verrichten, 198 
Jupiter / waruͤm er Hammon genen⸗ 

net / und mit Hammels-hörnern abge» 

bildet worden / 266/267, Wird durch 
des Kretiſchen Koͤniges Meliſſens ſoͤh⸗ 

ne und toͤchter auferzogen ?- 277 

| Kabel, 


Blat weiser. 


Kabeljauiſche und Hukiſche Rotten / wo⸗ 
her fie entſprungen / und wie lange fie 
gewaͤhret / 43! 44. Ihre kleider⸗trach⸗ 


ten und verbuͤndnuͤſſe / 44/45 
Kaͤlber⸗gaſſe / 9. was darinnen zu kauffe / 
284 


Kalk⸗oͤfen werden innerhalb einer meile 
von der ſtadt nicht gelitten / 120 
Kalvinus nachfolger beginnen in den 
Niederlaͤndern zu predigen / 135. Wer 
den heftig verfolget / 139 / 144/146 / 
147/148. Bekommen erleubnuͤs in⸗ 
nerhalb der ſtadt zu predigen / 140 / 141. 
Ihre erſte Prediger / 142. Bieten dem 
Koͤnige in Spanien zo tonnen goldes 
vor die freiheit ihres Gottesdienſtes an / 
143. Stellen ſich in Amſterdam mit 
macht zur gegenwehre / 145. Fliehen 
aus dem lande / 146. Bekommen end⸗ 
lich in Amſterdam die oberhand gantz 
und gar / 155: und nehmen alle kirchen 
ein / 157. 

Kammer der kleinen Rechts. ſachen / 
269: der Scheppen / 269 / 270: der 
verlauffenen haushaltungen / 273: der 
Verſicherungen / 274: der Eh ⸗ und 
Zank - ſachen / 276 / 277 der See. ſa⸗ 
chen / 76 2781des Kriegs; rahtes / zz 

Kammer der Reim dichter / 323 

Kammer der Heiboder wund-meiſter / 324 

Kamper ⸗geſtade / 176 

Kamper -haupt / 176 

Kapelle der Alten ſeite / 345. Der Neuen 
ſeite / 291 / 292. Wan und waruͤm fie 
geſtiftet worden / 8 7. Waruͤm man fie 
zur Hochdeutſchen Kirche gemacht / 

293 


Kapelle unſerer lieben Fraue / 89 


Kapelle des h. Guͤrgens / 89. Iſt in das 


Kaufhaus der Tiſcher veraͤndert / 92 / 
93/305 

Karl der fünfte trit im 16 jahre feines al 
ters / die beherſchung der Niederländer 


an / 106, komt nach Amſterdam / 124. 
Enftſchlegt ſich aller beherſchungen / 12 5 
Karteuſer-Kirchhof / ee 18 
Karteuſer - kloſter / wer es geſtiftet / 
Karteuſer- orden / wer ihn geſtiftet / und 
woher er alſo genennet worden / 91 92. 
Seine ſtrenge weiſe zu leben / 92 
Katten / wan / und waruͤm ſie ſich in die 
Niederlaͤnder begeben / 3/1415. 
ER eine Su ber neueſten a 
age / | 


Karten-gat/ 
Kauf-hausı / 232 
Kaufhaus der Tischer / 93 / 305 


Keiſer Tiberius / waruͤm er das erſt 1 55 
dene glaß-blafen vertilgen wollen / 211 
Keiſersgraft / 354/35. Wie viel heuſer 
ſie habe / und wie praͤchtig dieſelben 
ausgezieret / 35 / 358. Wird kuͤnftig 
an der landſeite rund uͤm die ſtadt her⸗ 
lauffen / 184 


Keiſers⸗krohne / ein Wuͤrtshaus / iſt eh⸗ 


mahls das Waiſenhaus geweſen / 287 
Kirche der Augſpurgiſchen Glaubens- 
verwanten / 295 / 296 / 300. Ihre 


Prediger / 301 
Kirche der e Ir 359 
Kirche der Engliſchen / 77 
Kirche der Franzoſen / 


Kirchenhaus der Augſpurgiſchen Glan. 
bens Veheſſate es genennet worden / 


296 
Kirchen meiſter / 385 

Klariſſen / wer fie geſtiftet / 90 
Klariſſen-kloſter iſt in das Raſp⸗-haus 
veraͤndert / 90 / 302 
Klaͤudius Ziviel / waruͤm er die Betauer / 
im Schakerbuſche zu gaſte geladen / 
262. Schlaͤget das Roͤhmiſche kriegs 
läger ; und was darauf erfolget / 279 
Kleopatre / der Egiptiſchen Koͤnigin / 
luſt· jacht / 7 388 
Klop ; ſchweſtern / 2093 
i Kloſter 


. 


330 


2 


Kloſter der alten und neuen Nonnen / wie 
weit es gegangen / 329. Der Minder⸗ 
bruder / waruͤm es von den Unroͤhmi⸗ 
ſchen zu allererſt geſtuͤrmet worden / 


141/156 


| Klovenier / was es heiſſet / und wo es her⸗ 
ſtammet / ee 
Kloveniers burg wal / 7 38 


Kloveniers⸗duhle / begreiffet in ihren ge⸗ 


beuen noch einen Turn vom alten Stad- 


ſchloſſe / 96. Iſt mit vielen gemelden 


gezieret / 14. iin 
Kornelis Grafens / Buͤrgemeiſters / praͤch/ 

tiges Grabmahl / s 
Kornelis Janſohns Hahns grabſtein / 


| | 47341 
Kornelis Krokus / 390. Seine hartnaͤk⸗ 
kigkeit und ungeſtuͤhmigkeit in geiſtli⸗ 
chen ſachen / 391 
Korn / woher es nach Amſterdam ge⸗ 
bracht wird / | 
Korn boͤrſe / 175 
Kreuter-garte der aͤrtze / 92/202 
Kreußzk irchen in unterſchledlichen oͤrtern / 
\ ; 360 
Kriegs- beſoldung / wie geringe fie im das 
1426 jahr geweſen / 59 
Kriegs- Raht / 3830 /382 
Kriegs- volker der Stadt / wem ſie ihren 
eid ablegen f/ 382 
Kriſten feiren itzund zweierlei Paͤbſtiſche 
Odſſterfeſte / 5 192/194 
Kriſtiern / Koͤnig aus Dennemark / liegt 
im Karteuſerkloſter zur herberge / 91. 


175 


Kornt / mit huͤlfe der Amſterdammer / 


nachdem ihn die Daͤhnen verjagt / wie, 
der in Norwegen / 106 
Kunſt-kammer auf dem neuen Teiche / 
228: auf der Keiſers-graft / 361 
Kwaͤhr-baumſchloht / 308 


dam zur ſtunde gehen / 


L Ahme menſchen lehret man zu Amſter / 


304 


100 


8 1 


Blat weiſer. 


Sauriers-graft / eine der ſchoͤnſten kwaͤhr⸗ 


graften / | 209 
Lazareht / 70/89/9293 / 195 
Lederbereiters-graft / a 208 


Leder⸗ bereiter / wo fie vor dieſem gewohnet / 
206. Wo ſie itzund wohnen / 208 
Lehn oder wucher⸗ bank / 7 68322 
Leib- renten / oder leib⸗gelder / was dadurch 
zu verſtehen / 53 
Leinbahnen / 169 / 170 / 206: der Oſt-In⸗ 
diſchen Geſelſchaft / und See raͤhte / 

: 15 88 


Lieljen-graft / 351/356 

Liesdel / eine gaſſe / woher fie alſo genennet / 

| | 3513371345 | 

Linden-graft © „ ( 

Liſſebon wird / durch die Amſterdammer / 
ſeines kaufhandels in Oſt-Indien ſehr 


beraubt / 166 
Lohgerber⸗-graft / 208 
Lombart / woher ſie alſo heiſſet / 322 
Lumei erobert den Briel / 152 
Altzmacherei / b 217 

58 Manniſtenkirchen / 205/351 352 


argrete Kuhrſens wunder wuͤrdige 
Kargheit / eiteler hochmuht / und fchein, 
heiligkeit / 329 / 330. Vermachet ein 
großes geld an die Gottesheuſer / 329 
Margreten-kirche iſt izund die kleine 
Fleiſch-hallt ?; Bei, 
Marken / eine Inſel / 180 
Maͤrkte der ochſen / pferde / ſchweine / ſcha⸗ 
fe / 20 1/ 202 der hunde / katzen / kahnie⸗ 
nen / huͤhner / gaͤnſe / enten / tauben / ⁊08 / 
310/324: des geſaltzenes fleiſches und 
ſiſchwerkes / 310 : der butter / 
ſchaf⸗kaͤſe / eier / 2 33 / 3 10 / 351: des 
zweibaks / 351: des zweibaks von 
Wormer / 337: des auslaͤndiſchen 
kornes / 351: des einländifchen kornes / 
wie auch das weißens / hafers / der ger⸗ 
ſte / bohnen / erbſen / zy r: des obſtes /z 52: 
' ET des 


kaͤſe / 


Blat adeiſe 


des kohls / der mohr⸗ ruͤben / knollen / 
zwiebeln / z 10 / 368: des ſalahts / und 
der muß⸗kreuter / 368: der bluhmen⸗ 
ſtauden / kreuter / jungen beume / platt» 
zen / 310 / 349 des tur fes / 367: des 
ſtrohes / 351: des gemeinen einheimi⸗ 
ſchen Tiſcher⸗ werkes / 351 5 und des 
fremden; wie auch des einheimiſchen 
koſtlichen / 360: der Körbe / matten / 
und dergleichen geflochtenen haus 
rahts / 348: der alten und neuen klei⸗ 

der / 310/269 oder alten lumpen / 360: 
des alten haus- rahtes / 369: der ſchuhe / 
ſtruͤmpfe / 51 der alten ſchuhe 15 
ſchlurfen / | 47 
Mars / der Kriegsgott / was er vor u 
zeuchen führer / 5 271 
Martien Koſter von Amſterdam / des 
Daͤhniſchen Koͤniges Leib⸗artzt / ä 
Martienuhter / was er von der feirung des 


Oſter-feſtes auf den ſontag gehalten F 


194 

Mattias Boſſen ein Amſterdammer / 
wird Kantzler der Hohen N . 
Dovai / 

Mattias Doͤgen / ein bse 


| 317 
Mauer der ſtadt wird beſchrieben / 75: 
geſchlichtet / 161. Die neue mauer/ 


wan man ſelbige angefangen / und wie 
ſtark ſie iſt / 184 
Maximilian „Ertzhertzog von Oeſter⸗ 
reich / komt dem Biſehoffe von Utrecht 
wider die Bürger zu huͤlfe / 69. Giebt 


den Amſterdammern die Keiſerliche 


Krohne auf ihr Wapen / 71: auch an⸗ 
dere freiheiten mehr / 73. Wird Roͤ, 
miſcher Keiſer / 104 
Meiſniſcher Weinen der fetteſte⸗ 175 
Filip Melanton/ 393 
Merkuhr / ein Vater und Meiſter der 
dieberei / waruͤm die Dichter einen 


Hahn vor feinen wagen ſpannen / 64: 


396. 


und ihn unter die ſieben ſchweif ſerne 
ſeßen / 265. Waruͤm er vor den Gott 
der kaufleute gehalten wird? 264 
Merkurius was es auf Deutſch heiſſet⸗ 
26 
Minder-srüder, wer ſie geſtiftet / und ihr 
vorzug vor andern München. 83 
Mirten⸗-ſtok / der Soͤtt in der bählere 95 
heilige / 


Meierel gafſe / warm fie die Sinten- 


gaſſe genennet werde / 223 
Mittel-tam / waruͤm er alſo heiſſet / 230 
Mitzraim / wie er verſtuͤmmelt genenner 

werde / und was er geweſen⸗ 268 
Mohnſamens wuͤrkung / 276 
Montalbahns-burg / eine feſtung / welche 

957 Albaner vor Amſterdam legen wol- 

7 40 
Montalbahne 1777 no 115 
auch die alte Schantze gennenet / 
177: und waruͤm / 180 
Montalbahns- turn / woher er alſo benah / 
met / 149. War ein ekturn der für 

ſtung / 161 
wer Shen von Uranien / mit was vor 

einem fieges-gepränge er in Amſterdam 

kommen / 


334 
Morus / ein gelehrter Franzoſe/ 333 
Muͤnch⸗ loſter / a 91/92 


N Akteuffer zu Aufedam , 109 Fer 1 
112 

Ne chu bei dem Tazitus / vor Herthum 

oder Erthum; welches vielleicht aus 

Herdheim gebildet / 281 

Nesgaſſe / 32/79. Wie weit ſie reichet / 22 

Neue bruͤkke / 17 5- Was alda zu ſehen / 


176 
Neue Duhlgaſſe 320 
Neue Ei- bruͤkke / Dr 55 
Neue fahrt / 


N Baennaſchluß wird oba 
0 ee 


Blat-weifer. 


Neue Karteuſer / ein Trint und! af het, 


Neue Kirche iſt vor alters ein Baum- 


garten geweſen / 35. Wan und durch 


wen ſie geſtiftet worden / 86. Ihr eh⸗ 
mahliger zierraht / 234. Wan ſie ab. 
gebrant / und wieder gebauet worden / 
SR: 235/2367 244 
Neue Wage / 7j / 1oꝛ2. Wie man alda 
die Anker bewaͤhret / 103 
Neuer Markt / 3 10. Auf den ſelben kom⸗ 


men zwo graften / und acht gaſſen oder 


ſeege gelauffen / 310. Seine dreifache 
Schleuſe / 95 310 
Neuer teich / eine gaſſe / hatte vor alters hin, 
ker den heuſern / zu beiden ſeiten bleich 
felder und gaͤrte / 49. Seine befchrei 
bun 1 791227 
Neues Herren. gaſthaus / 


225 
Neues Niederland / 226 
Neues Werk ö 207 
Neues Werck⸗ haus / 181 


Neueſeits kapelle / wie fie vor alters ge⸗ 
heiſſen ͤ!/ 8 


7 
Nieſel / eine gaffe / wie fie eigendlich heiſ⸗ 


. | 35 
Niklaß Eberhard von Amſterdam / hat 

dem Kammergerichte zu Speier / als 
ein Raht / vorgeſtanden / 393 
Niklaß Kanne / ein großer Freund des 
Rohterdammers „T / 393 
Nonnen kloͤſter der Alten ſeite / 84 / 85. 


Der Neuen / 809/90 
Norder / oder Kreutz kirche / 359 
Norder markt / | 369 

O. | 
O Berſten der Schuͤtzerei / 381 
Ober- tam / 3 6285. 
Ochſen-markt / 201 


Ochſenſchleuſe / 294. Wovon | hie 
nahmen habe / ir 


den 
06 


Ohrtunden der alten / auf was weiſe ſie 


fortgepflantzet worden / 1/2 


Bauhof, 


Olofs- kapelle woher fie dieſen nahmen ber 
kommen / 38 ; und wie fie izund genen 
net werde, 31/¼/82½345 
Olofs-tohr / und deſſelben uͤbergebliebener 
Turn / 31/38/78 / 82. Wo es geſtan⸗ 
den / ad 
Pompejus Okko / ein gaſtfreier man ger 
gen die Gelehrten / | 


| 394 
Sibrand Pompeiſen Okto / ein Buͤr⸗ 


gemeiſter zu Amſterdam / wer fein Dar 
ter / und Groß vater geweſen / 394 
Orgeln der neuen Kirche / 238/239 / 240 
O ſiris / iſt verſtuͤmmelt aus Mitzraim 
oder Miſorim gebildet 268 
Oſt-Indiſche Geſelſchaft hat ihr gantze 
Koͤnigreiche unterworfen / 314 
Oſt-Indiſche koͤſtligkeiten / wo fie zu 
kauf e ARE 
Oſt-Indiſche ſchiffe / was fie vor ſchweere 
ankerſeile fuͤhren / z 88. Ihre groͤſſe / z 14 
Oſt Indiſcher ſchiffahrt begin / 165/166 


Oſt-Indiſche ſchifs lage, 31 


K 314. 
Oſt-Indiſcher Geſelſchaft Schmiede / 
aſt-macherei / neue Bauhoͤfe / Sein 

oder Seiler⸗bahnen/ 1887 189. Alter 

| | 181 
Oſt-Indiſches Haus / 312/313 314. 
Waruͤm es von etlichen das Buͤch⸗ 
ſenhaus genennet wird / 317 
Oſt / oder Schiffer-Firche, 181 
Oſter-burg / eine Inſel der neueſten aus⸗ 
lage / waruͤm man ſie alſo genennet / 
ee ! 185/186 


Oſter- feſt wird izund von unter ſchiedli⸗ 


chen Glaubens ⸗bekennern / auf drei 
unter ſchiedliche tage / gefeiret / 192. 
Wie lange man es / nach der erſten 


SGoͤtlichen einſetzung / in der Kriſtlichen 


Kirche gehalten / 193. Wan es auf 
zween unter ſchiedliche Sontage / zu 
unterſchiedlichen zeiten, verſeßt wor 
den / 192 194. Ob ſolche zwo verſe⸗ 
fungen recht feind/ 192/193. Luh⸗ 
Fff ij ters 


Blat ee 0 e 


ters urteil von der erſten / 


P Abſt Greger / der neuen Jahr rech⸗ 
nung Vater / veraͤndert das Rn 
feſt zum zweiten mahle _ 

Pabſt Silveſter ver ſetzet das Hrerfe au 
den ſontag / 

| Pabſt Viktor / was er vor eine en 

in der Kirche einführen wollen / 

Pale, die aͤlteſte Feſte / was man dadurch 


194 


ver ſtanden / 279 
Palmen-graft/ 221 
Pampheuſen / ein untieffer ort / 5 
Paſteten - baͤkker / 

Pauliner-muͤnche / ſonſt Minimen g 55 f 
nennet / wer ſie geſtiftet / 84 
Pech und Tehr⸗ haͤndler / 269 
Peſt-haus / 967% 203 


Peter Hein erobert die Miami fie 
berfluht / 

Peter Hooft / Ritter / Troſt von end 
hat ſich in ſeiner mutterſprache hoch 
verdienet gemacht / 397 

Peter Pfau von Amſterdam / ein Lehrer 


der Artznei auf der Hohen ſchuhle zu 


Leiden / 37957 
Merers- Kapelle / wan ſie gebauet worden / 
38. Waruͤm man ſie vor die aͤlteſte 
kirche gehalten / 82. Iſt itzund die 1 
ße Fleiſchhalle / 
Pferde- markt / 201 / 152 
Pferde ſtal der Schlepper / 348 / 349 
Polikrates wider ſetzet ſich der veraͤnde⸗ 
rung des Oſterfeſtes / 193 


Pontus Heuter / worinnen er der Amſter⸗ 


dammer ruhme zu kurtz getahn / 50 
Popins · ſteg oder Popelſen· ſteg/ wie 
er eigendlich / und nach wem er AL ge 

nennet worden / 284 

Pras pfennig / woher er dagen nahmen 


ee 5 


193 


Predig · ſtuhl der neuen Kirche/ 2 ee 


Was er gekoſtet / 
Prediger der Stadt- kirchen / woher FR ih 
re befoldung bekommen / 200 


Prinsen- graft/ 354 Ihre laͤnge / 366. 


Wird kuͤnftig rund um die landſeite der f 


ſtadt herlauffen / eee 
Printzen-Inſel / 7 
N 
Rabe, ein kenzeichen des Klees 
Rahmtohr / waruͤm es alſo genennet / 
215 


Rahthaus der alten ſtadt / wo es geſtan⸗ 
den / 31/78 / 82. Wird auf die Neue ſei⸗ 
te verlegt / 797 961 97: und zwar in 

das Gaſthaus des h. Petern / 97. 
BVellches gebeu endlich / als man ſchohn 
einen zimlichen anfang zum neuen ge⸗ 
macht / unverſehens abgebrant / 98. 
Des neuen beſchreibung / 246 / 247 
bis 284. Wan es eingeweihet worden / 
247/84. Seine fuͤrtrefligkeit / 247 
248 :uͤberaus koͤſtliche Vierſchaar / o / 
251. Auf wie viel maſtbeumen es fie 

het / 283. Deſſelben Vaumeiſter / 283; 


ungleublich große koſten / 284 
Rahts- kammer / 2787282 
Rapenburg / eine Inſel / 179 


2 Rafpoder Zucht-haus / 302 / 303. Das 


abſonderliche Zuchthaus 304 
Rea / eine ſchweſter und gemahlin des Sa⸗ 


turns / 276 
| Reablen-Inſel / woher fra genennet / 
170 
Rechenkammer / 2711273. 
Rechenmeiſter / 379 


Rechte Baum; ſchloht / 


308 

Reguliers- kloſter / wan es gefiftet Dr 
abgebrant / 

e es im anfange san 

en / 


Blat weiſer. 


den / 75/103. Das itzige / 201. Ward | 
zuvor / da es an der Dchfen-fchleufe 
ſtund / das Bentwikertohr genennet / 49 


Reguliers-turn / 103/ 161 
Reiterei der Stadt / 384 
Reiterwache / | l 
Bohte cuͤhre/ was dadurch verſtan⸗ 
ſtanden werde / f 277 
Rohterdamſche Bierkaje / 338 


Rokin / woher es alſo heiſſet / 78 / 3 20. 
Deſſelben alte gebeue / 321 
Roſe / der Goͤttin der buhlerei geheiliget / 
Ä 271 
Roſen⸗graft / ö 
Rotten in Holland / Waͤlſchland / Engel⸗ 
land / Friesland und Flandern 44 
Nuhmer Viſcher von Amſterdam / war⸗ 


um er der Deut ſehe Margziahl genen, 


net worden / 396/397 
Ruſius / ein beruͤhmter Rechtsgelehrter 
an den Hochdeutſchen grentzen geboh⸗ 


ren / 333 
Saͤgemuͤhlen⸗tohr / woher es alſo genen, 
e, | zT 
"Sajer-halle/ f 


307 

Saltz koͤhte / die aͤlteſten gebeue der ſelben 
gantzen gegend 17570 
Samtener burg wal / 322/332 


Saturn / ein ſohn des Himmels und der 
Erde / was er bei den alten Dichtern 


bezeichnet / 276. Woher es entſproſ⸗ 


ſen / daß man gedichtet / er habe ſeine ei⸗ 
gene Kinder aufgefreſſen / 276. War⸗ 
uͤm er in Waͤlſchland geflohen; und 
ein flug / mit einer Korngarbe / ihm zu⸗ 


geeignet werde / 277 
Schaf- markt / 2017 202 
Schaß-kammer der Stadt / 265: Auſ⸗ 
ſerhalb ordentliche / 269 
Schatzmeiſter / 378 
Schatzungs⸗meiſter / 380 


Schauburg / mer fie geſtiftet / 364. Ihr 
wahl Hild / und ſin ſpruch / 355 


g 
* 


Schies graben / / 
Schiffe werden den Walffſchen vergli⸗ 
77 2 


210 


Schifs⸗ zimmer hoͤfe / 
8 Schlochter / ein flus unfern von Amſter⸗ 


Scheppen / was ſie ſeind / und verrichten / 
376. Ihre wahl / 377/378 
Scheppen⸗ſtuhl / 269 / 270. Der Auſſer⸗ 

halb ordentliche / 271/272 
320/329 


hen 275 
Schiffers boͤrſe / N 
Schifs-bau⸗ hof des Landes / 184 
Schifs⸗- lage der Teſſelſchen 173:der Har⸗ 

lemſchen / 168 / 174: der Emdiſchen / 
Kampiſchen / Hoorniſchen / Harlin⸗ 
giſchen / 174: der Hamburger / und 
Brehmer / 176: der Koͤlniſchen / 77: 
der Nahrder / und Meuder / 197: der 
Rohterdammer / Hagener / Delfſchen / 
Vianiſchen / 321: der Ruahniſchen / 
Engliſchen / Antorfſchen / und Bra⸗ 
bandſchen / 35 1: der Utrechtſchen 252, 
3zzꝛ der Leidniſchen / Gaudiſchen / 353. 
Die große Schifslage vor der ſtadt 
wird beſchrieben / 83 
170 


dam / | 138 
Schlohten / ein dorf der Stadt Amſter⸗ 
dam / woher es dieſen nahmen bekom⸗ 
men / 138 
Schlohter. teich / ein dorf der Stadt Am 
ſterdam / woher es alſo genennet / 


138/143 

Schlohter teich ſches Weiblein hat 2 5 eh» 

maͤnner gehabt / i 138 
Schollen markt / 


| 295 
Schꝛijerg-hoel / wan man deſſelben 


Turn gebauet / 32 / 33 / 101: woher die 
fer nahme entſproſſen / 32 / 102 
Schultze / iſt ein Stathalter der Landes- 
obrigkeit / zz. Sißet im Scheppenſtuh⸗ 
le oben an / 374. Seine Unter ſchultzen / 


© € 8 h N 374 
Schützen zuͤnfte / warum fie vor alters 
geſtiftet worden / 3; 101 
Fff i Schwahn / 


liget / 272 
Schweinmarkt / 201/202 
See- burg / ein hohes und sierfiches geben 

vor der ſtadt / 
See raͤhte verſamlung in e 


35 
See⸗ teich / izund eine gaſſe / lag ach der 


erſten aus lage noch auſſer der ſtadt / 34 / 
38. Deſſelben beſchreibung / 791 39 
See- tonnen / 63 
Sebaſttan Egbertſen / ein berühmter 


Artzt / und Dürgemeifter zu Amſter⸗ 


dam / 


5 397 
S. Sebaſtiaans Doele / 


295 


Soldaten gaſthaus / wer es geſtiftet /z 26/ 
28 


Sonnen- gott / wie er gemahlet 3 


Spanier liſt und ſolſchheit/ die Niederlaͤn⸗ 
der unter zu druͤkten / wird entdekt / 
1437 144 

Spanischer Koͤnig wird ſeines gebiets 


über die Vereinigten e N 


ent ſetzt/ 
Spiel- glokken der Alten kirche⸗ 342: dur 
der Boͤr ſe/ 233 
Spiel- jachten / und Luſtſchuhten / 190 
191/388 
Spiel-zeug burch Hemoni erfunden / 207 
Spin-haus/ 315/31 6 


Spup / was es ſei/ a Ne 285 
Stadt bohten / 389 
Stadt herbergen / 192/173 


Stadt-Raht der ſechs und dreiſſigen / 
371. Seine macht / 372. Aus dem⸗ 
felben waͤhlet man gemeiniglich die or, 
dentlichen Obrigkeiten / 373 

Stadt ſatzungen warden ehmahls allein 
auf Paulus abend gemacht; und wan 
fe 12 9 8 pflegen abgeleſen zu 5 


5 
Ster cute auf der Alten 0 eite / 31 1 


| Zempelhersen, wo fie gewohnet / 


Tohr / oder Tohr⸗ſteg⸗ waruͤm er alſo 
Tolhaus / NER 


5 Blat · weiſer / 
Schwahn / der Goͤttin der buhlerei gehei / 


Auf der Neuen / 


a | 
Stahl-gaffe / woher fi 0 al dach, | 
306 


net / 

Steinhauerei der Stadt ⸗ 225 

Stokmeiſter der Armen verſorger / 3 80/ 
374 

Stunden. rufer / 382 


Sudſee / wie und woher ſie entſproſſen/ 


Steinfuß⸗ brükte / woher ſie alſo gene 
189 Ri 


76/77. Shreisige gelegenheit / 109 


Suder kirche / 


Afel von tutſtein 5 1 perlenmutter 


— 


eigendlich bedeutet / 
Tam-markt / wird in drei teile anale 
den / 229 
Tam'rak / wie groß es im begin gewe⸗ 
fen’ 34. Hatte vor alters zu beiden ſei⸗ 
ten bleichfelder / und gaͤrte / 49. Wird 


itzund gemeiniglich das Waſſer ge 
nennet / 79. Deſſelben ige gelegen⸗ 


heit / 
Tam fchleufe/ 


Tar-hof/ 


174/347 


Taube / der Goͤtt in der bible ache / | 


a 7 5 


N 


überaus kuͤnſtlich aus geleget / 362 
Tam / was es bei den ee 


* 


272° 


Teſſelſche Schifs·lage⸗ 


weſen / und feſten oder veſten genen⸗ 
net worden ⸗ 80 
Titan / mit was vor einem bedinge er ſei⸗ 


nem juͤngeren bruder / Saturn / das | 


reich übergeben, 276 


Titee / eine Mutter des Saturns und Ti⸗ 


tans / wird nach ihrem tode Veſte / 
oder die Erde genenne 7 276 
heiſet / 3456 


Tome 


329; 


314 


173 
Tiſche / waruͤm ſte bei den alten rund ge⸗ | 


Blat · weiſer. 


Tomas Muͤntzer / ein anfaͤnger des 


Schwarms der Wiederteuffer / 107, 


Wird in Sachſen entheuptet / 108 
Tril / und waffen ſchuhle / 207 
Tuch halle / ‚232 
Turf / woraus er gemacht werde / 205 


Turf⸗ſcheinen der Armenheuſer / 208 / 
\ 220 
. 

Atergeld / was es ſei / 133 
Vene / die Goͤttin der buhlerei / 271. 
Ihre geheiligte ken-zeichen: und was 
man ihr vor den wagen geſpannet / 271 / 

272. Waruͤm man ihr die ſee oder pero 
len- muſchel zueignet / 227 
Venedig ſtehet auf beumen gebauet / 8 1 

Woher es ſeinen nahmen bekommen / 


852 | 105 
Verſicherungen / wie fie gemacht werden, 
274. Ihr ſinbild / 275/276 
Rerficherungs-meifter/ 379 
Ver walter der Gottes heuſer / 385 / 386 

des Zuchthauſes / und Spinhauſes / z 80 
Veſte / wie ſie eigendlich geheiſſen / 276. 


Woher ſie alfo genennet worden / 279. | 


Dreierlei Veſten 


279 
Vorburg ⸗ wal der Alten ſeite / 322 / 333: 
der Neuen / 347/348 


Vulkan bezeichnet das irdiſche feuer / wie 


die zweite Veſte das himliſche / 279 
5 Acmeifte der Stadt / N 382 
Wage haus der Neuen ſeite / 233. 


Was es / mit dem auf der alten / jaͤhr⸗ 
lich aufbringet / 234 
Wage⸗-traͤger haben nach ihren unter; 

ſchiedlichen ordnungen unterſchiedli⸗ 

che nahmen und huͤhte / 233 
Wahlen-Inſel oder Wahlenburg / die 

ſchoͤnſte und reineſte der Stadt / 177. 

Wan / und wie hoch ihre erb gruͤnde 
verkauft worden / auch mit was vor be⸗ 

dingungen / 179 179 


Wahlen kirche e/ 33 7 | 


Waiſen- kammer / 278/28 T 


Waiſe⸗-kinder zu Amſterdam waren mit 


dem boͤſen geiſte beſeſſen / 13 1. Wie 
hoch ſich izund ihre anzahl belauffet / 


5 290 
Waiſe-meiſter / 95 379 
Waiſen haus der Armen. verſorger / 198 / 

199; der Wahlenl / 210 


Waiſenhaus der ſtadt / 285 / 286 / 2 90. 
Wer den erſten anfang dar zu gemacht / 


| 6 5 285 
Walfiſche / wie ſie gefangen / und der trahn 
daraus geſotten wird 359 
Walkers: graft / 295 
Warm- muß gaſſe ſcheinet neuer zu 
ſein / als die Nes gaſſe / 32. Woher ſie 
dieſen nahmen bekommen / 34 / 35. Ih⸗ 
re beſchreibung / 79. Wie viel heuſer 
und aushaͤngende ſchilde fie habe; auch 
was darinnen zu kauffe / 346/347 
Warmmuß⸗graft / 35 r: die ſchoͤnſte und 
angenehmſte gegend der ſtadt / 355 
Waͤſcherin hat mit waſchen ſo viel ge⸗ 
wonnen / daß ſie fuͤnf ſteinerne heuſer 
bauen laßen / | 220 
Waifer-gäffen oder graften / welche die 
ſchoͤnſten / und laͤngſten / 355 
Waſſerpfort· ſteg / woher er alſo genennet 


| 58 
Wechſel- bank / | Ran 

Weeſper fahr. ſchuhten / 36 
Weeſper⸗bier⸗kolkt ? 447 


Weeſper⸗tohr / 15 


| 3 224 
Weinfas von faft ungleublicher groͤſe / 


t 332 
Weſſel / was er geſchrieben / 390 


Weſtfrieſen Korn markt / 351 


Weſt⸗ Indiſche Geſelſchaft / was ſie aus, 


gewuͤrket / 8 226 
Weſt-Indiſches Haug, 179 
Weſter⸗-halle / 361 
Weſter⸗kirche / 360 


Weſter 


Blat - weiſ er. 


Weſeer markt / was alda zu kauffe / 360 
Ned des erſten Jupiters maͤrk zei⸗ 
267 

Wicderkeuffer Aufruhr zu Amſterdam / 
und ander waͤrts / 107 / 108 / bis auf 
116. Woher fie ihren erſten irtuhm ge⸗ 


zogen / 107. Werden in Holland am 


leben geſtraft / 109 / 110/112. Zie⸗ 
hen nach Muͤnſter / da fie die ſtadt über 
rumpeln; und etliche lauffen zu Am⸗ 
ſterdam / mit großem geſchrei / naffend 


auf den gaſſen / 109. Noch andere tuhn 


dergleichen / 111 / 112. Ihr greuliches 
beginnen zu Amſterdam wird entdekt / 
113/114. Viel werden niedergemacht / 


die uͤbrigen gefangen / 116. Sa | 


urteil / 
Wilhelm Blau / Ticho Brahens (ehr 
ling / was er erfunden / ere, 


Wilhelm Eggerts grabmahl/ 243: und 
wapen / 


243 
Wilhelms von der Duſe Grabſtein / 292 
Zeughaus des Landes / 18 1: der Oſt⸗In⸗ 
diſchen Geſelſchaft / 1867 1871188: 
verrichtet / 144. Leſſet die Gemeine ſel⸗ 
biger ſtadt durch den Herren von Bre 


Wilhelm von Uranien / der erſte / komt 
nach Amſterdam / und was er alda 


derode warnen / 144. Waruͤm er in 
Hochdeutſchland gewichen / 145 / 148. 
Komt mit einem kriegsheere wieder / 
149. Ermahnet die Amſterdammer 
ſich auf ſeine ſeite zu begeben / 152. 


Wird zum Grafen von Holland go 


waͤhlet / 158. Waruͤm er ſolches ge⸗ 
weigert / 159. Wird zu Delft verraͤh⸗ 
serifcher weiſe erſchoſſen / 159. Des 


hr 


En 


moͤrders ſtrafe / 159: und wunder zel 
chen / welches auf das dankfeſt der Pfaf 
fen zu Herzogenbuſch erfolget / 160 


5 Wirrenburg⸗ eine Inſel der neueſten aus · 


lage / woher fie alſo genennet // 185 
Wittenburgiſche Braueri zur Perle / 1 85 
Witwen ⸗ hof / 218/ 219/220 
Wochenmarkt / wan er gehalten wird / 174 


Wohlfeile zeit in Holland uͤm das 1464 


jahr / 65 / 66: in Amſterdam / 124 
Wolf ein kenzeichen des Kriegs gottes / 
271 
Worthalter / | 
E 
Auberei zu Amſterdam / 126,7 1277 
129/ 130/132. Ob einige zu finden / 
13 2. Warum man vor alters mehr von 
Zauberern gehoͤhret / 133 
Sikerfuhen werden zu Amſterdam ver⸗ 
brant/ 1257 1267 130, was fie vor den 
Richtern bekennet / 126/127 129 


der Stadt / 3 53. Wie das erſte gegen 
die feuersbrünſte ſonderlich verſorget / 
183 


Söce oder Kuͤbelle eine Frigiſche Kön 
gin / buhlete mit dem Attis / einem füh- 
huͤrten / und ward mit der Erde zugleich 


geehret / f 280 
Zingel oder Koͤnigs⸗graft / 351 
Zingel / was es eigendlich heiſſet / 76 
Zuchtheuſer / 181; 30253045315 
Zuffer-töpfereiy / | 208. | 


DE. 


s 
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Erinnerung 
an den guhthertzigen Leſer. 


U ficheft / verſtaͤndiger Leſer / daß alles in dieſer Welt unvolkommen iſt. 
Du weiſt / daß die volkommenheit allein bei Gott / und kaum bei ſeinen 
Engeln / zu finden. Wir ſterblichen fehlen in den allergeringeſten dingen 
Wir irren / wie fleiſſig / und wie lange wir auch die rechten wege fischen. 
Ja in dieſen ſelbſt / auch ſelbſt in den armen unſers geleitsmannes / ſtulpren wir / 
auf der geradeſten und ebneſten bahne; ob uns ſchon / gemaͤchlich fort zu gehen / wei⸗ 
le genug gelaßen wird. Und daruͤm / wan iemand / der in dieſer Beſchreibung die 
algemeine unvolkommenheit der menſchlichen dinge findet / ſich darüber fpör 
lich verwundern möchte / ſagen wir vorher / daß es ein gewiſſes zeichen feiner aller 
volkomneſten unvolkommenheit ſein wird; indem er dadurch ſeiner eigenen unwiſ⸗ 
ſenheit in ſolchen dingen / die auch ſterbliche wiſſen muͤſſen / verraͤhter wird. Wir ha⸗ 
ben arbeit und muͤhe nicht geſpahret / den weg der wahrheit auf zu ſpuͤhren / und ihn 


in dieſer unſeren Schrift anderen mit zu teilen. Es hat uns genug gekoſtet; und 


wir haben keine gelegenheit etwas aus zu forſchen ver ſeumet. Aber weil uns die zeit / 
dar innen wir dieſe verfaſſung zu papiere gebracht / durch die Anſucher alzu aͤnge be⸗ 
ſchraͤnket / und viel zu kurtz zu einer fo langen und allermuͤhſahmſten Beſchreibung 
gelaßen worden; ja weil wir auch wenig / ja faſt keine geleits leute gehabt / die uns / 
ſonderlich in alten begaͤbnuͤſſen / einige nachricht angewieſen / und der Druͤkker / 
der daſſelbe / was wir heute geſchrieben / morgen ſchohn auf die preſſe gelegt / uns ſo⸗ 
tanig fort getrieben / ja gleich ſam fort gedruͤkket / daß wir nur viel zu viel eilen muͤſſen: 
jo hat es freilich anders nicht geſchehen koͤnnen / als daß nicht allein in unſerer ſchrift 
etwas uͤberſehen und ver ſehen / ſondern auch im drulke der ſelben / welchen wir nicht 
alle zeit ſelbſten nachſehen koͤnnen / einer und der andere fehler begangen worden. 
Solche uͤberſehungen und fehler nun wird ihm der guhte Leſer / folgender geſtalt zu 
verbeſſeren / guͤnſtig gefallen laßen. Naͤhmlich am dritten blate in der elften zeile / 
wird er leſen / buͤrtig geweſen: in der 4 zeile des 7 bl. keines weges zuwider: 
in der 35 zeile des 15 bl. Stathalter: in der 6 z. des 16 bl. daß er / als ein ein⸗ 
fuͤltiger man / deſſelben hinlaͤſſig pflegte: auf der zo z. des 19 bl. Wilhelm 
der vierde: in der 36 . des 22 bl. Wilhelms des vier den: in der 7 z. des 28 
bl. Beatrix begraben: in der 20 z. des 58 bl. ohne vorbewuſt der Herren: 
in der 4 z. des 59 bl. das der Hertzog; und in der z 1 z. das Haus Burg und 
dem Beuriſchen: in der 14 J. des oz bl. feuer⸗ und andere zeichen; und in 
der z eigene gůhter / in welchem hafen: in der 15 z. des 65 bl. geweſe⸗ 
nem Buͤrgemeiſter / und itziger ʒeitwie auch in der 27 z. und weil droben 
ſchohn gedacht worden; und in der 36 3. Velius: in der z4 . des 66, bl. ab⸗ 
emietetes ſchif: in der 3 5. des 68 bl. grobe m geſchuͤtze; und in der 17. 
aß hinfort ſechs und dreiſſig Röhre; 8 din der z . aus den zweifach 
88 dies 


7 


0 


| Erinnerung. e 
genenten ſieben / in der za / wie der abfielen / in der 35 / derge ſtalt daß: 
in der 27 3. des 69. zu befeſtigen anfingen: in der 26 z. des 77 bl. durch zwei 
andere fluht betten: in der 17 des 82 bl. Kapelle; in der 21 ;. die große 
Fleiſchhalle; in der zi z. alhier drei Kloͤſter: in der ꝛ0 des 84 bl. Zelbru dern 
zu: welche der kranken / ſonderlich mit der peſte behafteten / pfleg⸗ 
ten. Dieſes iſt / bei: in der 29 des dy bl. und iſt itz und / mit ſeiner Kir⸗ 
che / die man zur Kleinen Fleiſchhalle gemacht / auch gantz; in der 
34 3. aber nunmehr zum teile in die / in der 363. Zel· ſchweſtern / oder 
Schwartzen Schweſtern Kloſter: in der letzten zeile des 86 bl. tag des 


heumohndes: in der 4 des o bl. reichte biß an die: in der 7 z. des 4 bl. ge⸗ 


ſchrieben findet / entweder erweitert / oder nur erneuert worden) in der 
mitte des 95 bl. vor die Frauen / wiewohl nicht zu gleicher zeit; und dan 
das alte: in der 1o und folgenden zeilen des 96 bl. mit einer Brauerei auch ei⸗ 
nem Gaſthauſe / das man ins gemein de Bepart genennet/ ja noch mit 
andern gebeuen vermehret worden. Endlich hat man es in das Klo⸗ 
ſter der Neuen und alten Nonnen / welches das groͤſſeſte in der gan⸗ 
gen ſtadt war / uͤm das 1578 jahr verleget; wie wir; in der 37 z. nicht 
weit vom Kampergeſtade / und in der leuten / war ſchon lange zuvor 
ehe man: In der Anmaͤrkung des 97 bl. daß dieſes gebeu Um das 1428 
jahr ſei geſtiftet worden. Weil es aber / dem anſehen nach: in der 173. 
des 98 bl. tage des heumohndes / durch eine bei naͤchtlicher weile jaͤhlin⸗ 
gen: in der 33 z. des 96 bl. wiederuͤm zum teil in einen: in der 9 des ro bl. 
Ruͤſt hauſes das andere aber / welches das groͤſſeſte / auch nach hin⸗ 
ten zu / mit einem ſchoͤnen tuͤrnlein gezieret / auf dieſer ſeite; und bei⸗ 
de am Zingel: in der 1 z. des 103 bl. Heilkunſt / auch Entglie derkunſt 
zu empfangen; und in der 4 / entworfen. Auf der andern ſeite befindet 
ſich die Guͤlde - kammer der Meurer; wie auchunten / zur ſeiten des 
Gebeues / die Guͤldekammer der Schuhflikker: in der 12 z. des 118 bl. 
von eben derſelben Rotte entheuptet: in der 1 z. des 13 i bl. welche er um 
das 1556 jahr / wie Johan Bodien / im dritten buche ſeiner Teufels 
kůnſtlerei / ſchreibet / ſolcher geſtalt beſaß; und in der letzten zeile / verboͤt⸗ 
te. Auch meldet droben angezogener Bodien / daß zu weilen haare 
nahteln / lappen / ſtuͤkken vom glaſe / und eiſen/ auch andere der⸗ 
gleichen dinge / durch den ſtuhlgang von ihnen gegangen: in der mitte 
des 133 bl. daher des alten ſtrukkes: in der 34 ;. des 165 bl. des hieſigen 
Hausbaues: in der 13. des 172 bl. gelanget man von der Hikkers· In⸗ 
ſel: in der 30 z. des 196 bl. ausgaben der zwolf Vorſteher oder Verſorger 
in beiden He uſern; welche die Buͤrgemeiſter; und in der 34 3. der Alten 
und neuen Rirche; in der 367 den Rirchen ſelbſt; in der legten z. beſonde⸗ 
re heuſer / deren ein iedes allezeit ſechs Verwalter oder Aufſeher zu ha⸗ 
ben pfleget / nehmlich dieſes: in der 2z des 206 bl. des Rahts ům das 
1657 jahr angerichtet: in der 5 des 07 bl. dieſer ſtadt andern ume 
ar ae en nn, 


1 Erinnerung. 
ſen: in der 11 z. des 210 bl. erzogen werden: in der 5 3. des 211 bl. allerlet 
ſchen : in der 9 j. geblaſen. Es were in wahrheit jammer / daß dieſe 
ſchoͤne kunſt / welche Keiſer Liberius / damit die gefaͤße aus ertze ge⸗ 
bildet / in ihrem waͤhrte bleiben moͤchten / mit der erſt gefundenen 
Glaßblaſerei / zu vertilgen gerrachtet / in ihrer erſten wů ge hette ſol⸗ 
len erſtuͤkken: in der 153. des 225 bl. deſſen geben im 1623 jahre zuerſt zur 
Fleiſch halle geſtiftet / doch von der Weſt Indiſchen Geſelſchaft 
nachmahls zu ihrem ʒunfthauſe gebraucht / Ja endlich vor Fin ver⸗ 
wichener zeit: in der 13 des 227 bl. die itzigen älteren heuſer; in der 27 3. 
Wan manůuͤber obgedachte alte: in der 1 zeile des 228 bl. wird der Trau⸗ 
loß = oder Ha ſſeler - ſteg; in der vz. den Kolks⸗ oder Windmuͤhlen⸗ſteg/ 
in der 1o dieſer nach dem Waſſer oder der Alten Bruͤkke / jener aber: 
in der 12 z. des 229 bl. dem Katers oder Pahfge ; ſteglein; in der 20% 
der J an-Norſtens oder Doppelworſt ſte in der zr / Stans -Klaß⸗ 
oder Falken · ſteg: in der s z. des ꝛ ze bl. Rornelis Peterſen Hoofts jůng⸗ 
ſter Sohn / und Peter Korneliſſen Hoofts / des berůhmten Troſts 
von Meuden Bruder: in der 2 z. des 233 bl. recht neben dem hinter tohre; 
in der mitten dieſes bl. denkwůrdiges begibet. Es wird aber dieſes Kauf⸗ 
haus oder ſammelplatʒ der Kaufleute gemeiniglich die Boͤrſe genen? 
netz und zwar den Bruůͤggern zur folge; welche ihren Narkt / darauf des 
mittags und abendes ihre K aufleute zuſammen kahmen / und ſich al⸗ 
da des R anf handels wegen beſprachen / von einem alten am ſelbigen 
liegendem hauſe / das uͤber der tůͤhre drei börfen oder geldbeutel ſtehen 
hatte / die Burſe oder Hoͤrſe zu nennen pflegten: in der 7 J. des 28z bl. 
mit ſeinem Eſels⸗kinbakken: in der 29 und folgenden; des 284 bl. Papen⸗ 
bruhks· ſteg / nach einem burger dieſes nahmens / der alda im großen 
ekhauſe gewohnet / alſo genennet: wiewohl er vormahls von einem 
Buͤrgemeiſter / Sibrand Pompeſſen Okko / der um das 1556 jahr 
in eben demſelben hauſe wohnete / oder aber von ſeinem Vater Pom⸗ 
pejus Okko/ der Pompeſſen⸗ oder Pompejus ſteg und verſtuͤm⸗ 
melt / Popelſen · ſteg / oder Popins ſteg hies. Hierauf folget auf eben 
derſelben ſeite / der Huhren . ſteg / welcher / in den Stadt ſarzungen 
des 1565 jahres / der Jakobs von ® hlen ſteg / gleich wie der folgende 
der Ofen ſteg / ſcheinet genennet zu ſein: und dan was weiter fort der 
itzt alſo benahmte Spaar-topfs /oder Gapers ; ſteg: in der 263. des 307 
bl. grundſtein / durch Johan Bikkern / geleget: in der 34 j. des 300 bl. 
den Weiten ſteg (in welcher gegend / auf der anderen feite der RKa⸗ 
elle / das alte Olofs⸗tohr geſtanden) in der 27 des 310 / Vom Neuen 
arkte begeben wir uns ferner fort an den gemelten; in der z z. fuͤnf 
gaſſen oder ſtegen / in der za / auf der weſtlichen / in der 36 / Betanien 
B waͤhrgaſſe ſich befindet) in der 2 z. des 311 bl. bepflantzt / darinnen 
die Lohgerber / Lederverkauffer⸗ 950 Schuhſter ein ſchoͤnes Guͤl⸗ 
89 2 Des 
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1 innern N 
dehauß haben / die Schlik gaſſe: in der ro z. des z 14 bl. handel und ge⸗ 
werbe: in der 103. des 375 bl. ihre gegenwart ge goͤnnet / darinnen ſtaͤhts 
zu liegen pflegen: in der 36 3. des 321 bl. das albfels· ſteglein. In der 25 
3.068 337 bl. das Schoiſter ⸗ oder Gaſſenleuffer· ſteglein / welches auch 
der Gol ſteg genennet wird: in der 31 z. Kirche / das Nahm Jeſus ſteg 
lein / der Weite Kirchen; ſteg: in der mitte des 341 bl. wider die Deunker⸗ 
ker: in der 11 f. des 366 bl. Pallas Cæſia: in der 10 g. des 368 bl. gemachte bild⸗ 
nüffe: in der 16 3. des 383 bl. zoo naͤchtliche Gaſſen · waͤchter. Aber 

Wan im übrigen ein buchſtab vor den andern geſetzet / als ein m vor ein n / ein 
t vor ein d / oder aber verſetzet / auch wol zu weilen ein wortglied / oder gantzes 


wort ausgelaßen / oder verſtuͤmmelt geſetzt worden / ja ſonſten ein anderer fehler 
eingeſchlichenz ſolches alles wird der verninftigesefer ſelbſten / nach feinem beſten ur⸗ 


teile / zu verbeſſeren willen Wir haben im eilfaͤrtigen durchblaͤttern / nicht mehr / 
als itt angezogene dunkele woͤlklein / angemaͤrket: und wan wir ſchon einige fahle 
flaͤklein / an etlichen enden mehr geſehen / fo haben wir es doch der muͤhe nicht wehrt 
achten wollen / ihre gehoͤrige farbe alhier an zu weiſen. Der verſtaͤndige Leſer weis 
ſie ohne dis ſehr wohl; und wird auch dieſen kleinen / mit den groͤſſeren / einen ge⸗ 
ztemten anſtrich geben. Hiermit gehabe ſich ein ieder / der dieſer zu weilen alzu 
Faͤrtiger Feder gewogen iſt / an leib und ſeele ewig wohl / und bleibe ihr / und ih⸗ 
rem fuͤhrer ferner geneugt. | ri . e 
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